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4 Griechische Sprachlehre. 

1) weil in der griechischen Sprache selbst kein überzeugender' 
Beweis für die ursprüngliche Identität der Plural- und Dual« 
formen aufgefunden werde (S. 3 — 11), und weil 2) sich die- 
selbe Erscheinung, die wir im Griechischen walirnehraen , ur- 
sprünglicher Besitz einer Dualform und allmähliger Verlast 
desselben, In den meittten semitischen und indo-germanischeii' 
Sprachen nachweisen lasse (S. 17 — 20). Zuerst nun zeigt 
Hr. R. , dass die von Buttmann Ansf. Sprachl. §.33. Anm. 1. 
« und §. 87 Anm. 1., beigebrachten Beweise nur scheinbare sind, 
vobei er freilich nicht wissen konnte, dass fast gleichzeitig mit 
ihm Hr. Aitzsch (zur Odj'ssee, Bd. 2, S. J71 ) und Hr. Dissen 
(zu Pindar T. II, P. 30) sich in ähnlicher Weise gp^en Butt- 
mann erklärten. In Ilind. e, 487 akövzB versteht fir. ii. Hector 
und das übn'ge Volk; einfacher ist die Erklärung der Scholien, 
SU der auch der nächstvorhergehende Vers auffordert: vfistg 
xal ttt yvvalxBg. In lliad. cif, 567 nimmt Hr R. mit Recht low* 
für den Accus, sing., wenn dies auch die einzige Stelle ist, in 
welcher bei ;f()ffi<yju«rv eine Person als abzuwehrender Gegen- 
•tsnd dargestellt wird. Er konnte noch hinzufügen, dass aööov 
I6vts, so allgemein ohne weitern Zusatz, in der Bedeutung zu 
Hülfe eilen unhomerisch ist. Homer braucht aööov Uvcci in 
felndiichem Sinne {aggredi) , auch in der von Buttmanu (Lexi- 
log. 1, S. 3) beigebrachten Stelle (lliad. o\ 104). Die andere 
Erklärung bei Eustathius ist nicht erträglich. In Odjss. d', 48 
xovQO ÖS xQiv^BVTS dv(0 Xttl Ttsvtijxovta ßi]rrjv iässt Hr. R., 
wie auch Hr. Nilzsch^ die Duale durch das Zahlwort dvc3 ver- 
anlasst sein, richtiger als Hr. Dissen,, der die beiden Reihen 
der Rnderer versteht, üeber Aeschyl. Eum 25($ (24(5 Well. ) 
ist Hp. .Ki.^ in Üngewisshcit. W^arura genügte ihm H'ellauers 
Erklärtjrlg; .tf^i*» .wie ich mich erinnere, auch Gottfr. Hermann 
nicht aUgiütefg^lst J .lii.elft.*; ..Wenn der Chor auf die Aufforde- 
rung des Cli9rrührtfr»*voJ|'';'|Ccr Orchestra aus einzeln auf die 
Bühne zog/4o ^-j&di^le.'die Furie, die nach dem Koryphäus zu- 
erst ol>eil.4«tV"d1t?^V[r ehen so richtig im Singular o'^a an, als 
beide v3Di)^'dfT' zii'/thijli nachfolgenden mit Aet>00£ruv angeredet 
werden. Ifiad.-'d^^.jf?;; .^nul i^ , 1H5 erklärt Hr. R., wie Butt- 
mann und Nitzsch, de'r'ausserdera noch lliad. t', 182 if. hinzu- 
fügt. Die Stelle bei Plato Theaetet. p. 152 e ist kriliscli un- 
sicher. Dissens Erklärung, dass Plato de dtiobus generibu8 
hominum, philosophis et pöelis^ rede, würde, glauben wir, Hr. 
R. nicht gebilligt haben, wenn er sie damals schon gekannt 
hätte. Denn die beiden Gegenstände , die der Leser als ein 
Paar denken soll, müssen entweder von Natar zusammengehö- 
ren, wie das Aogenpaar, oder im gewöhnlichen Leben verbun- 
den erscheinen , wie eine Kuppel Pferde , oder sie müssen sich « 
durch ein bestimmteres Kennzeichen, ale der blosse Dual des 
VMi CBiftilt, «Btdriicklidi «ii «laafliiBeflgaliftrig «iilrajidi(eii* 
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• B«ianiiss Sjrttoa ^01^ grkdAMlMii DMliBBftion. A 

Ah» Mim twIiIII m ticb mit den Slei!«« 4ei Honeri« 
icbea HyniBiia auf ApaUo 487, 501. Hier iil «• keinat- 
wei^s eine gewaitthilige Interpretatioa , * wann Hr. DUten 
bauptet, daaa dar Dichtar di^ Mden MMhen dar Rodarar aiak 
fadaekl liabe. NamanlUeh iat diafo Brtllrong sehr aalBrlkdi 
bai ¥# 456 tUplSf oS%og ^ötoif tixijottg} da mwn dia Bnda* 
rar far niahl andara ala in mmI Reikm Mitaeu aahan kannia, und 
bat .V.501| wa Apollo diaRodararanlfardarl ihm in faierlieham 
Zagß^ alio i» Mwei Rmkm odar paarweke^ an folfan* mitliin . 
wirao auch dia Stellen an« dam Homaritahan Hymana Mm 
aiaborar Bawaia fBr dia willkurlieha VaiPtauiohnng des Dbala 
«nd Plnralf« und wir wftran toniil ¥on dar Nolhwandi^kait, da« 
Vaifnaaar diataa Gadiclita (dea iweitan Thaila) mit Hrn. R» 
8. 15 in dia Zeit dar FlolanlSar^in aetaen, wogegen aocJi aonal 
dia gansa Compaaition das Gedichte und aaina Dietion anf daa « 
antaeliledeneta protaatiren, baAreii. Hr. R. aatat nimlioh ana 
fntan Gr&adan^ wia.aneh Br. PiUen^ diaVarweehcalibig iMidar 
Nuneri anf Reobnnng dar aleiandriniachen Gelehrten, nad 
niomii aanaeh für die Geaehichta dea Doala drei Perioden an 
(8.11): in dar araten (vorhomeriaehen) habe der Dual aein 
fiilig abgeaehloaane« Gebiet gehabt, so data noch nicht einmal , 
der Plural an jenes Stelle gebraucht worden nei; in der iwal« 
ten Periode habe der Plural über den Dual dia Oberhand ge- , 
wannen und oft^dessen Stelle eingenommeoi ohne ihn gans Ter« 
dringen in können; in der dritten endlich, etwa aeit Alexandae 
dem Grossen , sei dar Ooal nach and naab ganz aua. der leben- 
digeo Rede daa Umganga versch wunden und sei nur noch yaa 
den Gelehrten ans dem jenes Zeitalter charakterisirenden Stre- 
ben^ das Alterthümliclie in der Litteratur fe^tziihalten^ oft feh- 
larbafi gebraucht worden. (Auch QuintilinD« yi\tTt»y'et sie 
quoque rarissimus eins (dualis) stX ]/^^<]l}i&ziehb'n*«icri blos.aiif 
Sckrißen, ) Diese Ansicht wird f^r-^S sodarfsfanig nnd 
galcbrt begründet. « 

Im sf^^ei/e» Abafhnitt basahaftigt sl«Kirr;*ß;.mi;t«d^ drit^ - 
tem Declinationi^ von welcher er ala der|xi^dCoM)|tfw^'<Bsamni« 
ten griechischen Declination nothwendi'g iü»gilien nansste. MU 
Recht trennt er bei der Frage, wie siclf'der Nominativ aus dem 
Wortstamme herausbilde, die Neutra ron den Masculiuis und 
Femioinisu Für die iatatarn wird eine dreifaohe Nominativ- 
bildang angenommen: 

a) Zusats einaa 

b) Verlängerung des s oder 0, wenn sich ein solches in 
der letzten Silbe desStammea findet, oAne Zusatz des g, 

e) Mangel ailaa Caanaaeiabani^ weil wader a. noch b* ei»- 
Ireten kann. 

Werap der eierte Fall, Verlängerung des Vocals und Zusats 
cbaea g^ alao a« nnd b varbnadan, niehi mit aulge£üUci wacdc^ 
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davon wird weiter iiiiteii die Red« eein, woliel sfch inch der 

Grnnd der sonderbaren Rc^el, welche Hr. R. fiir die Neutra 
anfslelU, das» diege nämlich ohne Ausnahme den nnyeränderten 

• Wortstamm als Nominativ brauchten, ergeben wird. Diese bei- 
den Punkte sind auch die Differenipunkte, wodurch sich die 
Darstellung bei Hrn. R. von der gangbaren unterscheidet, Rowie 
ihre Begründung auf den beiden neuen Lautgesetzen beruht, de-* 
ren Miüheiiung hauptsächlicher Zweck dieses Schriftchens war. 

Diese Regein iibcr die Nominativ bitdniig werden hierauf 
an den einzelnen Wortstaramen geprüft und zwar zuerst an de- 
nen, die auf einen ConsonontcJi ausgehen ( S. 35 — 39 )• Hier 
findet Ree. Nichts zu erinnern, al^ dass seiner Ueberzeugun^ 
nach das g beiNeutris wie xpac, tkgag, ovg etc. und bei Mascu- 
linis wie t£tvq)Cjg eben so gut Zeichen des Nominativs ist, als 
bei Wörtern wie x^Q*'S f-» ''^ss es mitliin das vorherge- 
hende r verdrängt hat, keineswegs selbst ein verwandeltes t 
Isr, wie Hr. II. die Sache ohne Weiteres hinstellt, freilich con- 
■eqaent, um weder einem Neutro eine besondere Nominativ- 

. endung zuzu<;cstehn, noch die oben erwähnte Verbindung zweier 
Nominativzeichen zu gestatten. Hier zeigt sich aber schon die 
Willkür, die wir im2. Capitel noch mehr, aber unter dem Schein 
▼on Gesetzmässigkeit, herrschen eehen. In diesem Capitel 
werden die Wörter^ die im Genit, sing, einen Vocal vor der En- 
dung zeigen, abgehandelt. Die Worte der Ueberschrift sind 
gewählt. Hr. R. nimmt nämlich ausser den wenigen Wörtern 
auf Tg, tfg, I, V keine auf einen Vocal ausgehenden Stämme in 
der dritten Deel. an. Um diese Ansicht zu begründen, stellt 

• er zuerst zwei zum Theil neue Regeln über das Digamma Aeo- 
llcunr.odcr Vau (S. 89 — 44) und über das Sigma (S. 44 — 49) 
«uf. .•'Dkjjf* .VÄtt^^v) , .das im ältesten Griechischen am Anfang, 
in der Mitte** uiid 4n\,En|te.\^ der Wörter häuög vorgekommen 
aei, sei AfbiiälUi^/tlleils.'^lizIicli weggelassen worden, theils 
habe es hrid (i(iiä'f»OQat:v verwechselt mit den davor stehenden 

'( rseudodiphthonge werden sie gleich ge- 
nanntygeVi.l'dtit^. sv^ffil nämlich nicht vielmehr diese Diphthonge 
ctt;, i]v und Id m&fi^Jfen Fällen auch wolil od und CDV, zu je- 
der Zeit a/r, ew, ^fr, oir^ f)?^? gelautet haben. H^eggefallen sei 
das Vau nach fester Regel in zwei Fällen: 

1) im Anfang eines Worts vor Vocalen und vor ^; 

2) in der Mitte eines Wortes zwischen zweiVocalen (dies 
lehrte schon Thiersch Gr. §. 19, 4. Anm. 1.), mit Ausnahme 
mancher Composita und Derivata (S. 51/); auch hinter einem 
Sigma (S. 43)« was durch Idgds^ sudor^ sanskr. swid^ deutsch 
Schweisa^ vxvog, somnus, aaaskr. swapnas und Aehnliches be- 
wiesen werden soll! Dagegen habe es sich am Ende eines 
Wortes und vor einem andern Consonanten in der Mitte de« 
WorUto «rhalten. Hierbei tritt nm sehoa der Uebelataad eisi 
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tat am ma aichl mehr recht, wdii, waiui man io d«m ii den 

Tocal oad wann deo Consoiianten, der neben jenem fcf ^mil 
(kcide worden ja verweeliiellX >a erkennen liabe. Denn raus 
man ßov bow^ wv ew^ ygav graw (S» 44) lesen, womit sich frei* > 
Mch der Accenl nicht recht vertragen will, da es flclmehr ßov 
Iv yQäv heiacen mnsslef ao wird man mit noch grösserem Rechte 
wmv (die pnnetn dieereseos Icönnen nicht in Betracbl konunen) 
mSw lesen müssen, und doch fdhrl Aristoteles (Peel» e. 21) diee 
Weift in Verbindung mit vmv fow dogv aatv wegen aeinee 
inngnngi auf den F^oßl v en* Hr. R. beachtete nielit« daai, 
weno auch daa IHgeaimn nnweilen. in alterthumlichen Farmen 
dnnii V heieichttel werden ist, wie in ävarit, foadcv (sie) 8.41, 

, iaaaeiie anderer Sdta nngleich binflger in den Foeal v übw^ 
§egaMg9M Ut, wie in pAtmtg^ i^AavM, waa eben ao wenig cAd^ 
•aaCia, clsfaca laatete, ala finmm wegen aeiner Abatammang 
\mfäm9fwalmm eaageafroebea worden iat Ueberlunpl al»er 
gaben wie kein INgamna am JBvife einea Wortea an, wenigatene 
aathl Ar die Zeil, von deren Sprache wir IClwaa wiaaen} wae 
ilar diene biaaaaliegt« iat für aaa aicht da, aad kaaa aocfi 
badi Vergieiehang deaSanakril keineEualena gewinnen. Mo- 
fa liiar Femen wie raie» ( gehen) , dkmp oder dkdw ( laufen ), 
jfm adarala (aebwimmeo) a. a. w. gewShnlioh nein ; den gria- 
disciiffB Wörtern, die von CmmnunäM nnr.y, ^ und ; am Ende 
lalaa können , isl dieae Bodung dnrcliana fremd, and wenn . 
ianaarfc ^Sow aicb^ M> aicbl how^ ßaOUiV batiMtf nicht boB^ 
fiv g^atel bal, ao wird man dieie Diphthonge nach im No- 
abmtiv nieiii andere enaqpreehen m&aaen, aad die AaaahaMi 
ahae Dlganuaaa fiilt aamml den daraoa al^eiteten Folgeron* 

I fan wif. Denn am hier dea Grnadaata. eBaanaprechen,^ der, 
aiaBea. glaubt, bei derlei Forachnngen fes^ehfUep-.v^i^e« 
pnaa and der ihn aelkal bei dieaer, Roteq^pn leitet.^' ftcrkiHna 

I loa awnr die groaaa Verwandtacha^/Sii^er 'Vielmehr* die nr- 
npiiagliclieEinerleiiieit beider Sprachen nicht jt^icrl&Bnaen^ Dieaa 
urwaadtadiaft aprieht eich ober liaop|i8QliHch'liBr.Ai;den 

I 9Utmmen oder Wunelu der Wörter aaa, and «At^^ a^ii-tergiei* ' 

I dbe&, ihre ursprüngliche Bedeutung und diei,€i^hiehte deraei- 

' htsk zu erforschen, ist ein verdienstliclMi aad folgenreichee 
Werk. Auch in den Bilduugsformen xeigt sich oft Uebercia* 
»ümmung, namentlich bei solchen Stammen, deren Ffexion aich 

' friihzeilig und vor der Trennung beider Sprachidiome ftxirt 
bttte, wie das bei dem Verbo, dem 11 testen Redetheile, der 

I fall sein mag. In andern Fällen lässt sich die Uebereinstim- 
ain^ aU ein Ausiluss des beiden stammverwandten Völkern ge- 
i:eia<ianienBildongstriebes an§ehen. Und hier fängt die Grenze 
au welcher jene etymologischen Forschungen stehen blei* 
müssen, wenn sie niclit Gefahr laufen wollen, auf Abwege 

1 mgerathen. £itt Abwege auf welchen befangene Vorliebe für 
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das Sanskrit am hanfl^tten alifrreii IImI, tat Sacht, die 
ganae priechinche Flexion aiia jenem zu erküren, *vobei denn, 
am eine gewisse äussere Aehnlichkeit fwiaehen den griechi- 
schen und indischen Formen heriustelleu, die erstem oft un- 
harroherzig misshandelt werden müssen, ein Abweg, vor dem 
«ich auch Hr. 11. nicht gehütet hat. "Die bei aller sonstigen 
Aehnliclikeit immer noch grosse Verschiedenheit der griechi- 
schen Wortbild un;; und Wortbeugung Ton der im Sanskrit be- 
weist, dass die Trennung der Ursprache in die zwei verwand- 
ten Idiome in einer Zeit vorsieh ^jegangen ist, in welcher die 
l^orl»iimme im u4llgemeiric/i noch keine entschiedene nnd t ento 
iussere Gestalt angenommen hatten, so daes beiden nach ihrer 
Trennung die notliige Freiheit and Selbstständigkeit im Schaf- 
fen ihrer Worti'ormen blieb. Wir stellen daher im Geirensatz 
au Hrn. R. den Grundsatz auf, dass man bei der FJrklarung 
griechischer Flexion sich zuerst und vor allen Dingen im Grie- 
chischen selbst umsehen und hier AnfRchlusa Fachen müs^e, 
und dass dan Sanskrit nur da, wo das Griechische keinen Auf- 
»chlass gewährt, und wo eine entschiedene Formenihnlichkeit 
für Indischen Ursprung aeuft, mit Vorsicht zur Erklärung an- 
gewandt werden dürfe. Geschieht dies nicht, go sehen wir 
atatt einer Aufhellung der sprachlichen Formen einer allgemei- 
nen baby lonischen Verwirrung entgegen. 

Das zweite Gesetz, dass 6 vor einem Vocal am Anfange 
des W orts und iwiachen aweiVocalen ausgefallen sei, erscheint 
uns in dieser Allgeraeinheit nnd in der Anwendung, wcltflc d?i- 
▼on gemacht wird, noch unhaltbarer. Hr. R. sucht es durcli 
Yergleichung der verwandten Sprachen zu begründen, riumlich 
durch Beispiele wie a^nr, saus kr. Sßmfls, ahnlicft ^ gleich (also 
tat g'iitich BJC ßnde weggefallen ) , lat.simul, ^oth. sama (der- 
eelbe),' ileuhtichd.'' «t377lirw(/i, znsnmvwn; lÖ^aq^ sanskr. swid. 
(hier isi'aber.« söveS^^jn^-donaonanten am Anfang eines Worte 
weggef'ftken )-,, ifra y ,^fff/er) , ganskr. sad^ sitzen^ u. a. ni. liier- 
' dorcJi Vk'd. ab^r» keineswegs der entgegengesetzten Ansicht^ 
dass ItX' diesen «od ühnliohen Wörtern das ö erst später durch 
eine härtere Aus^^raHie des rauhen Hauche« oder auch des 
tirsprünglichen Digamman entstanden sei, %or^ebeu^t. Die 
Yergleichung des Sanskrit und des Dentschen beweist Nichts, 
da dieselbe Verwandlung des rauhen Hauches in ö, wie sie 
in vkrj [.fvlF?]) sylva ^ e% sex u. a. w. Statt firidet., in beiden 
Sprachen Inn^e %or der Zeit, aus welcher schriftliche Deukma- 
ler sich erhalten haben, vor£:e!ran2:en «ein kann. Dagegea 
leugt grade die lateinische Sprache, als Tochter der aolischen, 
d.h. der altgrier!)|sc?ien Spraclie, ^egen diese Ur«prVinjrlichkeit 
des 6. Oder dieser Consonant müs^te das Honderhare Schick- 
sal gehabt haben, bei seiner Wanderung aus Hindostan nach 

GriecheoUinl mlurea gegangen und tiemiiitli gpit ia LftliiAtt 
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•«M«r frflnifln wordo snteto. Bwa iwm Mk Aui latoioi- 
Mbe UIm «A^I WMiillilkr» Mn4m dmh 4m Medlan der 
gif««liMuni 8pfMii« «M dem Santkrift g^ebHdal litbe, wlieiat 
«M «bea to iulevfliari tlt dass die f roaae* Verwandlachafl d€t 
l«ttei«itehco nil dem Grieehiflchee nielit darch «ilillifea iiii4 
^«geotliolie» BUidriDgen gf ieeblacher Formeo ( ana UeteriU« 
Heu) hebe enteieheii kosneo, was neulit^h behanplet wurde. 
Ktodlieh beselMi wir die Belaiiiele, die Hr. iL 8.48 aelbst gibt, 
■im lieh aanäkr« «perl, f elh. i0fer« elihoehd. upar, uhir (über\ 
criech. lfmp, lat aeywr, und fumtkr. aipe;, gelh. i^, grieciL ««e, 
M. sitb^ deren Zahl Rieh fklleicht noch vermehren lieaae, nil 
tanaelben Eeabte für unsre Aaaichl, elaHr. R. die entfegen- 
gesellten für die aeiiiige. Aber etlbat wene wir dea OcaeU in 
eetear Aligemeioheil feilen lasse» keiinteo, ao mtisste uns doch 
aagiQgwbea werden, dass dieaer Auafatl dea 6 (wie der des Vau) 
\m oralter Zdl ver sich gegangen war, vnd dasR den Griechen • 
telhat das Bewuaslsein dieaerVeriodereDg gänzlich fehlte. War 
dien der Fall (imd an konnte nlehl eodere aein), so hilft uns daa 
MMe Geseti gir Niehl«, de es seiaen Zweclc, die Erkiaruug 
ilBcr Analogie, ner denn errelehea kenn, wenn es noch im Be^ 
vnaalaein des Volkes vorhanden wRr und fortwirkte, wie daa 
etwa bei den ziemlich rohen Participialformen IxAiaM»«, «AmIm 
(8. 49)^ so wie rielleiehl auch bei fieiar (d. i. nma)y wenn wir 
Bichl Tieftmehr in ftovöa eine Verweadleag des spirilea a«*per 
fai se erblicken heben, der Fell wer. Vergl UatttmgB Werk 

Wir wollen jedoch die« Geaete« ••owie die etyroologiachea 
Aiif«chia«se, die Hr. R. nedh ausserdem deriu findet (S. 47), 
dahin gestellt sein lassen und mit Hm* R. lur Deolination der 
Wörter, die Im Genilir ainf • oq purum haben , surückkeh- 
ren. Zuerst behandelt unser Vf. die Wörter auf avg^ tvg. ovg 
(S. 40 — 52), in welchen er den Consonanten v at» zum Stamm 
gehörig betrachtet und mithin in Fol^e des Gesetzes vom An^^- 
fall dea Vau die Declination dieaer Wörter aln höchst eiiifai Ii 
darstellt. Hierbei wäre der Grund , 6en 6le rermeülung der 
Contraction in den meisten Fällen bot, füglich wejr^rebliehcfi ; 
denn die Contractiou in vielen andern Fällen wiinlc (Ij^s Ccirt d- 
theil beweisen, dass rfian nämlich den Ausfall ötn Vau nivlit 
lan^e nachfühlte, und dann bleiben ja bei andern Wörtern For- 
nieu fTeiuji; offen, mo auih rinch llrn R. kein nr^pri'inplichea 
Digamma <ler Contraction hinderlich war. Buttmanus Oar^teU 
lung ^ 42 Migt er als unbf-atimmi ^ weil er nicht angebe, in 
welchen t'ällen a««^ dem £ im >()jninntiv fu und in welchen 17^ 
tftatiii aus drrii o ein ov nnd wann ein m daraus werden müssen 
ein Vorwurf, der Buttmaini «llerdinj;» triift, den aber Hr. R. 
pt lbst anderwärts (S. 38 u. auf sic li nehmen muss, weil er 

akli mshi vctoMidea liiaty da die bj^rache in dieicoi FaUct win 
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in oMÜilifeii miitoni, «HWIllUr ▼erfllttl. Dw sweHeTi» 
del, diM BolUmhiM Angabe wwordcliaad fef , weil er di# Bii- 
iung lief Nomiuilks nicht ganz an^e^ebcn htbe, tat nnfernohl, 
denn er stft anmittelbar Torher (§. 42, 1.) uedriieklieb < dm 
die hieher fehdri^en Wörter das 9 tnaelinien* Warem atriobt 
aieh aber Hr. R. gegen diea aelieinbar doppelte NominatifMl- 
dken, snmal da die Siiracbe hierin keinetwcgs einen onantaea 
Anfwand femacht hati g ht Zeichen dea Nominati?», die Ver- 
iängemiif aber Zeichen dea Geachlechta. Wie Beidea bei eiäl» 
gen auf einen GonMnanten auRgehenden Stimmen eialritt, nftnn 
lieh) um ctg, xtBlg^ ftiXag, vcrXdg, 'wo die Verliogereng aia Er*' 
•al« fir das weggefallene v angesehen werden kann , nicht za 
erwihaen, bei xovg^ wo an kein Digamma zn denken iat, nnd 
hei il(^icrj^ (wenn nicht etwa hier die spätere GenitiFform ak(a- 
»Tjxog^ Flerm. elemm. doctr. metr. p. iK), für die Urform an- 
gesehen werden soll) S.72 (wo f^AfjTfcf, nicht akowB^ zu achrei- 
ben): 80 geschit'lu dasselbe bei d CO auf einen Vocal au8g;ehen- 
' den Stämmen re^elmäsHi*^. Dasg iiini der Vocal bei einigen 
Wörtern diphthonffiscli veilHtigeit wird, bei andern «ni iiatür- 
liche \\ eise, dafnr wissen wir eben 60 weni^ einen Ciniiid an- 
zugeben, ai« riafiir , dass man xrseg nnd doch TLOi^yjv, oder dass 
man tvq>Q'siüa und doch ;^ap/£<j(Ja sagte; dialeclischer Formen, 
yifie zJaftorik B t g, Tvtpaiq^ 8idc5v^ slöayivsi öf^, vaitz a co 6 a * 
11. s. f. gar nicht zu ^redcnken. Ganz be^iliniint aber zeigen die 
Soliscben Formen "OQcpijVy ßaiSlh]v, die einen Nominativ auf 7jg 
voranssetzen, dass wir in dem fv Mc Iits als eine Verlangernnf^ 
des Nominalcharakters zn sehen haben. Wendet man dagegen 
ein, daas die Stamme von vavg und ygavg wenigstens der Vcr- 
langernng nicht bedurft hätten, da der Vocal an und für sich 
lang war, so können wir nns freilich nur auf ein unbekanntes 
W^ohUautsgcsetz berufen, auf dasselbe, welches in jioi}g, x^^S 
u. a., am auffallendsten in ot;g statt cJ^, die diphthongische 
Verlängerung der natürlichen vorzog. Denn die urspriin^licheii 
Formen sind ßc5g^ gewesen, und eben so sind, wenn wir 
nämiich mit Hrn. R. die dorischen Formen für aniike iialleii 
dürfen (S. 152), vag nnd yoag (Steph. Byzant. s. v. xatav)]) die 
Urformen für vavg und yoavg gewesen. DaHS nun dieselbe 
Verla n^rerung im Accnsativ und Vocativ wiederkehrt (denn aucli 
die auf fvg mögen einmal im Accusativ bvv^ äolisch rjif^ ge- 
habt haben, vel. über Zivv Hrn. Göttling zu Hesiods Tlieog. 
884), erklärt sicii durch die iirsprönglicheldentität dieser drei 
Casus. Schwieriger ist der Dativ pluralis. Dass aber hier diti 
Verlängerung nur ziirünf^, d. h. durch den Wohllaut bedingt, 
Jceineswe^s aber eine Fol^e der Stellung des x) vor einem Cou- 
snnanlen, war, zeigen die dorischen Dative (3wö'r', dem gemäss 
wir auch ein dorisches ygaölv^ annehmen können, sowie 

die dorische Verkürsnog «ofiitf», ä^f^fUö^ (S^W)* Auch iia 
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Arne* pinr., den Hr. R. hitr ganz tifiergeht, Unim wirNieblt, 
tit dies^be Vorliebe für den dlphchoagiMhea Laut, wie im 
Hen. eingiil., delier fffättg in ^dnög ond niclil In fgüg «naia- 
acngesegeo. ^ 

Noch weniger kennen wir nns Mit der Amiolit bef^eonden, 
wdebe Hr. R. über die DecUnttlen der Wörter mnffjg^ cg, «f 
(O« aogy» og (0. 80$), »g nnd m (O. eog) von S. 52 en eofttellt. 
IbB flcheint ketneBi Zweifel in nnlerii^^, dece bei allen die« 
wm Wertem (aeeh bei denen enf e>« weldie nrepriinglieh oSf 
(denlet lieben tolleni 8. to t) det (Kgttia nun Stemme geliMe 
(Cberekter wir) nnd ner ewiaciien twei Vecelen nnd f in der 
gemeinen epitem Spreeiie) eneb im l>elir plnr. enaflMi elte 
1. B. iXfi^rjs Qenil. {iX^i^g) ältidtos, Det. (irA^^O ihfiiX, 
Aee. (aX^iöa) ihi^ia n. e. f. Dai Sanakrit bat Hrn. E. nn 
dieaer aenderbaren Analaht verAbrt» Im Orlechlaeben lat ge* 
lade SIgmn derjenige Bncbatabe, der nie Charakter einen Stam« 
mca lat (die aeheinbare Ananahme der Verba nicht na 

arwehnco), sondern ateta Nebensweeke erfüllt, nimlieh die 
fatmatinn nnd etymologisebe Verblndnn'g der Wörter nnter- 
düit oder inr Andentung siyntaktiaeher Verbiltniaae dient, 
W mq 8nts ateht ao feat^ daaa ihm ench daa Sanakrit keine 6e« 
Cibr bringen kenn. Wae aellen aber dieae Bedungen , wenn 
ile snn Stamm gezihlt werden, eigentlich bedeutend Znr 
Wmtsel gehören aie nSebt. Bildet men i. B. von der Wuradi ^ 
per daa Wort dv6ii%viqg^ ao kann i^g oder doch nicht gans 
ara^ig aein, sondern mnaa Btwaa bedeuten; Andeutung dea 
Qe9€hiechts^ wie etwa das deutsche er in Schneider etc., soll ea 
nicht sein , well die Verlängerung an sich schon dies Geschäft 
▼errichtet und weil dann auch bei der Uebereinstimmung der 
fer»chiedenen Geschlechter in den meisten Casusformen viel 
Äufwsnd um Nichts gemacht worden wäre; es kann alsoNichta 
aein, als Flexiomsilbe ^ d. Ii. dasjenige^ wodurch die rohe Wur- 
atJ zu tiner bcsiimintuii Wortkliissc umgebildet wird, oder dle- 
jtniye Silbe, durch deren Veränderung bestimmte Verhältnisse 
der Noraioa (die Caausveihältnisse) bezeichnet werden. Diese 
Veränderungen gehen aber, wie diu Analogie anderer Sprachen 
lei't, in und mit diesen Silben selbst vor, wie g>tAo-g, {jcpiXo'O) 
ffikov^ v^avla-g vBciviao u. s. f. Doch gegen diese Analogie 
protestirt Hr. R. , wie wir sehen werden. Wir wollen indesa 
den Ausfall des 6 getrost zugeben, ^oh.ild uuh dagegen einge« 
rmuint wird, dass die Griechen selbst zu keiner Zeit von diesem 
Verlunt Eiwa^ gewasst oder auch nur geahndet, gei^chweige * 
denn bei der Flexion ihrer Nomina sich der Analogie, die unser 
Vf. aufstellt, bewusst gewesen sind. Die Bildung der Compa- 
rativc nnd Superlative dkrj^iötEQog ^ dli^^efftarog enthält lür 
Hrn. H. einen voilgüUigeuiJeweis (S. 53); für uns k^en, oder 
wir mnaaten auch aua fvdamap%0%tgog auf euieo PoaiUv^fvda^ 
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11 'OvU«liif#fce 8pr««|il6lir«r * 

Ifm^g mtä Umlidi MliUoimi dürfen. DI« Mibe bq ditet etat 
ite Silbe ai «od lor Verbindung der Bodnng mit d^iii 
flteaiine, ued dtte bei den Worten^ aef der Comparativ von 
der Wurtel (oAiyd), niebl Tem MomlQtltUiiiiii (dKti^s) g^ebildet 
wird (dkri9$*i§t$Qog)^ het niehl mehr Aof rallemlet , al« daa« 
ielnea Conptritlv ^püat^og bildet« Eben so dient eg 
«nd eaelifiSttr tttldettf ?oo Compoailla, wie in den S. 153***) 
aDgefnlirftea lyx-BiS'q>OQog (vgl. Lobeek mm Phrynichua S.680) 
und 6trj&ß'6'q>t oder tfvj^d^tf-g)^ und in dem S. 55 aiisiefülirten 
imötpoQog^ worin Hr. R. eine Bestätigung aeiner Uegel sieht, 
während doch £og in dieser Zasammenftctsun^ nur der Accusa^ 
ilv sein könnte und daa Wort mithin ic3q)ogog lanten müftate. 
''Eci^Ev (also auch]Jo^£r, jJcJ^t) gilt Hrn. R. aU üpätcre liildun^, 
ald6(pga3V wird von aldiofiai^ nicht von alöcciq, (pilocpgcov von 
{pilacj (aitto einer, der die (pg/jv liebt), nicht von (plXog abgelei- 
tet (S. 55). Zu solchen und noch ärgern !Vf is^^riffen muss eine 
conaequeute Durcliluhrung der beideu ueueu VV uliUuuttigeaetzo 
führen. 

Von den Neutris auf ag, ig und 0^ ^ird S. 57 behauptet, 
dass die allen dreien urspriinslich i^cmeinaamc Endung or? sich 
iiach und nach verloren habe und au ihre Stelle og üir die 
eächliclieri St/hs(antiva^ $g für die pachlichen Adjerlwa getre- 
ten aei. (Damit steht im Widerspruch. S ^'elehrt wird, 
dat^^ ytvog aus ykvtg entstanden «ei. ) Fragen \^ir nach dem 
Grunde^ so erfahren \\\v ^ dasa im Sanskrit und im Gothii^chea 
da immer ä stehe, wo im Latcini<ichen, Griechischen und Deut- 
schen <z, e und 6 wechseln, und dasa mi/Atn der Untersthiedl 
zwischen diesen drei Vocalen nur ein unwesentlicher sei. Und 
doch wird der Grund von dem IJmlant dea^ und 0 in b in dea 
Caslbus obliqnis {y^Qiog, yiviog für ytgaöog^ ykvotSog) darin ge- 
funden, dass in den zweisilbigen Formen ykQctg^ yivog die Knd" 
«Übe starker die Aufmerksamkeit auf sich siehe, als in den 
dreisilbigen die MittelHÜbe . und mithin hier der schwächste 
der drei Vocaie (e) angewendet werden konnte, während dort, 
hei Substantiven^ das vollere a und o sich behauptete. Die 
Aufmerksamkeit war also doch auch bei den zweisilbij^en For- 
inen nicht gross genug, um das ursprüngliche volle «vor dem 
Untergange retten zu können! Auf solche Arenmentationeia 
verstehen wir uns nicht. Mögen die vollen Kndungen auf or^, 
reichlicli mit Zischlauten versehen, ans Hindostan mit nacli 
Griechenland gekommen ^^ein, wiewohl das nicht mehr und nicht 
weniger Wahrscheinlichkeit hat als das Ge^entheil davon ; dena 
nüchternen Sprachforscher will es nicht an^telm, zu «rriibelia 
liber das, was einst Efcwe^cn sein knrui, wenn ihn nicht ^icherQ 
Spuren leiten; dass aber Hr. R. (mit aller Achtung vor seifier 
Gelehrsai^cit ) dies Mal auf falscher Fährte sei , ist unsrc in- 

Mife Ueberaeugiuii^. Wacam die GriepUeo die Kliidaiiieii ag 
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«4 für SabtUntWa, die Bodiinf cgiftr AiJectif#beitliiiBiC| 
»imn sie 4a« o und mltanter aadi öaa « in • Mlaalen laateiii 
mthm Ree. freliicb aach nicht ned ieblmt aieh dmaee euek 
akfcl; diene wer kann ea wlaaenl Er findet aber deeh wenlg- 
ftcea sn eeineniTro«te für dleUmlaeten^ des o ond a In a eine 
bfdeeCevde Analogie Im Biadeveaal dea Verbl, mit welebeaa 
jcaa Vecale lech anaaerdem eine niabt in ▼erkennende Aebn-* 
IMkelf beben. Vgl. waa Hr« R. aelbat bei Qelegeikbelt der 
Aaamtivbildang ^. m bemerkt Die Verglelchnttg dea Leteln 
ilaciien «nteratftitt ibflgene die Analeht nnaera Verf. kelnee« 
weg«, iknn/einfa, Q.feiMrit odw/enerit «nd ibniiehe Wör- 
ter (S. W) wurden nor dann ton Bedeutung aeln» wenn bewle-^ 
aan metdan kdimte« daaa a redlcal eel end /«iiaiia fdr fenath 
Hebe end nicht vielmehr im Nomliiatlr eine bloaae Vertanichnng 
dea r mit a, wie in [hcqxvs alelt (iccqxvq^ oder gar ein Anafall 
dea r Ter a, wie in fM^ina atntt JNji^rnt ( nepnrt) vorgegangen 
ad. Vgl. fforftm^ 8. m. • 

Von den Wörtern anf fg'nnd t;^ glaubt ffr. 11* ebenfalU« 
Ilm Ihr Stamm auf' ein t oder anf ein w ausgegangen sei ; 
ihm an ^oig, Qt\^.%m6$ fbr dM^, woan dann -8* 16 neeh 
lies kenimt« 8o erklirt er aloh dorch eine Verachmeliung 
daiVan ailt dem vorhergehenden v in einen (weichen?) Inn- 
gm Veenl die Uinge Im Nomiifativ, Accu^atir und Vocatir, i.B. 
iX^vipg, l%^&dwv^ ll^vwmXe ßovg^ ßovv, ßov. Zor Brklirang 
aadcrer Formen (mit kws^m Vocal) mu»8 dann die Annahme 
eiaea willkürlichen Schwanltenn kwischen beiden Slimmen die« 
nea; daher der Datlr plor. Ix^völ statt Ix^völ {lx^vii*6i)j ale 
CeWgang in den Stamm Ix^g, G. l/J)vöog^ hin^^e^tn der Voc. . 
/iv itiU /lug, der Aceuf . fivv statt ^u« als Leber^ang det ei-« 
ireotlichen Stammes {p(,vg G. fivcog) in den mit Vau {^vwg^ 
(ivwog). Noch grösser wird der Wirrwarr durcfi Formen wie 
IjfiviL und ix'^v^'f 4^'^ «ir hier noch zuschiesaen woilen. Zum 
ficweii werdeu einzelne Worte angeführt, von denen einea, Aig^ 
allerdings, wenn auch vielleicht nicht itn IS om., Accus, und Voc.^ 
V jrauf hier gerade ankommt, das Digamma äolicum gehabt 
Ii haben scheint, wiewohl man der Form z/if/ (S. 62) das 
Pindarische z/i und da» Adj. öiog entgegenstellen innl die Ur- 
fprüiiirtichkeit fleNDigamman leugnen könnte. Die Vergleichung 
Fon Xig eher mit lewe, leu, Löi^e^ und Ögvg mit triu^ G. Iriwis^- 
leweist Michtg , weil sie die Urs|>rüngiichkeit des w nicht be- • 
vekt; and was vou liz-ei Wörtern gelten könnte, gilt deshalb 
sieht von allen. Das lateinische inü«, müm iii fiir mur oder 
ff^vrs, G. muris^ wie konor und konos, G. honoris^ nicht für mt^s, 
ij.musis^ was selbst nicht durch arbosem für arborem bewiesen 
«erden kann. IJeber Cvg endlich schwankt Ffr. R. eeibat. Jlie 
Beneide werden also noch geliefert werden raitHsen. 

Ii. Oä-—m endlich hehtodeit Mr.ü. die Wuitor auf »g, ^ 
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tifff i9« G. sog ( ti06}> Hierhof gehören aber «Imii so wie di« 
dniela alt Ret! aller Forailion aogefubrte l'neilvg St 81 alle 
nicht mnlaoleadfM Wörter aof vg^ viewlicvg, ^wii^ ^växug etc^ 
■0 dm die Re0«l yom Utnlaot dee ood » ia e (& 66) beachriakl 
Warden mante, aowie dadarah anah der Gewinn ^ den dieaa 
nanara Flexion den Grieahen gebracht haben aaii (8. 6T)y be- 
dentond vennindert wird« 

Maah dieser AaseinaDdarsatsaag glanbt Hr^B» die Wörter 
der dritten DecUoatlan also ordnen an mftssen: 
I« Wörter, deren Stamm mit einem Gonsonanten sdüiesst oder 
nrapriiaflich sfehloss. 
1) Stimme » deren Bndeansoaaiit in allen Caans bleibt;, 
n) Teiittdart nach den btkannten WohUantsgeselaen: 
ßf ^» 

d, d (VT, 1^) 

b) nnvevindert , v^Q (a) and msUem ea ta Ter* 
wandelt ist; 

2} Stimm«, deren Bndaansoaant In daa meisten Casus fbrIbUeb : 
a) das Fan in den Stammandungen air, bw^ ow^ 
ß) das Sigmaia den Stammandungen agr^S» og, ag; 
y) g9$n!i8äUe und nn^awisso mit danNoailnativendnogen 
ig nnd vg, 

II. Wörter, deren Stamm mit einem Vocal schliesst 
Stänune anf i and 

Diese Slämrae werden nan in Besieheng auf die Bildnnff 
der Gfttus einzeln dorcLgegaiigen , wobei wir nach dem über 
die dabei befolgten Hauptgrund sätze Bemerklea wenig binsu- 
' XQsetaen haben, snmal da der Ilr. Vf. selbst auf VollsläodigJLeit 
im Einzelnen verzichtet hat. 

Merkwürdig ist die KrklSrnng der verschiedenen Formen 
des Dat. plur. S. 79. Aus den utspr anglichen Dativformen 
(jEAKg-öt, ytviq'6i habe metrisches Bedürfiiiss auch öskaai,^ yi- 
v&Oc gemacht; diese Formen hätten sich im o///«c/^e// Dialect 
(etwas spät!) festgesetzt^ mid von hier aus, weil Kian aiigeiaii- 
geu habe nicht mehr ailac; «uiJ yivsgj sondern ötA und yev aU 
Siamm^ und nicht mehr 6t sondern a0L (roithiu auch eööi ) aU 
Dalivendun l: auzusehii, Foraieii wie xvvsöÖl {'KwetSi) ja stlhst 
Monstra wie öfAolfööt, ysvBi6Öi erzeugt! Daher werden nun 
S. 80 als iiiüdungen des Dativs 0^, ftft und tOiJ& (wozu &>päter 
noch löi kommen wird ) aufgeführt. So wird der geschichtli- 
chen Entwicklung dieser Casusform, wie sie uns in den Denk- 
mälern der griechischen Sprache vorliegt , einer individuelleu 
Ansicht zu Liebe Hohn gesprochen ! Consequent wäre es ge- 
wesen, eööt als ursprüngliche Dalivendung anzupehmen und ii'iQ 

gewüilMitifihfiFoxinaua diestir eatatehau %u lassau; pom^ai Ckv- 
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ttfi), mmötf «vtff; aber dies Uftt ilMfiamkill iifelit^ detten 
I«MBtIvaadoiif m oder «cAti im f rieohitehea DaUv plurtUs wie« 
der «rkunt wird« ' Wamni .toileii' aber nieht Formeii wie nvöi 
ud Hvvtö^ erfenieeb nebm eimmdtr beetoAden btbeo , wie 
des Mch in der ersten Decliniileii der Feil iit* s. B* xa^aM 
«■d %a^i6iv? Wie hier, le werde eech io der drittea DecU- 
Bation der Dativ enf dc^pelte Weise gebildet, dorcb Anhäogung 
der Endung öl in den Stamm eder an den bereits gebildeten 
Nominativ plnralis ( anb z^g slg Ig Bv^slas tcov Ttktj^vvzLxav 
ngoo^j^xii Tov ö nal xov^ t xolovöl tag dozixdg zcov nhfivvzi- 

^ Gre::or. Cor.); die ietxtere ßilduiigsweise salien wir ia 
;fEt'()£(jü^ ar'cioEööi, selbst In Neutris, wie yovva öi (wofiir sich 
aln Lieste der ältesten l^jrmatioa TCQoGcüTtaQL und äozi^aöL vüu 
aQxQOV anfiilirea iasseii), wiewohl liier i^ewölinlicii eiti Meta- 
pla^ifnug eintrat {yovvi<S6i^ ßBXh<S(5t). Die decniiacl) Icbitsrhaft 
geliiidctcu Dative ^t^Q^oL^ dvdxziöi, deren Zahl jedoch sehr ge- 
riyiat, Tcraolasste eine scheinbare Analogie, indem man io 
XiiQBtföi^ dväiczB06t, eben so wie in ßt^e^öi, dina^öL ein aus me* 
trijfchen Gründen verdoppeltes a zu erkennen und eins weglas- 
sen zu können meinte. Da^s sich dieselbe B*orm nur bei Wör> 
tern» deren Stamm auf einen Consonanten ausgebt, jiiit Aus- 
■abmeTon noUeüh, findet (S. 84), scheint Zufall zu sein. 

Mehr hat uns die Lehre vom Accus, sing, gefallen 
OS). Hr. II, nimmt aiü ursprüngliche Accusativendung = v 
an und citeiit als Regel auf, dass dies wie im Saoskrit und 
AiUiochdeutscheu, entweder oh/ie l^indevocai, nokb-v^ oder wo 
V hinter dem Stamm des Worta nicht au^gcRprochen werdeit 
konule, vermittelst des Binderocals a angehängt, dann aber, 
weil a den Accusativ schon kenntlich getiusif su bezeichnen 
schien, gänzlich weggelassen worden sei: naztg-av^ naztQUm 
Wir können jedoch auch hierinHrn.il. nicht beitreten , weil 
die \V egiassun^ des eigentlichen Eudconsonanten in einem Ca- 
sus^ der selbst in den durch Abwerfung oder Verstümmelung 
der Kudung entstandenen beiden andern Declinationcn seine 
ursprüngliche Form behauptet hat, durch >iclUs gerechtfertigt 
scheint, auch nicht durch die Vergleichung der verwandten 
Sprachen, wenn mau nicht auch z. B. milite für militem , pfinia 
für plintau gesagt hat, tind weil eine Erklärung, die bei weitem 
wenij:er Inconvenienzen mit sich führt, Tie! näher liegt. Die 
eigen tliclic Endung ist v {vielleicht aus /Ei entstanden ). Dieser 
Halbvocal wurde, wo die Aussprache Schwierigkeiten machte 
oder der Wohllaut es Yerlangte, in a Terwandelt, gerade so wie 
ia IßovXiaxo^ fiifilxaxai etc. S. Hartimg^ S 240. Wenn diee 
denmech gewebuiidi bei den StämnieB geschah , die auf einea 
Connmanten eeagehetty mU Ausnahme der Zungen bociitlabeiii^ 
d d T, weiche Ter v m weiebeo pflegen, sobald nicht der Acceel' 
die JMrilbe besoadere benrerlieb iiad die VereekwiiideB dee 
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, Cbaraktercon«onanten verhinderte,' z. B. für ;i;a^irv» Mi^i^ - 
auch xAflfiV, xkeiv und ödiv (nach der ältei«ten Betonung nXaigf 
ttXrjig^ ddtg n. g. f. ): 8o fand im Gegentheil bei den mit einem 
Vocal »chliessenden Stänimiin Keidea Statt, je nachdem Wohl- 
laut oder Willkür dan line oder das andere vorzog. Datier 
auch die (iialeciis^cheii Formen fugka^ ßoa^ dagegen .^Ofifliy Uttd 
Aqlzovv für /iazou , ßaoihjv neben ßaöLksa u. 8. w. 

In dt'r Lelire vom yocativ ^in;;. 1:5.05 — 09 nnd ron den 
noch übrigen Ca«ibiH, deren Endung mit einein VOcal anlangt 
oder einem \ueiil besteht (S. Ü9 — 104) hat Ree. nach dem 
bereits Gesa:;ten IViciitü zn bemerken. Das« er niciit irni>taude 
fst, in Z'a3>io«TfC. fjocjg nnd ähnliclien ilen iiiivei (iftdrrtcii H ort" 
stuinm zu erblick eji »oder «iich die I>an^:e. in u.v etc. durch eia 
ausgefallnefl Van zn erklären, gesttlit er Miederiiolt ein. Die 
Ilerteitun^ iler ijb/igen CasiH au«* dem 8an>krit, z. B. des t ini 
Dna! (uf nnd i\ de«; oiv aui) bhjäm. lässt iie€. dahin gesteilt« 
Der^leicheii ;\!)ieitun^uMi , so wichtig sie unter andern Umstiia- 
den weiiien konnten, bleiben, t«o lange ili nun die nöthlge l^'i-' 

denz ab:;eht. bios Verfuche, die Micht« aütaeu, ahof^audi nicht 
\iel schaden können. 

Der diUie Abschnitt handelt Ton S, 105-— 140 über die 
erste und zweite griechische üeclinaiian , i'i her deren Ur-jprnng 
Hr. H. im Allgemeinen mit BiUtmauii ^. 3^. Anm. S. einverätai]« 
den ist. Die Nomiuativendungen der ersten Deel, theilt Hr. 
R. mit Recht also ein: 1) a, 2) ä und 17, ^ äg und rig, da di 
und ti nur durch Dialccte oder Wohliaut»ref ein verschieden 
find (S. 108). Um aber den einmal aufgestellten Satz, da^s 
kein griechischer Nominalstf^mm aul' einen langen Vocal aus- 
fehe (S. Oü, 106), nicht fallen zu lassen, nimmt derselbe bei 
allen Wörtern der ersten Deel i na tion ursprünglich einen Ai/i^^/i 
Charaktervocal und als Nominativzeichen gan: öotplag^ tiftä^; 
zum Ersatz des g sei ^gleichzeitig mit der Abwerjuttg desselben 
(S. III) der Charaktervocal verlängert worden: öocpiä, riuä 
(rifi)^). Zu dem dadurch gewonnenen Vorlhcii , dass ^iich nmi 
raasculinum und femininum {(plkog^ eigentl. (plkag und (piku^ 
eigenti. (pllag) durcli ihre Form unterschieden ( in der rfri/^en, 
der ältesten Declination, verschmähte man diei^e Unterschei- 
dung) geselle bich ein bedeutender Scliade, nämlich die Stö^ 
tung der ganzen Dßcliuation! Man habe den Grund der Ve^ 
langerung des a vergessen und das lange als ob es zum 
Stamme gehörte, in allen übrigen Casibus beibehalten, ja 80<* 
gar auf masculina übergetragen, obgleich diese ihr g noch be« 
tassv."! (veavlüg^ TtoXUrjg für vaavläg^ Ttolltag). Schade, daaa 
diese Zurechtweisung nicht ein paar Jahrtausende früher ge* 
kommen ist! Im Sanakrit und Gothischen, wo das femininum 
auf a ebenfalls kein 8 annimmt, was mithin allenfalls alaBeweia 
gegen die Ursprung lichkeit dea s gelten muaate» wird •bcafiaiU 
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Bcimiiüs} S^Biem der griechlfcben Decliaatioii. lY 

em aralter Abfall des ^ an^enortunen^ weil man sich nun ein- ^ 
mäl iu de« Kopf gesetzt hat, dass das iSofiiinativzcicIien g fiir 
Blif^c. und Fem. durchaus nüthweiidig ^^ei. Ja! 8elb<;t die äo« 
K*ch - poiflchen Formen , wie ^TjrieTä^ woran«? tÜe lateinischen » 
Ma^cniinrormen poela etc., soll////*, nicht gegen die Ursprung« 
lichkeit des 5 zeugen! In dem kurzen a der Wörter aovöcc u. 
ähnlicher »ielit llr. Ii. eine spätere fehlerhafte ( unor^jinix 
«agt der Vf.) V trkürzinisr , die von dem Tor a stehen lien Con- 
•ouanteu oder Vocal afitiiii;;. Dies mnsg Ilr. R. aber auch %oii 
den M^i'^cuüiirormen avQvona, nt;n'fr« etc. irellen lassen, dnrch 
welche ciaun^ wie schon durch die Menge der AnsnaliinLMi, diu 
S 112 f. ver<;uchte Darstellung der Gesetze, nncJi denen jeiiQ ^ 
Verkinziin^ » iii^'etreteii sei, vollends i'iber den Hänfen gewor- 
fen wird. Kec. sieht in dieser ganzen Auseinftndersetznn^ ein 
diircijaiis willki'irüclies Vcrliilircn. Die dritte Declination zeigt, ■'. 
dE^s g zwar ge' wülinliches , aber keineswegs nothwcndijes No- 
Bimtivzeichen ist; sie zeii^t auch, dass neben diesem Nomi^ * 
utfvzeicheii noch eine Verlängerung des Vocals, gewöhnlich 
ah Ge«chlccht9zeichen, eintreten kann. Da aber die auf eineil 
\ocal ausirehenden Stämme im Mascul. und Fem. in der Regel 
cia ; aanahroen: so scheint gerade das Auffallende in der Aus« 
nähme, welche die (ursprünglich nach der dritten Declin. ge« 
beagteo) Wörter auf a machten, deren Nominativ weder Ge- 
ichlecbis- noch Casuszeichen hat. diejenigen Formenverändcruu- 
gea^ wodurch die erste Deel inatlon entstand» veranlasst zu habeii| 
die oachher aoch aof die Stämme mit a, welche $ annahmen, 
iWrg«ira^€n wnrde. Weni^ Ree. von Stämmen, die auf a 
ausgehen, spricht, so nimmt er das Wort indem Begriff, den 
Hr. R. S. 31 aufstellt, wiewohl hier eine grosse Terschieden- 
keil nicht zu übersehen ist. Bei den meis/e;2 Wortern der drit^ ^ 
(na Decünation, die einen Vocal zumCharakler haben, gehört 
derselbe wirklich zum Wortstamm, wie In ßvg^ läg n. a.; in 
der cfzteo and zweiten Declinatlon aber dienen et und 0 bloa 
dazoy WB nvt der Wurzel des Wortes ein Nomen zu schaffen) 
io dzs% man sie hier mil grössereu^ Rechte alt zur Dectinatioa 
gehörig betrachten kann. Daher erkennt Ree. aoch in tIkvov 
«ie in i^ttxog bioa den Endconsona fiten als Casuszeichen und 
aar %&cv^ nicht tixvo alz Stamm. Die Nomlnatlvendnng obei 
£UOy crvro, rovto w an hbet keine Zusrnnmemetzung Ut) u. 
i ft. TerJeltet Hrn. R. S. 115 anch im Griechischen fi'ir dieNetr* 
Im mnaaer der Bndung v^ehie ortprungliche auf z (&JLlai^ ik* 
Im^ SXko) anznnehmen, wöbet freilich zn bedaoern, dass die • 
Qfitchen dies aeibat ao bald Tergesaen haben. Die Verglel« 
A«og der verwandten Sprachen (des lateiniaehen id^ iUud, ^uod 
fl«;, den indiachen <al» tjät^ jai «to. ) Ist vielleicht Andern iie- 
wi ii i ea genn^ für dieae Ilypotheae; Ree, der, wie er bereltz 
ffilllrl hat, trotz der nahen Verwandtacbafldieaer Sprachen 
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doch in der Entwlckelan^ de« griechischen Spnchidioma Frd^ 
hcift und Unabhängigkeit zu finden glaubt, kaan sich voodem 
Jemtligen Vorhandensein barbarischer Formen, wie aAAor« tov* 
TOT, die den herraeheoden Uiidnngsgesetzen Hohn sprechen, 
picht überreden. Deon dieae Gesetze sind nicht eral apäieri 
f leichsam aia Reformatoren für die bereita und iwer indiscli 
gebildete Sprache erfunden worden, sondern müssen ?on Urbe« 
ginn an in^dem ästhetischen Charalder des Volkes forhaudea 
gewesen sein und bei der ersten ifintwickelnng der ijpradiUeheii 
Formen gewirkt Iiaben«. 

B<;i der Erklärung den 6eni(hu8 airtguloHs S. 120 — 12G 
verlasst Hr. IL piötslicb den Grund^^atz ^ dem er bisher gefolgt 
Ist, nimiich die Formen der ]. und 2. i>ccliuation ans der drit- 
ten und nur mittelbar durch diese aus dem ^anskrit abzuleiten. 
Er sieht nümlich (wie auch Härtung vermuthet S. 102) in der 
Genitivendnng der ztretVefi Declination und derMasculioa er%ier 
Declination die indische fiudung sja^ d.i. griechiHcIi (Tro, also 
Adyo^, noXlxris^ G. Xo}/J<f(0, 9okixa6io (zwei Formen, an welcho 
sieb philologische Augen wohl nie gewöhnen werden), dann 
Aoyoio X6yoio hoyov; noXvzaio noXlxao Ttollrov! Vnd warum 
verechmilit Hr. R. die einfache Ableitung aus dem Genitiv der 
dritten Declination (ou aus (oog) oo tind (aog) ofo)*? 1) Weil 
der Wegfall des g am Ende immer durch die Lä/z^c des l'o* 
cals ersetzt werden müs!*e. Dies ist ein von der Willkür er- 
fondiies Gesetz, gegen welches diese und viele aridere Genitiv- 
formen (rio, fo etc.) prote§tiren. Sei e« jedoch. Warum er- 
kennt denu Ilr W. nicht lieber in dejn laugen a bei siokitao 
oder in dem eingeschobenen i bei A();^oiO das Streiken , einen 
Ersatz fiir das weggefallne Si^ma zu drehen, ohne dit* Kudiin* 
selbst unkenntlich zu machen'^ 2) Die Form koyoo lasse sich 
eben so wenig nl^^ Ad^/oog irgendwo nachweisen, die Annafime 
also, 7.6yoo sei ans köyoog entstanden, enthalte zwei i'iber ein- 
ander gebaute Hypotheken. Lä<)st sich denn aber Tiuäog^ 
woraus auch Hr, R. nuccg {ti,uijg) erklärt, oder sein Xoyoöio^ 
Xoyöi'o^ sein nokizdoio y noXiraXo irgendwo nachweisen Ge- 
gen liuttmanns scharlsinnige Vernuitliiing, dass oot; Schreib- 
feliler sei für oo, wird diese Form lur eine Zerdehnung er- 
klkrt, ähnlich dem opoco, ßo6(06i^ womit auch nicht die ge. 
ringste Aelmlichkeit hat. Endlich soll 3) sich dann Xöyoio 
nicht erklaren lassen. Warum niclit*? In Xoyoäv ^ it6öoUv 
siftht er eine unwesentliche Zerdehnung. Warum tioilen wir 
nicht auch in Aöyoio IVtr Xöyoo eine Zerdehnunc finden dürfen, 
und zwar eine lüescndiche^ nämlich durch daHtieIhe Wohllauts« 

'gesetz bedingte, weiches r^ÖBia aus rjdia, seoltj ausscda n. g. f. 

' schuf 1 W^arum dürfen wir nicht in dieser wesentlichen Zer- 
delinung den Grund Ton dem frühseitigea Verschwindea der 
urK^rüu^Uehett Form {Xoyoo) snchenl 

i ■ 
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Noch ftchlimafer, dem Geniti?, ergebt ei Hidfiil^ 
Mwguliuis S« 12(» ir. Während der Dali? «iogiiL in der drittea 
Jl>e4|)mlic»a vom iiidbclien Localiv sUmen eeli^ werden die Dt« 
iive der beiden ersten Decliiietiooen aus dem indUelien Dai^ 

(au B, 9%iwäja von sziwas (masc.) und sziwam (neuftr.), da^^e^en 
mtiwäjai vom fem. sziwa^ abgeleitet und ale^nrtpr&of liebe For« 
meu die Moo^tra Aoj^cDto, nokv^uio^ mfiai'al' aij^enammenlS 
Die« ficlieiuea denn doch Saite morlaiei der Sanskritoinanie. 
Dtie einfache Abieiinof aua koym-'i (ricbti^er Xoyo-i) * 

Tcrwirfft Ilr. U. wegen der Länge des Vocals cd, wofür die übri- 
f en Caans die Kurse (o« a) festhalien. Wir finden den Grund 
ten dieser Veriangerun^ (eine äiiiiliche Verläni;erung gehl efl 
sneb vbl Genillr und Daliv alogularia der eruten Deciination ?or, 
s.Bw (tovöaf fiovöaog, (lovoäg oder fiot/tfijg , ficvöät^ fiovöü^ 
) in der getrennten Auniiprache des du und oi'» welcbn 
den ersten Voeai auf Kof^t^u den zweiten hervorhob und den ' 
letxteren allmählig ganaiich aufgab uud eben dadurch die neue 
Declinaiion gründete, gerade wie in der dritten Deciination die 
Menira auf as im Dativ zuweilen ihr ^ aufgaben and dann das 
a Teriängerten< yjQQcc vao X^aaQa [Götiling zu lies. Tlieog. 
867 ). Für diese Ansicht apriclit auch die Acceutuation des 
Dativadverbii otxo^, bei welclier'stch trotz des Diphthong« die 
Lange des o bereits geltend gemacht bat. Die lateinifiteben 
Dative aquät\ Bomäiy meint ilr. 11.^ siad eotfcheidend. Keines^ 
ticgB* Allerdings ist in öi die Länge , nameatlicb des t\ auf- 
faii«iAd| aber sie Issst ^ich auch aus dem San^^krit durch eine 
Zosammenziehung aus ajai nur nollidürftig erklären. Hr. EL 
ist soutit nicht scheu, wetni es die Annahme unorganischer L^a* 
gen oderKürzen gibt (igl.das es für £$und äs S. 101): warum 
seilen wir Bedenken tragen, dasselbe iiecht für uns in Anspruch 
so oehmen und eine sus unbekannter Ursache rorge^angene 
Verlängerung des ursprünglich kurzen • anzunehmend Die 
Län^e den a hat nichts AtiffallerMles. — Dass der ^^e/iiVti? sia- 
guiaris aquai durch eine Vt rweclisluiig mit dem Dutio ^\\ini?Li\* * 
deu sei (8. 127), glauben wir tiiclit, sondern sehen in den For- 
men escüs und escoi dieselbe h>scheinung, wie in yjaoa-q und 
vtavLcc-o, nur dass hier die doppelte Forni ftttgieick snr linier« 

nclieidtiiig der Geschlechter diente. 

In den Dualfonncn h'ycö und Ti/ua 8ieht ITr. R. S. 129 
dort die ifHli'<clfe Lvidun^ (lu^ lüer da!^ iudij^che ai (c), und ün- 
del, was Ireiiich bemci kes::^wertb wäre, dasg die beiden er§ten 
Dedinaiionen in einigen Casibus dem Indischen noc!) näher «te« - 
beji, ala die dritte, aus welclier doch jene erst abgeleitet «ind 
(S. lOf)). Ree. meint, man könne den L'niweg eri|)arett und la 
Griechenland 8clb»t dieErklärun^ die^^er Formen finden. Beide 
Iluale sind aus dern Dual der dritten entstanden^ und die Ver- 
läagenuig des Cbaraktervocala (|40t;ga-£^ iLo/o s) erklärt sieh. 
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wie Ma Dwf tiofii]. durch 4ie Apokoi^e dei SndvMlc; A«ch 
den €'efitift0jiod 1Mb Duelii werden wir nfoht jdurch eine Zn- 
•eamentielittttg erkliren (S. ISO)^ weil dann die erite Deellnv 
lion Formen wie Ti/iojv (anen^ttosy) seifen mnasie, sondern 
' doreli eine Bliflen dee mr Dnaiebdnng gehörigen o (Ttfici-iv» 

Im GmMv ploralis findet Hr. R. vrspringlleh swiielien 
Gharalttervecal und Bodnof ein Digamnias ^tiwmp^ dealmir, 
nnd vergleicht damit das molbmaa^iiche soiUvawn , su desaen 
Annaiime ihn die Vergleichoof der Solicchen Auatprache''ilJl- 

Mog, iXQiäog fikr *JX%mo^y aQxalog mit dem Ton Coray ange- 
führten nengrieehiacben naXaßog oder nalwog verlekele (& 
ISO). Die.Vergleichnng der atammrerwandten Sprachen ^tW" 
langte eonaeqnenter Wdae, wo nicht ein n, wie ImSanakrity 
doch r oder a (z) , wie im L^teiniaehen nnd Gothlachen (y$h 
Hartmng S.254), ansnnehmen« Mag ein aolcher Bnchatahn 
immerhin ala «reprftafliebea Bindemittel swiichen Bndung und 
Stamm angenommen werden, wiewohl die ilteite Fprin der 
grieehiachen Declination, die dritte, ilkr daa Gegentheil sengen 
aolUe; was n&tst es? Wer wird im Ernste jn «dem zweifelhaf- 
ten ßkBqxiQCsv xvav Bacjv ^ in dem räthtelhaften lamv^ oder 
gar in ionischen Formen viie avtsov^ nvgkmv (vgl. rovriov, 
icovtiijv etc. ) eine Wiricung dicaea angebiicliea w oder r oder 
a finden woUen (S. 

Beim Daiiv pluralia ericlärt Hr. R. S. 135 im Voraas jeden 
Erlciirongeversuch im Gebiet der griechischen Sprache für 
Yergeblich. Die Bndung öl c^atspricht , wie früher gelehrt 
worden ist, der indischen Locativenduu^ schu. Diese wird 
bei männlicheri mul weiblichen Stümmen, weiche mit a Rchlies- 
aen, isch?/ : ätatnm sziwa, hüCHÜv s:^?'!'fieschu ~ szi/ra ischUy 
also griechisch: Ttohta-Löi, koyo lül ; bei weiblichen ÜUinmca 
auf (i ist es su : sziwa^ Locativ 6::,iwäsu, also griechisch rttiä-Öi, 
L noiga?iisch y tl. h, nach falscher Analogie von Xoyo- tot oder 
scoXtta-Löt, ^chililet, nei liie Form tl^kiOl (ri^a^at). Dies mag 
für den, der dea indischen Locativ im Dativ ^lur. der griechi- 
acheii Declinatlon wieder findet, iinbezweifelt sein. Wir lassen 
Ulis durch die Trophczeiung nicht ab^chrcckeu und halten uns 
an die bereits oben gegebene Darstellung, nach welcher Dative 
wie &ijQ-(SU akrfik ci^ ^Qa-6i^ xt,urj-6i (fiir Ttaä(it, daher ohue 
t subpcr.) einer Analogie folgen, einer zweiten dagegen ^i^gsg- 
Olf küyoi-6h tificct'6i. ( apokopirt Tt|[(ars, mit ionischctn Umlaut 
Ti^yg). Dass Koyo-Ct, oder vielmehr loycö-öi (wie aovöa^ ^ov- 
C^Oi) sich nicht findet, Ui ZufaU oder Willkm der Sprache. 

Den A^^fninatw und l ocaliv plnr. weiss sich Hr. K. S. 1S5 
nicht zu erklären. Die bereits von Thier s( h anixf deutete Er- 
klärung, nach welciier diese Formen anf ähiiiielie Weise , als 
der Dual, aua der drittea DecUuatioa durch Abwertung des ^ 
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wmi Venmilmng det 8 Im entiUQdeii ttats |iotftf«*a poG^ai^ 
UfO^ Xoyoh {mit poploe ^ fnHnoe^ Hirtttüf^ §. S52), genügt 
IM, wenn deb anch faq Inditchea und Cfothfichett nichts Aehn« 

Den Schlott des lirill««! Ahtelmllttt hfldtn tintfe Bemer* 
koB^eii fther die imiitek-aUhekm Decliottionen und ühtr die 
CmU-aeiion 8. 1S6 — 140, die ni^hte Neoet enthtiten vnd über« 
htopt, vielleicht i^ell tie Itelnen Anbaltpnnkt sor Verf telehung 
ffit den tttmmverwaiidten Sprachen darboten and deshalb kein 
hetendefet lateiette erareekten, tehr dftrftig und mangelhaft 
aa^^efalien tlnd« Dereterle AbechnlU eVithäU einielne Uemer- 
fcungeu &ber eine kleine Ansahl griechischer Anomala (S.lil-* 
150)» dfe tehr verachledenartigen Werth haben. Ein Nach- 
trag endlieh (S. 131 ff.) Ppricht ße^en Diittmann für den spä- 
tero Ursprung des v tq^tlKvuiL'Äov bei Verbal- und NominsU 
formen. J*)ur Buttmauns Ansicht entschied sich neueidingä 
jDit Berufnn^l^ auf das Zeu^niH» »ller Grammatiker num gex^icli- 
ti^e Aiictorität, Spilzner zur llias 189. Ree. glaubt nicht, 
daf<i diese Frage je zur Iiintscheidun^ gebracht wurden küiitie. 
A«3 den Tcrwandten Sprachen lässt sich seiner Ueberzeugnng 
nach kein beweis für die Sache eiitnelimen , da in diesen der 
Abfall de s Jaii;;e nücluiem eicli das griechische Idiom bereits 
tiKCcbildet hatu> und docii ror der Zeit, aus welcher uii schrift- 
liche Denicniäier haben, vorgegangen sein kann, wie wir nament^ 
Hch beim Verbo eine immer zuneluuende VerstummeUiüg der 
orspriinglichen vollen Formen sehen: antiy goth. u. lat. ant, 
jirlrt eil. Aus dem Umstände, da?«« bei Pindar die alten For- 
men auf VTt, z. B. Inmvkovti ^ stets ohne v ItpelK. erscheinen, 
ianii keine gültige Fol^rerung gezogen werden, da wir viel zu 
wejii^r von dem älteni Llorinciien Dialekte wissen, um benrlheU 
len ZQ k<)i)neti, oh es nicht blos eine Laune dea Zufalls sei. 
B6cVir> \ ermuthung endlich, dass nncli der Dat. sing, ein y 
i^ÜK. bekommen habei bleibt eine blosse Vemuthuag. 

Rinlein» Franke. 



MomiMche Srotik Toa Bermmm FqtämM», Hil dam Hottd i 
Improba anior, gnld aoa mortalin pectora eogli. Grelfswald, 
Kacb'icho Bucbhaodlnog; 1883. VI und INI S. gr. 8. (15 Gr.). 

W ie in so manchen andern Uezii hnn^i-n , so hat aucTi die 
römische Littemtnr in Bcztehung auf elegische und erotischo* 
Poesie das Schicksal gehabt, der ^rjechischen nachzustehen. 
Die römi^ehcii Elegiker sind allerdings viel gelesen, auch viel 
nachgeahmt vv^orden , ilire Lieder fanden nach verschiedenen 
Seiten hin Anklang, aber docli traf sie immer der Vorwurf, daaa 

tie an <2teibeii der Itej^dnng: nnd aa^gekägenk^liebea biaier 
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den Orieclien weit zarückstanden and dara die mateneHi* Gp- 
fiinnnng bei ihnen du rein geifllige Element zu sehr unterdrücke. 
So^dürftii; auch Immer die CJeberreste der Seht griecliiKcliert 
Elegie sind, ao reich Im Iti:: Ui die Litteratar darüber, und Na-r < 
iben Ton anerkannter Wichtigkeitt wie die der Gebrüder Schle- 
gel, W. ß. Weber*g und K. L. Schneider'g, zieren dieselbe,' 
Die römitiche ele^ri^che mid erotische Litterntur Ut weit reicher 
Oed doch hat aic)i IMieoieBd vor Manso die Ali'ihe einer ^enaii- ' 
ern Krforaehon^ genommen, ja seine verdiensUielien Anfailzo 
■ind weit mehr angenilirt alt eigentlicli gekannt worden, und 
eieeheint jeUt fogar znr Sitte zu gehören, auf die oo oützli« 
eilen Abhandiongen, welche In den Nachirägen su Stäzer^a 
Theorie der aekinen Künste enlheiten »indt Tornehm herabzn- 
seilen. E^iat atoer diese Zurücksetzung eine» Thciis der römi* 
«ehen Litterati{r nm »o befremdliclier^ de die fiaropäer in der 
lUigel Aiie«,» WM nor entfernt en. Italien erinnert^ mit einem oo 
wnrmen Intiretae umfeateii, nnd ea nicht blott sein schöner. 
Himmel nnd a^lne Alterthumer alodii die dem achönen Lande 
(Ch' Apennin parte e '1 mar elf condm e V Alpe) .lo viele Vereh- 
rer erworben Ilaben , sondern nndi seine betanbernden Franen 
und Madehen. Diese aber sind jetnt noch gans wie sie on« fn* 
<MdV CatnU*s nbd Toringlich' in Properthis Gediehien geseMI« 
derl sind, nnd wenn In der erotischen Poetle iiberbattpl ' sieh 
die gaslelgeften Oaltnrvdrhiltnisse eines Volkes aQ9f>preeheny 
«o moBS gerade diejenige Poesie von einem gsns besonder^ In- 
' teresae sein, die sich mit grosser Treoe noeh in dem heutigen 
I«ebeii nnd Lieben eln^s Volkes abspiegelt Bas ist aber bei 
4er rondsehen Erotik weit mehr der Fall, als hei der grieofal- * 
sehen. Auf die letstcre • heben unstreitig die politischen Dn- 
'(Ule des Landea nnd der lange Umck, unter dem Griechenland 
geschmachtet hst, einen naehiheiligen^ Blnilnss gehabt ^ die 
grieohisehen Lleheslieder sidd nsrt und Innig, aber sie sind 
weit entfernt von der Glotii In den Gedichten eines Mlmner- 
mns nnd einer Sappho. Anch Italleli hat mannWhfaehes ün- 
. gliick getroffen »od kein nenes politisehes Leben hat sich dort, 
wie in Frsnkrelch nnd Deutsehland, geregt, seit die ersten Er- 
oberer sich SU Herren des Landes machten. Aber durch alle 
Jahrhunderte ist die Italienerin sich in ihrer Liebe gleich ge- 
blieben: die Liebe ist ihr weder Laune noch Zeitvertreib, sie 
int ihr ernsthaftes BedKrfniss. Gleich iveit entfernt von einer 
Denkon^fiart, die in der gleichzeitigen Menge ihrer Anbeter, 
^oder einer solchen, die in deren raschen Abwechseinng einen 
Vorzug sieht, le^t sie tiefe** Gefi'ihl in diese Angelegenlielt und 
verlangt ihrerseits auch üatitändi^keit von ihrem Geliebten. Ist 
die Verhindüüi: einmal geschlossen^ so pbt sich die Italienerin 
vielleicht geFcInviiMler und unhedingter hin, als die Frau eine« " 
auciern J^tuidea^ »ic liebLdann mit der leidenschaftlicbeu Uef* 
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H|l<lty e uhün im durtkler der Nation liegt, und empfindet 
Mreoe ader Glekligilligkcit auf dat Tiefate. Ata die icltle' 
Icpriaeataatln dieaea Charakters eraeheint die Cjntbia dea 
Frafeitioa, ttiidGoethe*arömiaeKd||lefien keifen, daaa aieh die- 
fcrCbaraCter bla auf die nenetlen Zeilen gleich geblieben lai^). 

Wir haben dieae einletlenden Bemerkungen Torangeaehiekt, 
nm an dieaelben unter Urtheil in knüpfen, daaa die Sehrtft , 
dea Ilm. Flaldamu»^ wenn auch gering an Seitensahl, doch ala 
AMI wiebtiger Beitrag aur röa»iaehen Sitten- und Litteratnrge- 
fcbicbte %m betrachten aeL Laoj^e Zeit hindoreh hat «nf den 
riaiiaehcfi Elegikern eine unTerdiente Schmach gemht. Die 
graaeere Freiheit im Anadrucke, die offenherzigen Gealindniaae 
and Brktiruogen, wie aie inBeiiehniig auf gegchlechtllcffaeDiiigQ 
liebt blese denS^ldlindorn dea Atterthuma, eondern auch denen 
der aettcoten Zeit «igen aind , Ist von ingatlichen GemÜthern 
ader erge» Zeloten gar zu oft Uuaittlicfakcit, Rohheit oder 
grabe Zvddeotfgkeit geacholten worden , und faat immer hat 
laan Trrgeaaen, datt die Stttaamkeit dea Aiterthumf nicht nach 
einer Prüderie an benrtheilen iaf, die, wie Tieck sehr richtig ui . 
itf Einleitung zum JPAa;i/<i9fi« (S. 127) bemerkt, nnier Z!,eit- 
aiicr einmal soin Kennzeichen derSitie gestempelt hat. Konnte 
doch aelbtt ein 6ü guter und billiger Mann als Garve war, eich 
ia eiuem erst vor wenigen Jahren gedruckten Briefe **) bei 
Gelegenheit der MansoVchen Uebersetzung von Ov^id*s Kun^tt 
in lieben, wundern , wie rin Fleisfl, wie der Manso's, luit Aus- 
schweifun^eu l)e'^tellOIl konucl 

Die iünii>cfie Litteratiir«*escbich(e aber hat nicht minder 
darch «Ue vorliegen Sclirilt gewonnen. Ilr. P. hat diu rÖmt- . 
aehen Kleriker Jahre laug stndirt (den Proprrtius namentlich 
fett z>t(»lt Jdliren zum Gegenstände einer fdHi tätlichen Lectrire 
gfmaclil ilsre Spraclie sowoht, ala ihr VerliäUuis« zu den iiliri- 
gen Z^t^'i^'t'ji tjLT LiiitTaturNirforscht, und die Persönlichkeit 
der Dichter im Ijirhte ihrer Zeit zu erkennen nud darzustellen 
geeirt^Iit^ ohne gerade rnancfieij I viiiztlnheiten, aU ^cwis^en chro- 
nolosri-iclien Beslimtnun^ren ül»er die Folge der Gediclite, oder 
ilrr \ erfalsiiDg einzelntjr, ol t sehr iindi utliclien Sporen zu viele 
Zeil zu widmen. Der geleltrleti und Fchäifsinnigen Combina* 
tioroa Weichert'a aber| die mit grosser Ueacbicktichkeit vieiea 



*) Dia MdiSfla Stalle fai ^Ibsta't Ghnmätm. UbnoL (XTI. Si)i 
Teaari tdegni, e pladda^a tranqullla 
' Ba^lac, e ca«l Tcaal, a Uat« paci, 
. ßorriii, paralatto, e dald ttilla 

Di pianto, a totpir troncM a nalla bael 
kaaa ana Propcrtius and Goethe glMcfanStflig commeatlil Wardan« 

im dea Bmttifür Ufer. Ifaterkail* l^. ht. ati. 
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buber ünfjekannte und Verborgene erhellt haben, gcdenkl iTr. J 
P. stets iiiil vieler Aciiiung; nur Aciiüserun^en, wie die 
da^s er die Vcrferligini^ der borazischeti Gedichte nach iMoaa- 
ten unii l a-Tii Iiabc bcüUmrtvin können, bctracfilet er (S. 52) ; 
alp ein üuoio^iioche Spitzilndi^'keiU ii. Mit den obeii geiuiiinten . 
Ki^enscliaften verbindet der Herautsg. eine IdIk nswcrthc ikle- . 
gellheit in der iiL'uen deutschen, englisclien, früuzu>is€iiea luul 
Italic ni$>chen Lilteratiir. Dadurcii wird sich ^ein Bucli auili . 
bei denen empfclilcn , die nicht g:erade Philolojseii hiiid , al)er 
doch das AUei ilium lieb haben. Und v%ir reLhnen es Hrn. P. 
überhaupt nicht zum gering^sten Verdienst an, dass er durch 
die ganze Haltung und den Ton «einer Schrift dieselbe auch 
fiir gebildete Dilettanten und Freunde der alten Litleratur in I 
aiuler[i Stünden zugänglich jremaehL ujid sie nicht durch eine : 
zu Kchuimiissii^e GeJelnsanikeit al)geischi eckt hat. \Vie wiiu- 
Kcliensuerth es i§t, dR*«s auf s(-l< !u' Weise «lie Liebe zur AUcr- 
Ihuui'HwigHcnschaft in unsrer, diesen Stiulicii po oft ablioUien 
Zeit geptlegt, und durch Parallelen aus der neuen Geschichte 
und Litteratur unsrer Zeit näher gerückt werde, wollen wir 
jetzt nicht weiter ausführen, da wir uns dariiber bereits aa 
einem andern Orte weitläufiger ausgesproclien haben, und in 
lieiiehnn^ auf solche Parallelen durch den Widerspruch des 
Hrn. Prof C. IL U eisse in Leipzig ia misrer Aasicbi gaus Bttd 
far nicht wankend geworden sind. 

Pas erslc ( iipite! etitli'ilt die lu/ilcilun^. "Der Verf ent- 
wickelt zuerst in wenigen Worten §eine Ansicht von der eroti- 
fchen l'oesie, dip ..es mit derjenigen Liebe zu tliun hat, welche 
weder rein geistig, noch rein sinnlich ist, sondern mit derjeni- 
gen, weiche an und fi'ir sich sinnlich, vom Geistigen so durch- 
dniftgen i^t, dass das sinnliche Dasein erst im Geistigen Bedeu- 
tung Iiat.'^ Nachdem er hierauf das Verhältniss der erotischen 
Poesie zur Moral und zu den bürgerlichen Gesetzen angeden- 

. tel hat, verfolgt er in einer skizzenartigen Uebersicht die Ge- 
schichte dieser Poesie ia lodien«, Asien, Persien, Arabien, und 
wendet sich dann zu dem wesentlichen Uuterscheiduagspurikte 
zwischen der orientalischen und occidentalischen erotischen 
Poesie. Hier steifen sich, sagt er S. 5^ besonders zwei Mo- 

' mente dar, von weichen das eine seinen Grund in der des|>oti- 
scben Verfassung des Orients, das andere in der grossem Ab- 
hingigkeit des Orientiien von der Natur hat. Charakteri- 
stisch ist nümlich erstens die Ehrfurcht gegen die Geliebte, 
die bestindige Furcht sie zu verlieren und die aberwiegende 
JKeignng, sich in Zukunft oder Gegenwart an versenken, selten 
verbunden mit einem Gennas der unmittelbaren Gegenwart. " 
Bedeutender noch ist zweitens ihre Ahliängigkeit von der Na- 
tur, welche den mannigfaltigsten Elnflnss auf die orientalische, 
erotische Pof^ie iusi^bt. Pamit hingt noo drilteiif das Di- 
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Jjitfache und PhanUelifsche zn^aniixien, und die Geliebte er- 
scheint tnebr aU eio IVaturprodukt, als eiuc Htahic, dciüi aU 
ein ^eiiiti<;körpprli€hes Wesen ! In Mein.i!iien bildete sich zu- 
erst eine reichere, geistigere Welt ?jiis, loiiiLii nard das Vater- 
land der Elegie, also aucU der urulisclieii iNationailiecIer , als 
deren V ater Mimnerimis genannt wird (S 7-^ 12). Hier ist 
auch die auf S. 9 f. gegebne Ableitung des Wortes Klcßie von 
rAco^^ Mitleid, zu heracrkea, indem ein entweder alü äiilinchea 
Bi;raii}}iiH uder wchlechtweg als ein die Bedeutung modificirea- 
i3« r ( oii-üiiant einge<)chol)en wurde,, wie in xpiioc; uud KQViioq. 
liaiiiil \\U{\ inilcr audern auch die Stelle in lJurat. Art. Poet. 
Id. 70. in Verbindung gebrarht. Den ScblusM des Abxihnittea 
lüdet eine kurze Charakteristik der alexandrini$<chen Klegiker^ 
des throki itischen erotiaclien Idvlb und des Sehniutzes der 
goladi?ii;hen V erse (S- 115 — li>). Zu der Anmerkung auf S. 7 
bemerkt Kec. noch, dass der allerdings leseuHwertlie Aiif«jat« 
aber die Helena in den SchriJUn der Koni^^bcr^er dcutnclw 
iksclUckaft (vollständig: Th. II, S. 27—115) nicht von ViU ' 
Laers (in Trier), sondern von C. Lehrs (in Königsberg) hcr- 
räbrt. Kbetydast Ihst mis-<jbilli;rt ffr. P. niclit mit llnrecht die 
Verungiiiiiplun^en <ler i:i ii chir-chen und namei>l Ii« Ii Ii onierischen 
jrniu'ii, die sich Schiller Im Hrief« echsel mit IluiiiboUit (und 
2«ar S, :i<' 2 f ) jETcstattet hat. Wir wollrii indes« zu seiner 
Kat«clitiUliLMiii^ nur erinnern, da^is filt* i< hzeilige Aeufiseningen 
Schüler a (m. i». die von Fr . von )f olzogen herau««r<'i:t b( riea 
Nachrichten über Schiller s Lebcn^ I, 271) <lie grosse V er- 
thriHi^r liiiilänglich beurkunden, die er ^e^eu liomer und lu-» 
aifiatlich gegen die Odys^aee hegte. 

Zweites Capitel, Vor cululliache Zeit, Ansgehend von dea^ 
Urtbeileu Gibbon'^ und I>iiebuhr*s iiber die Stellung des weib- 
lichen Geschlechtes im röitiitichen Staate sucht der Verf. beide 
Antiichten zu vennittela^ indem er zeigt, wie bei nordischen 
Völkern die Liebe vor der Ehe in den Tlintergrund tritt, wi^ 
dtess aber bei den italischen V ölkern nicht aus reiner Sittlich* 
leit hervorging, «ondern die Acbtang vor der Ehe und der- . 
Jüiefraa mehr der Ebe als einer polizeilichen Massregel imd ^ 
4m ganzen Stande der llpusf rauen, ala der Pflegerinnen immer 
•Cier Generalionen, ^[regolten hat. „Im Grgensati, sagt er S. 17^ 
ftfca öi« Unterwürfigkeit der Orientalinnen« stand sie dem' 
Manne In strenger Pflichterfüllung, aber auch unabhängig ge* 
lenäber, indem sie vernichtend auf hingebende Liebe und Un- 
fehundenbeit des Umganges, alle Leidenschaftlichkeit tief in 
ihr Inneres schlose, and nur dem Gedanken lebte, sie sei röroi- 
•ihe Matrone ^. Ana diesen und anderen Groden whrd et 

0 Damnf geht nach die bekannte Giabichnftt Gnta 
aam /^nsjf i it^MUtk scrMMnl« 
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Cla9te weiblicher Iddifidoen, welche Shnlich den mannlicheii 
Frelgeltflsenen , darch grössere Geittesbiidon^ uud Gewandt- 
heit die ihnen fehlenden büjrgerlichen Rechte und Vorzüge 
reichlich ersetzten, ja diese wehl inweilen als listig und drü- 
ckend wegwarfen und einen Mittelstand switchen der Tomeh- 
neu und niedern Wdt, iwiichen der mairona und meretrix^ 
bildoleft. Piete CoarUaanen ^daa franseatsche Wert ist gans 
paiiemt}, welclie grieebiaehe Bildung imd eile Verfflirnnge-i 
, Uatta mit Gei^ iinil Attomth ptarten and am eo mehr ein Ga- ' 
gpaaataod 4ea laCerataaa fftr die rftmiaelie Jagend, wardea, ]6 
nabr dia Theilaahma an den Slaataangelegeahadlen atiA ver* 
riagarle« aiad aa, die tod da» elegisehen DicMarn besangen nad 
aiebt mit gedadaen Hetiren Terwechaelt werden dDrfen. Klei- 
dung, Gefolge, Nameniweohsel anteraehied aia eben ao wohl 
ebrbam Ffanen^ aia von laderlldien DiEnan. Hr. P. bat 
CL46 diese Römerinnen gana awecirmftsalg in diaaelbe ClaMe 
mit einer Niaon de Tünoloat einer Sophie d*Amaad aad einer 
* Ciairon geatellt. Ueberiumpt bietet das aebtJtehnIa iabrbnn- 
dert bieraii gar nanoha ParaUelan« . Die Zeil rar ddr f ranaöa^ 
neben Revalatloa wird darelkCaaanova's berUcbtlgte Wandemn'* 
gen and Uebacbaften aahr anaehanlish reprisintbt. Spiiw,,. 
•Is die 8efareebensreglerang<ln Frankreich gMbrst war, tanab- • 
ien bei der «ngeslsgelten Freiheit der Sitten (man erinnere alcb 
nn die Ramane eines Louwtt und des VerCaasars der Imihm) 
blmilehe Braehelnangen auf, nnd manaah eine Madame Tal Itett» 
Visconti nnd Meehde und andere Frauen vornebmer und niede- 
rer Gebart in durchalchtigen Gnzekleldern, mU dem Cotbumt 
den Ann nacitt bis zu den Schultern njid in fleischfarbigen 
Pantalana^)) abnlicb den römischen Libertlninnen» leben und 
IJeben. / ' 

JP^iutfU» CvfdUL Tibullua und Properlius. Bei den 
lersuchungen über TibuU'a Leben i«! der Verf. mit den bishe» 
Ilgen S«brlftateilern iiber diesen Gegenstand, Vea«, Spohn, Pas- 
aaw, Ilnsclike und Ilevne, wenig elnrarstanden. IMeBrÖrte-' 
rnngen über die* in Tibuirs Gedichten voricommenden Name^ 
Delia, Glycera^ Nemesis, Cerinthus, geben su verschiedenen Be- 
merlcungen Veranlassung, wie S. 53 über die fingirten Namen 
der Geliebten bei den lateinlaaben Erotikern , in denen die in 
ihnen liegende Nebenbesichung noch nirgend^ gehörig hervor- 
gehoben ist. So lileaa Clodia Leabia mit Bezug auf Sappho, 
hei Corinna ist die Anspielung klar, Nemesis deutet die ernste, 
bittere Liebe an, Melanis gelitauf die Hautfarbe, denn aie wird 
yWaca genannt; ziemlich derb nnd oiTen ist der Sinn von Argen- 
laria n, a. w. Im Allgemeinen aagt Hr. P. S. 56 am finde sei- 
ner Bemerbnngen: «So möchte das Laban dea Dichten in 



*) J«a JUaMssraaL XXk liaban. 
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Ben Hanptsuf en Tor ims liefen, ehi Le^oi, leer eil Be^ebenbel» 
lee, hin^ebnchC In i»ditglic|ier BIntse, leichten Stadien, feiei* 
lekbem Umgang^e , Freaden |ind Scbmerten der JLiebe, iber 
nfciil Ulrei.von jenem Spieen, wdehen die gütige MaiorlliTeB 
in Reiclithain ^ebornen und lebenden Sdhnen mm Behuf den 
allgemeinen Gleicligewiefita milaugebeit pflc^a.'« Einige ^^ram* 
mallacbe und melrlache Wahrnehmungen machen den Schiutn 
der Abhandlung. 

Mit beaendrer Liebe und Geteblekllebkelt lat die Charak'« 
leriatik dea Ptaperihn — 72) iiiedergeathrleben worden. 
Man Iftbll, wie lebandlg Qberseugft hier der Verf, Ton Allem 
faii wna er »agt , und wie er leicht bitte noch weit mehr sagen - 
lennen. Die Brdrterongen fiber Propertina Leben, ttber aeino 
Cjnibln, über die Bfntheltnng aelner Btegien In rler Bücher^ 
die Erörterungen über OIction und Technik dea Verabanea alnd 
BeauHnte mehrjähriger Studien, wie ale sum/Thell anch achon 
in den Verf. Ausgabe dea HttperiittM rorlagen. Nen «her aind 
aaine Analchten Aber dea Dichtere Charakter, aeine Yertheldl- 
gmsg deoaelben gegen doA Vorwurf dea Schwulatea und der 
Unnntar (S. BS— Bt). Denn eelat bei keinem tförolacbenDIcb» 
tcrWnhrhcH und Dichtung ao Innig von einander durchdrungen^ 
aia bei Propertlua; bei keinem Liebej Natioqalltity Charakter, 
Neaie «»4 Bildung ao aehr eine, ela bei Propertioa. Ala eri^ 
tbcbca DIcbler charakterlalren Ihn Yotlkommnea Beherrachen 
der Fem t Tiefe und Glnth der Empfindung, groaae Gelehr- 
aamkcü, Adel der Seele. Cynthla war die Sonne aelnea Le- ^ 
bewi, der Zweck aeinea Strebena, sein HÖchatCaund Eintfgefl« 
Sr bcaats ihr Hers und war glücklich; aber er aah bald, wlo 
eeine Gesinnung, aein romlacher Dichterstolc sich mit dem Le« 
beo und Treiben derielbep nicht ganz befreunden konnte, und 
dncb fühlte er, wie er, nur au. dem Lichte jen<?r Liebe geistig 
und phjsiscli leben und schaffen koUnte und ward alao fortwih- 
reod W9U Mitleid und Furcht bewegt, wie Petrarca, der Ihngi 
Glaarhget inntegte unter allen Dichtern. Von Körper achwach 
«ad snrt, früh in ainnJtcheu Genuaa eingeweiht, fing bal^ jener 
nnneilge Daaligmna sich in ihm su regen an, in dem er fortg^ 
liiaen von dem Geiste und der Schönheit Cyntliia'a in einzelnen 
Aüxenblicfcen die höchste Wonne ^onosq und dann wieder in 
ein Meer Ton Qaalen der Reue, Zweifel, Eifersucht ^e8tijrct 
varde, d&en Gröaae nnr von ihnlich organiairten Gemi'ithern , 
fällig Ci m eaa en werden kann. Sein Sinn war edel, männlich 
uttd »ehr empfanglich für Frenndachaft, sein Herz blieb der 
CfAlliM lebenslänglich treu, er schwelgte nie In Gefühlen, son« 
<erB s4Bg anch im Itauache der höchaten Lust (2. 14, Id) die 
amBÜcketen Empfindungen empor in das Reich des Geistea« 
\mm ei«er gewiaaen Eitelkeit spricht ihn der Verf. nicht gana 
iaai. ttcBin neigt aicl| dieae biei Felrarea, in einem noch kö- 
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hern Onte, . telil Eee. bim, bei Lord Bjrpiu nrfl dem Hr, P. 
. den rdfmMchen Diebler mebrmal» suBaoiiiiciigehaUeii bat. Docb 
eniebelat uns Properliue edler^ aU der Brltte ia eeineai dnreb- 
tiifl serriiiaeneii Gernulhev ia eeinem bitleriif nicbt •elften fifii- 
f e/i Hobe« gej;en iGöUlieliea und Menscbliebef , io eeiovr »cbvir* 
sea WelUniichittuii^, die docb i^rottenUielU aos («»krinkter El* 
telkeii bervorgeg^^en iai. Wenifttena babea wir aelbat asa 
Moore'a Mraoiren und Medwlu'ii Ta^ebucbero» die den Dieb« 
ter docb offenbar veriierriicb^ aolien^ nicbl Yermoebt| eine 
«nndre Anaiebt an gewinnen. 

Ala römifchen Diehler sdcbnet den Propertlnt der in ibm 
merkbare CJebergang rom Antik - Uömiseben num Aladern-lti" 
iient»€ben am. Mit Recht bi&merkt der Verf., daaa die nieiflten 
Bonrtjbeiler daa al^dllebe ColoHt gloallcb ?erkanntmid demPra- 
pertloa da ScbwnUt und Affeetation vorgeworfen b Uten, wo 
nna dasBolbeln Caideron, Ariosto und Petrarca gank natürlich 
audtiadlftch eritclieint. Sehr wohl gewihlt i»t das Beinpielauf 
S. 67 und die Erläuterung durch eine Scene aus Byroirs Lfb^a 
in Venedfg. Auch in der Bexiehung auf den Staat ist in Pro- 
perliiiH die moderne Eigenthümlichkeit der Italiener nicht lu 
vei lvcmien^ bei grosser, geistiger Regsamkeit au einer praktischen 
luiiolenz zu leiten und j>o ganz servo, aber servo fremenle stt 
«ein, wie Alüeri seine ci^hlmi Landsleute naaute. Solche Er- 
hcheiiniiigeü ha!)cii liie bessern KeiKebeschreibcr in ihreu Be- 
richten UI18 mehr ai^ ciumal vor^etührt; solche bleiben zwar 
oiiiie Theilnahine am Staate, wie PioperliuS) aber aie sind ihm 
doch nicht entlremdet, wie Tibullus. 

Den \ oi wurf, aU 8ei Propertius mitunter zu derb und za 
natiiriich, hat Mr. P. auch auf S. 0-1 berührt und den Dichier 
dagegen inSchuu genommen. ,,Mögc, setzt er hinzu, die An- 
sicht i'iber ihn »«ich in dieser Ileziehung bald ändern , sowie 6ie 
eich über Ari^lophanes geantlcrt hat!" Und wir wini^^chea 
tliess mit ihm, wie wir schon in unsrer Chaiaktcristik Luvians 
S. Iß!) — 193 die alten Schriftsteller gegen ähniiche Anscbuldi« 
jungen zu vertheidigeu bemüht gewesen nind; denn die Unbe- 
fangenheit der Italiener, männlichen sowohl aU weiblicheu Ge- 
schlechts, die dem Nordländer weniger passend erscheint, ihre 
Oifeniierzigkeit, namentlich In Geschlechtssachen, und die ^auze 
Aeusserlichkeit des italienischen Lebt ns entschüldiizeti und er- 
klären III den römiscluM Itllegikern Vieles, was man ^onst Ob- 

acöttität oder s^gtt Lunterulieit genannt hat*). Fq»9 hat daher 



*) Wir Terweisen auf Jfllh, Müller* t Bach t Rom, Homer und 
Rom^ümai I. 40. 86. 1)2 ff. U, 29— 32. 76—82. 170, dk I nn^mcnU 
über Italien a^$ dem Tageöiidba aiiwi juifg0k Dmifikm JU 162 flu nad 
MtfkaUif SMtm L XU U 
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9thr riclitig la VirgiLJjldog. 3, 8. S. 87 geurtheilt: „Reisenda 
lyernerkeii, dass in wännerii Ländern noch jetzt ernsthafte Män- 
ner und selbüt untiidelige Frauen oft eine Sprache fuhren, dia 
öeia zurückhaltenden, nicht immer tngendiiaftern Not iiiander 
befremdend oder ari;erlich i^t. Anderen Keligipnen üherhatij)t 
eiye allgemeinere Sittenlosi^keit auizuhurdti.a , verhit^uL «}a<i 
Geseiz der unsrigen: Wahrheit und Liebe. Bei der üichli^. 
keit dieser Bemerkung iuui<s man sich um mein- \suuderji, 
dl»« Vo88 in «einer CJebergetzun^ der bezeichneten Vir^iliKcLea 
Stelle derse'ben untreu j?e\%orijen ist. Gaethe h%i allerditigg 
(iji der itaLienischen lieise oder Sämintl, /rerire XX Vllf, 47) 
darin Reeht, das» manche Scherze und Freiheiten, die f<\c\\ im 
Leben und noch dazu in einem fchönen Miiiule ganz erträglich 
iu«nehmen , uns häuüg schwarz auf wei^i« niclit recht gei'alteii 
Halten. Aber in der genannten Steile war der Scherz doch 
nicht so unanständig, das« eine SO bedeuUftdo Yeiftudeftui^ 
jMlliwendig ward. 

Kine Benner kung über das Verbältnigs der Goethe*8chen 
römischen Kle^ieii zu dener des Properttua (S, 72, vgl. S. 41) 
nebt den Schlüte dieser anziehenden Abtiandiuu:!. 

Sechstes CapiteL Ovidius und die übf i^en Klcgiker^ Efl 
iit zu bedauern^ dasi) Hr. P. nur dritteliall) Seilen dem Oridftifl 
zugewendet lint, nicht etwa au8 Geriji^Kchätzun;^, sondern weil 
ihm der StolV ^ar zu reich erschien. Er betrachtet ihn abo 
bloss irn Verliäitni8ä zu den übrigen eroii'^clien Dichtern, zu- 
erift aiio seine Kunst zu Lieben^ diess bit« auf den iieutigea Tag 
io oft mi^flverstauf'cnc l^uch. In ihm hat Oridius zuerst und 
tUeia die Liebe ganz tiieoretisch und objectir dargestellt, eine 
Liebe nämlich, wie sie sich nach dem in den friiberu Cspitein 
Satwickelten noth wendig gestalten mnsste, welche erwachse 
nad wurzelnd auf sinnlichen, materiellen lnteres$!en, vom Ver*« 
Stande geleitet wird und nur flüchtige Uuhlschaft ist. Der 
Werth jener Bücher liegt neben der geistvollen Fora In einer 
Muacbahmlicli tiefen nnd geistvollen Auffassung dea weibli- 
eben Charakters Ten gewöhnlichem Schlage, der soiilseitig 
anfgefafi^it ist, dass tOMmitlich bis jetst Nichts nachgetragen ist. 
Seine Liebe ist eine klügelnde, eroberungssüchtige; Liebende 
and Geliebte setzen sich bei ihm nie zu einer Schach parthfe 
Ulf sie sind elnif, dass .sie jnit einander spielen wolitn» ee 
kommt nur darauf an, wer den andern zuerst matt maclit, wer 
in dieser erotischen Strategetik der Meister ist. Demnach ent- 
hili dies Bucli die Schiiderong der Unsittlichkelt aeiner Zeit} 
ea ii^t nicht aus subjectivcr Unsittlichkelt hervorgegangen, ei 
bcel^sichtift nicht eine Verbreitung seichter^ taxer JMeral (S.'SS« 
Ree; kann hierbei nur den in dieaen iahrüb« bereits frü- 
her ( VII, S, 8. 286) ausgeaprocheneo Wunsch wieder- 
biieai deae ftb'ertrtebene AeogstUehkeit doch nicht iiogel^elae 
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M Bftniich« liUler«tiir;«ichiclite» 

' MfrelclieDde Beirbeitanf dfesei eladsigchen Gedidits and dcf 
eben 90 i;ei8treicheil ond noch moralifclieni Hausapotheke (wio 
eie BMiger in der 8aHmi I. 45. genannt liat)\, der remedia 
amoris^ ^ertbgtrn mö^e, bei der Mmuaa Bemerkungen in de« 
Nwthirägen %u Syizer's neoHe III. 2 8. Sa6— 815 nicht über, 
sehen wdrden dftrfl^. Denn diete Gedichte aind In ihrer Ort* 
f IniBtil und Lebendigkeil das beate Sitteng emilde dea Adfn- 
•leiaehea ZeitaHerc , cowie die Pruhtaietaen und ConTeratiiiH 

/»et^ die halben Blicke und diekleinen> Bewegungen der tierü* 
eben Hand (m. i. MaUer a. a. 0. II. 8S — 89) die arg amahdi 
der heirtigett Römerinnen aind. ^^et dieCerinna «ar, aagt 
Hr. P. S« tl^ %i;ire Jetit, da aelbat dieMitwelt er groaatentheile 
"nicht waatte, lu unterauchen unnütz; geiatreiche Privolitit jnad 
freien Leben reihen aie der Cynthia, Leabia u. A. wGrdiff an» 
In ihrem gegenaeitigen Verhaltnlaa lal hb^gani durchaua Kelno , 
Tiefe, keine innere Abhingigkelt und Verbindung, aondern icht 
weitminniffch frei und aeibatbewnaat genleaaenaleunbekiimmeii 
um die Znkunfit den Augenblick der Gegenwart. ^ Wir habe« 
ua und vlellclehl rdr una achen Mancher bei einieinen erotl- 
•chen Scenen dflera an die Schlidernngen In den MmtudrendeM 
Wreikmrrn wm 8 — a erinnert» die wir noch paaaender anr Ver- 
flelchnng linden würden, wenn nicht die Liebe der Grifln Ag« 
aea lu eng mit den dlplomatiachen Intereaaen Tcreiuigt wire. 
Solche waren den romlacben Gdieliten fremd, wenn gleich, 
irie achon bei Propertina bemerkt Ist , ea an andern geUtigea 
Brhebungen auch im Ranache'der hoehaten Latt nicht fehlt. 

B§ folgt hierauf die Aufzählung der nbrl^ren erotischeii 
Dichter ana der Oridiochen Zeit, des Doniiliua Marma, Valgiua 

. MufuSf Ca8$m$ von Parma (über die fVeicherfs Schrift vom 
J. 1832 nicht angefiihrt i^t), C. Proculua und Andrer, mit kur<* 
sen Andeutungen oder Verweisun^tMi auf andre Schriften (S. 
% — 7H). An sie hat ikr Verf. difjenii;eii angeschlossen, die 
Ihrer Zeit niid dichteris^cheii iiidhldiialilät nach, in das erste 
Jahrhundert v. Ch. G. gehören, vor allen den Vir^iUns, we^cri 
dea am 8eibst<)tändig8ten in ihm durchgebildeten Ii^lementea der 
Scatimentalität (S. IH)*), dann den Uoralius^ Asiniaa Gallus, 



*) Doch können wir dem Verf. darin nuhi beisüiuirun , d iss die 
Worte Acn. IV, 827 — 330 ( Salt cm d qua mihi de tc su!>ctpta /uis9dt 
Ante Jus^am subolcny bi quis mihi parvulus anla Luderet Acneas — Vau 
eqnidan omnino capta ac d^scrta viäerer ) die ;iUc Si:ii}>Ui:ität durrhbii-' 
ckeii Iic!.?e!i und uns weg-cn des miUinncnüuil gpltüeni breit £»"elrelcncn 
Gedankm-i imwillK m lirli v'iti Lächeln aIiiintlii';;t(Mi. Viehm-hr ist Di- 
do*« Aufregung in ilcn vorliergegiingeneu \ crseii tto gross, da^s sio 
sieh fast nicht höher «ivi^vrn kann; ttie crmnttct, von dem li« Uiert 
Schmerze zcrmaen , uud. ia dieser ilrmattuag tphchi »ie fant uawiU<t 
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FarÜMiM, unter denen tneb 8. n WocoHÜt$ Ptdor g:eDaDBl 
'Wird, «nf dtn 'Jedoeh die Stelle la den Briefen dee jöngern PH- 
sine t\ 13. nicht benagen werden derf , wie HM In eelner ' 
Schrift: Hier dh JMtfiommbme düMjängerm PUnbtB a 42 f. 
richtig bemerkt hat. roeomm rlHor nnd FoeoniuB B omam t» 
wIbkA hier mit einander ? erweelieelt worden^ — Wir neieh«' 
nen aas dieeen Sklaien die Brdrterung Aber die. Vlolen- 
tflln des Statius und die fingirten Namen der Geliebten (S. 8d) 
snn, wobei wir noch anfahren wollen, daaa ea auch den Minne* 
ningern fir nUschicklich scheint gegolten an haben, den wahren 
Nnmen ihrer Geliebten in einem Liede tu nennen. Wenfgstena 
lieaae sich eine Stelle in den Liedern WaUh^'a von der Fio^el- 
wmde (I, ISn b. in der Manessischen Sammlang) andeuten, 
wo er seine Geliebte Hildegunde nennt, da er sich soiist (i, 
110. b.) weigert, ihren Narnen zu nennen. Vielleicht, dass 
hier, wie Uhland (in aelnei Schrift ober diesen Dichter, 8. 17) 
meint, eine Anspielung auf die deutüche Heldensage ron Wal* 
Ihcr nnd Hildegund liegt, wie ja Schiller seine geliebte Marga- 
rethe auch unter dem Natten Laura, mit deutlicher BerÖckiidi« 
tigong des Petrarca, bcgim^en hat. Der Dichterin Sulpicia gn« * 
denkt Hr. P. auf S. 81 und erinnert dabei, dass der Tendeaa 
ncines Buches die Wahrnehmung nicht fremd sei, daas Sulpida 
. nnd Mmckmria die einsigen römischen Dichterinnen sind , von 
. dea^ uns etwas übrig iat Ueberhanpt mdchte die 2ralil der 
romnchen Dichterinnen aehr gering aein und auch diesa zum 
Beweise seiner Ansicht ron dem onrchgehends Verständtgem 
der römischen Institutionen dienen. Bedenkt man nun daau, 
dasB die heutigen Ittlienerinnen Ariosto und Tasso kaum so 
gründlich kennen, als viele unsrer Frsuen den Schiller oder 
Goethe, und dass Dante ihnen eben so unbekannt ist, alsansern 
feinen Damen Ktopstock; nimmt man daau, dass jede Frau in 
Italien eine greaae Fnrdit hat, niaeine tUeraia au erachcinea 



Inirlich den glübendnn Wunsch ihres Hencni aus, den ihr zwar die 
Deeens aannaprechen Terboten haben wurde, der aber doch buchst 
welblicfa Ist,. Daher schrieb schon Heyne gans richtig zu dieser Stelle : 
celemin, gut V. 328 repreftendtmt , noiirin morihus vtm acsiimant, quod tn 
vettre poeta et heroum vita non rede ßt. Auch darin kann Ree. dem 
Hrn. P. nicht beistimmen, wenn er S. 66 die Verse Aen. IV, 469. 473. 
für nnacht erklärt Denn einmal i^t die Art der \ er^lcicUuiig ganz . 
Im Geigte des Altcrthuins, ja sogar da* UngcMoTuilit lie (^ owiiif jVacAc 
X. Choeril. p. 95 besondere aufmerkiiani gemacht Imt) s|<riclit für die 
Acchtheit der Verse, nnd z'.rcittuis li-t in Hernes und Wngnor's An- 
merkangen nachgewiesen, dass die Stelle j-o ^^iit VirgiliRnisch srie nur 
irorncr eine sei und der loa Marklaad TorgeichlageBea Aendermig 
nicht Ijedilrfe. ■» 

\ 

\ 
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Bdmifcbe Lille rata rgo^tcliiclita;, . 

(ra. g. Lnäy Morgans Italien. ReUe^ TT. 803 f. Ueberg.), nnd 
findet man doch selten in Italien ein Fr^tienzinimer, 6ns atbera 
pprache oder sich iiii^;ejfichickt Bii«?tlriickte , so hatten wir wie- 
der einen IJewein dafiir, wie gleich die iiaUeuitcheuFrauea den 
aUeo Uömeriiineii geblieben sind. 

Die Elegie, nach Auguntn«., lebte nur ein Scheinleben; es 
war Mode, Elegien zu echrciben, aber wie sie schnell entstan- 
den, 80 vergingen sie gporlos. Ihr Charakter war wäs^eri^o 
Decenz ; die geistreicheren unter den Geschäftsleuten erfreue- 
teB »ich, ihre Phantsule am den en<ren Uanden der Gc«ienwari 
in die frer^re Zeit Ovid*8 and Catulls au versetzen. Als noth« 
wendiger Uegentata gegen diese matten, farblosen Dichter ge* 
wann bei andern crude Sinnlichkeit in erschreckender Schnel- 
llgkeil di6 Oberhand über das geistige Element, die Poesie sank 
•adi bei ihn«tt snr leeren Farm hinab , und so kann man ans 
dUaer Zeit nur wenige Blumen aUdBlüthen erwarten (S.82.83). 

Siebentm CmpiteL Schluss, Afitter den oben bezeidine- 
Richtnngen, des Trifial • Decenten und des rein Obscöoen, 
MClUaieh nach einer andern Seite hin eine Seht nationale Ten* 
dcM geilend, die poetische Auffaatoog des Pöbelhaften und Ge* 
weiaee, weiche in den Fascenuien wenelte and in den /Vtopeteft 
weiter eoagehildet wurde. Bei diesen must man eineraeits be* 
echten, wie gerade darin, dass mit den sinnlichen, rein phjsl- 
e^en Oinfee keck gespielt wird und die geistige Herrachafk • 
ftber dieMlben nicht verkannt werden kunn, das poetische und 
aegleieh aittliche Verdientl dieaer Gedkbte besteht, und aos» 
drerteita darf nicht rergeaten werden, dass wir keinen hohem 
Maasealah ea^d lese anlegen dürfen, als «in ähnliche derbeSehereo 
Taobmann*8 und Ka^itncr s (S.84. 85). Den Uebergang Ton 
'der Qbscdnitat zur Frivolität vermittelt PetroniuB^ der einiige 
wehrhaft poetische Geist, den die römische Erotik nach An^rn- 
elM eolieweieen hei. in wenigen Worten hat der Verf (S. 86> 
»iber ihn sehr gnt gesprochen, euch die Terachiedenen Urtheite 
tther eeine Zeit nnd aein Buch kdralich gewürdigt. „Er ging, 
engt er am Schlnaae, greaeartlg in der Fiuih'der Unsittlichkeil 
nnier, nachdem er geaeigt, wie aelbal reiner immeraiitil dareh 
Selbstironie eine poetische Seile ehgewennen werden hann.^ 
riachdem ^r. F. die drciUanptriehlungen engedentel hat» wen- 
^det er sich zu den übrigen peetiichenUeherrealen, ehne Jedoeh 
dem Uriheiie'der Leser in der Claaiificining deneihen vorgrei* 
fen SU wollen. Mit Uehergehong der einseinen' eretlachen 
Darstelinngen im SuuktM^ VaUriu» Mtaeeuw und CTniNlf'aiitft 
Wendel er eieh sn den aegenenhlen Otialeetü PtironU eder er« 
r^re^ Fmmr^i (S.j91, we*ehie gelehrte Anmerkung Uber den 
'JvexdfiBvo^ sn heiehten tat), ser Copa, die er S. 88 dem Vir« 
gilitts nieht gerade enlaehieden ahapreehen will, ihrem InhalCe 
nach ^ eher hier am pesaendalen enfftihren sn Itönnen glaubte, 
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dinn zum Cupido cruci qßsus deg AuMoniuB, den Epigrammeii ' 
tuf die Rose und eadlich zam Culmioatioiigpnnkt aller Unpoe- 
tic, zain Majcimininnus (S. 88 f.). AU für sich bestehead liod 
die erotlHcheii Geler^enheiU^edichte ZU betrachten, onter denen 
iriederuin dag FervigUium Veneris Ter^ebens ein Seitenstack 
in der Geschichte der tlten Litteratur sucht. Hier bezieht 
sich der Verf. auf aeine aubführHchere Sciirift über dies Ge- 
dicht und weiset die neuere Ansicht Bernhardys zurücic. Aus« 
führt icher handelt er dirauf von den Epühalamien der Rdmer ' 
(S. 89 — !I2)^ deren Geschichte in drei Perioden zerfällt. End- 
lich vermiiteit Mihrchen und Roman in der erotischen Poesie 
der Römer den Uebergang zu der firotilc des Mittelalters. Da« 
Mihrehen von der Matrone su EphesuM im Felromus wird S.93 
kurzer, die Episode von j4mor und Psyche langer (S. 93 — 95) 
besprochen ; in der letztem findet Hr. F. nichts, aia ew bllBlet 
Mührchen nait uuTerlcennbar sarkasti^clier Tendenz. * 

^ Die Wunder- und Gespenstergeschichten der Griechen, 
bcisat ea am Schlüsse, wurden die positiven Elemente des Ro- 
man«. Dieser bildete theils das Sentimentale^ theüa das Ro« 
mantiiche in sich aus, und wie schon Im lamblichus eine denk- 
würdige Ilindeutun^ auf mittelalterige Gesinnung und Sittn 
sich findet, so zeichnet bald Ileliodor in seinem Theogenes und 
Chariklea scharf und bestimmt die Umrisse einer neuen, ver- 
joogten und veredelten Liebe , weiche in den wunderlichsten, 
Eitremen der Entsagung und des Genusses, der durch did- 
l^linnesänger repräseritirten Gefühlsrichtung und der Verstan« 
desrichtung der Troubadours uud ilirer Orpane, der Jons;! eurs, 
durch das Mittelalter sich hinzieht und in Petrarca, Cervantes, 
l»hakeapeare und Goethe ihre liöclisle VoUraduo^ «rreicilt and 
Um erhabenste Weihe empfängt.'^ 

Wir liaben mehrere Beispiele de&b eich eiden-freimüthi gen 
Tmoz gegeben, in dem diese schätzbare Monographie abgefassl^ 
hL Um so befremdlicher ist der — gewiss un^ereciitc — 
Ausfall (S, 79) tof die „Honderte von Rectoren, die ihren IIo- 
ras Mitseherlichio duce interpretiren.*^ Auch finden wir dea * 
Spott über die „poetischen SdlsrcItirs, Hofritbe mid U»tmar 
tekn^ (S. 82) sn dieser Stelle onpasüttid. 

Von Drackfehlern ist die Schrifl nioiU faiis rein, wie S. n 
Mit «t» meua, S. W Ilhacismtt» wL liatkmus. Am auffallend« 
•ten nber sind dief<etben in Eigenaamen, wie i^arM (S. <I9), Zu- 
hoba^ Kreu%9r^ Schmidt^ Kramer Barth ^ Jacobe^ Owizer, 
Stkmiä^ Crmmer. Endlich steht auf a W Anm. 129) Hem§0^ 
aber es Bot ■ ench lin Deutschen Hemsius geschrieben werden, 

Iwt G« Jacob. 
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* 

jW. Tulli Cieeronis de offictis libri tres, RecensuU 
Rttdolphus Stuerenburg. Acceiluiit commentationcs. Lipsme, tamptu 
Baiimgaertoeri. MDCCOÜ^Xlf • 8. t% uad S. nebst 2 S. 
Corrigesdai 

Reo. iniM bekflumf «lait ••' Oiiii nll mlkfanier krit^ 
•diea Bew^itaog d«r BielMr OfomT« de tffieU» fOBderbac 
•HgwifNi Uit Ali er.iitt €rhl«lt| ftoato er lidi» von dem He»* 
-emiieber der Bede |ire j1 IMtio ArdUa^ filier welche Beir- 
iMUenf er ^ n rihielielies Drtlieil in dieeee Jehrfcb« vom 
182a. a Bd. 4. Hfl. S. 4M— dM ebfeben keimte, einen neues 

' aed emfee^reieherea Beiftrtf m der in ihren ^eeleeti Par* 
ticen 8o ecliivlerigen und mühsamen Kritik der Ciceronlachea 
SehriUcn la erhalten. Da er aber fleeble« den die Grnnd- 
satae, nach welchen der Teil fest^eaetxt werde, erst in deft 
heiiugebenden Anmerkeogen entwickelte eed lichtvoller her- 
Terlrele9 würden, lasier mnächst die teböe ^eachriebene Ze- 
etgoiuif tn K. D. Ilgens den würdigen Lriirer des Herauagei- 
])erg, S. III— XlVy und wandle aicli denn mtai beiden S. 125-- 
220 angehängten Abhandlenfent weven die eine die Ferlikel 
hauty die andere die Pronemlna nemo, ntälus^ quitfuam, ullu9 
bebendelt. Wenn nun Ree. aneli eingesteht, daaa er weder bei 
den nachtriglich aua der Rede pro Arckia biehandelten Stellea 

' .ellemal Ilm. Ilgens oderdeaHrn. Heravtgebers Ansicht 
tlieilen, noch auch den beiden, ihrem ganien Wesen nach ans- 
geaeichneten, Abhandlungen in allen einxelnen Pnncten densel- 
ben Beifall lollen konnte, so fand er sich doch aufs Neue zn 
dem wSrraslen Danke für gefundene Belehrung, angeregte Auf- 
merksamkeit^ erleichtertes Studium für sich und für das phi- 
lologische Publicum gc^en Hrn. Stnerenbur^^ verpflichtet. 
IVicht so ging es ihm mit der Bearbeitung des Textes selbst, 
von welcher er eine ganz andere Erwartung {;eliabt zu liabea 
bekennt, als er sich gleichwohl, ohne die Erscheinung desCom- 
Jueutars abzuwarlen, an ihre Prüfung machen zu miissen glaubte. 
Denn obgleich sehr viele Stellen sehr richtig behandelt waren, 
manche gute Conjectur zum Vorschein kam, so musste Ree. 
jedoch sogleich einselien, dass der ilr. Herausg. von der zwar 
an sich nicht falschen ^ aber von ihm selbst noch bei weitem 
übertriebenen Ansicht, dass der Text dieser Bücher um Vieiea 
verdorbener sei, als man bis jetzt gewöhnlich angenommen habe, 
ausgehend auf Abwege gerathen sei, von welclien er selbst, da 
er seine Meinung fast immer eben so bestimmt, wie Zuversicht« 
lieh, ausgefiprochen hat, nicht leicht ohne grosse Mühe wird 
' surückiobriiigen »ein , und die, wie Uec. autden kurzen Henr- 
theilungen dieser Ausgabe wahrgenommen zu haben glaubt, 
bereits auch Andere mit in die Irre geführt zu haben scheinen. 
Gleichwohl hofft er^ durch eine offenherxige und uoparteiiiche 
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Dulegung lelttmr Mofoikiif Hra. 8t irfoht wirfeht tin Gerinf- 
mm mm TorleteoB« dlaUec^ Ja mmI deMen MigeaflfllinttlQ Ver» 
tfentte «Bi'lttalidbdi« Itoraehforschinig' to fern inerkcnmt, 
wmimk Ilm twmM «enier in tlelenr PiiMlea sthr ftbcrelltea 
Kiilik so MmmmQmniMaieB mrttckiuffimD} «ad to wd^ 
im imm «iwh di«, w«ldM Hra. SC§, V«riihreir vonehnell fo# 
M m wo ^ ihM HeMnif' eben so Wd fakreii lutoi, eb de tid 

A^eteheo dahron, dm Hr^ St elln Tlel Gewidit euf die 
drilte Qmxnmr Hudaebrlft, die dech ebeefalli Bfenseliaii- 
wmk war eed f4ale effenNreFeliteif an der Sllme Mgt 
a» idtt Iba dea Reei Haaftladel dcihalb, wM eraa nntahlU i 
faa Stdlmi ebae»dan ymngala« bandaebrllkllcheBTJayereetf 
§mm viabtige Woctb Iwlart, aiideie tieravivtrit, mid' efMiala 
eliivaa an die Stelletdci Verdrinigtaii lataC, waa ao|[^titab«failich 
acMaehter iat'aia daa vea den fkodadiriftai BiBf laab^. Auf 
diese Weise untergrabt er tlab aelbit atlan'Grand' aad Baden 
■nd aHlaal die MadaaMflliebe Aealerltiti aaf micba etr ' 
demirta aelbaf baut, durch eine keine GrSnaen, keine Massiv 
|Hif kenaeade Willkfir fiber den Haufen. Wean alab ijanllec. 
Masr dieaVerCihiraa fkberbanpt bddiiiahsft wundern mnstte^i ao 
pMle er et noch mehr, da er Hrn. St auf diesen Abwegen 
Ugni, da er deifeelben nicht nur bat antiquarischen, eondera 
aaeb bei rein sprachlichen und grammatischaa Sahwierigkeiten 
aaaabr atraocbeln sab; und er gesteht, dass er diese 'Ausgabe, 
tfala dem Wamehe des Hrn. Yerfs., lieber niabt beurtheilc 
haben wurde» wenn er nicht bitte furchten müssen, dass nicht 
aar Hr. St.selbst, der jedoch Tielleicht durch eig*n es Nachden- 
ken fr&ber oder apiter das sichere Ziel wurde wieder getrof- 
iaa beben I aendern auch Andere noch weiter auf dem elaga* 
aeblageaen^ ferfnhrerischen, aber grundfalschen, Wege ror« 
Wirts gehen, und die Kritik dadurch selbst fir die ibrlfea 
fiehriften Cicero'a f erderblich werden mochte. 

Wir wenden uns aunichst su solchen Stellen, wo die Les- ' 
-arten aller Handschriften willkürlich geändert, sodann zu sol- 
eben, wo durch alle diplomatischen Hilfsmittel beglaubigte 
Wörter und Sitae ohne zureichende Grunde herausgeworfen 
worden sind, nnd wenn wir hiernurdas Auffallendeste wählen, 
ao wollen nnd können ^Tir keineswegs 2ugeljen ^ dass das;, was 
nir unberührt lassen, von uns Btillscluvei^end gehÜligt wer«ie. 

So heisst es Lib. I. Cip. 11. § 3Ji: S//nt autcm quacdam 
offieiu ütiam adcersus eos servanda^ a qaibfis iniuiiam accepG- 
riUm Mst enim tUchcendi et poeJiiendi modus , otc/uc haud srio 
an »atis st7, enm, qui lacensicrit, iitiuriap. siiae poenUerc^ut et 
ipse n& quid tale posthac et ceieri sint ad iniurtam tardiores» 
So haben fast aile Ilandschriften einstimmig, nur dass die von 

liau/Sl*#eiiaGb§eaelate dritte ßecaar tiandacbrift eafm ?or 
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kine omhh ofatmo. H de offie, lik HI. C« a 8,«i> hckit m 
9Mi §\Mkt Weite; Mmc tictm^ kine MMMa, hincfalm testm^ 
mmUa mascunUtr^ hinc ßurta^ p^mdatut^ espUa i umes direpii^ 
nesque soeUrum et civittm; hwc opum nhniarum poientiae non 
ftt^tdüßf wo Hr. St. aetibil «n keine Umstellonfp dachte. SMi^ 
Bart ifliMi. «ich aber vort«keh, ohne liMidMhriftliche Zustirtl^ 
inan^ iimiaatellen, da man ieiclit, wenn man UeS^Mliier fo- 
diviilneUen Aoaioht folgt, . «tVM.ibenehen kann , ytm^ 4mt 
Schriftsteller und nicht nnden nf tebräibeQ Innto;; 'mmt 
Umstelluaged bleihen stete-fewaltaame Aenderengm. Eben w 
. falsch ist uiiteii Cnp. ift. ^ IM 4ie Ton Unk JSi. «anMAite Uni~ 
•taUniigs Smni emm fvmdam Ma faeda »pmrtiinff 'foriim Um 
ßttgUhta^ 4U me eoMBrvandme quid^m patriae, etmtm %9pii9im 
^ftStuma JnU, ttatt der liatadichrülK Lcfnii: SmU .eiifai y u ewfa e i 
pofUmi iia faeda^ pariim-Ua ßagüioea^ irtelÄ« da Je eine 89 
rhetorltdie Wendnog an jener Stelle ^mm aapaiiend lit 'Wentf 
eftar Hrn. St. der DaMtaad sa Jeaer UflaateUaag.toirofv 4M 
eiiie elaadaa Handachrift partim dar eratoil Stelle, elae aa* 
dare ai der aweitea daaeelbe .wegliaait ae lialiea alle Mrige» 
iietaiPactikela aadendliai Sttelle^ aad keaate deon aaf tolM 
eadare Weiae partim iteiteiBem Altechrelber, we ap in Aar ad'* 
tea SSetle aweiaMl verkaai, , weggelaiaca wwden , «U «eae'et 
aamittetbar Bich efnaader stand) 

"Bbcndto Cae. 19. ^ M liaiaal ea la allae HaadadudfleB 
ÜNt ainaCiniiilif s Ut anim apmd Ftaiünam 09$^ nmem mmwm 
JiaeedaamaiHarwn ü^ammaium'.mte tapidiiaia 9ktea§fdi^ ai» 
mt quhqua animi magnitudiae mamume esceÜü^ tto masuma 
poU prit09p9 omnimn eal poihta Molm «aa«. Hlar achtleb Hr« 
8t» naeh einer Wülkdr, welebe wir darehaaa nialii begrelfee 
kitainea: Oi ende apud Flaimmm aal» attundum 
dmimmthrmn h^lrnmnatam e$m atfddäatam etecenitti afoale. 
8idil naa aa^ehal Nieatand etn, wie eaa ea mea i feweidea aal 
aMMUuiiraiv .woraaa dana die filirigen Veränderungen klltea ent* 
atehta kdaaeai ae nnaa man aich aodann wandern , wie Ife 
St fiberhaafi dieae Werte hat filr verderben halten und wie ar 
ate ao gana nnbegreiflicli matt in aeiner Verbesserung hat vlaf 
dergeben fcönneo. Wir übergehen die Erklarunga* aad Vei^ 
bessern ngs- Versuche anderer Gelehrter ao dieser Stelle, wie 
Hr. Orelli bereits richtig geurtheilt htt, wenn er die Lmrt 
der Handschriften: omnem morem Laced, inflainmatum es$9 
cnpidilate rincendi^ mit 6\ Pacinni Ep. 2., für das allein Bi*b- 
ti^e erklärte. Cicero will auf das Schdillichc lünweisen, daa 
datlurcli veranlasst werde, wenn man dem Ehr^eiie und deT 
Sucht vor Audern hervorzuragen allzuviel lUum gebe, und be« 
ruft sich deshalb auf Plate, der behauptet habe: omnem mo* 
rem Laced acmoniorum inßammatum esse cupiditate vincertdt^ 
daa heiaatdodi weiter nichta aia; daaa jede Kinriciituug 
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4ht Lm€%ilmnUt (inrelidraaf en ( kißmnmith m 
«fv) 4er Sacht Aadere s« bealegeo, dm lubii- 
1Mb jed« EinrichtaDg toq d«r cujnditoB vkutendi in's Leben 
Mfeo eel; end so kann man in der Thal nicht befreiten ^ wav> 
wm man idcbt habe ao aprechcn können, wenn man nor erwSgt, 
daaa i^fßammaium etM , eb ea gleich an Mh weniger an mwem 
an pnaaen aehdnt, doch TeraBgllch mit atfidUaiB verbanden 
doB beaaten Sinn gibt; können Ja auch wir aagen: daas jede 
Sitte der Lacedlmenier die Begierde cum Siege 
dvrebledert habe. Kanni können wir glauben, daaa Herr 
St. mi dem AdJecliTum otnnem an tlch'Anatoaa genonunen habep 
wna Hrn. Wunder Variae lectt. Ubrorum aUfuoi AT. T. Cicero* 
«ed. üSrf. emtati, p. XVI zu einer sonderbaren Conjecturs 
marem etc, bewog, dnjenaa Wort doch gerade der 
laty weraaf hier Alles ankommt, daaa nämlich jedwede 
SiUe Q.Einrichtung der Lacedimonier von der Begierde au siegen 
dnrcbinmmt and durchdrungen sei. Dtea erfordert die Sache 
nicht nnr aelbst, da Plato aar deshalb die Lacedämonier tadeln 
kennte <, \?eil sie allsuweit die Icriegenscbe Abalchl verifnlleai 
and sie in allen ihrattSltten durchblicken Hessen» sondern andl 
die Steile des Plato, welche man mit Recht hierher gezogen 
an haben scheint aus dem Lackes p. 182 ed. H. Steph. p. SdOed» 
Bekk. Aivw da tavta nsgl avtov ds rads anoßlkipuq^ Sw 
cbsra lym Tovro, sl n ijvy m>x äv kiXrfiivai AaKMÖtt^wiovi^ 
CK ovdhv [bUsi iv tcß ßlip ^ tovta i^%%l¥ »al km- 
f i^ds Sri av na&ovttg nol tsrin^dsv^ftvrf^ nkiovixxohv 
tnv älXcov ycBQl tov »oXtftov^ wo man in den Worten ovdhß 
^iUi hß ßl^ ij doch wahrlich dem Gedanken nach das Cice- 
Tonische omnem morem wiederfinden mnaa. Wie übrigens hier 
der Anadnick merm inflammaium eue mit Unrecht Schwierig* 
keilea machte , so veranlasste in der Rede Cicero^s pro Lim 
gerne c. 4. §. 11 eine ahnliclie Wendung Zweifel und irrthümer* 
Sasel bat bat man nach den bessten Handschriften, die schon 
]«iebin befolgen zu möaaen glaubte , zn schreiben: JHoe tigii 
€kd$ BomanuB ante te nemo: esterni isli mare$ UMque ad §an* 
g id i a i. III ineiiari solent odia aui levium Gra/Bcorum aut imimh 
mum barkarmm^ worftber Rae. nftchateni nndervirta anafblur» 
UclMr sprechen wird. 

Aneh Cap. 20. §. 66 können wir Hrn. St. kelneawega b^ 
attnanen , wenn er in der Vnlgata : Ommno foriHf mdmuM et 
wm§mt9 iuabus rebus masume ernuiur^ quanm um in rerum 
99tmmrum detpicieniia fonHur^ cum p^mtatum sü^ nihil ho* 
wdmem, nisi quod honeatum decorumpio iU^ aui adnärari atU 
optare aut espetere aparter mMqmB n^que hondni nef^ft per^ 
turbationi oRtmi nec fortunae sueeumhere , wo er statt omnino 
glnnble hominis und statt homini glaubte ondni schreiben an 
Denn kann glanbt Recena., daaa die Cermptel oomta 
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. kSiiitet M iiebl ütn doch nidil ein, wie (umuUuanimm, wu 
den anfenMweBfetea Süw glM, ftiif irgend. etae Weise aus iu- 
muUukhnnte hervorgegtlll^ tttiil, da hingegen das Gegentheil 
Iticlil ttaU fittden komlo. Kaum glaub* icli aber, dasi Hr/St, . 
M dein Accasatfvua anttiota« d« l^ei allgemeiner Personenan- 
denlttttf diese Wendang iwar roanchnal veri^annt, aber dech 
die few5hnliclie M. Vergl. €ie. orol. c. 1^ C prüna mtim 
9equmUm» howtimm eai i $eeundii UfOk^ enmUtere. osd 
de ßn. IIb. V» c. g. 98. «1 iam Uewai wm eamprehemionm 
* mtmia eon^eM tum dmbüani9mqu0mdie9r0 9ie, vergl« Qua99L 
'9WI. 8. 70 fgg. Ba lat «ber UmmUu^ntmm dmM hier oa m 
•clidner ood der Sache iDgemeaaener f eaagt» well meii gerade 
Mn Feehleo mit der graaaten Rohe, entferot ven allem lloge- 
•Mm mid Toben (Itnnif/toeri) , den ^faehlheil dea Gegoera be* 
ehaehten nnd.henatsen mnaa« und det nngealttme Fiedera 
jedeimni demFeahtenden lom NaehtheUe, nur gradm deie^w^ 

Ei thnt nna leid, aeeh glefeh ftber die nlehite ehne Haad- 
oehrlllen entemommene Verindemn^ nnaer Verdnmmangtnr* 
theil enssprechen n mfiaaen, die noch dein den -Sinn der Stalle 
nnf diB Aenaaerate in Oefahr hrlngt C«p. ^4. §. W hdaai en 
In dan Handaehilflen: ^ßM re in tnmqu&lo twmj^Mem mdwr" 
' Mom opiare demmUU eal, mkwmSr^ avtmn imnpeHoH quaeh 
Tüihtm äopi&niia^ eoqme magis^ «t plut adipUem re ^spHeata 
hont, quam oddMiaia nudi, ' Der Sinn der Stolle hi klar, nur 
▼erataed Hr. St die W^rte aubwfdre »utem tempwktU pmeit 
ralteiie nicht ond achrieb daher atatt deraeiben ao^tHmare autem 
tmnpe9iaU mm omni ratione, nicht einsehend , daaa er dnrda 
eine ao gewaltaame Aenderung die Rede Cicero'a aus ihren Fe- 
gen reitst Der Philosoph stgt: Bei ruhigem Meere einen 
Slurm zu wünschen ist wahnsinnige ihm aber vorzubeugen umd 
zu entkommen zu suchen geziemt dem Weisen, Eben so gut, 
m%Xk subvenire navi dem Schüfe zu helfen suchen, 
aagen kann^ kounte man im anderen Sinne subcenire te/npestuti 
aagen, wenn man ausdrucken wollte, da^n man dem Sturme ent-» 
gegenlcommen^ zuvorkommen, seine Maassre^elrj dage;;en neh- 
men wolle. Ganz ähaiich heisst es 80 ad Aiiic, Wh. XVI. ep. 14. 
§.3. Orell. Gravedini^ quaeso^ omni rationi euhveni. cid fam» 
Üb. U. ep. f). §. 4. Oreil. hoc a te peto^ ut subvenias huic tneam 
8oUicitudi?ii. Es sagt also Cicero, seinem ersten Satze gemäss^ 
nnn auch gleich in dem Folgenden: aber dem Sturme^ so viel 
als möglich f entgegenzuarbeiten^ d.i. subvenire ; hier, ihng, 
vorzubeugen^ dass ?na7i seine Wirkungen vereitelt^ seine Macht 
bricht, kommt dem Weisen zUy wie wenig angemessen würde 
iolgeuder Gedanke sein , den Ilr. St. hervorbringt: Deshalt» 
kann nur ein Wahns i n n i f:cr bei ruhiger See einern 
Sturm wüQBcheni aber bei einem Sturme wird dep 
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Ciew. de oCßciit libdi mL SlnmBbnrg. 49 ' 

Weipe den Sehiffe, to viel aU möglich, su Hilfe 

!■ kommen eocheni hier tritt der Gegeoseta fast gar nicht ^ 

terror, auf welchen hier doch AHei ankommt* 

Auch Cap. 26. ^ 02 sieht man nicht ein, warum die Worte: 
VhtA oMiem sh est mdicamum^ masttmaa geri re» 9t maxam 
mmni ab Utp qui rc« pMieaa regatU, quad ettrum adminütra- % 
ÜB t&ÜBMMme pai0at ad plurumosque p9rtin€ai^ wofür gegen % 
Aaigabea nnd Handschriflen Ilr. St. schrieb: JUud auimn iie 
§Aiudieandum^ masimas geri res H masimi esse animi^ qui 
fespukUeas ete, geindert worden seien, oder glaubt sich Hr. St. 
berofen,«n den Alten »elbst au corrlgiren, was Ihm nicht geflllt*} 
Cicero achrieb gewiss, wie alle ilandschriften lesen; nur sah 
flr. St. nicht ein, dass man masimaa res ei masimi oniint sehr 
gnt CO verbluden kann, wenn man ausdriicken will, dasa 
die ^r5calen Angelegenheiten und Angelegenheit 
tcB, die den gr^asten Geist verlangten, von denen 
gMktt werden, welche am Stsatsroder sieh befinden. Msn 
kann doch wohl res masimi animi In solchem Sinne syntactiseh 
eben co wohl sagen ala ras arnnmae eonieniionia* Aber was 
maehi Hr. St.f Er bringt noch daao etwas Fremdartigea und 
folglich Falsches In den Sinn der Stelle; denn Cicero kennte 
hier wohl sagen, dass die, welche den Staat lenken, die 
groaaten und den grossten Geist erfordernden An-* 
Gelegenheiten führten, aber nicht, das^ diejenigen, wel* 
che den Staat lenken, die grössten Angelegenheiten fikUrten 
aud den gröbsten Gei$t besässen, \?eil die Verwaltung der Staa- 
ten am weitesten nich erstrecke nnd auf die meisten Leute Gin- 
fliiss iibe; dedii jeUer Stnatsrnanii fuhrt eo ipso, weil er Staats« 
n\ann i^t ^ die ^rö^steii und zwar am meisten Geist fordenn^ 
den Aiiselti^eiiliuiten ; is^t aber jeder Staatj^mann auch eo ipso, 
weil er Staatsmann ist und als solcher iliu wichtigsten An^ele- 
irenheiteu zu leiten hat, ein iMaiiii von grösstem Geistel — 
3Iaa iiieilt klclit ein, dass iii. ist. ein notliwendij^es Praedicat 
mit einem zutulli^cti vertausclile und in diesem loi^isclien Irr- 
iiiiime befaugeo iliese Stelle oileahai: duixU seine Aenderung 
fejrciurb. 

Ebenfalls mussten wir nn« wuiidern, wenn Ilr. St. Cap. 2S. 
§. 97 die Worte: Haec ita iiUellegi possuraus exisiumaro ex eo 

f^eroro^ (ffiod pue(au bemh/nr^ de quo alio loco plura divi so- 
U/U» Scd tum Senat e illnd poetas^ quod dcceal , diciuius^ 
rrrin id f/nod quaqne persona divinum cst^ et ßt el dicitur elc,^ 
aUo iiälIi >eii!er Weise uinjreslallelc : Haec ita intelli^iy pos~ 
5r:tnfts cjiastimara e.v co^ (jiiod poeiae ea sucuntiir : de quo alio 
toro pluia diei solant. iSct utrtimque servnre poetos dtcimus^ 
zu/u id quod qufuine persona dii^ituin cst^ et fit et dicilur etc.^ - 
ohne auwiier ein l'aar Corrui)t( h>n werthIo«ier [landscliriften ir- 
gcnd einen diplomäti^cheu Gt iuid zu linben. ZuuäcUat lesen 
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wir statt ex eo dfcoro^ (jund poclac sccinüjir ^;e^cn alle Hand-. 
gcliriften jetzt : ca'co^ (jnod poclac ea sccunti/r ^ aberwanini? 
Cicero will tragen, dass dien sei, kann man nach 
dem, was die DicJiter als Decontm — denn von der 
Definition ilea Decorum liandelt tsicli's ja Iiier — befolgen« 
b cu r t Ii ei 1 e n , und drückt dies ranz richtig so aus: ex eo 
decoro, quod poclac securitiir ; \\\vr hat man aber nicht afizn» 
nehmen, da?:« dies ein anderes DGConnn sei als in der Pliiio- 
Rophie; auch wir sagen ao: das Decorum der Dichter siimmi 
mit detn der Philosophen zusammen^ und ko haben wir schon, 
was [1r. St. sucht mit der Conjectur: exeo^ quod poefac ea 
secuntur ^ daraus, dass die l>ir?iter dieselbe be fol- 
gen. Wenn aber llr. St. in dem Fol^cndyii f/f/ud deceat^ \va« 
in einigen llandschrifteu umgesteitl ist, we^liess, und deshalb 
statt tum schrieb ntrumquc^ wozu er sich wahrscheinlich durch 
die Lesart zweier Handschriften ut tum uro «o mehr berechtigt 
glaubte, so können wir auch da nicht beistimmen, denn uLium- 
que verstehen wir hier gar nicht, wolil aber weist die Partikel 
tum riclitig auf das folgende cum hin, und quoddeeeat^ was 
alle Handschriften und zwar die meisten an derselben Stelle 
haben, sclieint schon deshalb nicht aus einem Glosseme hervor« 
gegangen zu sein, weil ein dlo^sator schwerlich wi'irde den 
Conjnnctiv, der hier in Uclation auf dicimtis ganz richtig ist^ 
gesetzt, sondern lieber id, (jf/od decei geschrieben haben. Aber 
auch dem Sinne nach ist quod deceat ganz nothwendig. Denn 
wenn er auch oben das Decorum der Dichter schon erwähnt 
hatte, so inusste er hier dennoch sn^cn, dass dann die Dich- 
ter, was sich schicke, leisten^ oder dai^s da[iri dit! Dichter den 
Anforderungen der Ktmst genügen (serva/e quod deceal)^ 
wenn u. s. w, Ueber den verkannteji Coiyuuctiv vcrgl. lib. IlL 
c. 28. §. 103: Aildtiiit etiamy quem ad modtim nos dicamitSy 
vidcri quaedcun uli/iu , qitae non sint ^ sie se direr c lideri ete., 
wo Ilr.St. aus Conjectur sclirieb iios dicimas^ Cic. pro T. Auii, 
Milane c. 18. §.47: / idco eitim ilinmy qui dicaiur de Cyiimorte 
nunciasscy non id nunciasse^ wo schlechteie Ilaudschriflen und 
Ausgaben die Correctur diciiur haben. 

Wir übergehen Mehreres und heben nur noch das Auffal- 
lendere ans dem ersten Buche ans. Cap. 29. §. 103. heisstes: 
ludo autemet ioco uti illo quidetn licet^ sed^ sicutaomno et quie» 
iibus ceteriSj tum, cum gravibus seriiaque rebus satisfecerimus ; 
hier schrieb Hr. St. gravibus rebus seriiaque gewiss nur deswe- 
gen, weil sonst Cicero gewöhnlich nicht seriae res^ sondern bloa , 
«ma »igt; allein warum sollte er nicht, da serius auch Adje« 
Cliv war, bei dieser Verbindung lieber gleich gravis seriasque 
TM erwähnen, als gravis re$ teriaque. Auch dürfte man ontea 
Cap. 37. §. 13-1. me nidBiU im fuimis^ quibu» th rehuB ioqmahirs 
9i9erm^ tmcerUüimilk udhibeals nioeostM, leporem^ sowohl s« 
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Ckmt. 4» oHcUi Ubrly Stuftmilbiirg. 51 

jfHSEii alt m iacogig m wiederholen beben refint • - Bbi enderer 
Grund, euuer dem von mir vermetheteOt kenn ober wohl keum 
Hm. Sl» in dieier Urnttellnng, die ebenfeils gegen eile Ilend- 
lebriften geschehe bewogen heben. 

Cep. 42. S* heltel ee: QuibuB mä§m artihu auipru^ 
imUia inahr vMMt mU neu nufdioeri» MUiUto9 piaerUur^ .-^ eno 
eml quomm ardmi eatweniutU^ hoaeHae. Hier sehr leb 
Br. St« f leCI Ineel ohne irgend eine hendaehriftllehe Andeutung 
meemuaria e$t, Wohl wiesen wir^ deta €icero sonst nleh^ ui* 
eeeo üHeui rei gesagt bat ij^ett taeeae in aliqua re» doeh de 
weder eelne Zeltgenoaaen, noeh eaeh die apetern Schrlflateller 
jene Conatruction ▼erechniebtent ao aehenen en, ob ea nichl 
beeeer gethen lat, jentui Dativ bei toeal, well er sogleich euf des 
folgende quaeritur nitbesogen werden aoUte» su dulden, eis 
Jene geweltaeme Aenderong Hrn. StV Torsunehnien, sumel der 
Sinn dea endere nicht nothwendig erfordert — So viel gleub« 
ten wir eua dem eraten Boche hervorheben in mHaaen, nm die 
Art nnd Weiae derButhun, wie achnell e|id wltlkürllch Hr, Sl. 
SU Aenderungen achrlU; wie wir euch hier Vlelea übergingen, 
ao werden wir nur noch Blnselnea eea den übrigen Büchern 
beibringen, um noch Reun su hebeo^ liber die vorgenommeoeai 
Analeaanogen nnd. eul)^ooninienen heodaobriftllehen Leaerten 
noch etwaa aegen sn können. 

LIb. IL e. 1. $.4* aagt Cicero, wie eile Hendachriften le- 
sen: poaieaquam konmibui haervire coepi jneque totum reiffi^ 
Miette iraäi^ Urnivm «rat pbüoiophkw /ocAi qwmium utfmfiM^ 
rat amiccrum et rei ^bUcae temporia» Statt iempari»^ weO' 
eile Handschriften elnatlinmig heben, hat die dritte Berner 
Hendschrift iempari^ wae entweder nur ein Schrei bf eh ler, oder 
eine felsche Aenderuog eines Grammatikers sein kann. Die 
neuesten Ilereuegeber und mit ihnen Orelii haben ateti ^empo« 
fit geachrieben temporibu$^ wee die Seche nicht beaeer machte, 
ttod wodurch wohl Hr. St. zu seiner gewaltsamen und schon 
deshalb höchst unatetthefteo Aenderung verleitet worden ist, 
er eebrieb nämlich quanttm auperfuerat iempori» in rei publfr 
cae tempore, mit Weglesauog olles Uebrigen. Dies bedarf kj^ider 
heileren Widerlegung, wenn man bedenkt, dass die Leaert aller 
Heudschriften den richti;;ttten Sinn gibt. Man verstsnd, wie 
on so vielen enderen Steilen, das Genitirusverhältnis in dem 
Anedrucke: amicorum et rei publicae ten^nte, nicht richtig $ 
denn diese Worte wollen welter nichts sagen, als die Zeit^ 
weiche meinen Freunden und dem Staate g*e- 
borte, wie so oft lempita mit einem ähnlichen Genitives vor« 
kommt, nur dass der Genitivua gewöhnlich subjectiv, nicht 
objectiv, wie hier enleufeaeen ist, wie Cic. pro Arch. c. 0« 
lAs 9<M OlinOf ita vivo — ^ ut a nullius unquam me iem- 
fOfa mit epmmadff a^t otium mpm obMraserit aui voUtptae 
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aimar& mU dmäqiie srnnma reiardarU ; oder de hnp, On. Famp, 
e, LS* It* omne meum iefnpiu amieorum temporiina trammit^ 
Undum pata»i^ 90 kommt auch reipubiieae iempu8, was j« Hr. 
St. telbal noch hier anerkennt ^ noch öftera vor. Nimmt mata 
nnn Aber einen Sats, -wie folgenden: tanium trat pkäoiapkiam 
iüci, quanttm superfiterai iemporü^ ebeuf aHaan aicb« to wird 
Niemand an beiden Conatructionenf wenn aie eintein stehen^ swel* 
fein; warum that man aber dies da, wo beide verbunden aindf 
tanium erai pkUoBophiae loci ^ quantum wperfumrat amitorum 
et reipMieae temporis^ waa weiter nichti sagt als: Nur so 
viel Kanm war der Pbiioaophie gegeben, aia roa 
der Zeit« irelehe meinen Freunden nnd dem Staa- 
te mtigehörte« übrig blieb? Wenn aber Hr. St. in 
seiner Aenderuti^ jede E&ckaicht Cleero*a in Jener Zeit auf dio 
Zeltrerhiitnisse seiner Freonde Terbanot und aeinie Zeit niir 
den Staatsangelegenheiten an sich gesreben wissen will , so Ter» 
kennt er offenbar nicht nur Cleero's Thatigkeit wihrend jener 
gansenZeit, dledoiA ebenfalls seinen Freunden gewidmet watd, 
wie noch so viele Reden beweisen, sondern ilberbaupt die ganie 
politiaehe Laufbahn, welche man in jener Zeit der Parteiungea 
dbrehlavfen mosste. Denn wollte man aieh som Staatsdienste 
empfehlen, so musste man luniehst als Redner Slfentiicb, wenn 
anch nicht in Staatsangelegenbeiten, doch in Prlvitangele^ea-* 
heilen anftreten und sicfa'daa Zutrauen des Volkes erwerben. 
Indem man seine Fihigkeiten, seine Fertigkeit Im Reden, seine 
politiscbe Tendens lur Schau trug, um auf dieser Staffel im- 
mer welter zu (gelangen, und Cicero deutet selbst loehrmaU, 
wie s. B. in der Rede de imp, Cn, Pomp, c. 1. §. 2. u. c.24-. § 40. 
hinliiiiglich an, dass er eben so sich um Staatsämter beworben 
habe, auch that er ja Mtährend seiner SUaUüaittJ: hclbäl lür 
seine Freunde alles Möz^Liclie. 

Ebendaselbst Cap. 8. §• *28. hefsst es in den Ausgraben r 
Nisi enim tnuhüt um impunita scelera ttdisscmus, numquinn ad 
unum tanta pervenisset liceniia, a (fuo quidem rei ßunilidi is 
ad paucos , cttj^idiidiinn ad multos improbos tenit hei iäilus. 
Auch hior hat Iii. St., uh er gleich richtig einsah, dass die Stelle 
auf Nonius' Zeugnis? wohl andern zu gegtftlten sei, ah sie ge- 
wöhnlich gelesen wird, sich der höchsten Willkür sclmldig ge- 
macht. Wir wühlen tiiese Stelle nicht allein, um Hrn. St's. 
Au;^i«.ht«M bekämpfen, sondern nucli um ßic seihst wieder gehö- 
rifj fierzustL'llen. Da n imlith iNoiiius s. v. tollere p 407, 19. 
«Hiührt: JS isi cnim iiiuUorunt impnnitatcs sccU't um itilissentus^ 
was Görenz zu de ßnib. IIb c. 10. §. 4i. S. 588biriij^te, weil 
er es anch in einer seiner IlaiuUchrirten ^refunden hatte, ob er 
es gleich nicht richtig verstaiHl, Orelli abtr aus eht 11 duitid runde 
TPrwerflich fand, weil fiuch er die richtige Krklanjus dieser 
W ucic uicii& ^luttdea iiaUe, uud lieber die Leiert der übrigeii 
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BMfdiflffteD Mbetidten wfMieii wellte« Aneh «cbeiat Rr. St die 
Worte, wie sie bei Nouiue ticli Aiideii, nnd deren rlclilife Er* 
klimag wir rniten ^eben werdeo^ niebl ^ebörl^ gewürdigt in 
beben ^ ween er scbrieb: JM$i enim muliomm imptmUa em 
wmSera tum 9i9$emus^ nunquam ete. Ailein ench diese Aeiide- 
leag weicbl so sehr voii den hsndsebriftltcben Ueberiieferun'* 
f» and ven Nonios* susdr&cklicbem Zeugnisse , der tulkMeimts 
See dieser Steile beibringt, ab , eis dsss wir ibre Unststlbafüg* 
beii Docli sosflihriicber dsriegen soiiteo, Aech icsnn uns uiehts 
weniger gefslieif , sIs die gewöhnliche Lessrt der Ilsndschri£> 
teoy welche Orelli forsog, de Nonios* Lessrt so schon eis pss- 
seed Ist, wenn msn sie nur richtig suffsstt. Welt gefehlt nfim- 
Uchy dess der Genitivus müUomm mit acelerum so verbinden 
•ei, was Görens s. s. 0. wollte, so list msn es vielmehr fiir den 
Genilivns von muUi su ballen, wörtlich: wenn wir niciit 
die Strsfloi»i|:keiteii Vieler ertragen listten^ 
m diesem Begriffe wird nun noch zur näheren Beseichming, 
worauf »ich jene Straf losi^lieit bezogen liabe, wie so oft, ein- 
sweiler Genitivus sceleruin geHetzt, so hat man Tvseul. Disput, 
i'ib, IV. c. 20. §. 40: iinpunitas enifti percalorum data videiur 
eid^ qiti i^Jioiinniani et infnmium feiunt sine scelero ^ und in sn^ 
derer Rücksicht Cic. Philipp. I. c. 11. §. 2t: Video aul cm quam 
»u odiohiim habere eundciit i/ alum et armatum, cum luiila prae- 
iertim gladiorum sä iinptijiilas. Diese beiden deiiilivvcrliiilt- 
iiUse brauchte man, ^^ie oft ia anilcia Fallen, daim auch 
fcrciiiisrt und sagte niiillui um impunitatcs scelerum^ so dass 
man die Straflosigkeit Vieler Ii i n 8 i c h t i i c h ihrer 
Verbrechen auf diese VVei^c ausd i ückte ; wie Cic. diiin. in 
Caenl. c. 0. § 21: Cur eorum ^ptm cxisnam reliquarum for* 
itmainm — vi cstorquere conarislf rinlipp. XII. c. 5. §• 24: 
ruius c^o ercubias et custodius mei capilin rognoi i iu consulaiu 
ntfo Verkannt und falsch corrigiii, üiud ioigendeStellen : Cic. 
./. if/rm. poat, lih. 1. r. 4 §. IT: tta facta est disaeiendi, quod 
tm/itimc Socrates piabiibat, ars quuedam phiiosophiae.et reruin 
ardo et dcscriptia disripl i//ae. in Fisonem c. 3. §. 0. Mihi to^ 
gato scnattis. no// ut inidds bene gcstae. sed^ nt ric/iii/n^ coiffifr- 
rntae rci pnblicae siii;iiUaii feuere suppLicaLionis deorum iui- 
inurtalium ißinpta pntefecit ; welclic Stellen , 80 wie melirerc 
111(1 < re, welche hierher gehören, an einem andern Orte iu's fte- 
hori^e Licirt gesetzt werden sollen. So wie an dein doi>[»eiten 
Gffiilivf!«? nicht gezweifelt werden konnte, so wird gewiss auch 
Niemand andern Plurali>5 impunitales Amio^s nehmen, da ja 
gerade von tinzclu^iii Fällen Vieler die Hede ist, und da der 
l«ateincr noch häutiger, al« wir, dergleiclien Plurale braucht. 
Kann aber endlich dem Sinuc nacli etwas passender sein, als: 
Wjri enim mullorum impunilales scclcnim tulisscrims? denn 
katua ^if aUAt bei Vielen jStrsnoei|;lf.eii der 
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. VcrbveelieB f eiinlilet v. f. w., wie leicht konnte aber, 
wenn dai t toq §mfnmUai€$ wegen dea folgenden Beetenm weg- 
fiel »die LetaK der.Handiehrlften entstehen il Dinge freilich, 
wdehe Hr* 8t ao wenig beachten in mnteen glaubte. * 

Doch eilen wir einer Stelle au Hilfe sn kommen | welche 
Hr. '8t. anf dac Vnmeniichllchate Terunitaltete, Indem er ohne 
nite Gribttde Aenderengen und Analatonngen eintreten llcfiiy 
daaa min wirklich anfangt nicht weit!« woran man Ift, ehe man 
alch Ton dem ersten Schrecken erholt hat nnd dIeSsche mit 
Ynhigem Geiste betrachtet Et hdsst IIb. II. c. 10. §. 30: jid^ 
ndrmHur igitur eammtmiter Uli mtidem emnia^ quo« magna et 
fraeier apimonem mam animawert0nmi ; 9eparalim mttem im 
»inguli»^ 9% per^pidmU neeapinata ^aedam üna, ItaquB eo9 
piro9 auspiduni maxmnk^ue eiferuni Umdüm^ üiqtdötts estaiu^ 
mmtt 90 erceKemt« qua9dam9i 9mgnlari9 per9pieer0viriüte9^ 
d99pie§uni auiem eo9 et dmiemmini^ im quihu9 nikä viriutie^ 
fuM amad^ nervamm putant* Non efUm omms eos con- 
iemnuni^ de quihi9 male enalifmafil. Nam qm9 in^ebw^ ma- 
iedieee^ fraudulenio9 putent ei adfaeieftdam iniuriam imtru' 
eiee^ eot coiKemiiaJi^ ^t'iiem neuiifuamf 9ed de H9 mfde esiitu* 
mani, Quam ob rem^ mU anie disi^ eaniemmtniur Ii', gui nee 
9^ nee alierit ui dicitur; m fuihue mtUu9labor^ nuÜa iudu^ 

, ^ria^ tmila cura est. Wir tetaten diete ganie Stelle her, «o 
wie sie gewöhnlich Inden Antgaben« aber auch in den liand- 
tchriflen ticb findet, ^ond nahmen nur ntch den bessten Hand- 
schriften: sed de his male existtimant statt der Volgata: 9ed 
de lis male existimani^ anf. Da sieden bettten Prüfstein zu 
Ilrn Sfa. kritischem Verfahren gibt, so wollen wir hier Wort 
für Wort seine Ansichten verfolgen. Mit Recht verwarf er die 
Wortstellung der dritten Berner Handschrift, welche statt 
ecferunt laudibna bietet laudibus efferunt^ auch gegen Nonina 
Zeugnis p. 288|6. ed. Merc., welcher anfiihrt: Itaque eo9 vi* 
res 9U9pieiuni, masimieque eqferun$ laudibus, Bben so wenig 
nahm er Tor putant aus derselben IlRridschrift esse auf, was 
ebenfalls Non. p.288, 16* ed. Merc., di r die Worte also anfuhrt: 
Pespiciunt autem eo9 ei eontemnunt , in quibus nihil virtutiSy 
nihil animi^ nihil nervorum putant^ nicht hat. Wir sehen ihn 
hier überall als besonnenen Krttilter, sehen aber auch hier» dasa 
die dritte Berner Handschrift gar nicht den Vorzug ver- 
diente, den Ihr Hr. St. anderwärts beigelegt hat. Mit Unrecht 
hat er ab^r diese^beiden Abweichungen S- XXXIX der Vorrede 
darzoftthren unterlassen* Allein warum schrieb er sction hier 
condemnant statt content nnni^ was slle Handschriften ha heil, 
und was allein zu dem beij^enetzten despiciunt passtl Er be- 
ruft sich auf Non ins, allein die vorliegende M er der sehe ' 
Ausgsbe vom J. Ifil4 hat ebenfalls eontemnunt; sollten aber 
andere Antf eben wmdemnmi habeui to ist dica wohl nur Druck* 
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fdiltr^ VBd wihncheiallch tmUemnmU der Herdencben Aot- 
gmht^ ikber dem Glanbw&rdig iieil nocli kfinlleh DQbiier «Iii 
g«ft«tZ^gotts iadleieaJahrbb.XI Bd.SIIft S* 207 abgelegt htt, 
•HS Handsehrlften f eflotf ca. Auch pwtt eandenmäai auf iLein« 
Weite, detpicere aber oad CMiemnere findet man aehr ofl Ter- 
Ibanden, worauf achoa Noniot p. 43ll,22f. nnter Anf&brung 
iroa Beiapielea aafmcri^iani gemaebl hat. Doch wir komoieo sa 
den Worten y deren Sinn Hr. St. gaoiiiob Terkannt an haben 
•chelut. Abu enim oirum eo« eoni9namni etc., an deren Stelle 
wir Jetat bei IJrn. SL nur Folgendea lesen: Nam quoa imprP' 
Am, muMtcet, fraudulnUot putanU id eti^ adfadmidam Inlii- 
Hoiii itutructos^ eo$ conUmmaU^ Bed^ ui ante dixi^ eondem- 
muUwr % ( jt), qui nec tiH neo aUerit tU diciiur etc. Beror wir 
diese Aaaicbt widerlegen, mfätaen wir Über dae, wae Ci- 
cero aagen will, apreehen: Zunichtt tagt €lcero, das am an 
die, welche auageielchnete Bigenachaften be- 
Bissen., hochBclite; die aber verachte, welche 
keine Tüchtigkeit, keinen Geist, keine Kraft be* 
niaaen. Aber man verachte nicht afle« von denen 
mmn eine achlechte Meinung habe {maie ^Bxislumare), 
Denn die^ weiche Kraft beaiaaen, ona an aehaden, 
eolche verachte man keineswegs, sondern hege 
▼ on ihnen nnr eine schlechte Meinung. Er nimmt 
also einen auch aprachüch iiegrttndeten Unterschied an zwisehea 
de^cere ei contemnere und male existumare^ indem das er- 
itere die Geringachätzung, bei welcher man aicb um et* . 
was gar niclit kümmert, das letitere die ach leckte Mei- 
nung, bei welcher man ftich vor etwas wenigstens noch in 
Acht nimmt, ausdrückt. Auf diese Wei^ie erweitert sich Cice- 
ro'a Classification noch nm ein rollea Glied , indem wir noch 
solche erhalten, Ton denen man eine schlechte Meinung hegt. 
Fssat man diea so anf , wie man es doch rcrntmftiger Weise 
Ibnnmaaa, ao wird man zunächst an den Worten: Non enim 
cmnei eo8 conienmunt^ de quibue male cxisiumani, welche Hr. 
St. ganz herausstiess, nicht den geringsten Anstoss nehmen kön« 
neu, da sie nach dem Gedanken: Man verachtet die, wel- 
che keine Kraft haben, sehr wohl stehen, da der im Fol- 
genden zu benutzende Unterschied zwisclien contemnere und 
male estelimare hh factiscl) Hufgestellt wird; dieser Unter, 
achied wird dann noch In den Worten: J^am quos improbos^ 
maledieoMyfraudulentos pulant et ad faciendam iniuriam inatru- 
€to8, eo8 contemnunt quidem neutiquam, sed de his male esisfn- 
mant^ welche keiner einzfgen Veränderung bedtirfen^ auch noch 
rationell begriindet, da es idoch natürlich ist, dass wir solche, 
die uns schaden können, auf keinerlei Weise [neutiquam) un- 
licachtet lassen können, sondern von diesen nur eine üble Mei- 
nung haben (mak esiUumarw) disrfcn* Ich muaa hier noch 
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ffber Biawlnes.t^recheii, tittt ei for üd fademdam 
iuHrueio» corrigirt Ifr. St. gegen alle Haadeelirirteii: id eat^ ' 
in der Meinung gewUs, das« daa let sie Wort Alles nmfaiiaei 
waa die drei vorhergehenden Antdrueice besagen $ allein liier 
war 9t oben ao richtige indem lu den drei eloseliien fiigei»- 
. achaften nun die allgemeine tritt; fehlerhaft würde aber die 
Wcgiaaanng derCopula gewesen sein, weiLroan sonst alle vier 
Praedieale als gleieli aufgestellt ansehen mnsste, waa nicht de» 
Fall iat; wir haben drei elnaelne und diese treten als eitt 
Games mit dem leisten susamroen durch die Partikel et. Wenn . 
aber derselbe die Worte q^dem nmUquam^ aed de bis male 
esietmutnt wieder tilgte, ao ging dies ans dem Irrthome hervor^ 
daaa er mäh eMiaiumare von eontemnere nicht gehörig schied, 
welehem whr bereite oben begegnet sind, neutiquam Ui iMcht 
nor durch den Sinn herrlich' gerechtfertigt, was auch Hr.SI* 
8^151 über diese Stelle apodiktisch nieder^: eichrieben hat, aoa» 
dern stutzt sich auch auf gute handschriftliche Auctorltit, In- 
den nicht nur altere Ausgaben, sondern .auch die erste und 
Tierte Dcrner Handsclirift nej^t^am ausdrücküch ltdbcMi, wao 
Mcii die Lesart der dritten Berner Handschrift^ ilie das 
Glossem ner/naquam ])ietet, zu beitfttlgen seheint, man vgl. Hrn. 

• St. selbst 8.15^« Die folgenden Worte: Quam ob rem^ut ante 
dM, eoniemnuufur it\ qui nec sibi nec altert, ut dicituff lii^ns- 
bu9 nulbte labet ^ nuüa industria, nuUa cura est^ sieben nun d'ea 
Sshiuss aus der aufgestellten Beweiif&hrnng, und mnssten von 
Hrn. ßt. nach seinen früheren Aenderungea ebenfalU umgestal- 
te! werden; man liest also statt derselben Set^ ut ante disi^ 
condemnantur H et c , indem der Schluss Quam ob rem ^ dett 
die Handschriften haben, weggeworfen, aber das set ans einem 
weggeworfenen Satzglkule, ich weiss nicht nach welchem krU 
tischen Grundsätze, beibehalten worden ist. Sodann ist cm» 
demnanlur nach condemnant^ was Mr. St. oben angeblich aua 
i>ionhi8 statt des richtigen con^emmuf^ gesetzt hatte, nothwen- 
dfrer Weise geändert worden^ was nach unserer Darlegung als 
höchst unstatthaft erscheinen mnss. Auch in diesem Satze gibt 
die von Hrn. St. so hoch gestellte Berner Randschrift nehat 
ehiigcn werthlosen llandscliriften das Glossem jBiroticn^ zu de« 
Worten! qui nec sibi nec alteri^ut dicilur; wornach man aber^ 
mals einen Schiuss atif Ihren Werth m&chen kann« Auch dies 
vergass Hr. St. S. XXXIX der Vorrede anzugeben. Ehe wir . 
eine Schlusserklarung der von uns beibehaltenen Worte geben, 
müssen wir noch über das Wort condemnare, was Hr. St. 
zwermal nach unserer Am^icht unpassend in diese Stelle ge> ^ 
bracht hat, und seine etwaige Dedeiitung sprechen. Denn con- 
deimiarc, ursprünglich mir in der Gerichtssprache gewöhnlich^ 

, über einen d n s Schuldig aussprechen, einen v e r - 

dammenioder auchpraegnaat nher eine« daa S^huidig 

1 
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ansspr ecb en las gen Ton dem, welcher die Klage und Ver- 
danmiiuif beireibt, wird zwar auch ausser dcrselhen ^jrsa^t, 
iJfv h a'.lernal nur in entweder angedeuteter oder slilUchweigtii- 
der iUicksicitt aut das eigeiulich gerichtige Verfahren ^ etwas 
T e r w e r f e II , etwas ▼ e r il a in m e ii , etwas verwerflich 
finden ii. s w. Kew)esweg8 i>t es aber mit ^eringgchä* 
Iseu^ keiner B er ii ck 8 ic ii t i g u iig wiirdi^eii, was es 
Jiier bedeuten niijgate, »yiionym, iiitd fi( hon deshalb crücheinea 
Ilrn. St^M. Aeudeningen als unzweikmä^iiig. Wir überftelzea 
aber die ganze angefochtene Stelle nach unserer ioi Ktnselnea 
begnjiideteu Erklärung also: Gemeinhin bewundern daher di0 • 
Mßu^cken Julies f was sie gross und über iki'9 Urwartjun^ finden^ 
hmenders aber bei JÜnzetnen, wenn sie unvermulhetes Gute an 
ihnen waknmhmän. Deshalb betrachten sie d ie Mä$meT mÜ 
ikkeu und feiei^n sie durch die grossien Lobeserhebungen^ am 
iemen <tV ausgezeichuele und ungewohnlieke Tugenden %u er« 
hmnen glauben s die aber werden von ihnen; gering g^echätzi 
und verachtet, an welchen sie wickle venKraft^ nickte vonGeiet^ 
miekievcn Lebensspur finden. Denn nicht aUe die verachten 
FfV, von denen sie eine schlechte Meinung haben. Die sie näm* 
Oekfiir rmckloef eekmäkredend^ trügerisch halten vnd für inje^ 
dem Umeekte gerüetet^ die verachten eie iti keinerlei Mäckeicki^ 
aemdtrn von dieeea kegen sie nur eine üble Meinung* Am * 
diüMPi Grunde uferden, wie ich sagte^ die veraektel^.die weder 
fer eiek neck für einen Andern, wie man sagt, elwae vermügen^ ' 
die keine Anetrengwtg^ keinenFleiss, keine Sorge kennen» Mlim 
Br. Sc dieselbe Sedtntnng in dem Worle eontemnmni fetudü 
kaWfl, die wir Sa maie exielumare fände«, una in eondenmare 
Ua^f en dleielbe BedeuCnng, welche wir den Wihrtern deefe- 
emm ei eoniemnere Mleglen, io hatte er iwer denaelben SiiWi 
wie wir, in der Steile gefunden, eher durch welebe.OeweU 
fegen die Hendschriflen und gegen die noihwendigen Bedlbn^ 
tangen, der Wörter! 

Gep. 15. §. 52 beieit et in den meisten Hendflehriften nad 
Amgehent Sed espoeitie adoletcentium offieiia ^ume wdeani ad 
gl^rimm adipiaeeidam. deincep» de keneßeenlia ae de likeral^ 
tmie dieendum eat. Cuius eel ratio dt^^s, Nur schtecktere 
Beo4sehm und Ansgg. ias ten iiier de aeeh ac vor UkeralUuie 
eee, was sneh derselbe Fall, ist in den fest gleieiiea Werten 
Mb. L e. 14. §. 42i Deinreps^ ut erat propositum^ de kemß^ 
cemüa ae de Uberalitate dicaturt qua guidem nihil est natarae 
kemittie accommodatius , sed habet multas cauliones. , wa nn* 
gefabr dieselbe Verschiedenheit der Lesart statt findet. liier 
schrieb Hr. St. statt de bentficentia ac de Uberalitate oder de 
heneßccuiia ac Uberalitate ^ wie die geringere Zahl der Iland- 
icltriften und Ausaaben hat: de bcnrüccnLia vel Uberalilaie, 
Da ilr« St* ciiö Giiiude üokher Aeaderuugeu uocb nkht aqge- 



Digitized by Google 



IB BomiAc^o liitteritar, 

^eben liat, so k'ömicrj wir nur unjterer Vermnthüiig dabei fol- 
gen. Kiitweder timt er dies, weil er glaubte^ beide Wörter 
l»ät(en (1 cMisc'lbLMi He^rriff, wozu er durch Hb. 1. c. 7. §. 20: et 
huic coniuncta benejicentia^ qnam eandem vel bei/if^nitalcm l el 
liberalitat€im oppellori licet., veranlasst werden konnte, und 
konnten nicht neben einander steiien, oder weil er nicht glaub- 
te, data auf beide Tugenden dann ein Singular folgen könnte. 
Beides konnte eine Veränderung der handschriftlichen Lesart 
nicht rechtfertigen, da weder beneficentia ganx dasselbe beieich- 
net als liberalitas^ »och auch ein Pluralbegriff durch beide Ter* 
einigt hätte müssen eoltiehea« Der Auadruck beneficentia be- 
sieht sich mehr auf 4«o, tu welchem man eine WoUlthat UQt- 
fibt, liberaliias hingegen auf die Freigebigkeit dessen, TOtt 
dem sie ertheilt wird. 8o konnten nun wobi beide Begriffe 
neben einander dnrch ac eofgefuhrt werden; mussteu aber 
itf'ocb, dl gewöhnlich beide snsammen sind, und die eine darcb 
die andere in der Regel bedingt wird, sodann nur als eine 
eintige Tugend, nli wehllhnende Freigebigkeit, be- 
trachtet werden, and 80 Itt es gekommen, deat dann der Sia- 
irular dee Relativpronomena sich auf beide beiog. Dergleichen 
Wendungen finden sicli Im Latdniachen bftallg, wie s. B. Ubm 
III. e. 10. $. 46: dum autem im wnieitia^ puu honesta non 
mtntf poatutabuntttr , reiigio et fldee anieponatur amüsitiae^ 
%e religio etfldee ebenfalla mehr alt ein Begriff herrorireten, 
IIb. de ßnib. III. e. 21« §. 12: al omnihue in rehus temeriiae 
igneraiiefue foiHoea eat, wo temeHtae ignwaUoque in vUioen 
mehr nie ein Uebel gedachf werden kann. vgl. dach oben * 
IIb. I. e. 21. '§. 12: an magie eiiam ei magmfleefUia et detf^ 
itientia adkSbenda eU rermn ktmanarum» 8o Ist ee ober nneli 
kel den Relativen «nderw irii der Fall de effie. IIb. 1. e. 5. $. 14: 
t^rmam fnidem ipemn^ Marce ßii% ei iamqnam fadem ImneM 
Mee: qmne ei ocnOe eemareiurf mÜrMüB amoree^ art ak Pim^ 
to^ eseiiaret etqneniiaa,^ wo doch ebenfallt quae weder allein 
mnffarmm noeh aof faeiee an aleh gehen kann, aondern beide 
Bnr alt ein Begriff der inateren Geatalt betrachtet werden, 
Ana dieaen Orttnden mfiaaen wir Hrn. St.*a Vermntbnng, wd 
«teil ae de in aehreiben, an beldon Stellen hSchai willkürlich 
Unden. Bben ao nnndlhig ist die Aenderung IIb. II. e. 20. §.60: 
Si quie wei iandem^ pri inopie vel apiüni viri enueme nan amie^ 
wmai in epera dmidn gratiamfarinnati ei poieniiaf alatl 4er 
Volgafa: incpie el eplmmiviri^ weil Cicero die beiden Begriffe 
*ehm bed&rfUgm und (war) tmireffliehen Manne» verbinden 
mnaa, um die ungerechte Handlungaweiae der Andereu hervor- 
anheben. 

Eben so kühn als unnöthig aind uns auch die Aendemngen 
Cap. 17. §. i>S erschienen, wo et gewöhnlich hless: Ne M. qui- ' 
dein Seio vkig daium eul, ^uod in cai ilaLß aiuwuae Uäse mo" 
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fJiiim popido äedU: mapia enim se et inveterata irwidia nee 
iurpi iartftra^ quando erat aedilis^ nec vuijuma liberavit: sed 
konofi humwo nuper nostro Miloni fuit , qui ^ladiatoiibus ent- 
ptis rei pubiicae conssa^ yitae salute noatra cojitmehaiur^ omnis 
P, Ciodi cvnaius furoresg7/e rppressil ; wir aber jetzt zuuäclisl 
10 dem ersteren Satze die Worte: quando erat ucdiliSy ohne 
bandscliritiliche Auctorität getilgt finden; sind nicht nur 
finz pasiüend^ sondern Bo^ar nothwendig, weil dadurch an^e- ' 
^eben wird, dasg die wrtttra nicht iurpis gewesen sei, weil er 
fie als Aedil , während m eiche«? Arotes rnan zu dergleichen 80- 
enr verpflichtet war, gehabt liabe. Wenn aber Jlerr St, an 
dem allerdings hier etwas atiffnllemlen Gebranclie der Partikel 
fjNanäo An^tos» nahm, so durfte er nur ij herieiren , dass das 
dif^reif, der Grund , nnr deshalb in jenen Worten liege, weil 
sie ausdrücken sofien, die nicht entehrend war, zur Zeit, 
• Ih ihm als Aedilen sokam solchesi zu thun; also ist iiier 
fiiando gnr nicht etwa als das einfache ^ia zu betrachten. 
Aürh wir sa:ren so: eimVerluat^ der für ihn nicht schimpflich 
traf, zu einer Zeily wo er Aedil war, d. h. zu anderer Zeit 
wäre er gewesen, aber zu Jener Zeit war er es nicht. Wenn 
wir ferner statt sed hcmri summo nuper notitro Miloni fuit^ 
ipti lesen sed honori Bummo nuper iactura Miloni fuU^ qui 
qmdem^ so sehen wir auch hiervoii fir keiaeii riclitican Grund . 
ein. Denn das Siib«t(antiv iactura war nicht nöthig, da man 
üe Worte der Haadscbrr. recht ^ut für sich verstehen konnte: 
JBf gereickie wmrmn Miio neuädk *ur grössten Ehre , welokmr 
•der dass er u. s. w.^ wo der «nbefilmmlo Ausdruck: es go- 
nsiekie^ doch auf seine Haodlon^alrelse hinweiset. Sodann 
war nostro ganz richti«:, da Cicero eieh ftberall als Miio's 
Frcttod darstellt; endlieh Ist quidem Itaoli fm llberflitaaig nnd 
war wenigstens nicht nach bloaaer Conjectur aufzunehmen. 

Doeh wir wi'irden zu lange uns aufllaiCen, wollten wir noch 
mlirere wlilkürliche Aenderoogen-gofen die Handschriften wi- 
Erlegen, wozu zieh noeh eine groaae Zahl darhialel, und wir 
geben deshalb nUr noch im Vorbeigeben Rlnselnea kunlieh an. 
Itib. I. C?8p. 0. §. aehen wir nfchl ein, warum suti ne ad 
rem pubHeam quidem corrigirt ward ne ad fem quidem puM" 
eam , zumal Hr. 8t aontl Immer respubtiea achreibl nnd ea alao 
al« einen BegriiT nimmt Lib. II. e. % war^ komme 
dignitte nieht In homine quid d^gnkn w vorindem^ da hemm 
dsgtdus, menacb^nwilrdiger gletehnam ein Wort iat Uoa> 
kotb oeliTleben wtr de eeneeiwie c. 2% % 80 tum mmii ebmie 
nach Rande ehrlften atati morH fem eimile , ao todihnlich 
m. dgl, m. Lib. II. c. 20. §. 70 IsC paratum weit aahowar ala 
n^n. 8t Vemrathting partum in den Worten: quod ei opulem- 
tmm fertmeiumque dcfcnderie^ in nno ifte; aut^ eifprie^ In 
M$erie eine mmtet grMa f ein anttm inopem^ pretmm iew$em ei 
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modesfmn , omnes non improhi humiles prdesxdium sibi pa* 
rälum videnly «ie sehen ^ flo9t ihnen Scliuts bereilct ist, ut si 
opus Sit eo utantur. Dagegen würde partum nur bedeuten; 
erworben ist. Im dritten Buche i8t uns nächst vielem An- 
deren f »eh Aech die Aeaderung c. ^1^2. §. 114: Eos senaius cen-- 
9UÜ non redimendoM^ cum id parva pecunia fieri pBuei steU 
der Vulgala: Eos senaiua^ non cenauü redimendos ete. eoffo- 
fallen, welche'wir hier noeh mit einem Worte erwähnen, weil 
anch oben üb* L c. IS. §. 39 Hr. St. swtr mit einigen Hand- 
schriften^ doch nicht mit mehr innerer Wahrscheinlichkeit 
dieselbe Aendemng vornahm ; es Ui aber hinlänglich bekannt» . 
dass die Lateiner «owohi als die Griechen in diesen Fällen die 
Negation gewhluiiich nnnitteibar vor die Worte tetsen, die ein 
Meinen, Scheinen n. f. w. ensdrücken, wo sie nach note- 
rer Spreebweiae erst in den folgenden -Worten gesetit werde« 
eolUen, so non arbiträr ^ ov» ivoji videtur po$$e atatt den 
SU erwartenden videtur non posse, ov Öoxsl övvmO^ai statt do- 
ov dvvao9iuu» n« f. Beispiele linden sich überall und den 
Cirnnd, warnm man to tagte, wird Hr St. gewls» selbst füh- 
len. Ea ward namibh die Sache dadurch deutlich ond mm 
a^LfOn non arbUror galt dann« wie ein Begriff^ deahalb aucli 
9^»iitm nach a2tt.a.w«, gleicli dem Compositum negore« was 
wir Ja oftdnroh dicero non in derCJeberaetsung anfioaenaracaenu 
Ehe wir t n den willkürlich vorgenommenen Ansiaaannjgen 
konimen, aprechen wir über einige ohne Handachrlften vorge- 
nommene Unutellottgen» wie lib. I. e. 14. §•,44« wo es In dea 
Handeclirlflten und Anagahen liiaaa: Fidero iUam Ucot, plerwH 
quo non tarn natura liberaUs quam quadam gloria dudoo^ W 
jana/Kcs Moaniur^ faeore mulia, quae proßeisei ab oBieniaiion^ 
uta^tt, quam a wdunMo MeaaU$r. Hier glanbte Hr. Sii 8*^ 
XIK der Vorrede achreiben so mdaaen: quae pi oßci$eiavohn^ 
taio magio quam ab ootontatümo vidoanUtr^ wovon wir nicht den 
geringsten Qmnd elnaehen» da der Sinn anch bei der haad- 
aebrtftlichen Leaart auf daaaelbe hinanaliuft: Wir ooken ale— r 
Faslaa /Atm« fOOM mokr in EitolMi aU in gutom fßiiion äoinm 
^Foranlatäung fand. Der Grund, der Hrn. St^ sur Aenderun^ 
bewog^ ist aber wahrscheinlich der Conjonctiv vidoontur^ deai 
er ao geimmmen sn haben acheint « ala aolle dadurch die Ab* 
iiebt der Handelnden anogedrückt werden. Indem aie wSaactir 
.tea, ea möge dlea mehr aus gutem Willen ala aua Eitelkeit g^ 
aahehen an sein scheinen. Aua demselben Grunde aeheineQ 
einige Herausgeber, wie Lambin n. A. mdentur statt videantur 
geschrieben an haben. Allein videantur Ui wegen des Vorher« 
gehenden videre licet durch eine gewisse Adtraction, wie so oft 
anderwärts, da gesetit worden, wo man videnlur nach unserer 
Ausdruckswei^e etwaitet hätte, der Lateiner aber Alles auf 
das Ilau|)lv erbum zucückitiittind tideanLur bcUiifib. h»^ hi nicht 
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aSthi^, mehr hferuber in flauen, da Ree. sehr oft nicht nnr in 
feinen Schriften, aonderrf auch in diesen Jahrbb. auf ähnlic lia 
Falle anfmerksaro gemacht hat. INoch wem^er sii eiitschiildi* 
gen i!«t folxrende Aendernn^ Hb. I. c. 18. § ■ I^ertaraiur 
atitem Studium bellicae ^loriae ^ eo ffuoque^ quod slntuaa i'ir 
denius oruaiu fere miUtnri^ vcrfrl. S. \W tler Voncdc, wo 
liandiirliriften ii. Ausgaben einslimnii:: Iiül>eii: Dcrlaraiur an- • 
ieni Studium bellicae ^lorine , qfioti s(o(f/as quoque vidernua 
mnatn ferc militari. Obgleich in Hrn. Sl. s Worten die Hezie- 
iiuni; des nnire!>iiij::tt'ii CHnj2««l«atze«« mehr ht'r\ ort i iü , so ist eil 
docii iiin L'cfit, die Aiten auf diese \Vt'i.>*n zn corri^'iren, da die 
gewöhnticiie Lesart: An den Ta^ g^tU'fj^l ivit d ferner das Stre* 
bell nach Arir^sruhmr, weil wir auch die liildstinlen in der 
Re^el mit kriegerischem Schmucke erblicken^ d«*n riciitigiteti 
Sifjn ?iht. Die leiciite hifi^eworfeue Manier des letzten Salzea 
hl vorzüglich defi Griechen eisen, und wer würde da an eifieiu 
Satze, wie: rpalntai ^ifyiöxrj ov<5ft ?/ 7C?m rijv Iv to) nokt" ' 
f^tp doi«i/ öTTovdrj, vTi xal rcov uvÖQiavzav tovg nktiöiov^ 
ogtoaiv ötgatKDtixag töxtvaö^tvovg y den leisesten Anslosd 
nehmen können? Auch üb. !, c. lü. §. fJIi möchten wir Hrn. 
St. Acnderuniren , so ^^ew ins auch an verschiedener» Stellen 
ticli die als ein Au^spiueh des Piato an^'eführten Worte bei 
deriiiielhen finden, noch nicht so unbedingt gut heissen, da 
man olter:^ eine aus mehrern Stellen abstrahirte Meinung als 
einen Au.<«!^prucli a!ir;;e( iiiirt üiulet, und diese durch inquit 
ciogeführt wird, ohne dass man deshalb gebmiden würe, in 
den auf;eführten Satze genau die Worte des Originals wieder 
Eft tindc». Hier haben die neueren Ausgaben durch ihre „ ** 
IVIancliea verwirrt. Mau wird de^iialb wohl aucii iu der FolgO 
schreiben mi^iaen: Praeclarum igitur illud Platonis: Aon, in" 
quit , solfim scienliaj quae est remota ab insdiin^ calliditaa 
potius fjiKiin anpientia appelianda est , re/ rnii r fiam animus 
parat US ad per }<•/// /du , si 6ua cupidilate ^ non ulili/nte commnni 
impeUilur ^ andariae potius nomen habeat quam fo/ (ididiuis. 

fiöolist uniinlz i>.t auch die Lm»<U Ilung lih I. c. iiS. g 13B: 
Sed ut ad urvfidum et Ht-randum, si riulla reperietur ada Jiiedi- 
einn: sie ad hoc gemis castigandt raro iui ilique venieinus^ nec 
vuquam^ tiisi necessarto ; set tarnen ira procul absit i^in^U det 
Worte der Haruhchrifteti : Sed iit od vrendum et secandum: 
gir ad lioa genns CQ8ti«^(indi laro Inrilique veniemus ^ nec um- 
quam^ nisi necessario, si nuüa rtpi fietur alia medicina^ sed tor 
mentie.^ ja es ist die letztere Stellung noch weit vorsliglicher; 
der cfüte Vergleich bedarf der Worte si nulla reperietur alia 
medicina nicht ^ da zu dem Vordersatze: /// ad ureudum et sc- 
tartdum das raio iniitique venicmus nntzunebmen Int; auch 
%ir sagen : U ie zurh Brennen und Schneiden, so wollen tpir zu 
äieäer Afi der ZuclU nur äeUeu und ungern schreii&Uf »agt ja 
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toch der Text : Selten und ungern nehme ich zirm Brennen und 
Schneiden meine Zuflucht^ weil diese Utuge jeiiLniatU mit Ge- 
fahr verbunden sind. (Juten aber nach den Worten niai neveä" 
aario war es gar nicht unpassend, ja sogar gefällig, wenn Ci- 
cero aut seine frühere Ver^leichung Rücksicht iidlnii.und da die 
Metapher eine sehr gewölinliche wair, das necessario durch die 
Worte si JiuUa reperietnr alia medicina^ da er dieses genua ca- 
siigandi mit dem urere und secare der Aerzte verglichen hatte, 
erklärte. Freilich musste Hr. St. nach seiner Norm dauu id 
est, si nulLa etc. corrigiren, was aber gani falsch und unnöthig 
ist. Auch an den beiden letzten Stellen Üb. 11. c ^. §. 11. uuil 
üb. Iii. c. 9. §. 8& lieiM «ick die Leml disr HaadMÜrifiMi 
feehtfertigen. — 

l>och wir kommeil so den ahne Hand«)chrirten vorgenom^ 
menen AoalMiungen, ?on dmcn ela guter Ti4,eil ohne hinläng- 
liche äuMere und innere Gritedei eioige eogar sum Meciitheile 
des Sinnes f orgenommen werden sind. So wärde swer üb. I. 
e. 1* §* 4: Equidem et PlatoMem existumo, si genus dicendi 
tradare voluissel etc. nicht ganz unverständlich sein, allein docli 
die onierm Schriftsteller soeigenthtunlieheDetttUelikeitgerälir- 
det werden, was nicht der Fall ist, wenn man forense^ w^a Ur« 
St. S. XLVm der Verrede streichen will, beibehalU si genU9 
ßarett90 diemtdi tractare voluisset. Alle Hendachriften schütsea 
ee auch. Eben ee konnte daa Wort maxume in den Worten 
2. §. 4« Sed cum siatufiwm scribere ad te aUfmd hoe lein-» 
poret muka fpealAoc, ab 00 erdiri volui masume^ quod etc. swei; 
entbehrt werdco, eUein es ist doch kein hinreichender Grnad 
Torlinndenf dea von allen Handschriften beglenbigte Wort wm 
tilgen, wee Ur. 8t. in der Vorrede thot. Anch dnnkt'nni, daen 
Hr. 8t. an mehreren Steilen die Partikel que hebe mit Unreehlt 
und gegen nlle Htndechriften hercuawerfen wollen, wie IIb. L 
«. 4« 11m wo ee heitst: per quam (ratiooem ) conaequenUa 
eemUf eauna» rerum vide$ earumque praegreuu» et quaU oie- 
. teeemmee non ignorait simiUludiaee eomparai rekuque pram» 
$0nUiu8 adiungU atque adnedU futuras, Hr» St» aber pte Uk 
den Worten: rebttaque praeaentiäus^ ellreiehen will. Gewin« 
mit Unrecht, denn Cicero will nur drei Hauptglleder hier nuC- 
ffthren, dea cowequeaiia eamere^ dee eauBaaa renmmd^t^ 
und das 'eimUUudima comparare^ waa eot Combinetien der heie^ 
den erateren entateht, ao wie er aber in coiwaa« rentai vid^l 
noch eine Erweiterung und Erkläreng dea Gedankena mit qmm 
lihiiQfl&gte: earumque progrenua ei quaai atUeeeaaionea wm 
ignorat , eben ao fügt er na »kniliiudinea eomparai noeh ein« 
verdeutlleheng hinan: rebuaque praeaenUbu» adumgU atgu^ 
atinectit fuiur^Md es ist eiao AUea in der Ordnung, wen nlebt 
der Fall aein wärde, erhübe man durch Weglassung der Per« 
likel que die letaien Worte: rebus praeaeuiibm adiungü atque^ 
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adnectit fuluraa^ zu eioem selWstindi^en Gliede des Satze9. « 
Eben so weni^ war que mch iribuendo zu tilgen in den Worten 
Ues Ca^>. V. 14: aut in hominuin süciclalc Ilten du 1/ ibucndo- 
qtte suum cui(fuc et rerum contraclarum Julu ^ wo mit (^ue eine 
Erweiterung des Vorhergehenden Statt findet. Vielleicht war 
aoeh da^ wiederholte que^ das sich aber kciuebwegä entsprechen 
sollte^ uie ei — et^ beisubehalten: lib. I. c. 18. §. Ol : (juod 
(toima masno elatoque^ kumanasque re» denpiciente factum öit. 

Auch Caj). 5, §. 14. hat llr. St. mit Unrecht das Wort sa- 
j^irfiiiae ^ei^en alle Handschriften, freilich nnch Vorgang An de- 
rer; gestrichen in den Worten: Fonnum quidam ipsam^ MaiC9 
ßii y et (arnquam faciem hofiesii vides; quae si oculis cernere- , 
tur, mir ab i Iis amores, utaitPlato^ escitaret sapiert' 
tice. Denn schreiben wir mi/ubilis amorea — cscitartl^ so 
wurde dies lielleicht an sich niclit ^auz (ieutiich sein, wem die 
Liebe, welche erregt werde, gelte, weshalb Cicero ile ßnib* 
lib. 11. c. IC). §. 52. sagte: Ocidoriim ^ inquit Plato, est in nobis 
$enjiua acef rumus : quibus sapient ia/n non cernimus. Quam 
üia ardenlis amor es escitaret sui^ si viderelitr !^ aber man w ürde 
itc doch auf das zunächst herrschende Suliject, facies ho* 
fttsti, bezielien müssen, was weder dem Plalouischen Ausspruche 
fanz eiit!tprechen(K noch auch an sich ganz passend sein wiirde, 
dethalb setzt Cicero nocl sapicutine hinzu, weil diese den Ge- 
fammtbegrilTlTtr daM hon est um und decorum &h^iht. So entspricht 
die Stelle auch meiir Plato's Worten, Phaidros c. 65: o^ig 
ißiv o^vtattj tmv Ö^a tov öcifiaxog Eqx^^^^ al^^ijöBmv, y fpQo- 
ni0igovx iQätai' ÖBivovg yccQ av naQH%%v igtoiag^ iXu xoL' 
9VX0V ietvtiqg ivagylg ddoXov nagBlx$zo ilgotlfiv Uv*, wo zwar 
aoeh nur steht diivovg — Sv xagHXiv ^gajxagy allein theiln 
4er ganze Zusammenfaanfii iheiU der Begriff des Wortes «agu-' 
jw aelliat die Liebe evf die fpgii^^g serttckfiilirt. Wer aber 
hMItB 9ajdmtHa9f ein zu gloaalren, au jener Stelle eingesetstl 

KbeoiO war Cap. 7. §. 23. die Stelle: Nam qui iniusle im^ 
petam in fm^nqriam Jücü^ aut ira aut üUqua p^rturbaiioue u»- 
tiiatuM ^ i§ quasi manus adferre m'detur socio; quiautemni$n 
4&f9»dU nec obsistü, aipüiett^ imuriae^ tarn estiaviiia^ qumn 
m parentes aut amicos aut pairiarn descrat^ keineswegs, wee 
Hr. 8l* ie den Corrigendia und in der Vorrede will, si pote$i 
ewiseleeceii, denn trete dem bekannten Anasproebe der Rechts« 
gelebrien ultra posge nemo oUigaUtTy nach dem eich also der 
SeeetJi npoiofi von selbst ▼erstand, war doch hier eine Hhi- 
«eieeog darauf nethwendig, ob es in seiner Maebt gelegen 
beb«, äes Unrecht sn ▼erblndern« Denn men mnse so menebee 
Derccbl ensehen, ohne es Indern sn können, Iceatt ober nnr d»- 
Ar bestraft werden, wes wir geschehen lesseo,» obgleich es Uk 
iBserer Mecfat steht, es ebsnwenden« So wer eise eine solche 
Hmdwog dareh die Worte npoM nicht anr nicht iUierflIks- 
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•f^, fioncfern selbst noflnrcnd?^. Wenn Hr. St. aber detlMlb 
«ipo^etlfor überflüssig hielt, weil sciiori oben si pasBint («iagt 
war, 80 gellt vielinebr «n« dem Vorber^ebeiiden hervor, dai« 
€8 hier ebenfalls stehen must, weil dieier 8ats eine£rkläriin|^' 
dea vorher^ehetiden iat| dieaeraber dea fransen Sats wieder 
ia lieh aclilieaaea imita* 

Niehl mir'gei^n den Simi ^er19tella| aendera auch ^egen 
die Ornndaatae dea rdmiichen Reehta lal e«, 4enn iir. St in 
den Worten Cap. 80. §. S2. S8: lam ifÜB promitBiB ntandum non 
eite quU non viäet^ quae coaetw quU metu^ qwte deeeptuM doio 
promüerii f quae gmdem pleraque mre praeiario Hkeranlur^ 
non nulta le^ibm^ die Wprte mein und dolo ala dberUfiaai^ 
ge^en alle Handschriflen atreichen wollte; nnd wir wimdera 
vna daher aehr, data fx aiicl( hier aelner Torg^efaasten BielnuD^ 
naeb^ab. Zwar wird jeder, der geawnugen wird, eitraa 
in Tertipreehen, nur dorch Furcht data gebracht werden kön- 
nen, da eine freiwillige Ilaodlong nicitt dnreb iuaaeren Zwan^^* 
aondera dnreh {>sj chl«elfeeQ erreicht werden kann, waa aneli 
die rdniaehen RecKtagelehrCen aehr wohl einaahen. Indem »In 
die nraprüngliche Formel dea Praetor«: qüOI> VI MBTÜS^ 
qVBCAÜSSA GBSTÜMERIT, MATÜM NONHABEBO 
In QÜOD MBTÜ8 CAÜSSA GESTÜM ERIT ETC. -ab^ 
kbraten, worüber Ulplan. Di§:. Hb. IV. tit. II. fr. I/«a^: 8ed 
poMtea detraetae$tvis mentio ideo^ quia qtiodcunquo viaitoeißi^ 
idmotu fleri videatur; und so sollte man meinen, mein könnte 
auch tu jener Stelle des Cicero ganz fehlen, da daa eoaetuo 
promiserü doch immer nur bedeuten würde, was Jemand gd-* 
zwangen (und zwar durch F/rrcht) versprochen hat$ allein 
aus dem römischen Reclite t:r>ielit man auch wieder, wamni 
gerade niclu zu. coaclus liinziicefügt wurde, weil man nämlicit 
unter melus einen gewissen Grad der Furcht verstand, der aua- 
drucklich von den röiuischen Juristen bestimmt wird. Denn 
was ich coactm versprochen habe, bin icli verhimilcü zuhalten, 
nur was ich metu coaclus versprochen iinhe, davon werde ich 
jtiristtisch freigesjjrochen, d. Ii. wcmi der Zwang auf eine Weise 
;Statt fand, das» eine gror^sere Gefahr (die der alrox rf>, vergl, 
Savi^ny: das Recht des Besitze s S. -ir»! der dritten Auil. u. Uig'. 
lib. iV. tit. 2. fr. 5$. § 1. Sed vim arcipimuH (Urocem etc. nnd 
ibid. fr. 1 oben) l'ur jnicli vorliandcMi war, durch welche nacU 
dem römischen Recfite inetus hervor;rel)racht wurde. Dies er- 
klären diö römischen Juristen deutlich, wie (Jlpian. lib. IV. tit« 
II. fr. 5: Met um nrcipimus^ Lnbro dicit^ non quendibet timo^ 
rem^ sed uuiioris uiati. Oains il)id. fr. ($: Meium autem non 
vani homituis , sed f/ni merito et in honiinem constanlisHimunt 
cadat, od hoc edirtum pertincre dirt^mns. ibid. fr.'T: ff- 
moi cui infaniiae hoc cdicto coutineri^ Pedius dicil (ihj o septimo^ 
neque aUcuiue vejeaLionU lünorem per hoc eäiciuin resliltu. 
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ßrainde n quis meticulosm remnulUm (schreibe rm «Vom) 
ßrm»Ua ünmerit^ per hoc edictum non restituitur^ quoniam nffr 
mm vi »eque taetu factum est. Cad. üb. IL Iii« XIX. (XX.) fr. 8: 
ikm te domua pelkorii v^ditiammnf9eU99 sub ape redfriendij 
quod de fr wmoMo feeeraa^ imirummHUmt pbI timore, ne add» 
wilia muneru mminarerü, pr^ptmüB^ et tescindi venditümum 
eeiuii metm caussa factum d^Meras^ mielligia ad raiumium 
im^mufum construclum metum huiusmodi prüdeste mm 
p»Mse. ibkl, fr. Q: Metvm non iactationikta iantum velconte» 
wtmUfmäma^ 8ed airodtiOe facti probari convenU* Damnbitr 
Cicero von dca Fftllen tprechcii will, bei denen roiit htreprm^* 
t»rio freigesprochen Mrerde, sd meeele er bettimmt »precHea 
»d Jmmie nieht eiofa^ coactu$ itott ewidm metu eebreibeOf 
weil nur aof inelus dae Edietum praetorii anWendber war. So 
lefea mfuk die Jerieleo, obgleich sie wohl wnealent daas der 
Zwmügf eiwe« sv ferepreolie», um io Finrdil beliehen können 
le 4m Regel metu eoaciu^ am aniudeeleo, desa et der juristi* 
ecke meliit, welcher auch deehelb tutte« msbu^ Di^. lib. IV. iiU 
% fr. SS. $. 1^ voa Ulplan genaADl wird, ninlich der geh ö- 
rige Grad tob Forcht geweceo eel, vergl. Dig. lib. IV» 
atS.fr. 10. %\i dm^»QUewu^aeo9piwmtiHeiiptdtUi^ 
mm fmmHm ele. ibid. fr. 18. ^ Is ^M^ro d mdu ie emgetü 
dM prmmtt€r0^ mos ego emn eoegero mdu im aeeepio üb^rarw^ 
mkU #coe» qu^ ea mdUuaf^'U mthelb cagl aoeh Cicero aelbtt 
^r» Ctmeim* e. 15. % 44: tme mdm imti» km disU^ meht pwr* 
UtfUU mfdrU advocath loemn m qua effugerent demamtrmmf 
idehC oiofeeh pmierriii»^ coodero mdu perterrUh^ ebeo dei« 
helb darft^ nalen IIb. IIL e. Sl. $.112. nicht geiadert werdeai 
kuwoU km terrmre mttttm Fmipamimf wo lerror den Qred 
der Farcht tocdiftckl. Bbeo eo wer JerlcUaeh die e<i dem 
Offodeaech becllBBt,*worliberwirsn Cicero |iro^.€%i«efie.e. MI» 
iffechett werdee. So ilehl mio« deae nMO-olTeabir dea Werl 
mdm In jenen Worten: qtme madus quie,mdu iirOHubdril 
wegleaaea kenn. Kaom br aaehen wir nnn noch hlnaar g- 
ftgen, daaa diea auch deraelbe Fall mit dea Worte doim aet 
In den folgenden Worten: farae dmeptu» ddo promimrii^ denn 
Iah kann d^e^dm etwaa veriprochen haben nnd dennoch kein 
Rocht sn der de dolü aeU» haben , wie DIg. IIb, IV. Ut Dig;. 
Hh. XUL ttt 4. Cod. lib. II. Ut 20. (21) vielfache BetUmnma- 
fe« bicr&ber aich finden; denn' nur waa Jeriatlaeh ala ddm, 
featgeaeUlist, kannderifo tfo/dpclioodcriledo/o'e^cep^ionnter«' 
«orfea aein» Daaa ilio einer auch ohne ddue hlntergaucen 
werden konnte, aiao niehl Jeder dmeptus, aendem nnr der dtdo 
deeeptue durch die Geeetae SchuCs finden konnte.» geht nahen 
aoa Labeo'a ala geltend aagenommeaer Deflnitioil hervor: Dig. 
Üb. IV. Iii, 3. fr. 1. §. 2: Labeo aulem ait: posae et sine Wumk 
Uuione id agif ut quis circumveniatur ^ posse et sine dolo mala 
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oUud agi^ dHud $imtdari, Micuti faciunt^ qui per eiuamodi disgi^ 
mulationem seremU et iumUur vel $ua vel aliena» Itaque ipnm 
nc definit: dolum malum esse omnem caUidiiaiem, faUadam^ 
pmMaationem ad eircumvememUan , fallendum ^ decipiendum 
alterum adkihüum. Und daRs ein Unteraehied swiscliea Jvii* 
stisehaa und moralischen Gesetzen hiorin obg«wailcl balie, glht 
Cicero selbst Üb» ilL ei IT §. 681 an. Hier aber, wo von Din- 
f;cn die Rede war, die dorcli ppaeforisches Recht nnd Geaets 
niehi; gaatatlet würden, miiMte ooliiw^feiidlf nach der Betti»* 
mong jener ^eiehriebeD werden: quae coaciui qmU metii^ quae 
deceptus dolo promiserit^ Worte, dieooch dazu alle Haadidirif* 
ieto and zwar alle in derselben Ordnung darbieten. 

Gleichen Grund hat auch die Stelfei lib. I. c. 11. §. S5 zn 
ihrer Vertheid igniif. Daselbst heisat es in 4m Haadschrif- 
tea: cum üs, quo9 videvicens eomulendum Ml« imn gmt 
armh posüis ad imperatorum fidem ctmfupent^ quammh mumm 
mie9 pereu89eHt^ recipiemdi. Hier wolJte Hr. St. den GeiiHi- 
Yus imperatorum Tor fidem streichen ; vieUeieht nur deshalb, 
well sonst gev&hnlieh steht: ad pepuU fiamwri fidem etc. , al- 
lein er durfte nicht verkenoen, dass msa sieh »lalclist dem 
Feldherrn des rtolschen Volkes auf Diseretlon ergab nnd die- 
ser dann ▼om Volke ^nd Senate die Bestitlgunf sn erwarten 
bstte, ebne die freilich sein Versprechen noglltif wer, and 
dass man also recht gut ssgen koante ad in^ieratürum Mdem 
eet^ugere. Auf dieseWeisessft auch Phaeneas im Name« 
der Aeteler bei LiriaS IIb. 86. e. S8. sam römischen Feldberrns 
JVon m eerpUaiem^ eed in fidem tuam nos iradidimu» etc. Dar« 
aas ging aneb hervor« worauf Cicero sog lelch In den folgenden 
Worten verweiset, dass die, welchen die Stldte und Völker- 
oebaften sieb ergeben hatten, ihre Scbutsberren worden. 
^ Es konnte, oder mnsste vielmehr Cicero aücb hier, wenn er von 
' ataatsreebtlicben Verbiltnissen sprach, dentlicb und gensn naeii 
der diplomathMsben Spreche der demaligen Welt sprechen. Der 
Aehnlichkelt des Irrthums wegen sieben wir bierber gleicia 
Hb. HL e.<0. §. IINIm wo es In allen Hsndscbriften heisst: At 
nsTO T. Felnriaif el Sp* Feeiumiue^ cum Herum eemiUee eeeeni^ 
^tda^ cum fnaie pugnatum apud CmuUum eeeet, legioniime tu^ 
eirie eub iugvm rndnis paeem cum SammiUmjfeeerani^ dMH 
euaiiiei MmeeuemmpopuUeenatmque 'feeeranL Hier schrieb 
Hr. St nntticbst ststt ^trfd ohne bsndachrlftilche Anetoritlt 
qui; wie nnait« aber diese Verbesserung sei, siebt man leieiitt 
da hier der Grund, warum Jene susgeliefert worden' seieo, ^ 
angegeben werden soll, und folglich quia weit passender Ist, 
als das bios referirende qui; sodann bot die dritte Berner 
Handschrift n von deren Ueberscbätzung von Seiten Hrn. St's. 
wir schon Öfters gesprochen haben , statt der Worte : iniussu 
ammpopuliaenatusque fecerant die Variaute dar: iniussu enim 
» 
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mmtms Jecerani; und daraus glaubte Hr. St. nun machen zu 
oi&ssen: iniussu enim fecerant^ gegen den Sinn der Stelle und 
die diplomatische Genauigkeit, womit man stets die Kritik 
handhaben raus«:, wenn man nicht im Dunkeln tappen will. Zu- 
nicfist ist jene Variante niclits, ah eine ^e««chickte oder nnge- • 
scliickte Uesseruni^ eines gpaleni Gratnmalikcr!^ ^ welcliein es. 
itif;?efallen war, dass anfau«?« popuH sc natu sqtw iniussu %im^f 
üiul elf ich unten nur gesagt wurder finihimvuin sine scnatus mi" 
c(-j/ itdlv Jocdtts feceruiiL. Doch dui itc dies nicht befremden, 
uie siebende Formel war: populi et se/iaiua intttssti foedus ra- 
tum non est. Wenn es aber unten blos he^8st siue senatus au- 
€turiiuf(% uofür auch gesagt werden konnte sine populi aenatus- 
i^ite um tüi itiUCi wie Sneton. Caes. c.28. cilra aeualus populique 
auetot itütem ^ wiewohl man ^opst gewöhnlich sich anders aus- 
drückt, wie Liuus 26, ß: impat io non populi inssu^ non es au- 
ctoiilalc patnnn dato, so nahm Cicero da weniger auf die For- 
mel aiü \it:linehr aul' die voll7aehende Gewalt den Senates Rück- 
sicht, der son«t im Namen des Volkes mitsprach, daher dieFor- 
noel senatus populusque Homartua. Man vgl. Liv. Üb. 7. c. »M ^ 
vio nur der Senat befragt worden war und esheisst; respoiniit- 
grie iia es au( (oi tlute sc/iatus consul ; abt r docli in den cigent- 
Ucheii Fornielii da«i Volk ebenfalU nach dem stcliLuden Aus« % 
driicki- mit erwähnt wird, wi«? die Gesandtschaft crw ledert: 
it'KjU'j: popuiuni Campanum uibcnujiie ('(iputini^ a^ros — - ifi ve» 
sl) mii, patres cousci ipli ^ populique Jiomaui diiiunv/ii dedimus; - 
und hiernach lädst der Senat seihst zur Antwort ;^eberi: Si fcfii^ 
fer o:^eudo parum prqßcereul , denunciurent SamuHibus populi 
lionuj/ii sc/uifusque verbis, ulCapua ujbeCanipauo<iue a^t o abs- 
ttfir/f ui. 8u dürfte eM zuvörderst nicht auiiallen, da8s in so 
kurzem Zvviscbeoranine i/ni/ss// populi senatus f/ue und sine se* ■ 
rtatus Quclor itatc in last gleiclit rn Verhältnisse sicii iand ; und 
Hr. St. kotitiie gerade hier jJttitii, dass die dritte Berner 
fland^chrilt gar nicht fo voi tr ettüch sei, als er glaubte. Aber 
was machte er nun aus der Sti lle: iniussu enim fecera/U ? Dies 
iai genau genommen reiner Unsinn; denn wer kann das inii/ssii 
enitn fecerani an t^ich so nehmen, wie es die staatsrechtlichen 
Verhältnisse mit sicli brachten, ohne eine genauere Angabe 
dessen, wessen Befehl sie nicht eingeholt hatten. Nur errathea 
koBute man, was Cicero sagen wolle. Er muss aber genau und 
swar genau nach der diplomatischen Sprache der Römer spre- 
cbeOi wenn er stiatsrecbtliche FäUe behandelt, und so war es 
notb wendig zu sagen: iniussu enim popuU senatusque fecerant. 
Eher noch hätte können des Senat« Name wegbleiben, well der 
Senat im Namen des Volkes sprach, wie eben in dieser Auflie- 
ferung der Cooaoln es b|l LI\ius IIb. 9. c. 10. beisst: Quando* 
que kice konäncs iniu$stt populi Romani QuiriUumfoedus ictum 
ifi sp^pgnderuiUf aiquo ob oam rem noxam nocuorunti ob oam 
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• rem, qt/o populus Romauus scclcre impio sit soltdus^ hosce ha^ 
mines vobis dedo^ was Alles nach einem Sciiatsbesclilusse Statt; 
fand. y\ber auch anderwärts stehen beide NfiriuMi in dersetbeu 
Sache, wie Salhitt. lu^. c. 89: Senat ns ita^ uti par f/it-rat , de^ 
cernit suo alqua populi iitiussu jiuUtun potuissa foadus ßeri^ 
Warum »ollte man also bui Cicero diese Worte streichen? — 

* * Lih. I. c. 11. §. 37. will Hr. St. die Worte: Adeo stu/imat 
erat observalio in beilo tnovendo^ mit grösstem Unrechte birei- 
chen; denn abgesehen davon , dass gegen den Ausdruck nichts 
eingewendet werden kann, wie mehrere Kritiker gethan haben, 
die adeo bei dem Superlativ summamclii dulden wollten, gleich, 
als gehörten diese Worte zusammen, so ist das eine dem Cicero 
selir eigenthiiroliche Wendung, diiss er, wenn er etwas erzahlt 
bat, nun da<« Uesnltat noch zusammeiifasi^t und d-n Wendungen, 
wie Adeo, Tauta erat u. ». w. gebraucht, und die» hat roaa oft 
nicht recht verstanden; über diese Wendung habe ich gespro- 
chen zu de oral, lib. II. c 60. §.208: Tanta suspicio est^ iit re- 
ligione civitatem obsli i/i.ri.sse videalur Mummins, quod Asellum 
ignofni/iia levarit ^ wo man theils Einzehies änilern, theils die 
ganzen Worte weglassen wollte. Vergl. Quaesli. Tüll. lib. f. 
p. 31 sqrj. So hat llr. St. unten c. 40. §. 144. mit Unrecht die 
Worte: Tanla vis est et loci et temporis, die acht Ciceronisch 
«ind, gestrichen, weil zwei Handschriften ohne besondern Werth 
et nach est weglassen, und die eine statt des zweiten et die 
Partikel ac hat, alle übrigen Handschriften stimmen i'ibereiri, 
und vYer schrieb solche Zusätze hinein 1' Eben so sollten lib» 
III. c. Ii. §. 47. die Worte, welclic alle Handschriften haben, 
nicht herausgeworfen sein: Tanta ris est honesii^ ut spccicm 
uiilitatis obscurct. Denn so wenig diese Salze znm Sinne uoth- 
wendig sind, so zweckmässig sind sie doch, um das Kesnitat 
der Rede hervortreten zu lassen, und gewiss von keinem Men- 
fchen 80 riolitig eiii|?ese(zt worden, als von dem Verf. selbst* 
Es ist überlianpt mit der grössle?! Vorsicht zu Werke zu ge- 
hen, wenn man ^anze Sätze verdächtig machen will , da zur 
BeiHigung einzelner Worte sich wohl eher Gelegenheit bot, 
als zur Einsetzun;! ;;anzer Sätze, vergl. I. N. Madvig JJe Q. Asco^ 
fdo Pt'diano p. IUI sq. 8): Nam illas totarum senteiitiannn 
ornate et apte scriptarum et cum caeteris connesarum interpo» 
lationeSj quas sibi quidem reperire videntur^ velim^ ipai cogilent^ 
a quibus hominibusy quo modo^ quibua causis illatas putent ; 
tum quid argumentia es Bolo sensu depromptis tribuendum sit^ 
conaiderent. Wir müssen aber abbrechen und nehmen von den 
vielen Stellen , an welchen wir anch wegen der Auslasanngea 
mit Hrn. St. nicht übereinstimmen können, nnr noch eine ein- 
xige vor, wo Hr. St noch dazu die Meinungen Guilielroi*e, 
Faccioiall's, Gerrihard's n. Anderer für sich hat, aber 
4oeh nit Unrecht dieLeairt tller Hindfchrilten änderte, üb. II 
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c. 0. §. 31 : Sed (Je amicitta alio Ubro dictum esty quiinscribi" 
iur Laeiius. Iiier strich Hr. St. nach dem Vorgange Vieler 
die Worte: qui imcribitur Laelius^ — und verdarb dadurch 
Sinn und Deutlichkeit der Stelle; denn hätte Cicero nur ge- 
sagt: Sed de amicilia alio Ubro dictum est^ 80 wurde es uuge- 
wisi gewesen sein, wa»^ er für eine Schrift meine, da er in meh- 
reren Gelegenheit hatte i'iher die Freundschaft zu spre- 
chen, und €8 wäre ilas nächstlie'^ciide die Worte so zu verste- * 
ben, alt habe er in einem andern von dienen drei Büchern de 
ofßciis darüber gesprochen, was nicht der Fall war. Er ronsa 
daher die Schrift genau angeben, die den Titel Laelitts führte, 
sa^te abo qui inscribitur Laelius und konnte nicht anders spre- 
chen. Wiesehr die aber den lateinischen Ausdruck Terkann- 
ten, welche statt inscribitur lieber wollten inscriptus eat^ fulilt 
wohl ein Jeder selbst; so heisst es de senectute c 17. §. 59: 
tu eo librOy qui est de tuenda re famiiiari, qui o^xovoficxog ta- 
eeribüur^ eine Stell« , wo ebenfalls nichts zu ändern ist, da dit 
erste den Inhalt, das swelte den Titel angibt; TueefU. 
Kb.L C.24. §.57: nam in ühUbra^ qui üueHHiMr Mivtay ii.i.w. 
Und so w^d man kbnftll^ wo^l dergleichen Steliea nnan^eoh« 
Ich Inisea nOasea. Aber nndi da, wo Hr. Sl» mit einer oder 
der nndero Handscfarifl Worte wefKesti acliebil er nlehl viel 
gludclleher geweaen stL lein, wie Mb. IL e. 1% §. 58., wo er die 
Worte quanao erat aedilie^ die som Sinne genan gehören, weg- 
tteiB y worbb^r wir bereite oben gesprochen bab«i. Moeh ao- 
gcnaelieinlicher Ist Hrn; StY Irrthnm IIb. Hl. e. IS. §.05: Quid 
oal ettim äUud erranii pi^m non mon^are, quod Jthenis exee^ 
tr€iumibu$ puhHde eamUm e«l, ei hoe non eeif empierem pati 
mere ei per error em in masumam fraudem ^Beurrereff wo er 
mit der dritten Berner Handschrift die Worte ei koe non oei 
weglieat > aelbst gegen Nonina* Zeognia^ der a. v« ruere p. 379, 
SOi die Worte ei koe non «al, enUorem pati Hhre, ei per oendi^ 
totem an nuuimamfroudem iitcurrere eotohtU Abgesehen von 
der Abweiehon'g per vendiiorem uUUper err^rem% die Hr. St 
gewioa Im Gommentare bernckaichtlgen wird, iat aller jenf ' 
Aendemng dem Sinne nach l(anm erträglich, und man mnaa aieli 
dcohalb^ehr wnndem, daaa Hr. St aie Tomahm; denn wer 
bitte Jene aa fraisenden Worte eingetctstl Abgeaeben aber 
sneh von dem Sinne der Stelle« wie konnte Hr. St. achon ana 
diplomatiachem Gmnde gegen alle Handachriften, gegen No»^ 
nSsa' Zengnia die Worte H koe nen eei mit einer einrigen Hand- 
aehrift atrcicbent Denn wire Jene aneh die gtanbwbrdigate 
Texteaquelie, so konnten jene Worte doch, wenn der Abachrel- 
bmr, der eancium eei aebileb, von dem eraten «il anTa sweite 
kam, aehr leicht anafallen* Damit man aber aebe, dass die ron 
ans Yeitheidigte Lesart gani richtig aei, vergL man Cic. ^t. in , 
rerrem L c llt $. 28: ^Meei, qnaeeo, Meietto^ iudieium eor- ' 
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fimifiirt, #/ ho0 nom ietiit^ praeBertim Siados^ iimdos ko- 
mliftf« et a<fftieto$^ non »olum üueiorl$at9 deierrere , sed etiam 
pmmdari metu «I duorumwaeiorum potestate? eine Wendaug^ 
dit noch (laiu, wtittewill, so kriftig hervorhebl. 

Noch Uber Stollen m »prechen, wo wir von Hrn. St in der 
Wahl ^er lieairtcn nut den verschiedenen Handschriften ab- 
•uweiehen Grund bitten, würde nns na well fuhren, und da wir 
nInlKe Stellen bereits gelegentlich mit Berucksichtigang gefea* 
Ain heben, ^ als Kleiuli^keU, doch kritisch nicht unwlcbt^ 
•rwihnen wir mit einem Worte, . dass die Redensart des gemci- 
nen Lebens gewiss war: iVoJi fniteroin, nicht »ois pluiMermm^ 
wie Hr. St ans einer sehr mittelmissigen Handschrifl aaf. 
nahm — so mbsaen wir hier der Wahrheit f emisa erkliicni 
dasa wir an aehr vielen Stellen Hm« St*s« Verfahren iu dieser 
RHekaieht nur gut heisaen koiinen, und daaa diese Bieber trsti 
4er fielen fewagten Aenderutigen io so fem in eIntelnenPartiecn 
krlliick ii\m sebr Vieles berichtigter In Hm* StV Ansgnbe er* 
eebelnen^ als In allen bbrigen. Bfbge Hr* St nnsen gulm 
Willen anerkennen, nnaem Grinde prüfen, auch die S l eBsi H 
worüber wirniebt sprechen konuten, nocboMls durcb f e nabtni 
m spiter mit sorgfältigerer üeberlegung die Mingd so be- 
oalllfon, dio tum greesen Tbelle dorcb aelne dgcoo IStbail 
eleb noch In dieser Tetlesreceosion Huden. Ree wird eba 
00 fomo In erlo vollee Lob einstimmen, wie er es jelift Iddm 
B«r in ein gctbelHeo konnte. 

Was die angel^gteu dmmrwfsftenet nnlnngi;, sn Mm- 
MW wir, dose nii$, die elj»olop$clieo Uoterso^Mfco wmk mt 
t b mel ne F^octe «u^enoniMO» die9clbr« sebr bcfrie^irt babm 
und dose wir dem lim. Verf. des sufricbtigsteo Daul imr iSm 
tre€Uebm «ad gTuodlicheu UDter^ocban^en soUea; ikrr cm- 
svloe Dince «crdcm wir aaUervirt« uoi ^u^xuLlmca Gcäyn- 
lMUa«d«^ 

Was ferner die Epitl^ie md C. D. r-aamm betr f::* #• la- 
be« «ir Uft»i«ar ebeafaiU ib»^r dc^ ehr^ärdkea Gni^t^^Ai^ 
i^immizc «ad ict-irvi^lie N\4:'««lIniBre'i sehr ^^.n* :: . iMun 
ober CshIx La l^ure>>c ^c* Wibr^-it nicht »erli^i «*4 
• j'i Ni^iCe«, mie ;rrm Arcxim c X § o: J; '^.«. heias 

C* l!S^ Sn» «» triff: .-"TS ytL T! iL^.Fti irxSi^-n^i-' Xn^ioex 
ea;«<4<7 ><.>^; ^'i.tm vtr^. «i;!r «.'«f kmccwt liitT^niri-f 
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mtn anch gewöhnlich da toh Hrn. Stürenhur^'s Scharfsinn noch 
lernt, ^vo er sich selbst in Irrthürner vcnvickelt hatte, weil er 
den Römer wollte so loi^iscli geniin sprechen lassen, wie er 
leihet «clireibt, und da strefige Kritik anwandte, wo man eine 
verschickte und hicIi tn daa fclinzeine aiigchmiegende Interpretation 
ioweaden sollte. — Dass den Hec. nur aufrichtige Liebe zu 
l^meiiiaamen Studien und zu dem Talente und Fleisse des Hrn. 
Verf.8 bewog, diese Recension tbzufassen, davon wird ^ewiat 
Herr Sturenbarg und jeder Redliche mit ihm die feste Uelrar* 
Etmgüng m 4iMr fi0iurili«Uuig aelhat ge%vonnen haben. 

Reinhold Alois, 



Cri0cki»eie Grammatik ron tor. VO^ ^ntf* JAMr. IImI. 
Vierto dnrcheit nea beerbaitole Aufgabe. Göttiiigeii» bei Tandeii» 
Mcb lud Boprecfal. 1882. VI a. 748 S. 8.' 

Der Unterzeichnete hat schon früher in diesen Jahrb&cberit 
{Murg. 1830 Bd. il Hft. 1 8. 2 — 35) die dritte Ausgabe der 
ferliegendenGraromitik bearlbeiit und bei dieser Verinlassung 
die Ansichten auifäbriielier entwickelt, Ton denen er bei sei* 
lea Urlbeiie über grnninitÜtehe Lehrbücher ausgehen su ratis- 
•en ginebte. Da nun diese Ansichten im Weeentiiehen diesel- 
ben geblieben sind, so darf die Grandtage, auf welcher aeell 
gefenwirtig gefusat werden soll, als Hrn* R. und denjenigen 
Leeem^ welche eich für Kriliicen im grammetlteben Felde in* 
leressiren, bekannt Toraosgesetit werden, nnd et genügt alt 
BintciUng fnr das Folgende eine Yerweitnng nnf das früher 
Gesagte. Diit sieh nber der Unteneicbnete einer fttnrtheiliing 
nncli dieser 4ten Ausgebe nnlerniehl, fcet seinen Grund in der 
dnreh die Einsieht in diese neue Bearbeitung gewennenen Ue* 
beriengnng, dass seien BemerlLungen von Hrn. R. iceineswege 
nnbcnehlet geblieben sind | eondern dtst tie einen nicht unbe> 
dcntcttden Blnftnte nnf die jetiige Geetsltnng des Buelis gewon<« 
ami heben. In dieser Berftcksichtignng glaubt aber Ree. in- 
flcieh einen Bewela dafür an finden, dass er, nngeaehtel eleh 
der Hr. Verf. nirgends In der neuen Ausgabe über den Stand* 
fnnbt der erwihnten Reeension anallsst, und sogsr ds, we er 
nndere Arbeiten des Unteraelehneten benutati ihn etwM rör- 
Behm ignorirt, was alt eine kleine Vergeltung fiir den ausge* 
nptoebenen Tadel, den Ja die wenigsten Menschen mit voll- 
knmmnem CHcichmutbe anfnehnen , gern rergeben 'sein mag, 
aalt Herrn R. im Allgemeinen ren gleichen Anferderungen an 
grammatiache Lehrbücher ausgegangen ist, ao wenig auch die 
frühere B^heitnng der Reat^aehen Grammatik In ihrer Ana- 
fihnmg denaelben entsprechen hat, ein Gestindnisa, welehea 
von Uro. R. selbst jeUt iu der Vorrede aiemllch nmunwnnden 
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äbfBii^ ipM. Io der HtiSbqB|f «Iso, «vdi kiinftf^bto Min« 
BemilMffcn ffir dl« Fordtrung der Arteift'die Hro. R.^ so wie 
des grtflBmMÜioheii Stadiomt aierliM^ dmb eine onptrleiiseh . 

ßifendtt^ BeBQtaesf der $e|;ebetteii Wlake mrkanQt ond be- 
hdt M'teheii, fehl Ree eo^leicii mr Aueige ond Beartkel* 
U»$ dleier nettes Atttgebe über. 

.De» Titel beielchiiet dieselbe elf eise dnrchans nea bear- 
Mietet md deebune Vorwort, welehet ea die Stelle derfrik* 
^kariMi aMltthrliebeo Vorreden getreten ist, giebt mit Hinweg- 
Itacnng dea Tordem mr Einführung dea. Baches Gesagten einer« 
' eeiln dle Iq dem gegenwirflgen Standpunkte der Wissenschaft 
SU euchendea Gr&nde eoi durch die sieh der Hr. Verf. su der 
darcbgelieade neaen Bearbeitung bewogen fand , andreraeita 
auch die grösseren, einer völligen Umarb'eitnng unterworfenen 
Abschnitte, unter' denen naroentlicl) die Conjugetion ohne Bin« 
deroeal, die ZiKammenstellung der Conjugallonsanonialien, die ^. 
Lehre voa der Bildung der Adverbien und von der Wortbildung 
iborhaupt^ die Aunsoiiderung der Diaielcte, die Lehr« vom Ge* 
brauche dea Artilielsy der Gass, obliqq. , der Temp. und Med.« 
wAt dankbarer Anerkennung der Herrn R. durch Uiaaen, KrÄ- 
ger, Sommer und Wender gewordenen Mitttieilun^en, bervor* 
gehoben werden. Ausserdem erklärt sich Hr. R. kurz iVbcr die s 
Verschiedenheit der Ansichten , welche bei Benutzung der Re- 
sultate gelehrter Forschungen in Gramraallken, die für di^ 
Schulgebrauch bestimmt sind, stattfinden, schliesst nament- 
lich den Einflusa dea Sanskritstudinme wegen der Unsicherheit 
' der bis jetzt gewonnenen Ergebnisse zur Zeil noch ans, giebt . 
die zur Gesciüchte seines Buches gehörige, und für einen Re« 
censenten allerdings wesentliche Notiz , dass die Formenlehre 
bereits vor zwei Jahren gedruckt, und das früher erwartete Er* 
scheinen des Ganzen bisher durch die Ungunst der Zeitumstan- 
de zurückgehalten worden sei, und rechtfertigt die Hin weglas- 
sung des früher von Wüstemann beigegeberieii Anhanges über 
die Verslehre. — * üm die Thätigkeit des Hrn. Verf. für die 
Vervollkommnung seines Werkes in einJhellL's Licht zn »teilen, 
und um zngkicli dem peulirtea Lfser ein deutliches Bild von 
di m Vcrliältnisse zu geben, in weichem die gegenwärtige Aus- 
gabe zu der früberen, so wie zu dem heutigen Standpunkte der 
grammatischen Wissenschaft überTiaupt steht, ^eiien wir vor- 
erst die Veränderungen, welche Hr. R. vorgenommen hat, ^e- 
na« durcli, nnd bec:leiten diese Darstellung, so weit es der 
^ lUum gestattet ^ mit kurzen beurtheiienden Bemerkungen. 

\^ as zuvörderst den ümfati^ der Zusätze und Verbesserun- 
fen im Allf;eineinc[i betrifft, welche jetzt in Hrn. Rost's Gram- 
matik eingearbeitet sind, so zeigt schon die Seitenzahl der 
neuen Aufgabe, wie bedeutend derselbe ist. Bei grösserem ' . 
Fonoate i\nd ninem weil compendiösena Drucke ist der Text 
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tu 150 Seiten vermehrt, 60 cioss man den Zuwachg des mm- 
mthr verarbeiteten Materials füglich auf ein Drittheil des Can- 
fen ansclüageii kann. Eben so fünstig" fallt das allfemeine Ur* 
theil über den fferlk des neu Hinzugekommenen im Vergleiche , 
mit dem früher Gebotenen aus, indem eämmtiiche Zusitse nicht , * 
nor sach gemäss und dem Iii Ii alte nach grösstentheila richtig 
iiad , «uüdera sich auch durch Genauigkeit, Gründlichkeit uad * 
wiffenschaftliolien Gehalt, so wie durch Präcisioii des Aus« 
druck 8 und Angemesgenlieit der ganzen Form sehr voribeilhaft 
rtr der früheren Auflage ansieichnen« 

Ohne alle Veränderung ist nur der kleinere Theil des Bachs 
febUeben, namenUich 1) die Einleitung §. 1 und 2; 2) in der 
Formenlehre §. 14 Abtheilnn^ derSylben, §. 16 — 21 Verwaiid- 
IcTfi^ der Buchstaben, §. 31 Declitidüon des Artikels, §. 38 Ein- 
Ititung in die ;ite Deciin., §. 41 Vorbemerkungen über die zu« 
lami&ea^ez '«^ic Declin., §.51 Einleitung in die Lehre von den. 
Verglefchungsgraden^ über die verlängerten Pronomina, 

§. ü'l u. 63 Einleitung in die Lehre vom Verbura und § 65 vom 
Aogmeot im Ali;:enieincii , §.12 über die Verwandtsctial't der 
Tempora nebst §, 13'' den Paradigmen, §, 10 Auf^^tellnng der 
Accente in der Conjugation (auf-ü)), § 81 Verbaiadjective, 
§. 83 Einleitung ia das AnoraalenrerzL'ichniss , §. 85 Einleitung 
in die Lehre von den Wörtern mit iniwandeibarer Form, 89 
Einkitung in die Lehre von der griech. Wortbildung und §. 90, 
«elcher die von Substantiven und Adjectiven abgeleiteten Verha 
behandelt; 3) in der Syntax §. 96 Einleitung, §. 101 Apposi- 
lion, §. 102 Object, §. 101 Erörterung des Genitivverhaltnisses, 
§.111 über die Genera Verbi, §. HOL allgemeine Erörterung 
4cr Tempora, §. 118 Bestimmung des Begriffs der Moden, §. 122 
1—8 über den Indicst. in transitiven Sätzen zur Angabe des 
Obj€«l0. §. 126 Accus, mit dem Infinit., §. 121 Attraction beim 
Infin., §.128 allgemeine Bemerkungen über das Particip, §. 132 
Bt^riff und Eintbeilung der Partikeln, §. 136 £iiüeil«ng in den 
Abschnitt ton dem AnakoIaHuWi der Ellipse u. s. w. , §. 138 
Anakoluthon, §. 140 PleooMRiiis; von §. 126 an Absehnittei 
vei«he schon in der früheren Au^irabe sorgCaltig bearbeitet wa«' 
na^ srogegen die Mebriabl der übrigen angeführten §§. noch 
Mhr oder weniger einer Ueberarbeltnng, snin Theil ^aer T5i- 
figMi Unarbeilnng b e d nrf t hatte. 

Sparsam und nicht fon besonderem wlaaenschaftlichen Be- 

Innge, obgleich für die Vervollkommanng des Bnehes nieht 

gleich gültig, sind die Beriehtignngen nnd ^ttillie in folgen- 

4ot Abschnitten» $• 5. 3 ist ^ als Doppelconsonant gestrichen; 

4Mjgleichen eine ungehörige Bemerkung über die Verwandlong 

YM dg in {;.'§. 6 Ist Ann. 1 über die Qoaotititsieieiien nach - 

^ 8i> 4 Teraeist. §. 9. 1 Berlchtignng des Ausdmeks nnd zweck- 

aicnige literirgeicliichtlidin Hole über die AccenUldirc. §. 10 

a 
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UterSrffeschiclitlicher Zn»«tz über die Anastrophe; das. Anm. 5 
Ut die Hegel über die perispomenirtcn Formen xwarTerandert, 
aber noch nicht genau fienug bestimmt. § 13 Angabe der gr.e- 
chi«chen Abdrücke für Punkt «.8. w., und Not.z "h" 
führung des Fragexeichena. §. 30 Angabe «»«5 ß"''*''^- „ p*"" 
nungen der Numerorum. §. 3«. 1 b. Aua«. Mt zu J«"- 
auf -w M eaiötije und das. 2 b. Anan. den Maac. auf -»s 
xveöis u. Äs hinrngekommen und die Angabe, daaa oji? 
Äune sei, berichtigt §. 40 S. 116 Ist ''rAJtiterä 
Wörtern auf -r,Q beigefügt. §. 46 aind nur mit den ^rtAela 
<Jvw, y6vv u. ÖÖQV einige unerhebliche Veranderongen vorge- 
nommen worden; die frühere ach wankende und «"b«t.mrnte 
Voratellung von dem, waa in der DecUnation ala Anomal^ « 
betrachten sei, iat aber geblieben, und ala Grundlage des man- 
gelhaften Anoma\enver«eichnis(.e8 beibehalten worden. ^. M. » 
erklärender Züsati über die Bildung von »aOOav. "* 
die Definition de» Verbi ungenügend verändert. §. SS «« eine 
überflüssige Anmerk. gestrichen. § 114. 1 «- Anm. 1 berich- 
tigt durch Streichung ungehöriger Zusätze. Ausserdem sind, 
einige Beispiele ans Homer neu hinzugetreten, fe. Up » '^»■• 
übe? die Bedeutung von f'ßijö«, welcher aber, »'V' 
dere, was jetzt in derSynt.% steht, in die Formenlehre gehört 
Vou grösserem Umfange sind die Berichtigungen und Zu- 
sätze, welche in den übrigen §§. eingetreten sind. Ein I heil 
der crsteren trifft hauptsächlich die Form, unter 
Regeln dargestellt sind, wie §. 8. 8 die Erklärung der syllab. 
fnceus, §. n init. die Verbesserung eines felUerhaften Aua- 
drucks § 4»" S. 152 Anm. über die Formen von «oAvs und 
uhttc, iitl.l Definition des Pronomens (ungenügend), öS 
S 112 das Paradigma von larrotJ. wo aber der Nomin. ««tos 
zu streichen sein wird, was auch von dem N»™- S'"6- ff 
„om. der Isten u. 2ten Person gilt; .§. 68 R 2 über die Weg- 
Ussung des Augm. tempor. in den histor. Tempor.bua §. 10 
1 u. 2 über die Ermittelung des Stammes aus dem 
ß «9. 4 über den Gebrauch der Pronom. person. bei Homer 
Sndin der gewöhnlichen Prosa; §. l«9..4d berichtigt jhirch 
Versetzung der Regel über die Construction der Verb» *e.cA«/. 
if,V»nu.8. w an die Stelle, an welche sie gehört; §.109 Anm. ö 
ä^er den Genit. bei Verb;«, um den Grund eines E-'f"'"« 
...saudrücken; §116 Anm. 1 über den Gebrauch ond d B 
deutungdea Perf., namentlich des Perf. 2. - „.'^ J*/ 
iigungen beziehen sich vorzugsweise auf «»cn <nha t und diese 
letzteren finden sich in bedeutend grösserer Anzahl »o & l«-* 
über die Betonung der durch Zusammensetzung mit dem enkli- 
Schei ÖS entstandene« Formen; §. 32 S. 85 über die Beto- 
nnng von ^6« und pot«, über das Verbältn.sa von o^"'« »"J 
ogyma, dymä und äyv.a; §. 82 Anm. 3 über dea Genit. Plor. 
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te Femio. ron Adjectifis proparoxytonfs auf - {noek nicht 

^eau^end); §. Anm. 3 über den Accent der Sabst auf -fcog; 
§. S5 Anna. 1 über den Accus, auf -co Ton Wörtern auf -mg^ 
§> 37> 1 über den Accent der Monosyllaba dritter Declinat. in 
der iiaopt form; das. Anni. 1 ist jedoch ^gdt^ in (nJ^jca^ zu * 
Terwandeln; — §. 37 Anm. 3 über ilic! Oxytouiriiiig einiger 
"Wörter auf -^^g, - u. -ovg^ und Anm. 4 über tiic iweinyl- 
bi^en Sub^t. der 3Len Declin., welche in ihrer Betonung den 
Regeln der Monogyilaba folgen; §. 43 Anna. 1 über ilic Dual- 
iormeii der 3ten DecJin. auf -wv, -otv, -i^ u. at; 44 
Anm. 1 ü!)er den GtMÜt. auf - cog von Neutr. auf ~ ag im atti- 
fchen IMaUktj 41i Ii. 0. Anm. über die verschiedenen Geni- 
tiv Miduu^en der durch Zusammensetzung mit Ttohg gebiltititeii 
Ailject.; § i)2 S. lyO. 1 über nsgaitegog al«? Comparat. von 
xipa ; §- 70. 8 iilx r die Veränderungen, welche mit dem rei- 
nen \ erbalittanirne hei der fJililuiig de« Priiscnsstiuiiine^ vorge- 
hen; — durchaus noch nicht gcnu^zend, und auch §. 81 m^cU 
üiclit ausreichend; freilich ii<t gerade dieser Theil der griech. 
Formenlehre eben 80 scliwieri^ aU wichtig und bedarf noch 
sehr bedeutender Vorarbeiten, denen sich aber der Gramina- 
liker iiiclit entziehen tlarT, §. 73. 2 über die Bildung d*^s fut. 
attic. und das. b. des Pcrf 2; das. Anra, 4 werden abweichend 
TOa Hrn Rost'tj früherer Uctraehtnoggweise die Fut, zu Tzlnrcö^ 
(tic}^ Tckaiio u. 8. w. nicht.als sogenannte dorische, sondern aU 
altiüclie Fut. dargestellt. Hec. könnte diese Aii»iic!it höchtitens 
in Bezug auf 7in5ovy.aL billigten, in welriiem t^ith das ö al?« ra- 
dical ( Aor. 2. '^niöov aus dem iltir. tn^rov) helraclilen liesse. ' 
Aber auch diese Form würde dann \ielrnehr in die Analogie des 
Fut. 2. treten, für welches bei V erb, mttlis die Beispiele fehlen. 
Befi^er bleibt man daher hei der alten ganz genügenden Ansicht 
•iehen, von vvelcUer sich die übrigen von Ilm. R. angeführten 
Formeu wegen des charakteriiiti^cheu c des Fut. 1. ohnediesa 
Bichl losrei^sen Ias8en. §. 74 2 über das Verhältnios des Aor» 
2 u« 1 y wenn sich beide neben einander in einem Verb, finden; 
daa. 4 berichtigende Zusätze über die Bildung und (Jmschrei- 
ibtui^ des Coiij. q. Opiat Perf. Act. and über die Bildung det 
l|Bf«rat. von dem»elben Tempus; daa. 5 über daa FiU. 3. bei 
V«rb. litjuidia u. bei Verb, mit dem Augro. temporale., §• 77 
Bc9. 2 a. berichtigender Zuaati über die Verba pure, welche 
im Fut« u*f.w. den kurzen Vocal desPras. behalten; IXdfo das. 
in IXdoißai vervaiideli und tfiao gestrichen. §. 7U Bemerk. I. 4 
über diu Belenung des Conjunct. u. Opt. von tötijiu, — Docll 
ist itier ^egeo alleAnalogiei obgleich nach älterem und naroent- 
IWi aaeh Bullouiiiia Vorgange, löicdo^ löraito als regelmässige 
Betonung angegeben, worüber llr. R, des llee« Arbeit Uber die 
Ikajiigat. ohne Bindevocal §. 0. 8 Anm. 5 Not. vergleichen wolle. 
^ 8S Am». 6. 6 ftber die diclilerliehea VerbatfordMn euC -to 
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lind «ffoj Ton Verfei impiirifi. S.Sil Otes Kap. BericMijran^ 
dvr vorlier gauz unpasseiulen Ueberschrift. §. 87. 2 über die 
Eudnn? - Tf po und -rata bei gewissen von Adverb, und Prä- 
pn^iitioiieti abgeititetLMi ntlverbialeii Comparat. tj. Superlativen« 
§•99. Sa. lind b über die Stellung der persönlichen u. reflexi- 
ven Proiioinina an der Stelle des in andern Spracbcn crewöhn- 
liclien Pos«;esivums bei Sub«tant:vis mit dem Artikel ; auch dio 
2ii;:e[iörigefi yei<?piele Rind berichtigt. §. ()!). 7 a. und b über 
die LFinstellung beim Relativ und einige Besonderheiten bei der- 
üelhen, wo die Interpunctiou iii den Beispielen zugleich verbes- 
sert, und eine feltnere Construction dieser Art aus Thnkydidea 
l^eigefiigt tat. §. 101 Anm. 2 über die Conatruction von vßgC' 
{ft?^, döißBiv^ ngogavvHV^ wo unhaltbare Ünterachiede anf- 
^egeben sind. §.'IÜ4. 8 »od an die Steile der früheren anpas- 
senden Bei^^piele passende aus Plato, Aristoph., Xenoph. ^e-« 
treten. §. 114. 1 über die Bedeutung dea Fut. und Aor. Med» 
§. 116 Anm. S über den Wechsel des Aor. mit Perf u. Imperf. 
In d^r Erzähliin<r. §• 119. 2 b. |3. und y, über den Conjunct. in 
negativen, bei Homer such in positiven Sätsen, um ein Erei^- 
nisa ala rein durch den Einfluss obwaltender Umstände herbeU 
geführt darzustellen. §. 122 Anm. 4 über die Abaicjitsparti- 
ieln mil dtm Conjunct. nach einem Präteritumi das. Anm. 5 
r!)er eben diese Partikeln mit dem Optat« bei voraosgehendem 
Präs. oder Fat« §.123 Änm. 1 über den Conjunct. nach Refa- 
tlvis bei Homer selten mit, gewöhnlich ohne £v; das. Anm* 5 
Uber einige Beaonderbeiten bei der Verbindnng mehrerer raln- 
iiven Sätie | welche versehiedene Casus des reist. Pronomene 
erfordern« §« 125 Anm. 1 über den fehlenden Artikel vor dem 
Infinitiv anter gewissen Bedingnngen; das. 9 sind die Beispiele 
berichtigt; eben so g. 129. 4 a. die Erkllrnng einee'Beispiela. 
$. ISl. 8 Aber die Constmcüoni welche im CSriechiaeben ge- 
wohnlich fllschllcb ala Datir. absei/ anfgefassl wird. §* 
Y a, « ist der Qebraneb von ov ftij acbirfer beatlmnit 

Wir sieben an diesen Verbeasernngen von EinseibelUn nedi 
diejenigen kleineren Abschnitte, welche ala.TblKg^ omgearbeitet 
und f om Thell ala nicht nnbedentend venrollatlndigl befrachtet 
werden dürfen. Hierher gehört g. 22, 1 n. 1 1; über die l^rn« 
als; g. 116. ä mit Anm. 4 n. 5 Über die Bedentnng und den Ge- 
brauch dea Aor.; §. IIT 2 über den Gebrauch dea Conjunet, 
Optat. Imperat n. Infinit. Aor. mit Anm. 1 über die aoiirenanote 
Bttaltage temporam, weiche von Hrn. R. in dem alten Sinne de« 
Worte mit Recht gänallch verworfen wird. g. 119 Anm. 1 über 
den Conjunct. in der Isten Peta. SinguL bei Anfmnntemngei» 
nndBrmabnnngen; §. 122 Anm.6 über den Grond, wammfm 
alcbnle mit av oder verbanden findet; daa. 11 mit Anm. 7. 
8 n. 9 über Smog c. Futnr. Indicst., über oxag äv cConjaoctt 
über Snas elliptisch mit Ergaazung ehiea Verbi der Brmnnle- 
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rang oJerWtrnon^, über vTrcog nach den Verb, Merlegen, sich 
beftrebtJL n.s. w. mit Iiidic;jt. Futur., Coiijunct. und dem Optat. 
jDil und ohne av, säniratlicli mit genauen Unterschieden der 
Bedeutung; euillicli über u?/ nach den \ erb. fürchten mit dem 
ladicat praeter, oder Futnr. ; §. 125 Anin. 2 über äv im relat.' 
Sttze nach dem Iiidicat. des imperf. od. Aor. ; §. 129. 4 b. über 
rias Particip. bei den Verb. atifangtUt imd das. 6. Über dea ii^ - 
fiail. bei ale^aviö^ai u. q^aivto^cti. 

Wen« schon diese Verbesserungen zum 1 Ii eil sehr wesent- 
lich sind und den Werth der neuen Auflage bedeutend erhöhen, 
so gilt diess in weit höherem Grade von den Zusätzen ^ mit de- 
Ben Hr. R. seine Arbeit sehr fleissi^ ausgestattet hat, und die 
neben vielem allerdlnga schon früher Bekannten, und in den 
früheren Ausgaben nur unbcacbtel Gelassenen, auch viele 
ichatsbare, zum Theil gans nene, mm Theii wenigstens in 
4tu gramiiiatischen Lehrbüchern noch niehl aufgenoanene Be- 
merkungen enthalieo* Mit Uebergehnng dessen» was nnr zur 
besüniiiilereD Fassung der früher nicht selten unbestimmt auf* 
lestellten Regeln htnzofeaetzt ist, dergl. sich s. B. 11. 
nad das. 3 b., §. 12 Anm. 4, §. 41 S. 120 c. und Boaat findet: 
ferner der Fälle, WO einzele Regeln durch Uinzurügun^ früher 
fehlender Formen Tervollständigt werden , wie §. 11 Anm. 2, 
§. 32 Anm. 1» §. 86. 2 b. , §. 87 8. 100 b. a. , §. 37 A. 2 b. ß., 
du. B. 1 Ausn., §. 70 Anm. 3 Q.4, §. 71 S. 205. 8, §. T^. 1 
a. Anaa. 2: endlich iiberhaypl des weniger Erbeblichen , findeo 
wir Folg eiidea der Erwähnung werth. §. 3 Anm. 1. Eine kurze, . 
aber ^«DQg^ende geschiobUicbe Nolli fibtr die illcM Art der 
Griechen zu schreiben ; daa. Anm. 2 Bemerkaog fiber den Ge* 
braocli des $ in Composilla, §. 4 Aoni. Kurie geschichtlich« . 
I^ralellung des VerbiliniNei swlseben der Erasmiacheo und 
leocbliniachen Aussprache» alt Rdcksicht auf die f orsch un- 
gea von Liicovlua, Bloch und Seyffarlh. 7 Ann. 2. Sehr 
korser Zuats über daa Digamma* QenUgenderea, aber noch 
keineswegs VoUalindlgea iat sn dieaer Haterlein den Zositsea 
& IM gegeben. 8 Noto: llterirgeschichlllche Nachwdcun- 
gen iber die Lehre von der griechisehen SjIbenmeiauAg. Der 
ganse Abschnitt 8. 22 t- 44 1 welcher die QuaDtiiltalehra fni 
Speclellen beliaDdell, Ist thella durch Berichtigungen» iheils 
direh Zotügung der Bedeutungen, wo ale nothwnndig waren, 
imnchliarer gemacht Dennoch bleibt Ree. dar Üebersengung, 
daaa eine aoiche Zuiammenatellong aller einseien Eracheinnn- 
geii sa dieaer Stelle der Grammalilc in gleicheni Maasse un- 
pmctisch und unwissencchaftllch isl* und dasa bet richtiger 
Methode alle Quaatltilabeatimniungen an den Stellen der For- 
Mnlohre elogeachaltet werden m&saen, an welche sie gehdreo. 
Soll eii|9 Ueberaicht gegeben werden, so gehBrt sie nur ala An« 
^ag an du Ende der Formenlehre, wo sie aisdatin auch Tom 
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SrTjnler Terstanden und benntzt werden wird, nichdem er die 
eiiizeleri Elemente bei den cinzelcii Formen bildungen kennen 
gtlLTfit liat. tiei der jt'tzi;:cri Eitiriciitnfii; des Buclis luuss aber 
der Schiller entweder die (^iiHrititat der Forfrien lernen, die er 
selbst iiocii niclit kennt, oder die Formen ohne ihre Quantität| 
wodurch auj^enscheiniich Zusammengehörigei augeinander ge> 
rissen und der Unterricht erschwert wird. Hr. H. möge sich 
selbst fragen, wie viele Ton seinen Schijlern er dahin gebracht 
hat, die 22 Seiten, welche die Prosodie behandeln, ihrem Ge- 
dächtnisse einzuprägen. §. 11. 3 ist eine Aufgabe hinzugetre- 
ten , welche nicht in eine Grammatilc, sondern in ein Uebungs- 
buch gehört. Statt dieses Zasatxes hätten lieber auch unter 
1 die Aufgaben gestrichea werden sollen. §. 11 Anm. 1 
Uber das apoiitropliirte %cxk a. TiVflc. 11. 3 c. Iiber die Ana-. 
•Irophe in den als Adverbien gebrauditen Pripositioneli } dM. 
Aiiiii. % über die Anastrophe in der Tmeais; ^ der ym Hei^ 
DitDQ eingeschlagene und in den 2usitsen su S. 54 erwUhate 
Weg ist aostreitig der richtigere^ mag das Verbuni nun Tor- 
muagehen oder gani fehlen; — dae« Anm. 3 über ano entfernt 
9on Mtdno; schwerlich zu billigen. §. 12. 2 über die Inclina-i 
tion von tls 0) und lööi, gehört nicht in eine Note, sondern 
in eine Anmerkung; die Regel im Text hat ihre alte unbraueh« 
bare Form behalten ; — das. Anm. 1 wird mit itecht die Aecen* 
tnation Hiöa Ttvd u. ähnl. verworfen; das. Anm. 2 über die 
Betonung Ft/ra xe und über den Fall, dass auf ein mit |oder ^ 
•cblieaaendes Wort eine Enklitika folgt. Mit lleeht und gutem 
Grunde erkUrl hier Hr. iL gegen Bottmlinn und die verschie- 
denen in diesen Fillen obwaltenden grammatischen Spttsfindl|^- 
keiten; — das. c. 1 Not. über die einsylbigen Formen des Pro- 
nomens der Isten Pers. nach Pk^lpositionen^ mit Beitehnnganf 
Reisig, BImsley, Bornemann» Ast; — das. e. 9 Not. fiber die 
Orthotonirniif von tivig in der'Bedentnng Manche f achweriich 
ma billigen. §. 15. 2 B. Ansn. Angabe dea Qrundes , aus wel- 
chem In in der Zusammensetanng von T* und K- Lauten nnveit- 
indert bleibt. |. Ift und das. S n. Anm. t. Die Regel aber 
nwel Aapiraten su Anfang sweier aufeinander folgender S^lbea 
fit TervoUatlndlgt, aber noch nicht hinllnglich begründet. Ree» 
glaubt Hrn. R« auf seine ei^e Behandlung dieses Gegenstandes 
aufmerkaam machen su dürfen » die auch schon ?on Andeni ge- 
billiget worden iat. Kine Erwähnung verdient noch der Fall, 
wenn die nweite Aspirata su Ende des Wortes aus einer Teiyiin 
durch einen folgenden Spirit. asper; hervorgebracht wird , wie 
II. X, 180 tntQd^a^' 6nn6v' Inl etc.^ IL llf'ißg q>a^*' 6 y 
aii<p* (SiiOLOi ete. §15 Anm. 5 über «jri^Auurj^g, Mxinxog u. 
8bnl. mit beibehaltuer Tennis im attischen Dialekt §. 22. ^ b. 
€. und e. Elision des Eudvocais von ndkiöta^ ötpodga, tots^ 
' lxeti/0| xlvoL^ fii, %ävxa^ aU,Wi ttiQU, die neutrale Endung - a 
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•a wie in den |iantfini For-* 
mtm. mnf in Pma. Unter b/wM neeh ünir«^ rtt%tt^ ^xff 
em, Mlcr e. die mit Öi u« d lOMBiiaeDgMetoieii Frononietl* 
Ümneii, wie Stfs m derf^l. naehietni^en teim Aecii felilt eine 
BoMrlceiif Aber die liinfige Ontetl^Munf der Bllliiefi b«i «oK 
ciea Wörtern, deren Bedteeal fewohnlich abgeworfen wird. 
Tcrgl. Poppe nd Thacjd. L 1 8. tUt^Aet endi fUff die Kreeii 
bei Thakydidet menehe fencnere von Hrn, VL necb Aticht be> 
notite Bemerl[iNixen giebl. §. 2t. 4^ Aphlretii fm Ott. Dialekt 
bceebrinitt anf ^ xciv og, weicbea fieiieicht aoeb beuer 
eeg nie Kraaie in aebreiben aein wiirde. §. 22 Anm. ^ In den 
geaitnen in dieaer Steile wird mit Reimniti dem in der An- 
meffc* Gesagten, nnd Boltmann ei^t^egen daa y Jqpe^. Inden 
Terbnlendnngen anf -i ala nicht ursprünglich ivr Bndnnf ge*- 
beri^ beneidinet; wohl mit Reeht. §. 22 Anm. 5 bber ovtiag 
ter Cenaenanten und Anm. 6 über das bewegliche x in ovx, ao 
wie Stier die Bildung Ton ^i^x^rt. §. 22. G. Synkope im atti- 
schen Dialekt. Es wiirde hier besser bloss auf die einaelen 
Falle in der Formenlehre verwiesen sein , in welchen Synkope 
eiatritt. Wenigstens gehörte die ohnehin nicht Tollständige 
Anfzihlnn? nur in eine Anmerkung. §. 29. 2 sind su den all- 
gemeinen Geschtechtsrej^elri die Ausnahmen hinzugefügt, und 
die Kegeln selbst vervoltstandigt ; das. b. ist jedoch iiie Ue^ei 
nicht (}räcis gt^uug gcfasst. In tiezii^ auf das Geschlecht der 
StldteiiRnieii sind in den Za^ätzen die durch Grashofs Unter- 
iuchuiigeu gewonnenen Kr^ebnisHe kurz aii^efiihrt. §. 32. 4 b. 
Ausn. Feminina concreta auf -6ia, welclie gegen die Üaupt- 
reg«el Proparoxvtoiu himl ; auch die *übri«?en Kegeln über die 
Betonung der Femiu. hiud durch %iresentiiche Zuo-ät^e berich* 
ti^t uiid der AUticliiiitt über die Octonnitg der Subat. auf ^T^q 
(S. 8ii. 4.) ist ganz, und zwar sehr Üeissig umgearbeitet. Noch 
troroer ungenffgend dagegen ersclieint imgeaclitet mehrerer Zu- 
falle §. 32 S. 88. 5 f. der Ab.«jchijilt über die Veränderungen 
üa» AcceutS) wo Buttmann mit so schöner Klarheit vorausge- 
gingen ist. §. S2 S. §0. 2 über den ionischen Genit. auf -ac» 
bui Attikern in IVoni. prnpr. vervollständigt; das. 4 in den Zus. 
zu dieser Stelle S. 7i)H über den Gebrauch des dorischen Geult. 
auf in den Chören der Tragiker. §. 33. 1 ein ungenRuer 
Zo^atx, welcher sich aus §. 22. 2. 1 b. von selbst berichtigt; 
da«. S. Ol Not. (pG}gia}i6§ als Feniin. gerechtfertigt; das. 2 
yeuira oxytona auf -oV, als Äusn. von der Ilauptregel. ^. 3S 
Kein. 1. Vocat. ^be im N. T. , eefiört kaiiin hierher, da auf die 
Bcii4estamcntl. Sprache sonst ni(:h( wcittM- Riicksiclit genomaieil 
§ 34 Anm. 1. Berichtigung und Zusatz über die Contracta 
aot -cor, -oog u. -£o^. §. 35 init. Erklärung des Ausdrucks: 
uitiache Decliuation. §. 36. 1 b. gatöTijQ ala Feminin. §. 37 
ämm» X Abweielieader Aeceot iler Fenio* aal •xpiT^g e. - im»» 
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kig und der von zweisilbigen BarytODii gebildet«! FemfaiiiMk 
§. 39 S. 104—112 i^t die Uchcrsicht der NoinioatifettdiaBgüil 

dritter Dccliiiation diircli Ilinzufu^iing der febleadeil FormCOf 
berichÜE;t. Js. lüü Aain. eiithült eiutii Ziistt« äber die Cttfr* 
tracta Öag, otg u. 8. w., iu uelcliem aber die Worte: „weiche 
bümmtlicli im Geaitiv -dog bekommen** unrichtig sind* Ztt 
^. Aura. 1 wird in den Zus. S. 108 auf als wahracheio- 
lichen ursprüügUi^heu AccusatiFausgang der dritten Declinattoa 
nach Reimuitz mit Recht aufmerksam j^emacht. 42 Anm. 2 
ober die Unterlassung der Contraction im Genit. Plur. der Neu- 
tra auf -os; dai. Anm. 3 über den abweicheudeu Accent von 
tQi^gav. Geuaueres über die Contraction und den Accent der 
Adject. barytona auf -i^g, zu denen TQLi^Qtjg gehört, bat Bott« 
maau in den Zusätzen zu §. 49 Arira. 5, worauf in einer künf- 
iigen Auflasse Rücksicht zu nehmen sein wird. Auch über die 
Contraction im Dual wird eine Bemerkung aus Buttmann § 40 
Anm. 0 mit der Mote and aus den Zut. au dieser Stelle zu ent- 
lehnen sein. §. 42. 2. Contraction von -ia in -ij ^t. - ä , bei 
Puris auf -ifg, -b$ selbst bei Auikern, welche wohl auf die 
altern Attiker (bei Plato finden «ich nach Hru. Rosta Angabe 
Beispiele) bescliräukt und für diese anerkannt werden dürfte. 
§. 4'i Aura. 5 über die Contraction in Subst. auf -C3V, -ovog ist 
genauer bestimmt durch Hinzulü^urig wirklich Torkommcnder 
Beispiele. §. 43 Anm. 2 über die ionische Genitivbildung anf 
-log von W örtern auf ~ tg bei Attikern, und Flexion von olg. 
Zu §. 43. a wird in den Zusätzen S. 11^ mit Reimnitz richtig 
angenommen, dass dis v in ßovg^ ygavg und in denen auf -ivg 
sich aus dem Digamma des Stammes gebildet habe. §. 48 A. 
über die Betonung der eintV.chen und B. der zusammengesetz- 
ten Adjectiven auf -og ersci^|int unter einer vielfach durch Zu- 
aätze beiicliiigten und vervollständistcn Gestalt und bietet die 
Krgebnisae der mülisamen und üeis^i^en Forschungen iu diesem 
Felde. §. 48 Anm. 6 giebt eine kurze Darstdiung der abwei- 
clienden Ansichten Hermanns und Göltlings über die Betonung 
der Adject. auf -yslas^ -Tugcig u. -ytjgog. Ilr. R. folgt im 
Texte der -Betonung Hermanna mit Hecht, enthalt sich aber 
in der Anm. mit Unrecht einer klar ausgesprochenen Kutscbei- 
duiig Ewischen beiden Gelehrten. Göttlinp:s Mt-inung ersclieiut 
bei niberer Betrachtung als so schlecht begründLi und zugleich 
alaao unnatürlich, dasa ihre Erwibnung kau n uotliwendig war. 
Wo wird ein Netiooetsrieehe a. B. bei der Aussprache des iNo- 
miü%%. q>tk6yBl0g , nm deoselben richtig zu betonen, cr^st die 
grammatische tteflexion angestellt haben, ob er, im Falle des 
Bedürfnisses, deD Genit ipUoyiXa oder ipLloyekcDTog bilden 
würdest Belonangen aber, wie ßad^vyrjQcag und ähtil wider- 
aprechen, so ofl aie sich auch in den Ausgaben finden mögen, 
aiier Antlogia geasiicii« iiad bernlieii aaC icriger Aaaicbt vpy 
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dem Wesen , der attischen Declinatfon. Wäre \n dieser Bezie- 
liuii^ fon I^tn. §. 3.J über die zweite alt. Dcciinalioii eine 
ncliärfere Betrachtungsweise lestgelialten worden, so würde ihm 
d»i* Ltiziiläii^liche der Göttlingii?chen Voraussetzungen uiul Fol- 
geruiigcii uiLslreitig sogleicli klar geworden sein. Die im We- 
teutlicheii richtige Ansicht iiber diese Formationen hat «her 
Thiersch gr. (Jr. §. 53 ( vergl. § 17S 2:5.) Jaii^r^t aufgeste llt. 
Alle [:^r>clieinuu^eii in der 2teii alt. Deciin. erklaren ^iuh niiin- 
iicli ganz natiirlich aus einer Coutraction von oro in C7, welche» 
letalere hei vorausgehendem Consüfianten , um eine weichere 
Foriu zu gewinnen, durch ein vorschlagendes s nufgelost wur- 
de, welches aber keine Sylbe niisst, sondern immer in Sviii- 
zese er»icheint. Das Nalurgemässe dieser Ansicht hat aucli liutt- 
matui § Cil Anm. 2 eingesehen, olinesich jedoch von seiner un« 
liali baren, aber einmal liebgewonnenen livpothese eines Laut- 
und Quaiilit<ii»«vve€bseis (äo in ca>) abbringen zu lassen. Jene 
ur^iprüitglich ionische Aullosiuig durch a dran^ aber nicht iu 
allen Formen durch, und so blieben unaufgelöst z. B. <5^g^ 
(wohl schwerlich f«? zu betonen )s ailvmqi dytjgag und 
mit zuriickgezoirenem ^uimnalen, aber wenigntens durch sclieiii- 
bare Analogie geschutztcti und durch das Olir wegen der Ge- 
wöhnung an Formen auf -ag mit Betonung auf der drittletzten 
Svibe empfohlenen Accent^ <pi?,6yiXog ^ fiovox^ncng und ahn!. 
Da?.s aber eine solche Betonung nur bei kurzer, in der Ausspra- 
che t.ist verschlungener IViniUiina htatt finden konnte, leuchtet 
an sieh ein, da eben wegen jener Kürze der Accent auf der 
drittletzten Svibe bleiben konnte. Formen auf -og finden 
Verkürzungen leicht ifire Analogie, eben so <lie I*ormen nuf- 

-föroj als fleteroklita. §. 48 S. 142. 4 sind den Adject. 
oxTtoni« atif -n/.r]^ u.s.w. die auf -jtrcj|, -nrcog^ -rgtog^ -xgdg 
aad 'iüp beiiiefugt. Der fokeiide Theil der Ke'rel hedjirf aber 
Mcb einer Berichtigung der Form, da er fast ::iniz unverständ- 
lich ist; — das. Anm. 1 sind auch die AuHiiaiHuen von der vor- 
aasgeheuden Kegel an^u^^ehen. §. 49 A. 3 Anm. über den seit- . 
Ben Gcnit. auf -£0gTon Adject. auf -vg; gehört nicht hierher, 
^iondern in § fiO. S. 146 Bemerk. 1 über die von Snbstnntiviti 
hergeleiteten Adjectiva defectiva; das. Ilemerk. :i die von Ad- 
jett. auf -x6g durch Zusammensetzung entstandenen Adjecti^a 
»iad z\>eier Iviidungen uTid PropnroYjtona , während die voii 
V er bis eompnsitis' hergeleiteten dreier Endungen und Ovytona 
»iiid. ^ 4!)'' S. 148 iNot. über die OxTtonining der cond^liir- 
tcn i>uai formen , wie ^ouöci, aus ^oTf^Ho. § '»0 Anm. Flexion 
dea Adject. Tronvg im altischen Dialekt; das. l Anm. (^ontra- 
birte Parttcipialendungen. §. 52 S. Ifi«» Ausn. 1. tpiAtW, (pi- 
X^tog ah bloss dichterisch bezeichnet; das. t ist zu den Ad- 
jecti\is mit der Comparativendung - {(TfEpog Bv^agog^ zu denen 
alt der F'ndung -lötsgog fiov6(pnyog gefügt. 1* Die 

AT. Jmkrk. I.JMi, u, J^Ad. Krit. MM, ßd, JUl ^ 6 
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Fortoen ßiXtsgog^ q>SQteQOQ unil q>§Qi<f%os tU poet beieiclinet; 
das. Aiim. 1 über den bloss bei 8piterea vorkommeuden Ga? 
brauch Ton dyct^dtegog^ dya^cjtatog; das. Anm. 2. Von ^xt« 
ötog in Prosa nur ijxiöta als Adverb gebräuchlich. §. 51. 5. 
iiifiötog als gewöhulicber Superlati? okiyog beseichoet. §. 55 
Anm. Aeltere BeaeichauAg der Zaiileii bei den Griechen. 56 
Anm» 1. Bei susararoengesetiteii Zahlen wird auch die grössere 
▼orantgeheode mil der klelDeren darch -^al verbunden, beson* 
llers wenn das Ganze nur aus ztrei Zaklea basleiit. §. 56 
Anro. 2. Ausdruck gebrochener Zahlen ; das. Aura. 6. Bildung 
4er Zabiadjectiva auf ^a£o^ §. 58 Anm« S. Altischer GebraucU 



olgTtOt. §. dl) Anm. Flexion der Correlativa aaf -dt« S. 183 
Mote f. Sin^ul. de<« riusquamperf. aU, anl -if« -rjg^ S. 1H6 
Noief u. ff. Verbitlau^^änge -ftftfdot^, ^fiB0&a bei aU» Dicli« 
tero, miÜ über die Optativend ungeo Aar. 1 u. 2 Pass. ^itifiap 
a. "Htv, *6(fi«t^ u. - BITS f. -Birjii^ifn tfiflM- §. 64. 1 ist 'Vtit(v) 
atail -6i ala urepruaglieher Ausgang der Sten Plor. der Haupi-^ 
tempora anfenonimen und in einer N«le gerechtfertlget Daae 
diese Annahmai der sich Ree. früher selbst hiiigegebea hati 
als ein grammatisches Ungeth&ra erscheint^ ist indetgeo Toa 
Andern, namenilieh won Bopp, dorch Vergleichang dea Sana« 
krit erwiesen worden. Es moas demoaeh bei der Annahm« VM 
* sein Bewenden haben. %, 66 Anm. 1 iiber Ixri^f»«» ala 

lonbelie and (in den Zue, an 8. 189*) aie all-atüsebc Nebelig 
form an xUi^imi^ und über die aweifelhafte Form «ampt^ 
yptai nach Meae: frf m« Seppb. p. 81* S' ^ ^ 
id/go o. i^afofCAi mit Aogm. In atati m-. 67 Anm. 4. 
Aofaihtong der Per f., w^cha sfeli im altiechea Dialekt mü 
alilaeber Redapliaatlon finden. §. 68 Ui «aler I. die Lehre 
vom Attf^meni bei aaaaqunengaeetaten Varb. durcli Naohtragaag 
einiger Formen erglaat §. ?S 8. 211 d« Übergang von au ia 
aintjibigen Stimmen der Verb, liquida in « bei Bildung daa 
Aar. 2^ Verwandlung von ^ ebenfalls in « unter gieiolien Be» 
dingnngen bei Verb, mntla. $. 16. 2 iat die berichtigte Regel 
Über die Bildung dea fut. attici durah Ber&ckaiabUgnng dcf 
Verb, aaf ^hrwfu o. -cSrw^» erweitert; daa. Aam. 6 itt die 
SpUtahnag dea fut. attici ftb^rlianpt und nameotlieli der Fer- 
men aaf -lo u. *cov|iai von Verbia auf -^(o aaa dem riclitigeB 
Geeichtapuakte dargestellt. $. Tl Bemerk. 2 b. aind die Verba 
auf -ivvu(u ae denen liloaagerugt, welclie in dem Tempar. 1« 
den Btammvocai nicht Terliagern^ daa. 6. Umaehreibnng den 
Conj[aact. n* Optat. von aixTi^^a^ (lifiviifM a. ulxXtjucti ; daa. # 
•neammeageaogae Formen von 6Mvoptai^ 6oihat eto«; dai. & «bi> 
WiWhende Zatammenalehnng von ^i>^om. $. t9 BemerlL. L 6»' 
9>^<V ^i^'i ala Optat« Aer.2 ohae BiadeVocaL §. 89 Aaai«l. 
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Abwechselnder a(?verl)ia!Isrber GeT)raocli des Neotr. Sin^. und 
Pliir. der Adjectiviorm irn ('omparativ und Superlativ Lei Dreh- 
ten}, t^. S7. 3. Urisiclicriieit i\en GebraiicliK ?on adverbiaten 
Coniparativen auf -tfpcjs^ei beHserii Schriftstellern. §. 1)9 
Aiirii. 1. vi u. 6q)löi in Prosa als Pronomen demon^trativnm mit 
Beispielen aus Xcnophon. §. 9!)- 3 a. und b. feine Benierkua- 
gen über den Gebrauch des Geiiitive der Pronomina person» 
statt des Possessivnros, und über die Stellung desselben so wie 
der Pronom. reflexiva, so wie über das Verhältniss ron at;rov 
und avtov» Die über die Stellung des Genit. der Pronom. auf- 
gestellten Regeln werden gestützt durch eine reiche und höchst 
willkommne Sammlung von Beispielen aus Aristophanes u. Iso- 
krates^ welche Kru^^er, der ausserdem alle hierher gehörigea 
Stellen bei Thukjrdides, Plato und den übrigen Aednern ver- 
glichen hat, aus teloen reichen Saamlangen zum Nutien der 
Wissenschaft und sa teinem Ruhme spendete. Möge aein Bei- • 
fpiel Andere nicht tinf tn gleicher Liberalität, sondern hauj^l- 
•ichlicli zu gleichem ausdauernden Fleisse antreiben; denn die- 
ler Pleiss in dem scheinbar Kleinen ist ca aliein, durch dea' 
die Wissenschaft einmal sum wirklich Grotten gedeihen kann» 
90 wenig sich auch ein grosser Theü unteres philologitcbeu Pn- 
bilkamt zur Betretung eines We^es geneigt fühlen mag, der 
nwnr durch klare and sichere Ergebi^itte belohnt, aber für den 
grossen Aufwand von 51ühe nur ein ganz unbedeutendet oder 
gir itein Tfonorar verspricht. §. 99. 8. Kiue nicht eben scharf . 
gefasste Beschriukung in Bezog auf das Eintreten der AttractioH 
beifii Relativuita, welche wenigstens durcli Beispiele hätte er- 
£lutert werden sollen. §. 100. 2. Bemerk. Gebrauch der Ad- 
Terbia im Prädicate, theilt im Sinne der Adjectiva , tbeilt mil 
elgenthlanilieher Modification des Sinnes; das Anm.S. Genaaere 
Bettfmnioilg der Fälle, in welchen die Auslataung derJCopoi« 
ifli Pridicat regelmässig angesehen werden darf^ so wie 
über den Ausfall von löiC nach ort, in seltneren Fällen des 
Conjunctivs der CopuU nach Relativis und Conjunciionen mit 
av, und det infinit, ilvai la abliingigen Sätzen; dat. Anm. 4 
Weglassuug von ilvatund seiner vertcbiedenen Mod u. Temp. 
mit Verb, substtnt. durch Ausdehnung iuf niebrere Fälle und 
dNrcb Anführung darauf bezüglicher Beispiele erweitert. Dan 
achoD in der früheren Auflage angeführte Beispiel aus Platon 
Phaedr. p. 117 d. passt lur Erläuterung nicht; ovdiva ovtiva 
pv ist datelbst nichts als eine durch Aehnliches in der griecbl* 
ecken Sprache hinlänglich begründete Um^^chreibung von Ixcc- 
tfrcnr, wo die Ginheii des Begriffs auch die Einheit der Con» 
itroction der getrennten Wörter nach sich zog; an eine Ergän- 
sang aber von fort, ^ kann hiebt gedacht werden ; das. Anm. 6 
flcbeoie Pindario6m; dat. Anm. t Plm al det Relativs oder De- 
■mUntiTn in fidkft&nUg dnf 'lÄft, tl üJiüf and Anm. 8 Plural . 

e* 
t 
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des Prädicat« nebeu Vocativen von Coltcctivbegrüren oder auch 
von andern SubKtantivig. lU wie Flom. Od. 12, H2 vtja 

'l^vvETB^ (pcf.iSia' *08v(S(S£V lialiei» indews gar iiiclit^ Aurt'alk'ii- 
des. Eben so wtMii«: Od. 2, 310. ^. 100. 4d. iibtr g iV.e TiKvov 
und das. Anm. 10 cxlicpotsooL mit lotsendem Dual der ( opula, 
beiPlatlfu; das. das Ilülfsverb riclitet ^\vh im Niimenis bii- 
weilen uiclit nacli dem Suhjfcts-, foudci n iiiic!i dem Prädirata- 
6u!}$tantiir; dan. Anni. 11 Prädicat im Piur. in Beziehung auf ein 
Subject im Singular, zu welchem andere äubstnntiva , durch 
Cvv oder ^sTCi verbunden, treten, und umgekehrt Prädicat im 
Singular nach mehreren dorch Conjunctionen verbundenen Sub- 
jecten, wobei zuweilen selbst in einem und demselben Satze 
fiogar Singul. u. Plur. mit einander wechseln. § lOti Iii liiiiier. 
Ob die Momtiiat. u. Vocat. als Casus zu betrachten seien 1 Eine /■ 
Untersuchung, welche nicht in die Syntax, sondern in die For* 
nienlelirc gebort, und die auch zu keinem genügenden Ergeb- 
niss geführt ist. Daran schliefst sich eine Bemerkung über den 
Gebrauch des Nominat. an der Stelle des Vocativ. Wenn aber 
der Nominatiir 'Ilnlav 11. 6« ft96 als an der Stelle des Genitiv« 
stellend bezeichnet wird, so ruht diese Erklärung auf kcineni 
besseren Grunde, als die alte von Hrn. R. §. 117 Anm. 1 selbst 
verworfene Ansicht über diesogensnnte Eaallsge temporjim ge* 
währt. Ree erkennt in jeuer Stelle nichts als eine Anakoluthie., 
g. 103 Anm. 2. Kurse Beurtheilung der Wüllnerachsn Casus* 
theorie, auf welche hier einzugehen zu weit führen Wörde. 
$- 104 Anm. 1. (ioq)6XBiv c. Dativo; das. Anm. 3. Cottsiruction 
der Verbs sich betrüben^ sich gekränkt fühlen^ trauern^ er- 
MtauneUf erschrecke fi , vertrauen^ sich freuen, §. 105. 2 Be* 
merk. Ansgcdelniter Gebrauch des Dativ, commodi s. incumm«} 
dss. Anm. 2. Dativ (besonders dichterisch] bei SubstsnliveB, 
Wo sonil der Genitiv gewöhnlich ist; das. Anm. 1 ^sfifpeadtu 
€. Accus, der Person; das. 6 fernere Bemerkungen über den 
Dativ bei Substsnttiis, welche aber mit dem unt. 2 Ai^efuhr- 
ten liätlen zusammengestellt werden sollen« tOß» X d* Dsliv 
Sur An^sbe des Zeitpunktes für die i'rosa auf gewisse Aue- 
drücke, wie i^fi^gau.». w. bescin linkt; dss. e« Dsttv Sur Bo« 
zeichnnug örtlicher Verhältnisse in Prosa, nur in wenigen Aus- 
drücken hervortretend, uod bei .Dichtern nicht selten sls Dativ. 
Instrumentalis zu fassen. § 110, welcher von den mit dera 
Genit. sich verbindenden Präpositionen handelt, ist tlieils be- 
richtigt, wie unt. «rpo^y sr^o, theils durch beigefügte Ueispiele 
und Bemerkungen unt. dvtl, dno, VQO$ itttd^ vuo erweU 
tert worden; indess bildet das Ganse immer nur eine dorch 
kein logisches Prinrip geordnete Zus^nimentragung von Bihsel* 
heiten, welche durch die slphsbet|sche Ordnung der Präposi- 
tionen nnr lusserlich lose zutismmeuhängen. i^o dsss nooll sehr 
viel SQ ihua übrig bleibt. §• UQ^ |)sa? odef. seltner Afieusst* 
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itT Person "bei den Adjectifis Terlial. , nebst einigen Beispielen 
tus Piaton und Tliuk vdiüea. §. 112 3 mit der Anni. Ansümck 
des sogenannten umgekehrten Snbject«» beim Passiv, ganz um- 
gearbeitet nnd bedeutend vervoliständi/rt; das. H über die ver- 
schiedenen Weisen, aufweiche das griech. Pas.<ivuinim Deut- 
schen oft iihfersetzt werden raiiss. §. 113 Not, Tiber Mebthornfl 
Beliatidlung des Mediums; das. Anm. 2 Betieutnn^ der Medial- 
form ; ist nicht deutlich genug ausgedrückt. Das hier Gesagte 
sollte lieber in Verbindung mit Anm. :j gebracht sein, einctn 
S^tjsatze^ welcher ausführlich von deuij^eiben Gegenstände han- 
delt. Delierliaiipt erscheint der ganze §. IIS^ ungeaclttet auch 
Anm. 4 u ,5 um^u-arbKik-t sind, als eine rudis indigestaque mo- 
!e«j, in welcher AUes mal Neues in «onderliarein Zwiespalt mit 
einander einen uuentschiedenea Kampf küiupi t. Auch sciiliesst 
sich daran, nach wie vor, der fast unveränderte §. 114 mit der 
Ueber'^chrirt : Meilinl - Formen — in dor Syntax!! Ree. über- 
seht, um nicht zu aus! i hriich zu sein, die kleineren Zu»iätze, 
Mci(he der übri::e Thiil der Syntax erhalten hat. Obgleich 
mehrere derselben wesentlicli für die \ ervolUinndigung des 
Inliall*» sind, und andere leine Sprac libemerkungen eiilliaUen, 
^T^plfbr norfi nielit al« HllL^enieiii bekannt % orHo^ijesetzt wti<leii 
linrfeJi, so hi dtM li im Allgenit iijen dieser letzte Abschnitt des 
Buchs, mit Aussciilnss von §. 120 u. 121, welche nocli beson- 
der« erwähnt werden soüeni aU weniger flurcJig«arbeite( %Ur 
suiieheti. 

Alle bisher erwalinfon Verbes^^erun^^i n iinVl Zusätze bezie- 
hen fiich indega mehr oder \vein::ir mir nnf ^-inzL-lheiten. A1.4 

drirrhuf/s iimgeatücücL Ycrdiencu loi^cude grössere Abscliuitie 
Ervtälniung. 

Viertes Kapitel §. 23 — 2S Entwickelung und Krlauterung 
der Redelheile. Narli des Ree. Ansicht ist das hier Gegebene 
nocti ifftiner ungenugeud , obgleich nicht melir sf) durchgängig 
unhaltbar als daa früher (M'I)f)lene. Olnjc auf eine Kritik de» 
Krnzt leii eiii/it iehcii , giebt i{ec. hier die Ergebnisse seines 
mehrjährigen N ijcluienkejfs iifjer diesen Gegenstand, nnil iibcr- 
lasgt Ilrn. lt. die Benutzung iür eine künftige Aullage. Aul ( iiu; 
Begrütidun:: , sofern dieselbe nicht in der Darstellung seibsit 
liegt, kann natürlicii wegen der üetcbränktUeii Ues li«uiii3 Mer 
ucht eingegangen werden. 

Jledctheile heissen die Wörter der Sprache, in'^ofern sie 
bloa« mit Rücksicht auf die allgemeinste Bedeutung betrachtet 
werden, welche sie vermöge ihrer Form an sich haben, ohne 
Rücksicht auf den bestimmten Inhalt derselben und auf die he- 
sondern Verhältnisie, in welche sie durch ihre Verbindung un- 
ter einander treten. Demnach kann die Redentung der Wörter, 
sts Kedetheile betrachtet, nur eine rein logische, und als sol- 
che Bor eioe formvUe^ d. h. «uf die Form ihres iuhtiU eieh 
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bezieliende sein, und das Wort als Redetlieil giclit nfclitt* als 
dit; allgeiiiciiiste Form des den Inhalt de« Wortes liilileiiUen ä^cI- 
»tigen Kleaieiits. Eben deswegen kann der Einllitiliüi^s^rnudl 
rür die liedetlieile diircli nichts gegeben werden, aU duK U die 
verncMedenen Formen, welclies ihr geistiges Element niniiinrnt^ 
diese 'aber sind allein auf dem Wege der logisclica LiUwicke- 
lung zu finden. Diese logisclie Entwickeluog kann, will sio 
etwas über die Natur der Wörter aussagen soll, da tiic VVüitec 
Spracheleinente t^ind , lol^erecltt voQ uicliU ausgehen, ab vott 
der Petiiiition des Wortes Sprache. 

Die raenscIiHche Spraclie ist das versinnlichte menschliche 
Denken und Kmptinden in der ursprünglichen Einheit beider 
Da«5 Denken wird vom Verstände analysirt in Gedanken , Be- 
gritfe (im weitesten Sinne des Worts) und deren Merkmaie; 
das Empfinden in Krnpfindnngen , an denen sich Merkmale un- 
terscheiden lassen y weiche aber einer weiteren Analyse nicht 
unterworfen sind. Analog zerfallt die Spracht* als äusx'rc Er- 
scheinung ihres geistigen Elements betrachtet in Sätze., \V orter 
und Merkmale der Wörter, d. h. Sylben, Laute. Die Deßni- 
lionen dieser Gliederiiij;^cn ergeben sich von selbst. Alles, was * 
durch ein Glied der Sprache (diesen Ausdruck gebrauchen wir 
absichtlich; denn das Denken und Homit aucli die Sprache ist 
ein organisches und als soltln s gegliedertes Gafizes ) ausge- 
drückt werden kann, ist demnach entweder ein Gedachtes oder 
ein Empfundenes. Da aber ursprinisrlicli beide nicht von einan- 
der getrennt sind, so dass es keinen (Jetlaiikeri ohne eine ihn 
begleitende EmpHndun^^ eben so wetiif^ eine KmpfHuliui^^ olino 
einen durch dieselbe geweckten Gedanken geben kann (wenn 
auch beide dem Sprechenden niclit in jedem Augen!j!iekc selhst- 
bewusst deutlich sind), so iriebt es auch in der Ue^el keine 
Trennung in der sinnlichen Form beider, sondern während die 
Wörter und ihre \ erbindung unter einander das Gedacfite aus- 
drücken, liegt der Ausdruck der Empfindung in dem rhetori- 
achen Accent, in der Modulation der Stimme und in dem das 
Sprechen stets begleitenden IMierjen - nrul Gebehrdenspielc. 
Nur wenn die Empfindung uu^ewöiiiilirh stark wird, schaÜ't sie 
sich, nicht zufrieden mit ilireni gewöhnlichen Darstelluugs- 
kreise, eine eigne selbstständige Form, welche bei niässi^erem 
Grade der £iiipfindiiag eis ertikulutea Wort, bei f esteigecter - 



Diese Deflnition weicht inehrlaeb, ead bedeutender, als es auf 
leo anten Bück scheinen durfte, von den gewöhnlichen, dem Ree« 
wohl bekannten, aber nicht ^enügemleo Erkkiroogaa, ab. Eine Recht- 
fertigung derselben kann hier nicht gegeben werden. Ihre Grundhige 
iät aber &lter als die der meisten übri«^cn ; sie findet sich BÖmlich adieil 
bei Plataa Soph. 230. 1. ed. Bakk. Mwanw dwveia etc. 
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Ileftf^keit, z. B. bei Uiitenn Ltchcn, SchJncTizcn^ Schreien als 
anartiktilirtes Lant^ebUile hervortritt. Ks ;<chei(iet sich dem- 
mich zuerst ans den iibri|ren Redetheilpii ilas Knipßndttngsirort^ 
4ie liiterjectioiij deüseu Gegensatz i?ir das J>enkwort ueiiuea 
wollen. 

Das Gedachte, welche« dnrch das Denkwort versinnllcht 
u IT (} , i>t ('nt>vt»<ler ein ganzer Gedanke^ oder ein eiiizeler Be- 
c / njid (i.is Denk wort zerlällt somit in das fiedankenirort*) 
und in das IJcgriJfswort. Der Begriff erücheint peinem Wesen 
n^cti unter den beiden all;;emeinsten Formen des IMö^Üi lien, 
II h 71t lieh als utial)hän!^i^ oder ab abhan^i(r. Unabhün^^ig, int 
citT Re^^riff, wenn er nnler der «llgemeinsten Bedingung des 
Siins gedacht werden kann, olnie daFH dazn etwas Anderes, 
a\> »eine Mcrktiiale erforderlicli sind; abhängig ist der Hegriff, 
wfnn -«eiiHi .^Irrkmale, nni auf die bestimmte im Begi ifl liejicndc 
\> ei-^e \erlHinden werden zu kniiiien, ansser der atl^'cmi in<({ ji 
ISedifi^inif: des Seyns, noch etwas Andere«?, ausser dem Betriff 
velb^t Liegendes voraussetzen. Demnach zerfailt das Hegriffs- 
wort in dai ttnabhä/t^t\^p und in da?' abhängige Begriffswort, 
I>er iinabliän^irre Befjrilt kinn ^redarlit werden, entweder mit 
oder ohne brsfiifiDile loih f si lieidcniie Merkmale. Der Ausdruck 
fTir die Be^ji ill^' der ersten Art \^\ das Srib!(fan(icum j Tnr die 
Be^riÜ'e der xweitea Ali das mlt$lantivUche Pnmonutn ^^). 



*) Dait ea Otämiumm9Hwr gMfc^ mief liegt kelsMi ZirdfiBit 
w«ii% kQch bi« jetzt dieser AttsdMiGk galiraacbt w^rdvn kl. lliaea 
rechoeo w ir nicht amo n. uhnl., in welchen nar das durah dte RtBixiw 

a« »ich leicbt Trennbare in seiner iirtprunglichen Einlieit henrtfrtritly 
wobt aber Wörter, wie Ja, tictn, 90I und viele andere» weldsn 4i0 

»äm in Illeben Begriffe eine« Gedankens od^r oU auch vieler Gedanken^ 
und ihren Uc»umni(i«inu oft uhue augenblickliches deutliches Bewusst- 
•ein der eiitxrlen Elcincnlo, in wcklio biu »leb auflusen lassen, in eine 
b^Ciniiale r>>rinol gefuii^t dürstellen , deren wahrer Werth und Inhalt 

er^t durch ihre jvde»iu«iUge Beziehung erkennbar lii^ wührciul na 
»icit nicht« ausdrücken, uU die allgemeinsten Furtneo, witche juder Ge- 
dUukkti aiinebmcn kann, wie diu Fpriu der Af/Irnintion , Negation u. dgL 

**) Man bithe sich vor dem Einwurfe, dass die Praimmlna subst, 
ftllerdingH eigenlhümliehe unterscheidende Merkmale haben fufisi- 
im, Trrit hii h doch von einander urrteitcbeiden , da dic-s ahne uii- 
•erscheideBde Merkmale nicht möglich an sein scheint. Der Unter- 
— Mai vaa Mk, du, er n. s. w« liegt aber in der Thai nicht In diesen* 
FafMa; iann jeda kann Hirer Watnr nach einen und denselbea Gegea-' 
aiavdl» aaf walahatt ala eben angewendet wird, bezeichnen, und jeder 
Hai^ n at a nj «hae Aoaaahme kann auch dnrch diese Formen bezeidmet 
wai#ea* Ihr Vatfandiiad ist daher d^ediv ' gar nldit voihandeit , son- 
dern anr tm»l9d^ Marah» daai ftar ti^diaiMa gm aadi BedfiiCaiia 
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per abhängige^ Betriff spaUet sich ebenfalls in zwei Ae^le. Er 
erfordert nämlich ausser der aügenieiusten Bedingung; des Seins 
notliweqdii; enlweder wenigstens etn, oder wenigstens zwei 
pllS8er iliiii Liegende, an welche er sich anschliesst. Wörter, 
welche die erste Art von abhängigen Begriffen bezeichnen^ 
' nogeii la Brmogelung eines bessern Ausdrucks Cohäsionswör^ 
ier heisren , wie ivir die andern durch den Ausdruck Verhält^ 
fiMfu^o/'/&r bezeichnen können. Der abhängige Begriff der er. 
fien Art theilt sich nochmals in swel Zweige, Die Verbindung 
des abhängigen Begrüffii mit dem ausser ihm Liegenden, voi» 
Welcliem er abhängig eracbeint, ist nimlicli entweder eine in- 
iglsre oder eine bloss äussere. Btoe hm^re nennen wireie, weuiE 
der abhängige Begriff mit dem ansser ihm Liegenden so inni^ 
SQsemnBenhäugty dase er nichts als die bestumnte Form ist, 
unter welchem jenes aua der eilfemeineo Bedingung des Seins 
in das Dasein tritt^ eine äussere ist sie, wenn der abhängige- 
Begriff mit dem ausser ihm Liegenden bloaa ela äaMerliehe Kr-> 
scheinung, die mit der Form des Daseins von jenem an sich.' 
tfScIils zU schaffen hat, in Verbindung steht. Der Begriff der 
eraieii Art ist der abhängige Begriff des Zusiands, der der 
»weiten Art der abhängige Begriff der Eigenschaft^ und m 
eotalehet. das Zustamkwort (Verbum) midi das J! iig^ H l 9 ck afi •^ 



der aVstrecten Form irgeiid aiaee beliebigen lebatt mlerlegt, der mm 
d««! ^praelMa^ae' selbst netStfich jedesmal in' eiaem Irastimmtan Yer- 
Mkniss atcben mss , welches sodann Toe dem Sprechenden eofgel^wat 
wad durch die verschiedeaea Fennen des Prenotoens eesgedrficliC wird» 
Glaicbe Bewaedtniss bat es mit den sebslantlirisdi gebraecbten Prone« 
mm der drttloa Person, wie Mc, 'i'tte, itU, is u* s. w. Bei allen ist dce 
BsgiW otjeeih geeonfmeii derselbe, und ihr Cntaisdiied bernht nur 
aef der aehjeetiveo Avfiassnng das Sprechenden. So Ist das Prone^' 
mn, fiber welebes geiede die falsebesten Ansichten gewahnlich sind^ 
eeter allen Redetheilen teglaich der eldeetlvsle nad der sebjectiTale 
Be||riff» der das Allgsoielnsle end Besonderste fn sich fesst, nnd somit 
der treeeste und natfirMcbste Alidrnek des acfesdiHehen Indiridoelten 
Geistes selbst Ut. ^ : Das einzige objeetire Merkmal, welches die PreA* 
nominalfonnen annehmen, ist der Nnmeros, nnd bei denen der dritten 
Person ansserdem das Genna. Beide sind aber nicht imtsrsefteidand, 
sondern^ das subit Pronomen hat sie mit dem Snbstanlimm gemein. «— 
Wie fracblbringead nbrigens die eben beaeichaelan ßegiiffibsstimmo»- 
gen fnr die geoae Bebandlnag des Sabslantivs sowohl ab das Frone- 
neat sind, branoht nicht jmt benrorgeholiOtt sa weiden. . Geangende 
Srklnraagen, was ein Nomen propr., ein Nonm eppallat v» a. w. se^ 
die bis Jetat noch sehr la den jßremmatifcen fehlen , ergeben sieb von 
selbit, eilen so wie eine fmchtbareroEintbeUnag der PrvDoatinat wel- 
che aaeh aaf die S^alaz aebr wobltballg; .einwiskea wiide. 
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wart. Der Be|^ff der Eigenschaft trennt sicii noch einmal in 
zwei Abiweigunf en , die ab^r weniger wesentlich verschieden, 
•ad daher auch nicht in allen Sprachen vorhanden sind. Die 
Eigenschaft erscheint nämlich entweder als einem ftnabhän^i" 
gen^ oder als einem aöhärtf^en Bef^riSe adhärirend ^ und ho 
scheidet sich das va änderliche und da8 um e/ ander liehe Kigen« 
achaftswort, oder Adjectimtm und Adverbium. — Auch der 
f erhii'Unissbe^i ijf ciiAWch geht noch in zwei Aeste auseinander. 
Er ^eht nämlich hervor entweder aus der Beziehung zweier 
uder rnt!irerer l^egrifi'e aiileinnnder , oder au8 der llesiehnng 
*«eier oder mehrerer ^atizer (iedanken. Verhältnisse der er- 
sten Art werden durch die JVäposilion, Verhältni««(ie der zwei- 
ten Art durch die Conjunctimi aueiged rückt *). Die aus vorste- 
llender Darstellung sich von seihst erfebeniien Definitionen der 
eii.zelen Kedetheile iiherlasscn wir denen nich selbst zu bilden, 
welche sie zu praktijtcheti Zwecken brauchen^ und bemerkeof 
riiir noch, das«i alle übrig^en VVorterarten , namentlich Artikel^ 
adjec Lirische Pronomina, Zahlwörter und seihst das Partici- 
piuiii nur Unterarten von den genannten, namentlich vom Ei« 
geiiiichaftswort 8ind. Der grosseren Deutlichkeit wej^en folge 
nur noch die Ueberaicht, welch« die hirgelmisse dea Voraua- 
§«headea ^lobt. 

Hedethetlc _______ 

Denk wo r t EjnpflodttBgsworl 

Cedankenw orl Begri^iwort ' " 

•nabhnTriTTVes Begriffswort abhängigea Be^riffiiwart 

Cohislonawort' VerbSItnlsswort 

Pffaeposiiion Coujiiactioo 
Zoitandswort Kigenschahs worl 

Adjectimiii Ad?erbliiiii 




*) Der Unterschied swtsobaa beidien Arten von Wörtern wurde nicht , 
bedeutend seia, asidl sie flirsten in der Tbal btsweilea <fnrrh granima- 
Stniktsraa aa io aiaandar, dasi einär von diesen Redeiheilen den 
km Tertretas Ininii , wenn nicht der Unlsrsc hi ad switchen 4aai tod- 
las Üagiifl'c und dem lebendigen Gedanken, walcben beide dianao» andl 
«Im gsoase ICMcWadaalMil dar VasUlUrissa littfariMMitab 
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Qatiz nm^trbeitet ist ferner §. 09 Tiber SUmm und Cha- 
rakter de« Verbi. Die Begriffe eind jetit streng und richtig ^e«^ 
fuat. Doch sind noch «Ii miMhen eimelen Stellen die frühe« 
ren unrichlf^eii Denen nunfi^eB gtbliebe«^ woraus fiir den Schü- 
ler Uiideuttiehkeit entstehen mnss. So findet nieh s« B. schon 
& aiNI Anm. der Ansdruck Stammform für Stamm! — Unter , 
oiner ganz veränderten Geatall erscheint der Ab«:€liiiitt i^ber die 
sogenannte Conjtigation auf -fi», §. 1B~80. Die Ueberschrifl 
^Coa{agaAioD auf -pn^^ sollte als unpassend für die Ansdeli- 
nung, welche Hr. Roat die«er Oonjngatlon mit Recht ^e^eben 
bei, Mil der Baneanang „Conjugation ohne Bindevoeal** vtst^ 
lavachi aetn. Da dieser Tbeli der €onjogation$ lehre von llrit. 
B. ganz anf die Ergebniaa« gebaut ist ^ wetcbe die Arbeit de« 
Hec. über denselben GegeiMtmd liefert, ao enthalten \^ir im« 
hier billig Jeder Beortbeilsng. Die Form Ist geändert; vlel- 
Wolit Ha^t aki eiMBgmiten TheU der lebrendeil ünd lernen- 
^le^Q Poblikenia mehr m, die itrenger wissenscIiaflHclieii 
veM Unterzeichneten vorgezegene. Auf Einzelheiten einsöge« 
-liee, in« welchen Hr. R. dem Ree. nicht beigetreten ftt, Ter- 

, bietet div^BesahrielElbelft de« Rettma« Nor darf die Bemerkung 
nicht iioteffdrttekt werden« daao von veHkemmnen Deutlichkeit: 
der Fornien ohne Bindevoeel eine genauere Bekanntaeliaft mit 
den Anagangen'nnd dem Weaen der Binderoeale notbwendfig iat, 
nia tur Zelt noeh ena Hm. R.'a Gramiiiatik geacbSpft werden 
kann. lellelcht ,fißdet sieh Hr. ft. bewegen , kfinfligbin aneli 
in dieaem Tbeile die ArbeUep dea Ree. in bennlien. 

, firimtentlhelle nmgeerbeltet nnd sehr verniehrt iet f)9 
fiber die nnregelmlaslge Coifjngafttait; nalifentIM dieAbfehnUta 
Aber die Bntatebnaf der Anomftlfe und über die Metatbeaia Im 
8temnNt,( neben velehea nnd äach die früher ftblettden Bemer- 
kungen über Synkope dea Stamm nnd Btederecal« nnd über 
die Anomalie der Bedeutung erscheinen. Vollertdnng darf erst 
dann erwartet werden» wenn die Grenien nwiachen regelmisst« 
'ger und nnregelmiaalger Conjugation genauer beatlmml ae^n 
Verden min es iblaher Mlbst von Bnttmann geschehen Ist. Auf 
dieae Bestimmung mnsa sodittn die Behandlnng der Stimme in 
allen einseinen Riehtungen der kleineren Analogien folgen, 
welche sfcl^ in der grieebiselien nnregclmtoigeii Conjugation 
neigen , deren Anffindung aber nur durch eine gans Ina Binsele 
gehende Untersuchung aller in die Anomalie gehörigen Verbel- 
stimme herbeigeführt werden kenn. Unter der Anomalie der 
Bedenfiung «IaA von Hrn. R dib Depooenün nedi Poppe beson- 
dere enifibrilelt bebondolt nnd in folgende Olsaaen gebmnbt, 
mli Aoflühruug der einireleti in Jede Glaiso geliMgeto Verbni. 
iL Dopooentln medlb. BL Deponenlle peasive* 0* Depoi ie n lln > 

, ttil Aor. pass. n. med., nnd «wer s) solsbe, bel'denen der Aor.* 
Iliica., b) soloho« bei denen der Aor« med. die gowGhnttebero 




* 
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Form ist, €) abwecliselnd mit beiderlei Aor. D. Deponentia 
defectiia, und zwar a) solche^ toii denen sich nnrPrä^. u. Im- 
perf. findet, b) solche, deren Formen aus dtr nclivcii uihI pusW 
%httn C()iiju£;alioii gcfnischt ssiiid, c)8olclie, die nur im riit\ir. 
die mtdiaJt: b'onn aan^iimen, bei welcher leUleni zugleich die« 
jeuigen berücksichtigt sind, hei denen iicb lieben demFiit. med. 
anch eni Kuiiir. mit activcr Form iindet. Zur Er^iparung des 
Raums giüd die Bedeutungen weggelassen, die iit keinem Fallo 
fehleu durften, da dadurch viele von den Vortheilen verloren 
^ebeOj welche diese LI ebersicht sonst gewähren würde. Indes-* 
aen entsehuldigt ii.ec. diese Weglassung damit, dasa dieser Ab- 
•cbnitt wahrscheinlich erst, naclideiu die Formenlehre bereits 
gedruckt war, von Hrn. R. naobgearbeiiet worden ist. 

Das V erzeicimisB der unregelroassigen u. del'ectiven Vcrba 
84 ist ebciilalis bedeutend vervollständigt, berichtigt und in 
eiuielen Artikeln umgearbeitet wordeu. Ea entitaU auf (iO Sei- 
ten 15d ausgeworfen'e Artikel , während die 3te Aufl. uur 3ST 
Artikel (auf 45 Seiten) aufgenommen hatte. Die beseicbnelen 
Vermehrungen bestehen zum geringen Theile aus Verweisung 
gen aaf andere schon iu der früheren Auflage unter andern i'rä- 
teotformeu aufgeführte Artikel und Verbalbilduugen , wie z. B. 
iXijva^^ aatvat^f ylyvouai und einige andere, dergleichen ai' 
lerdings wesentlich in ein alphabetisches Verzeieiiniss gehören. 
Ree. bemerkt hier nur zweierlei: 1) auch jetzt sind diese Ver- 
weisungen immer noch viel zu unvoiUtändig; 2) es wäre sehr zu 
wüuriciien, dass an die Stelle der 1 hemeii [en erscheinen deren 
im Verzeichniss leider noch einige und fünfzig) die Stämme, 
oder uocb be<?Her nach dein in Passow*s Wfirterhncbe ^rirebenen 
Beiapiele^ blo^s wirklich vorkoninjciule Spracli^chihle in der 
Form, wie s'w sieh eben finden, aulgenomnien würden, ein 
Verfalireii, bei weichem beides, I heinen und Stämme, ^öss« 
tentlieiis verschwinden, und weklics Hr. H. selbst durch die 
Fravis in seinem Verbalverzeiclmiss (vergl. dyrciöaöxf, aXffVat 
u. äliiil ) bereits gebilligt, aber nicht consequent durchgeluhrl 
bat. Ein andrer Therl jener Zu!>ätze besteht aas Pra-^ensfor- 
meii, welche hei der Ueliaudlung des regelmässigen \ erbnms 
we^en der weniger bedeutenden Anomalie schon In den Irühe- 
reu llegeiii als AusuRbmcn beri'icksichtigt worden sind, wie 
cuj, lyyuuo, dmiibi u, n. we^cn des Augments, dusofiai, dg- 
rJouaif vfixtw, ntvco^ ßlltito^ ßgdööojy 7Cti00(O^ daiXt.) u.a. 
wegen der Uildmig der Tempora 1. , xvdcj^ Qiyoca wegen der 
Contraction, bei denen sämmtlich daher nur Zuriickweisungeti 
aof die Hegeln der Grammatik statt finden. Auch diese Artikel 
•lad mit Recht aufgenommen; allein auch hier herrsclit Incon-* 
tequens und CJnvollständigkeit. So fehlen z. B. die meisten 
Verb«, welche im Augment unregelmässig suid, wenn nicb( 
wck andeie Auomaitea biii«iireiei;i« wh> die mii muUugw^ 
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den^ über welche a^lt 6(> Anm. 2 die Regeln ^nx nnToll« 
fitmncli^ sind, ferner ßXdTtrcö^ ßXa6(prjp,ia (wenn man", wie Hr. 
Rosim. •.<). thot, die atlg:eineine Regel aufstelil, dass die m|/K; 
ßl anf^ii^en^dcn Verba keine UedupHcatfon annehmen), gvTtoa^ 
id§^ Mtm a. a. mit dem Augm. iu tl^^ ferner fast »immUiche 
im Augment and der Kednpticatton atiomaten Cbmposita; setbat 
Iii« Verba mit atliacber Keduptteation sind nicht TolUtandig 
ftaffenommen. Eben 90 sind die Verba auf -tftfo, fut. -60 
wm §. 10 Arno. 2, die Verba anf -gco, fut. -go aus g. 70 Anro. 
^«•49 «ogar die Verba anf -Im mit schwankendem Charak- 
ter aea §• 1% Anm. 5 nur un?oll«itiiidtg eingetragen. DaAseliill 
gilt von den Fnrla« wclehe den Vooil in den Temporib. 1. knrs 
behalten und Ton denen, welche im Perf. 11. Anr. 1. pavs. ö an* 
■ahmen, u. ibnl«, altea Dinge, in denen sich Hr. iL initgeria- 
§ er Mühe ana aelneni eignen Buolie eelbst Terbessern kann. 
Der dritte endlfebr und bedeutendste Theil jener Zunätse be- 
steht aus aoleben Verbis und Formen ^ die un^caclitet ihrer fce-» 
deutenden Anomalie fri'iher ganz fehlten. In der falgendeii Auf- 
näbknig der, hierher gehörigen Artikel, die übrigens bei Butt- 
mnn acheu lAoimlllch an finden aindf beseiehnen wir diejeni- 
gen^ welche noch za vervollstindtgen oder an berichtipren sind, 
dbreh * und fugen daa Fehlende in Farbfithe«e bei. ihfgehö- 
Vien .hijscber: c^fVtiöaäKB^ aldiopm und *atdo(tai ( Augment X 
dfvvfi«»« ^fUaiL^fMK.(aA«^Af70^«*, iXal^fimq wegen des Ac- 
eeilta), ^«JtaWxTi/fMii ( Nebenformen, des Pris. aof -kl rfAt^ 
mtaho e. «Anxtitgci), ^dvtdm (Fut Med. — Nebehf« Svton9tt\ 
,*JMm <atl. av4m) oad ivim^ d^tötia, *^öait]« ä^^ittp^ 



• f) IKo Bnbsdiegte Vcrwerfbng von a^ajttnnrs mit tenioppelter Ans- 
spraslM des fi ceqofinfvat^ nnd die Eanffifarong ron u^fttPtUf %n Wel- 
cher sieb Ree, fr&ber selbst neigte , ichslnt doch wohl fibereilt Die 
Analogie fehlt, wcaa man cinencits lil/Eissa» nod $t(}V(ifvai [v] sasieht 
(vergL RattiDBan aatf. Or. §. M Aom. 16 mit der Note and dicHoCe 
ab §. le? Anm. tt.), andrerteitf ^^vy^vfitv II. 16, 145 mit Tcrdoppdlter 
Aawpraeba des dorch grammatiscbe ITcberllcfcroag and dnrcb Aaa* 
logie gegen das WolPsefac t^vyvvfAdf idniftnglicb gescb&tst, mit Ijssvac« 
it^lKivm vergleicht, darchaas nicht fo gans. Die aaalogsle Eatschei- 
dang. scheint indcss nach reiflicher Erwägung Ree. jetzt die ao Sein, 
die Faim «pd^f vort navcriadert sn laMcn « and das • In derselben ala 
das alle Zeicherf des ov, wie in /JoAssO« (vergl. Battni. §. 5 Anm. Sj, ^ 
an Istaen , wo alsdann eine Zusanimenzlehung erpof'ftcMt In «eov/Ktvat 
tnit der Analogie der Verba contracta auf -6» vollkommen nberein- 
oMmmt, wahrend ihr die Form ctQ<6fifvai widerspricht. Die Rinwfirfe, 
welche von der Lange des ov in d^oft^ntt ▼ergl. mit jSoXee^s gnimclit 
werden konnten, widerlc^cu sicli von selbst aus Buttni. a. n. O.; 'die 
vaa 90^ijf»(v« u. üliiit. Formen eialeknteu Gründe zur Vertheid tgnn«; 
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ifia^t iffd^a^ ax%o^ai^ ße^ofia» «ml ßlo^cet (Stonmwwt 
■ach Hrn. K. ß^«t o, ßuSmtikVi)^ ßodm, ßgaxBlv, BPOXS^ 

^6tm und yriQuo^ dathnat^ öiaxai, * dMcöonat (olohl blo«8 
pMt; j». Pamw Wörierb. 8. v.; «ueb tehclDt «ich i^m Fora 
■kht mk intransitiver Bedeutung so finden) mit dsöicxo(iat und 
ÖuÖLööo(iat schrecke , nebst dsiöiöKOfiai und dsd^xofte bemllr 
kmmnne (welches letztere aber mil den ersteren nicbt In einen 
Artikel hatte verbunden werden sollen. Auch der Zusatz, das« i 
e«i eine Nebenform mhi ÖtUw^iu sei, ist nach Buttm. uiitb 
iiiUvviiL zu berichtigen), dsiarvico, ^dovjiiQ, (i^'doiJjnjtfav 41. 
11.4r>.j, *i£>L'yyarö (Nebenf. i()£i;yo.aat Hora. u. Spatere), if^vfo^ 
tl{jii^ u. fi'ou^t, i^i'to ij (jtJofißi, *C^)ASI (riclili^^er ^i^ö8"ofi — 
act. Form iromediat. sdu^crj^ * rdi^o^uL (dcl*. iNebent". ^bo^o — 
oiif?<S tdßi;aj, xti'ita u. KtwaaL (Bedeutung), KAticj ii. *xA€gi 
(ils Act. unsicher), * xXlvo ( Aor. 2. Pass. neb. Aur. 1.), jtr«- 
ofiau xi/^cj, Aua u. Ac3, * kaijta {sinnt o nicht iinffewöhnliLhe 
yerkiii znm:^ soiulera fehlende Reiluplicalioir) , * likalofiat. (Ag- 
juj;^V*fi'og au!» AUifi} dnrt li SynkopeTi ) , Aj;«, ^laivcö ^ fnaiva^ 
^fivtcö f Nebenf. auf -üio u, -toj), oiJrß07, * jraAAo) (dfineirnkcov 
Honi. — Aor. 2. Pass.), ndOctöi^cH', ziaviOy Tttixca^ ^stixTu {'i 
Bottni. §. 114 unt. ntlxa mit d. Note) und jrsxTfc?, ^nslco (auch 
iij (iufiäcb. Prosa) und *nikofxa^ (V crliäiiiiifi» der auiMueritirteii 
and nicht augmentirlLn Formen des Imperf. — Auch in der uti. 
Form Svukope; wrAfv 11.12,11. Bedeutung; ijber den ganzen 
Ariikt^l i-t 1\h8ow Worterb. unt. ni?.Lj zu ver^rleichen) , *nvly(ä 
(Fut. Mv^QvyLw^ für den aU» Gebrauch uichi so gaua au8ge- 



Toa (iQ^fifiut IrfiKen nicht Sf icli , weil illt- Analogie in der Contractinn 
der I crhf» uiil - ^ ) nicht iiiif «lic \ t i iiul - om ühcrgetnigeti werden 
> iim . Hill) Mt'il (lad, WB» Biitliiiiinri 1(^5 Aiim. H u. in der Note za 
\:uii l*i iiilerdtngä fctharfi»iniii[; bciiicrkt, uiu (U n (JontractJon^lant ca 
Iii rechtfertigen, ntir für die FulU- ptattt , wo die zu^iiiiiiuengezogenfn 
LiAuLc btific 0- Laute sind, nicht aber auch für rf. Die Seltenheit der 
Contniction der Infinitivendiinp;' - ititvai mit einem vorher«;ehendcn o 
(«• findet w.h samt gar keine InfinitiTform auf -fitvm von einem Verb. 
a«f — 6m hei Uom.) and die Unklarheit der Grejizen swi^ehen Formn- 
üau ohne Bindevocal, Synkope und.Contractton , mochte bei den ultea 
Granmatikern die Unf^ewissheit der Aniioht hervorbringen, und fie znr 
i;««MMKnhaftea Beibehaltung der Form «f«|MM» bewegen. Wollte 
mmn endlich u^dßtpat aU in die Analogie von jiyo» Inf. iiyi^ |^ehori(^ 
▼erthesdi^en^ so »pri^t dagegen , dai»« die altf'n Crnwaiatiker , sobald 
aicb in die*f ra Verburo ionst irgend eine Spur dieaer nnregclinftssigea 
G«ntrai:tioii fefooden h&tte» üi Owe« Entscheidung gewiai keinen Au« 
gpBliliek ungvwlaa geweaa« ififfMiy «od aofocl u^itivm getfchdebes 
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Ipneht Atnh die««!. J^irm dietet Tenp. flndel ileh weiitg. 
•teiiB in Coi»poillis.}i '^'srovto (ne%en dem Fat. mvidm^ ¥wt. 
9moPf/iM dflrch grimmig. Zeognliie feschftftil) , * ^aLpa (ep. 
Aor. 1. ^«eftvo Yem SUniii PAA)^ ^tignm (dreifacher Aor. 

sa f^pTTo/im: Ivl^ 9^171/^ ^a^«i^ mtd hagnonipf; ob ench 
fciKp<JP^>7^'' — Der Zm*: d. i. «ttpjri£f/i£t/, su tlrakhen) , ^ra^- 
M^MD (BeiB^kenf über den gern nnfewdhelieheo Cherakter . 
^e det Aer. 2. jflpei^. — Auch Aer, 1. Ireptf« bd Nlkiiider 
und Fol. tI^0€( bei Theekrit weren entweder hier oder unter 
elneoi lieieadem Artikel ri^^o lu erwlhnen ; Tgl. Pastiew Wdr- 
terb. nvL^tigöogiai) y ritfiov n. Ircrftor, rlvwftt.^ tlwvftai n, 
%ivvfjiai^ ^toOöai, (dae Partie. roöOuig auch als Simpl. Find. 
Pyth. 27. Boeckh), ^ (f \)eiQa (Ündeutlichkeit v?egeii Mangel 
an Präcitiion des Aiittdnicks. — • Aor. 2. PasB. — Fut. mit in* 
tränt. Bedeatun^ (fi&aQi^öo^ca)^ g^Unw, *g)ßajüj (Part. Perf. 
ngontcpgadniva He^iiod.)^ ^ (pQbco (Mediam mit be§ond. Bedea- 
iong. — Aor. 1. Past. sxtfrOj^ö^ijvaL mit 0 bei Aelian. — Be- 
merk, über IkLTCLqjQavai bei Aristoteles) , *(3puA«6üw (b. jtQOtpv^ 
kcc/ßB fehlt die «ehr nothwendige Angabe des Teinjuis, dem 
diene so anomale Form ani:eli<>rt, die auch über Diiil. ITi AFim. l 
iiiclit aufgerührt und iiäiur erörtert Ist), idöKU uad xcdvaiy 
^ ^oaiöuHV ( Heil eil t inj ; v^l. IJultin. Lexil. 1. 1.). — Zu die- 
gen jiiis iiauz i»cmicu /Vrtikcljj bestellenden Zusätzen kommen an- 
dere tlieÜH minder beileuteude, aber dennoch wesentliche, die 
in V erweisuji^eii auf die Re::elii der Grammatik ^ in cenauereu 
Angaben und Erkiäninsren der l onntii befttehen, wie mit. ayct^ 

dvaXlöKO), ch'dc'a cjy ägaoiöxa, av^ccvo^ ßdkko, /3iü£J, ßkaOiu- 

vafiai^ iikio (der Zutüatz über iuAfi bedurfte^ wie die vut aus- 
gehende Form ioXrjtmy um deutlich zu werden, einer nähe- 
ren Krklarunef. Die Annahme eines be^sondern V erbi okelv mit 
Buttm. Lexil. II. Hl ü u. 10 und mit Dissen ad Find. V 4. 233 
dürfte nicht zu ^ewa^t sein, wenn auch der Stamm allerdings 
EA int, und durch diesen Verwaudischaft mit fiAc) liutritl), 
ümiv^ HgOj eXavvm, evvvui, BJiLöTccfiai^ snco, egio^ai^ iXdöxo- 
liai^ %akim u. s. \v.^ theils bedeutender, wie unt. ayvvfii, äya»^ 
aigsa^ alQOy aiö^dvoftav, aXd^afvoj, avcsya^ dnarplömo^ dato^ 
ddxvcjy dlo, df'^rjaat,, ^'dö, ^'pj^oara, ^buyvvi.it^ ^gcoöxG)^ fic/po- 
ßtti^ oPOfiaiy ogw^iy nai^^co, irigi^G)^ Ttfrävvv^i, jropctv, Tf/vo, 
tLKTCö, t/g9, fp7]u(^ (fvo. i^tifichtigun ^cu linden «ich unt. axa- 
%uivü£, dliz aiv(o^ dvi]vo%tv ^ ßalv0, daftda, ^yslgm^ 
ffo|uai, oiöa {unt. KU ^ wo aber uoch so manches ünlialtbare 
tind Falsche geblieben ist), £1X07, tvkTtca, tQuOj igeö^ai^ 
i]fiou(a, t^dcö, fjuv(j:>, ^vrj6-AGy, xixdvfo, xg ^ (x c: v p v fii^ xvviio, 
Onsl (aii die rictiti^e Stelle gesetzt), ndöyio^ TrlntO), no^fscj 
(inii Httdit i erkürst) I ^im^ iSiUJJiM (uabedeuleud) , TAAjiÜ 
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(«■Mtintead), v. XpA>|Mrk Wesentlich veriaietl tioA 

saei TlieU fctis AUig^rMtel eneheinen äda, ofWiUn ^91» • 
feine Bemerken^ über das Augfnent fehlt, nod das CItat fiber 
mMi §»t9etc. erkürt nichtg), a^aQtavtßf afi^iUdxo, inc^v- 



t) Die Ten Hce. B. tai Artikel Sm Mgefflgle fielbef preabne Fena 
MMu ] ev« Hesiiid« aeet. 101 (veii^ QMliog sa dieaer Stalle« 

Bettni. §. 114 eet. &m e. Lexil. L 8, M vgl» aiit der Kate ie'Art.S 
& 9 [dea CHet diaaer Stelle Ii. Bettei. $. 114 iit,dei^ OreakfeUeiv ' 
weldM Hfw MttliBg necligaaalirlebee het, filaeii]t Weradi gr. Giw 
^ SSl 69. 2«) bldkt nech etten, wea nee se ihrer VertMdigeiig ge» 
legt bet, vee eieg aie ela Frieaia (vie Peiaev lip W4fteii». tbet) eder 
eb Fetnr, eefleaaen, elee eller Anelegia wideraprecbeede Uefiamk 
Saiie a Betlneee iCieia mh Rechl ee der treUldi eer emjpirlaekae Be« 
ei eih eeg ee, deaa eise AiiCMtaiiBg des ä in aa vee dae nll e eeftiegee* 
dae Tetkekedeegee der Verbe eef -im aiab aeaat eiobt iede. Wiee 
dar treiHiabe Heee geee gegee aebe Gevebnbeit Mht bei diaaer blea» 
Ml EifUinHigffegel stehen gebllebea, vea freilich anf noch «ebegieiC» 
Bcbeae Weite eecb Thiersih tbnt« obgleich er die tiefer dagehaedei 
eber glalcblUla eer cmpiriaelie Regel aarstellt, dass eine Aafleaung 
eee ä im tm^ aebeld ea »ea Ui ohne Pealtioealioge der zweitea Sjibe 
aelatnndee iatf iberbenpl eicbt reikoenat» weila eliae der Gmed li«gt, 
deea ror dae odt t eafeageedee Tefbelaedeegee jeoe AeRfiaeng ticb 
■lebt Indet, so würde der Aeateaa« des ar ee aarai nimmt, noch ho« 
deoCend ee Gavicbl gewännen haben. Augenscheinlich ist nftaslich das 
ä, welclies ena et eetetandee ist, durch diese ZusaromenBiebeng aait 
deae achwäebstee unter allee Vecellviten, wenn niclit eeaaefdaea die 
geeee Sylbe durcli Peaitiaealenge gestärkt wird, eicht g^wg^ 
am ao9 sich sellisC einen vorBcMagaedee Laut se eneegcn. Halle Hr« 
^#ttlieg diesee Grand eiflgaaebee» ao würde er zur Sehutsneg vea 
Aarcati eea httttt wUbi des acbee wegee dar Quantität nieht passende 

^i^iarrturrert [ — J aus jKi/twtfiyrei ( (Cenjendiv ) angerührt ^ 

bebae, Asch das Bedenken, dass eiee ae gees nti gewöhnliche Aef** 
Usang nur durch den Drang des Metrefltt« der hier doreheaa eicbt 
atatt findet, herbaigefehrt wefdee kdeetc, ist geee und gar nicht ae 
laicht ee baaaitigcn , am wenigaten durch die gans oberflächliche Be- 
■eekeeg Bra. G4ltliega (der aa mit aolchen Dingen überhaupt nicht 
«n genau sn nehmen «scheint, da er mich das s.**" ""rdichttge aaTOg 
Theo^ll4 ohne allen Skrupel stehen lässt), dass die ettlj|{elüste Form 
und swar mit der Kerse ia der PenuHioM atehee niaae, nm daa Fut* 
ela Fei keaetlich se BMobee, eine Bchanptoegt welche so in die Luft 
gebaut ist, data aie ger erat keiner Widerlegaag bedarf. Selbst eine 
Faturform arai aea «etrai, aste» ist keineswegs, wie Üuttm. §. 114 
vot. am in der Note sagt, fiinrcidMed begründet. Schon bei Verbis» 
hideaea deaFatrelt. deei Preaeaa geas gleich huilet« alad aelalM Fea^ 
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rEN)% dätmffu (11111101 ftber mit dem nnl, SitMdirofM» Gmig- 

-r — ^ . 

mm ftvtimt wll«i (i. Bnttm. S« ^ Aom. 15.); M TotUi mit «faMH« 
bigom Stamme (und ilnm itt wwe'ntlich ; deno der Onind der .Selten- 
beit jener Pormeii liegt ia nichte uU in dem Maegel en Dentlichkeil^ 
der in teidben Fillea M btnintretender Centrnelien im TertCirkten 
Maatte berfottritt» Indem dadarcb nlcbt nnr dm Tempui, tendem 
«Mb der Sinmm mtdeatilcb %ird) aind tie ganE ebne BekjiteL Nimmt 
mnn den ^ dem das Fnt. «fe« und ^fmi in der Stammiyliie akbt ei- 
Ml bnnen , «ondern einen erwlema (11* 1, 818. », 717.) langen Vecal 
bat, wnt bisher auf nnbegreifliche Weite vnbeechtet gebtieben ist, de^e 
die Bildung eines Fut. ntt. in diesem Falle ülierhaopt tebr twelfelball 
Ct. Batlin. a. a. O. Anm. 16.)« ^P* Sprache durch fteia Beitpiet 

gestutzt, und bei ein»ilbigcn Wortttäinmen doppelt and dreifadh nn» 
.wahrscheinlich Ui, so könnten schon dicso Betrachtungen ausreichen, 
um die Form aarat wenigiten» Fut. uU Lnfitrin zu brandmarken. 
Aber auch als I^riiaens ist sie leicht enreisüch nicht weniger verwerf- 
lich. Die Auflüstin'; dc^ in den Vei hi^ durt Ii Cuntraction cnt»landcncu 
ü ist nüiulich bekanntlich , selten eine Auflöaunj^ durch aa, 

Wo das zueite a seine (Juuntilut mit dcni ersten vertaiisclite , nach der 
Annh)gic von r^ßcoovTfg für ^^oca^r^ u, alinl., wuidc &icli an sich he- % 
giiiiiiltn liii^^cn, iät aber dennoch ohne Bei^ipiel , M'ie denn Kec. auch 
au der Ziilä^i^^igkoit ider eben bezeichneten Furmen aus Gründen, deren 
Au$einander!»ctzung hier zu weit führen M Ürdc, zweifelt. V\ ideraimiii^ 
aber, und in keiner Art durch irgend eine Analogie 'geschützt, ^va^u 
die Verkürzung des Cuntractionslauteä obiie \ ct langcrnng de» aulloj-en- 
den Vocalüy wofür auch das oben aufgeführte r^ii'üoi'ztg u. ähnl. nicht 
eiamal eina[ entfernte Analogie giebt. Zur unljr din<^ten Verwerlnn^ 
▼on efocMc genügt also schon die Quantität ^ — . Üio richtige Lesart 
ist ohne Zweifel atai^ avo/u sich auch Buttinann neigt und ^v,)^ durc^ 
liesych. »^c^rluilzt wird. l)ic>(i Form ist aber niiht Fut., sondern Prä- 
sens, wie »iti auch von Het>ych. gefasst wird, so dass die Formenver- 
kennung, welche Tbiersch diesem Grammatiker Schuld giebt, ,iui ihn 
selbüt njlt mehr Recht zurürkfrillt, da das Präs. nicht nur eleu ^ut, 
sondern noch besser in den Sinn der Iiti^l^>di-cll( ii Stelle passt In den 
%Vj>rten : 37 firjv nai xgarf()6^ rrf^g ^av atai nol&fioiOf darf «äiiili« !> kri- 
neswcgs eine uiimtttrlbarti He/iihung^ auf den bevorstehcndi-n fv impf 
gesnclit werden , der auch nirht piniii.il rcdit rii^lich ({urcli nokirfioio 
bezeichnet werden wurde, sondern sie ciitlutltcn nichts als die einfache 
Verneinung des altgemeinen Glaubens an die Xatur des Ares, demzu- 
folge er tttog ifoXtuoto war, wio er auch dieses Fpitheton in demsel- 
ben Abschnitte Vs. 59 hat. „Wahrlich, so stark er ist, bekommt er 
das Schtuchtgetümmel doch satt,^' womit die Glosse des Hesych. arat, 
Kljjgovrm vollkommen übereinstimmt. — Warum übrigens tles»ych. 
die Fem ittt$ anfläbrt, aad wai aar £aliteban§ vaa «ofot. ia de» 
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Uoseachtei dieter lahlreichen Nacbtrige und Berichtig«* 
gen iat weder Buttmannt Vollstitidigkeit Im Stoffe , noch seine 
Geaani^keil ond Priciaion in der Form, unter welciier die Br- 
g«Maee der Forachungeo dargestellt werden, dberall erreicht, 
vaa schon oben durch beUinfige Bemerkungen belegt lsl| und 
wii die folgende Aufführung deHenigcn Artikel, die aar onter ' 
A von Hrn. R. aus Buttmanns Grammatik nachsutragen sind, 
Boch ▼ollständiger darthut. Wir wählen den Buchstabe^ 
■idil weil Iiier die melaten LftckeD'Sindi send«rn w«ll hier ga« 
lede^ wie schon aua der Toreotgegangeaen Zusammenstellung 
etiiellt, Hr. R. am flelitlgatee nachgetragen hat. Es sind foU 
f e e d l a hei Buttmann aetgewerfene ArUkel; aj/aAAo) n, iyiUj^ 

tty^iXXmt &y^§mh iyvoiol o^Hiptvc» mit aelnen Com- 

aivla€9iuu9 dtööa il itöm^a^ mit aOtfo»» fttm od« i0öm^ axto^ 
mi^xv^o tt. mlöxvvofiM^ aiiim u. aLxhuai, aluaoßmif dtci^d»'' 
€tv^ cexovGi, iuQoaoßai,, alaXd^o, dXdalif€9^ iXult^mi 
iXLvdm (sicherer ala Med.) und cU^m, iXXi66o^ iXoa&^ 
dXvm u. dXv66G)^ dXq>dvto (Nebenf. so ihpidvo^ welches 
Ilr. R,]iat), dfMuo^ iiulfimn ivalvoi$a$, iMoXaifOii Sutm^ 
iodofUttf & Q 6 (0 f aQfiiilvog , a^^uottm o. apftogo}, agviofiai^ 
i^ifvfiat^ dftaö^ iofim e. dginm^ &QVo (auch das Aol* in 
der Bedcaluof Ton saf sogen. Ii. iq, 286 dQxitai) und S^^at^ 
dadofM^ «Mofiofia», avdfcm, crvo (rufe), avo (xünde)| 
Verte o. Fermta, die Hr* R* gewiss aicht slmmlilch. wird fftr. 
ftfelateig erkllbrea weliea. Za ihnea tratea aech folgende* 
Ksraasn« die In andern Artikela von Hra. R. unerwähnt geblle« 
fceasiad: aat Ums datog aebai cNumg« a«e»f dtdoiiat tu 
itims aal» Syaims ifdo^it iyaloftai {dydtoßm and dy«^ 
sM aaek M BnUmsaa ailt Unrecht nicht erwähnt} vf t Pisssear 
Wiff^rb. 9. ?.); aat dyilQm: ^ysQi^onM (b. BaltaieaB dareh 



BaaiaArillbiB Tctsalsssnng gegebca fcsbaa Itssa, «vglebt sMi sas dar - 
BsMsrliesg Toa Thicrssli gr. Gr. g. M. 91 d« veigL mit s. voa taHMtf 
da allatdhga dl« ZssaauBosalaluiog tos. «fsi» wegea des etstjlbigea 
Wtmmmm ungewälmlieli Ist» «Is VaMausd, der ohae die Gletse des 
Ifcsj ih. dasa' Yerleilmi kanata« geiadssu eise Verwaadtaag voa amm 
im Smmm als die natirliebsfa £meadatfaa an empfslileB« die ladess wa* 
foa das waaa aieht erwiesaa» dock wenigttaas böehst wabrwbeioildi 
(vcglt Batlm. LedU IL I. 180 ff.) Iang«ti m Im Stamma ¥ob ««•Je. 
iasMIs abaawaisaa' seia wurde» la welcfaem aW der Qraad der 
saaat a^gvwifcalicliea, abor 'blär daidi Diaag des MeliaaM eiatfa» 
isadaa gasamawaaiabaag sa iaefcaa bt, da £itai [— ] aicht ata* 
laa fteaete. 

jr.JM./« MtfiCMi. iAMl.Mt. Mxn j^ta. f 
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einen Scbreib- oder Druckfehler alfl Perf. bezeichnet), 
Ooi/ro, riyt^i^iQx^ai (die von Unr. II angeführte Form riyk{^ov%o^ 
in ay'hQQvxQ 2U verwandeln, da iie bloss episch igt, und 
augrueutirt sich schon des Metri we^en nicht fiiiiieu kann); 
unt. uyvvfii: ^rjya ion. = taya (Impeif. ayvvto ohne Augment 
lies- §c. 279, woraus zu schtiessen ist, dass das Imperf. dieses 
Verbi des Augments überhaupt entbehrt habe^ was aüch bei 
Buiini. nicht angemerkt isst); unt. atiQio u. cXgm: '^egiQovtm^ 
-rvo, ato^vusvog (beide Artikel hat Hr. R. mit LInrecht getrennt 
und beide iiediirfen noch sehr einer genaueren Durcharbeitung, 
wobei Passow's Lexikon zu Hatlie zu ziehen sein wird, welches 
hier vollständiger ist, nh Buttmann in seiner Grammatik); unt. 
aldtof^iat: Fut. ep. aid7]öoaai u. al6b0ÖO(iai im noch nicht voll-) 
koniniL'ii entscliiedeneii Kampfe ^egen einander. Imperf. alÖBTO 
ohne Augment ; unt. algea: ygr^öa u. SLk.(Xfiriv ; unt. dtco- Itzt^'C- 
Ctv lierod. (Der Zus., dass dtco kein Augment hat, ist falsch, 
da a lang wird. II. 5^2. (p, 388 und nur nach Bedürfnis^ des 
Verses unaugmentirt erscheint 11. 403. Die ursprüngliche 
Kürze des a ist erwiesen z. B. durch dteig — ] 11- x, 160; 
O, 13« u. 248; Od. a, 298; 6, IL); unt. *AKAX9. ist über a>ciy- 
f^ldvog die Bemerkung beizufügen, dass diese Form des Partie, 
sich nur im Femin. findet, wo das Metrum dieselbe fordert 
(vergl. Thierscb §.212. 34 c.); unt. axioftcaiTuhrt Hr. R. die 
Form des Perf. mit attischer Reduplication axiittstSficct, an, die 
Heeens. nirgends nachgewiesen findet; aal. aU^a: a^li^'dsteiv 
akB^iöaiiit Horn.; unt akniva: crA^vo, akvjCa Trag. (I^er 
f anze Artikel bedarf einer UmarbeltuAg); unt. aUöxoiiat fehlt 

eine Bemerkung über das doppelte Augment ia iaXcov ]; 

dagegen idXaxa [^m^%f] mit einfachem Angok — aXovtz eiasel 
ateheo^l; ent. ajUo.ua«.* ak60f oAzo mit Augra. in a; Conjiinct^ 
aA^Tfltt, aketfu mit Spirit. osper.} unt. dkv6im9 akv6%dio^9 
iki^Mf^i unt dimkwi^9tmi der. dfißkaxiömi unt. dptdaT 
ovrofitti, ^fvfiro/ ani. .Svaiya war bei der Form des Imp^A- 
nvfoysov zu bemerken, dass sie hocbst unsicher ist. lo den' 
Vorstehendea sind die unsichern und zweifelhaften Formen, die 
noch näherer UuterBoolinng bedürfen und die Buttm. alnnolehe 
Mfuhrt, so wie diejeni^n we^elasseu, welche fiettmilin, w« 
geachtet sie der Analogie gemäss gebiidei oind^ ttttr wegen der- 
M^ngeibeftigkeit der Formation oder wefen ihrer SeltenkeÜ 
enfjgniiommeu hat. Jlas Vorausgehende wird hinceiolien, «itt 
ans Licht zu stellen» wei Hr«. IL fürilie Vervollkommnonf den 
Verbal?eraekluiiMe8 gethan bat« nnd wie Viel noch zu thnn 
übrig Ist , um audi. ttof in BislelioDg auf die Vollatindi^eit 
und Sicherlieit der Formen das» jetit aehoe Krreiebber^ ae* W-t. 
aten. Mehr noch wird f nr die FütiUUnaf der Bed^ptnn^wi . 
' mid besonders des Gebninali^ dar FeroMn in preatttoafcer u. pee-% 
liaaher Sehraibart und liiren Teraehiedenaa 6aUttn|;mi«ftinrlBlAi 
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MDiilelcten nteHitlbestern sein, was wir Hrn. R. selbst auf- 
JMchen Uberiassen müssen. 

§. stellt die Bildung der Adverbia Jetzt ausführlicher 
und follstandlger dar. Befionders zweckmässig, übcrHichtUch « 
and dem Hrn. Verf., go viel Ree. bekannt ist, eigenthümlich 
&t die Zosamroenstellung der Advcrbia correlativa , namentlich 
der Definita (diesen Namen hat Hr. R. passend statt des sonst 
gewöhnlichen Ausdrucks ,,Demoustrativa'' gewählt), in ihrer 
grosien Mannigfaltigkeit, wo indess aoch noch Vieles nachge- 
tragen werden rouss, wie z. B. sämmtliche Negativa mit fijj: 
HTjdafiä ((tTjdttfid, (it^öa^rj), nr^da^o^ev, /iiy^cf/ioO*, /xijdafto'öc, 
tirjöafiov^ ftijdafiög^ firjdlnots, fiijdBTta^ ^TidencoTtorBy nrjdETB- 
Qa^Bv, (iTjÖBTigcDg, fjn^öetBQOös^ firjncj und der grösste Theil 
derer mit ov, als: ovÖafiay ovda^d neben ovdafiij (welches , 
Hr. R. hat). ot;derfi6^t, ovöa^oCB, ovdinrjy ovöeTtotB^ ovdsTto, 
ovdiitüjaoTB^ ovdBriQo^ev^ ovöbtbqos^ ouderfpwös, ovkbvl, 
ovxT^y ovno^t, [ov ÄoO^i], ovjrorc, oviccOn ovicaitoxB [ou äöJ- 
jrore], ovnag nebat den Dialektfdtmen ot;d£xoT£, ovKioq^ ov-ao^ . 
ovjta u. a. Weiter oben Anm. 7 wird für das allerdings ge- 
wöhnliche aber unanaloge IIv^adB zu schreiben sein Uv^ade; 
eben dort ist oIxovöb als bloss episch zu bezeichnen und als ge- 
wöhnliche Form OLxaÖB nebst dem ähnlich gebildeten (pvyads 
zu erwähnen. Anm. 8 ist das anomale ©qkö^s nicht auf 0qIcc 
oder Sgial^ sondern seines Accents wegen auf das letztere aU' 
lein zurückzuführen. Im Allgemeinen ist aoch gar Maudies aus 
Botlmann ausf. Gr. §. 11(1 nachzutragen. 

Viel ist auch in der Lehre von der Wortbildung theils zu- 
gefügt, theils verbessert, hauptsächlich §. 92 über die von Ad- 
ject. und Substantivis hergeleiteten Substanliva und §. 95 über 
die Bildung neuer Wörter durch Zusammensetzung. Beide Ab- 
schnitte erscheinen unter einer ganz veränderten Gestalt und 
geben die Ergebnisse der fleissigen Forschungen Anderer unter 
einer dem Bedürfnisse des Lernenden entsprechenden Form. 
Auf das Einzele einzuziehen erlaubt der olinediess fast schon 
überschrittene Raum nicht, der uns nöthigt, auch diejenigen 
Abschnitte der Syntax, die als ganz umgearbeitet 'erscheinen, 
nur zu bezeichnen. Hierher j^ehört § 97 über das Nomen Sub- 
atantivum nach Begriff und Numerus betrachtet (S. 44t> — -144), 
§.!>H über denGebrmich des Artikels (S. 444 — 402), ein grosser 
Theil der §§. 104, ItH) n. 110 über den Gebrauch des Accus, u. 
Cenitivi, §. 120 (S. 5H4 — G03) über Indlcat., Conjunctiv und 
Optat. in abhängigen Sätzen , wo f^ich besonders über den Ge- 
hrauch von äv — auch dessen Unterscliied von dem epischen 
xl, xiv wird an<iführlicl) behandelt — nach Hermanns, Poppoa 
und Reisigs Vorgange viel Heiehrendes findet, was bisher noch 
in keinem grammatischen Lchrbuche in dieser Ausführlichkeit 
A>faahmc gefnnden hat. i^ieaer fauae Abachuitt , aa wia dia 
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§. 121. II folgende Behandlung d er Bedingan^sgitze (S. 608—619) 
ist Uflstreitif das Werthvollste und für die Fordeninf der Wis- 
•enschftft Wichtigste, was von Hrn. R. in dieser neuen Auflage 
geleistet worden ist. Im Einzeica wird sich noch Manches 
Iheils gegen die Ansichten, theils gegen die Ergebaisse einwen- 
den lasgen, and Vieles wird erst bei fortgesetzten genauen L'ii- 
tersuchungen in diesem fast uaendlicheu Felde der griechi- 
schen Sprachforschnng den Grad Ton Bestimmtheit und Sicher- 
heit erlangen, welcher zu wünschen ist; diess aber schmälert 
den Werth des Gegebenen nicht, welches nach des Ree. Dafür- 
lialtea eine den bisherigen Forschongen angemessene Darstel- 
lung sehr schwieriger Gegenstände uinfasst, ans der Ree. Be- 
lehrung gezogen in haben mit Vergnögea eingesteht. Das» die 
Untersuchung namentlich in Bezug auf die hypothetischen Sätze 
noch weiter geführt werden kann und muss, hofft &ec. baid 
bei einer andern Gelegenheit zeigen zu können. 

Noch muss Ree. eine bedeutende Veränderung erwähnen« 
M^elehe Hr. E. mit der ganzen Einrichtung seines Buchs vorge- 
nommen hat. Diese besteht darin, dass Alles, was in die Dia- 
lekte gehört, aus der Formenlehre ausgesondert, und in einen 
zweiten Anhang (den ersten nimmt der Abschnitt über die Wort- , 
bildung ein) verwiesen Nvorden ist. Auch dieser Theil ist viel- 
fach berichtigt und erweitert. Ree. kann jedoch denen niclit 
beitreten, deren Anforderungen genügend llr. R. diese Verin- 
derung vorgenommen hat, weil dadurch nothwendig Zusam- 
tnengehori^eH auseinander gerissen \^ i^d, was der wissenschaft- 
liehen Einheit eben so sehr als der deutlichen Uebersicht scha- 
det. Für Anhänger ist freilich eine Grammatik zu wünschen, 
in der die Häufung des StoHs durch solche und ähiiUche Mit- 
tel be«ieitigt wird ; aliein Hrn. Rost's Grammatik ist in ihrer ge- 
genu artigen Gestalt und ihrem jetzigen Umfange für Anfänger 
nicht mehr brauchbar und auch nicht mehr für sie bestimmt. 
Ob eine Grammatik für Anfänger aber die homerische oder die 
attische Sprache als Grundlage wählen müsse, ist eine Frage, 
die, so oft sie Hurh schon besprochen ist, als noch unentschie- 
den betrachtet werden inuss. Soll aber in einem wissenschaft- 
lichen Werke Sonderling der Dialekte eintreten, so kann eine 
solche entschieden nur die epische Sprache Grundlage an- 
riefirnen, da diese das nns gegebene ges^cliiehtlich älteste Kle- 
nunt ist, ohne welclies die weitere Sprachentwickeiung durch- 
aus nicht mit Klarheit aufgetasst und dargestellt werden kann. 
Auch hat eine Sondernn^, wie sie Hr. 11. vorgenommen hat, 
bedeutende, selbst praktische Schwierigkeiten , die fast noth^ 
wendig zn Inconsequeusen führen, und Hrn. \\, auch zu der- 
gleichen gefniirt haben, indem die Scheidung; nicht durch- 
gängig eingetreten und namentlich in dem schwierig*^ten und > 

f ecwirrendsleii Tii«iie| in dem Vwadcbuiat der eoomaiea Vor- 
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ta, unterblieben igt. Wer diu Ton Hrn. R. r!nf«HiWefenBH 
Weg billigt , wird ftbrlgens sonst mSl der Aufuhraog sufrlede« 
mAs, da dvrch doppelte Verweitvngen aiie der Graramtik in 
den Anhang und aua dem Anhange ia die Grumelik der Uebd« 
itand, welcher durcii die Sofaeldang entatehl, eo vIeK ala nog^ 
lieb beseiUgl lal. — Eine andere Yerinderung, weldie mll 
dem Boche vorgegangen ist« beateht Iii der Wefltiioiif doi fOtt 
Wi rtguno irtther bdgegebeneii Aiibiiifa über den grieehbobea 
Veraban, wof eg ob Ree. nicbto dnsaweodeo bat, da d|o Melrüc 
Iber die Grentoa der Oramoiolik, «le sie Hr. R, «ofgefiMl 
koi| hinaoalieft 

Wollten wir Jelit mm Schlnii fonnehen, nach dem Vo»> 
Mmewhffcklen ein allgemelnea I^rlbeil bber die ?orlle|peBdo 
Arbeit dei Hm. R. an flltent aö möchte der Wertli deraelbea 
achwer Ton einen Standpunkte ana sogleich richtig and billig 
beatimmt werden können» und Ree oleht ea daher vori dleje- 
aigea Gceiobttponkte aofsofaaaent Ton welchen aoa eine aolchn 
Boortheilnag am eraten ala möglich erachelnt. Betrachten wir 
nimlioh daa Bneh soerat an alch, 'nnd nur Im Verbiltnlaaia an 
oelnen frfiheren Anflogen, ao lal ansoerkennenf daaa Hr. R. In 
domadben eine rocht bedeotendo Anaahl von gramihatliohon 
Gegonatinden anmThell nach dem von Andorn gelieferten, mm 
Thoil nach dem oolbit aofgofondonen ScoiTe mit geschickter 
Hand bearbeitet nnd Andern, bcaondera Anllngern aiiginglldi 
ffomadit hat, nnd daaa er gowiaaermaaMon dne Roiho saa 
Thoil aolir dankenaworther grammatiaeher Monographien ge* 
liefert hat, weioho durch aorgfUtigero Bebandinng doa Blnao* 
Ion in der WIsMMchaft daa Cfanso fördern. Im Vergleich mll 
der friUioren Anagabo lat die letzige ao vervollkommnet, daaa 
Jon« aogOK för den Sehttler neben dieaer gani onbrancfabar ge- 
worden htf woawegea akh Hr. R. noch die eonat dankeoeweri- 
Iho Hfthe liltto oraparon können, überall durch Angabo der 
niten §§ n. o. w. die Benntsong deoBocIia anter der alten Gettall 
möglich an maahen, da Joder Lohrer , welcher nach der Roat* 
nnbon Graaunatlk Iflirt, nach dea Ree; Analcht oidita thnn kann, 
nie die frfthoron Anagaben qnovia modo ao aehneli ala möglich 
mm TOmovifoB. Nobmi den bedeutenden Voraögen, wdoho der 
nenen Auflage gegeben worden alnd, aind ober auch, waa obon- 
f alle nicht vorachwiogon worden darf, oben ao bodontende Min- 
gel geblieben. IMoao treten hervor, wenn man die Grammatik 
dea Hrn. Roat thella mit vorhandenen andern gronunatladiOB 
Lehrbüchern, theila aber anch hauptaichlicli mit don Anforde» 
runden ansammenhiit, welche bei dem jetaigen Btandpnnkln 
der grammatiachen Stodieb an ein Lehrbuch gemacht worden 
können und müssen. 2#iir bleibt auch bei dieaer Vergleichung 
tl€ii Guten und Danlcenswerthen noch genug, um daa Buch jedem 
Philologen^ der niclii scliou dtu Herocu und Veteranen do^ 
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Wi88en«cliaft ait^chort, angelegentlich zur Benutzung zu üm«> 
•pfelilen; «ber es lasst sich auch des Verwt>rf liehen und Unvoll- 
endeten 80 viel nachweisen^ da^s Ree. nichts thiin tvann, als 
Jim« II. recht dringend eraticheo, mit Muth und Krall an dio 
Stelle einer neuen Bearbeitung, welche gewi$>8 schnell genug 
Qolhwendif werden wird, künftig; eine völlige Vmarbeilung tre- 
ten IQ lassen, and bei dicker nicht »owohl und fast auaschliess- 
llch auf die neuesten Lei>(ungpn, als vielmehr auf das sein Aii» • 

• fenmcrk in richten, was durch die redlichen und nnverdrosse- 
nen Forschungen unserer alteren Heroen bfrclta seit längerer 
Zelt gewannen ist. Vieles liegt noch bei Buttmann, Thierscli 
und Matthia, vieles in Passows Lexikon und in Lobecks Phry-» 
nichus, vitlttfi in Monographien, unter denen Ree. besonderp 
die Landvoigt'schen hervorhebt,' weil sie Hrn. R. fast ganz all- 
bekannt in sein scheinen, oder wenigstens sehr mit Unrecht ?nii 
Ibmgans unbeachtet geblieben sind, vieles durch dessen treue 
und sorgfältige Uenntzung Ilr. R. seinem Buche in Hlnsl<)btnu€ 
den bearbeiteten Stoflf sehr bedeutende Vervollkommnungen a. 
Vervollstlndigun^cn wird verschaffen können. Nächst diesem 
Ihut aber vorzi'igtich eine streng wissenschaftliche Anordnnng 
des Gsnzen noth, dnrch welche auch das von Hrn. R*OeboteiiQ 
eine weit klarere und vollendetere Gestalt erlangen, und sn- 
-gleich die Aufmerksamkeit des Hrn. Vert auf die Punkte hin» 
geleitet werden würde, auf welche es hauptsächlich ankommt^ 
und die allerdings zum grossen Theil nicht auf der Oberflicltn- 

, Hegen. Eine solche streng wissenschaftliche Anordnung den 
Oansen aber kann nnr aus dem streng gefassten Begriff desseUi 
was Sprache und was Grammatik ist, steh entwickeln, ent- 
wickelt sich aber dsrans auch fast von selbst, und ist durch die 
auf dem Gebiete der grammatHcben Wjsaenscbsft überall leben- 
digen und schon vielfach angeregten, aber noch niemals in ih- 
rer Ausdehnung als Ganaes durchgeführten Ideen« hinlänglich 
nIs'Fordernng des jetsigen Standpunktes der Wissenschsft vor- 
bereitet und gerechtfertigt. Wenn die Grammatik fdUier blosn 

* als ein' Conglomerat von empirischen und ohne kritische Sich» 
tnng gesammelten, oft nnr sosammengewfirfelten Spracherschei- 
nungen hervortrat y die man an Regeln atempeite, so mag dies«' 
B^ine BntschnIdfgung in dw früheren Richtung nnd Üer frühe- 
ren Blldnagsatnfe dea menachllchen Geistes finden* Uns ist sin 
ctne Wissenschaft im strengsten nnd edelsten Sinne dea Wortea, 
d. h. ein lebendiges organisches Ganses von Walirheiten» deren 
Mittelpunkt die Idee der Wissenschaft aelbst ist Faaaen wir 
aber diese Idee unter der beachrinkterenForm.dnea BegHffa» 
ao erscheini dle,Grammatik als di^ Wj|||nnf chaC^ den Sprac^i; 
forhien nnd ihrer Bedeutung, die von ibren änfichsten ES^e- 
rannten bis in ihre|sttsammengesetirtea|en Qenilde in.denkünstp 
lerbchenBrsengnisse^ der gebnndeneft^nnd nngf^l^uiidenanltedn 
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ift WrfMfOi diii, und ilfe treu iiihI wehr iofi^efluft/ die glefch- 
mm «abeiitteit ?eiidrperte IfiMtli^eni einseler Indivldoen wie 
gncer ?&lker v. Zeitalter enter der Ihr elgenthümlicKeii Ferm 
•ad Gesteltun^ abspiegeln, und nne ao weofgiten« eine Seite 
de^esigen geten, waa die Plilloaepliie lef andern Wegen achen 
aa iingie vergeblleh ancht, ond W4>hl noch lange verfelilleh aoA 
eben wird V nftmHcli daaBild dea Objectiren Im Sobjectiren und 
den Snbjeetifen Im Objectlren In der unanfgeldal^n BifiheH bei« ' 
der»' Von dieaem Qetlehtspnnkt anfgefaaat eraebeint'dleGram- 
, Mlik, die in ibrem alten , nbgetregenen Schnlroek den Schft« 
lem nod Ihren Aeltern aia ein pedantiieher nnd grSmlleherMo* 
giater entgegentrlU, nnter einer hehren, göttlichen Gentallv 
Eec swcifelt nicht daran , daaa aieHrn. R, eben ao eracbeint, 
and daaa er aeln Mdgllchatea thnn wird, ihr In aelne« Ldup* 
bnehe einen immer würdigeren Sffs m bereiten. 

Der Verla;z^liaüülunfr gebührt in Beziehung auf Druck und 
Papier ein vorzü^zlichcs Lob, welclH-s Ree. Iiierrnit mit voller 
Auerkenntniag ausspi iclit. Driickft Iilcr sind Ree. wenig auf^e- 
plo«sen. Wir emäluicii ilercii mir zwei, die sich Hchon \i\ der 
frülieren Ausgabe befluden , nürnlicii S. 88. 5 a. un^estalfet l'ür 
U7t^es((i/t (erinnert an das moderne i\Ion8tr«ra Zeichncniehret 
nnd seine Sippschaft) und S* 91 Aus». Zwergfell f. Zwerchfell- 

Lief aili, ' Dr. Julius Werner. 



Bibliographifiche Berichte und MidceUen«^ 



.^tktme. Ehe ZttUchrift für die phiUtopkiiehm «ad MiforMbin Wl^ 

Beuichafttn^ Ucr aus c; eichen von einem lercine von GtLchrten. Rfrfl^ffrf' 
von Chriitian Kupp. Kempten, Dannheimer. Hft. 1 — S. iH^j'i u. 
1833. 289 S. gr. 8. Die unter dietem Titel begonnene Zeit»chrifi 
scheint mit dem dritten Hefte schon 'wieder geschlossen zu bcin; wo« 
fiig.un» »ind die in ihr oathaltenen AufsHUe schon wieder ul» he^on« . 
der« Sammlaog anter folgendem neuen Titel herausgegeben worden: 
/ rrmisc/iCc j4uf$Mg9 ous philokophischen und historischen Gebieten von 
•mrhrem Vetfatsem. Herausgegibcn von Christ Kupp. Kempten, 
Mannheimer. iSGtj. 289 S. 8. Si» enthält übrigen« Ault^ütze, welche die 
Bescbtiing der Gclohrtoa verdienen und in denen sich dae Streben^ die 
Wissenschaft zn fördern, ini All^eiueincn nicht verkennen Ifissl. Nur 
§cln iii€n sich die Verfasser kein bc^timmtesPnblikum geducht «u haben, 
and durum stclirn iiuch dio Aufsätze in ihrem wissenschafllicbeu Werthe 
nnd Interesse für die Le-ier sehr von rin;inder ab. Ucberhaapt enlhal- 

lea4ic««ihMi an neiAUCBgUchaa nnd ichaisea an oft aal blasae IIa- 
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104 filbUographifdie Berichte, imi MlieeUw» 

lerMtnog abnmredra«. Am Kaie ier Hefte 4U U w mmämmm «age- 
liäogly weifhe^abet eiaewein a« flaeli iiad uad daaa 4ia aifaekaniieiB» 
WiU tebaartMliea Sektiflea eelw Yenaiwea Immb. In de« ereehi»» 
aeaea drei Heftea iiad aiaiUch «ea Brogmimek Werk difter Gtbirgsfmr^ 
mriMaea» Ifeiwr. Atfb'edei JH^itiaMfi JUben, Amer^t AieCor. VMkea» 
iMdk 9r Jahig« nad die djpaetorgänge eAiei üleaar Feelea beortbeUl 
Wöffdea. Taa daa AaliilMa liad die istereMUtettea drei Abbaadlaa- 
gen YoaKappf 1) Mtr 4m d$f9mg itf QuOMUimääm' rMigiStm 
Sagmkrtü9 jßim^ welcher dee BaMeltea «ad die VarwandCeGball 
der aitea MjtiMlogiea aae der AbitMuaiaog dee Meafcbaagaechladitaa 
vea eiaem HeaMieapaaffe iMrieitel, die TecMhiedeaea Bahaadlaogi- 
•rtea der Mjrthelogie beiipfiebt, die Tersagiiehitoa BeaiMtar dciaalha|p 
aafubtt' aad' ihfea.Gebiaach fir die Geiehichte erörtert. 8) SMiiat 
dar Meaiefceeg ewMi fl il eea eieem Vman tA? Die Frage wM bc|abt 
oed sa beweliea gerächt. 1) ÜU Gnmdsuge dar UrgttddtüiU 'nmd die 
SmkßH der religldMa SegeaMie dar OrMkeiu Sacht die Allgemeia» 
Mt der greeteayiath aad die EaMehaag der*Meatcheara9an a« be- 
weliea. aad liaet aäe dea lefatera die Teieehiedeaea Kaatea herroa« 
gehea» brlelit aber da ah^ we die Beheadlaag der giiediUdieD Mytho* 
legte beginaea eelL la allea drei AafiätMa effeabart der Varf» aSa# 
gute Bekaaaticluift mit dem Steffe aad elae ateht aaglM^die Cam« 
Unatlensgebe} nar felgert er aas dea Mythea aa viel ffor die Geecliichta» 
Far die Geogref hie iiad alcht ehae Werth swei AaCiAcie dceeelbea 6a- 
lebrteal 0k Natur OMiaUtm aad iU fftOm- JfiMei- md I^iiterilaljeaa. 
Beeoadere eaUialtea rfe recht gate geognoetlfche Bcmerlrangaa « far 
welche ttieib eigeae BeabadMaagea, tiiellc die Werke vea Bach, Ham^ 
beldt» Leeahard a. A. dae Material geliefert habea« Zwei Aafedlae 
dier die GeidUaMe eea Gafaaa aoeb'fMAiead Hiatt vea Wer aar eiad 
aa breit Tergetragea aad bletea alcht Merkwardigee genag. lateree- 
mater ciads JKe MMtAaktm^ geicbilderf vea elaem Dlplomatea« 
«adt Jhiatlewdt AßlftaarBeleRiea» Tea A« Freitag, ahne jedoch jlia 
Gegeaitlade alleeMg geaag aalMHfea. Bainabe gilt irea den Aa6- 
efttievTOD Beholleri Üeber die CnkUgung CfcrMi eea R^fiael, aadi 
Vdbtr liea mi p i letfa iieJ Ie a JwfÜmimpH im Hen. Der letatra pni^ 
die Batitelmag «ad dea Uatergeag dee Tempeli» Endlich bat aacbi 
Iiadw. A. Fe«erbach ahm Abhaadlaag dfter dea ITirtprang der Bd* 
eia aacb Jarel Befcae geUefert, welche aber aar ela Aaraag aae dea* 
eea Gm^Mh der • aoiera AOet^pUe fat Tgl. die Anw. ia-dea Blatte 
f. Dt Unterbett. 18» Nr. U8, 1§» Nr. 1t «ad UM »r.lM, «ad la 
davHalL];iit.Mtim BkgiBLM. (Jabju] . 



Ten Boealllari Ifmiiatf MT SgHi» « dMa MUm [wgl. 
NlUk. X, iOOft] tit kimlieh aach der erete Bnad der aweUea AUbe^ 
laag» J H e anm e atf th&i^ eamfaleaea aad bringt Aber den bdrgerilche La- 
ben dea alte« Ae gifl a p e die fataraaaeataatea AaMlaeaa. Br begiaat 
arfl eiaer BfiahieUifflg dafpaltnaNekrefalan Memphitt Igrhflfali^ * 
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MMbgi^liicto Bwiihte wmi »MiilMib ' ' IM 

A WMa a g — giwwthflOi Stoff fw Mjgwlw AMnlttoMi^ 
aMMB lit Zwei folgM^ AUdnÜto idfatoni Amni 4U Vog^ag« 
mH HelM «nd Bdblipgta» ifo Jagd dter ^MMg« rTMem alt Piel- 
Im, 9eteMi «: Budes, «nd den VMüMg altNelMaBd ngeepiteton 
Md ge tr ü Mto le» iMCrmeata», «eidie dar FsiriB» der Bdnier gW- 
Am , wie da» Znbeteilen «ad Twwkam der Fiaeke. Dia daiia eafr« 
Mtaaa« VenMwiaia dar anf^« alla« Maa—eBte« aibgalUdetoa 
gal «ad ^aifitdgaa niera, wavaatar aach laaaelM yha a i a it li efca aiai» 
gavihtaa raiqlia Aaalbaala f Ar die Nataiibpuida dea AilartliaBM» Saas 
iillia« BaMtkangaa Aber die TMaadiCi ViebaiiBeüniBda aad daaHlr- 
leaMea dar ailaa Aagyptor aad ijalatat eia aelar wiehiSgar AMniH 
ikar daa Aeharbaa, aar waUaai alch aaab aehr Viei fAr PaaMwea« 
Bayalar'a Badi eri^lüiiaa liaiC» INa Befcaadla«g dea Mtei^, aa- 
aMVilich daa llailMciiea darcfc eia eel» aiafadiea laatraaiaat, daa Pili* ' 
gaa^ Siea, BewMera, Eialea aad Draadiaa, daa LÜlaa, liaMea a» 
Aalbawafciaa dea Getreidea la Wagariaaa, daa BiaaaaiBala daa VlaolK 
aaa« Mahiiinea aad Papyroa, dar Weiabaa aad dia Walatefallaag, 
dar Baa vaa GeaUliaavtea aad Frficbtea, riliea dlaaea tat datgeHellt 
■ad aaeiil aadi dea aaMretchea AbUldaagen btacliriebäa , die ia den . 
aHaa Grileffa aacii varhanden tind. Wa die Beadweitaag alaht aaa- 
laieiit, da helfen die nitgelbeilteB Abbildnogea aaa, aad aflaabaa aa« 
gleMi daaa , der dea Aaaielitea EaaelUoi'a niebt aabediagt glaebaa wüi»' 
aalbaliliad^a Uatonwcbnagaa dbar dIa baiw a dal toa Geg^BeliBda an- 
«aüallaa. (daha.] 



m^ik JlitiliwfaMawinft Vaa Dr. <VF. Fkbta. Ton Löw, ardeati* 
ViMt dea BaebCa ia Z&rielu Heidelba^Tf Mabr. UM* 48 8. ^ 8 Gr. 
IMa ideiaaSelifill batrift blaaa dlaaiafWe abadaailfebar VarMga 8ba» 
üa aiaatiAa BecblawiaMaaclMCI, aad bilagt alleidiog« roaacbe adta- 
]icb«¥afaebflfl, babaadali aber daa Otgaatlaad aa eiaadtlg and dtddkl 
4m aiirfaadMbaa Batarii^ aa aebr la die SteUaag daa 8abalaatoP« 
ilcbto iMtab. Vabardieaa aiad aaeb dlaa i a l atoa Vaaechriftan aa aabrtfir 
Magairelit» daic ea faiaMr aaaiiabtt ala aei ein aaderar Weg alcfcl 
vigUdbaderdaab bdebal varbabtt. Dar VatfUaar bat aefae Svdirift ia 
avai Abacbaitte , Fea dea FerlNaagaa «ad Feai PH v ufßwim dar Simdh 
ffeadea, gaCbAÜI aad ia daa arataa irfadaraaa dem Qmd^uMimm, vm 
Sm BMUaair «Hf dai MblMa «ad von der Selb9^hd^igkeU der Siudi^ 
wmdm wakrtnd der Fmimmgm gehandelt Er foidert, daae dar tkm* 
diBiiacba Lehrer nicht blaaa dagaialhtlia Vorträge baltoy londem mth 
gielcb Mm Hanptatellen der Cee elaa ▼arleaa und auslege. Die Rtdito^g 
4ar Verträge toll überall pialcUfch letn, weil dies ein g^seere« Inter- 
•aM lir dia Wjwaaarbaft arwe^ aad dem naclistea Zwecke der Stadl- 
aaadea OMbr enfipMUibii, Daraai sollea die Geaetaa dai ub Belipiala 
«riialert aad dea Zabörera pmktifcbe Aafgaben vorgel^ wardea» 
Dai||li|^ahaB iaiga BMUa daa (Btadaalaa Gaaaiaa aar BaUdraag vatiagaa 
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Ab ile fai C«jlmi «bgiüM voitai trtr, waiie eli tii. 
«her maä ttBp^polinrBmiae dai Mividvi mIom Hiffiw ugeldM|^ «nA 
4m]i 10 l i i wIiwHig » Koagnlne 'ior Iragra fllMrflUirtt 'mm 
It Oe wi w f g w e « iw^lf ▼•k seiMr Schall AhmmigC warn« Vor der 
diciMlnite, «in }«pg«r PtwlBa wm Utmümmm , Melt tfla XMgmiftat- 

fir fftlMir räd vwbngl» ÜMllMa soeh ^wnal ihhSrai ni dörfeii. 
Mt firagto ile daim idÜ ioIcImb Scterftbui« •«•» ilm da Oirra Bfaincid 
g&Mmm «mlnit rad diH dia durj dan AagaUaj^n M tpncb. Dia 
8«dia amfla MMbmf wid dar Lard Ohatriahlar, , Sir Alaiuidajr 
MMüana, UdM da« Bnuiiaatt ^r rfch feaniiaaD, am flm wagan aal« 
M VarMtaiia m balabaa. BMar aoMali falaan Brfolj^ da» Stadlimi 
aiaaa Buchet tn, walchaat ar daft Tltol BeMntUMn liailegte, «nd 
walchaa afai Pllgar ani Panlaii mltgahnchl «od «at dam Patabchaa laa 
Saaikrit dbaiaatot haha. Dar Ohaniohlar mhingte daa VaA ni aa* 
hau» «ad faad, ala ac aa arhielk, ni iaioaai BiatanaBi dMadaüalhi 
«ia« Uahanateang dar Didlahtik daa Aiiilalalaa TO. [J.j 



Todesfälle. 



Am Aagoal ihvh ta Sladthalm dar dnreh tahia SffraOlBha WMß* 
aamhalt aod namentlich auch durch die ron ihm geleiteten Friedene* 
Unterhandlangen Ton Fredcrikshaium bekannte Staatsroinister Graf Sköl- 
debrand im TTiten Jahre seinem Alters. Der Graf war cia ungemein 
gebildeter Mann , der sich auch aU dramalUcher Dichter, so wie iili 
Ueber»et%er der römUchen Classiker ausgezeichnet hat. In der schwedi« 
fchen Akadcrnte Ist durch seinen Tod ein Platz erledigt worden. 

Den 14. September in Turin der aiifg;o£cichuete Chemiicer Gio&er^» 
Professor an der Universität. 

Den 18. Septbr. in Turin der Profetfor der Medicin Chieia, 
Den 25. Septbr. in München der Hofrath n. Profesior Dr. Conrad 
Mannen, Mitglied der Akademie der Wifiseosduiften » 78 Jahr aU. 

Tgt NJbb. XI, m 



ScJud sad UmrniHiiBiMcliridh^ Beßidmagw snd 

EhrenbezrigBugen. 

Bahberq. Dia Stelle elnei Beligiontlehrers am hiesigen Gymnasium 
Wörde dem Subregena dea Emeatiiiiichaa KlarikalfaBKbart Michael Dein- 
lein übertragen. [S.] 
; BBRLifT. Am S. August feierte der Veteran des Cadettenlnstiints, 
PrafaMor luid BUiUathalnr Hm. Jtuob mfpü^ sein Mjähr^aa Amte- 
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jiiliiti— , mU «Aktt M ihm ütA^gi^Mt mAm JMmwim 
«iwtarGkwM. Sr Iii Ml t. 8«p«br. im fdbOTM ui liaft* VMi 

KlMtor. Am- 1. Avgwl 11M wM t «r B— tw 4«. OmliOMeliQle in ' 
Berlin, nmi, IW »igleieh ProfeM(|r 4ir icMiCf WltenMchafton an 
GadHteainttitnt litt legte er dai Beofml aa iler GarnifOBechala 
ikder aod 1819 worde er aacb ieber Profetaiir am CadetteninttUul 
tetbanden , ihm aber dafor die Verwaltang der Bibliothek dei laatiiute 
ibertrogeo, welchem Ante er ttocb JeUt Torttebt. 

Bwiia, Am ivm Xmaridakä dar Lah tg ag nti a da i—d Sehfl* 
Iv iaa lilwiigwi Gjmmdumt alt Einladaag au de» SflmtliBhiDn Pirifw 
p«Mf dka»*--lt 8«iav.i.J.(6ladMU»18|i)«Mfoliiawi, da« 
aack dar Oatfiideiaag das Praf.Da. Mdel aa die VidtanltÜ FasoMM 
[i. ITJUw XI, 114.] dea PaafaMav Katt, Awfaaha Jahvan.OidiaiK 
riaa dar d. L dar oataiitaa Seluila, in daa Ordlaacial^dar OL GlaiM^ 
d. L dar caMUairlaii tea tt. Üaft BcMa daf^atackl in, Obabarbat 
dMar PataaralTarindaraiig daa arga HhMvatbittnliA bi VarlbaOoag<dar 
Batilriihataudau aacb aw ia atwaa sadüafarl wvt da^ Hial dcbdatafli 
aicbl baatiaiiaia, wall daa LaeHoatfCfaeiebai« aam VMl ia aaiaa all« 
Haart «f flabfaillel, data aa bei nabrani Iiehrgegeäaliadai wd- 
lieatürtiaB UaterrlehtartiiiMlea irleder riebt abglebt, i Sa vbcd webt 
beb» Atta» gabliabaaialB, wa|| aacli dia flbilga BbadabtoDg oad Fib^ 
nag dar Scbnla, eegar Ua asf dbi «aitBtftafta Vriffsagabeengung dar 
Ha* m. Üaa Sahala, io alaadiaii belai AMaa «abHaba» kt Sailla aa 
a. & 4aaa alabt aAglldi aaia, bal dar ScbdlaManUabmag, dla tm 
Maagalabar^buraicbaadeBLabiandAbifialatawrainaUlbdiift, ofaM 
Mrbgwintia Ebricbtaag a« trafllni ali dla aalt d ta i wi g Jdbtaa maA 
daribar gielebeam naobaabeh vererbtet • Daa Gymaa^am bat jatat 
drei Glaaeaa, jede taa aval AbtheUaagea, «ad daaaacb alehl wmm dta 
ayaiaa Ablbaitpng der arataa Chwaa «it dar arttaa AbiblÜang dar «wat* ' 
Um Claiei v. e. w. riebt aar uater demteMiea OidbiailBa, eaadata aadi 
Ia defT Religion , denttdiMi Sprache, Mathematik, deographie, NatWN 
ge^hichte (auch von dem prahleritehen Aofdraeke: „ NatnrwiMea-* 
tcbnff iit die Schale nicht anrückgekommen ) and Kalligraphie mit 
der Dttoi liehen Lehranfgabe vereinigt. Jeder iachverstindige Srhul« 
loann würde wenlgttenf im Notlifall die zweite Abttieilung der ersten, 
d. i. untersten Clause mit der ersten Abtheiiung- derselben Glaube, aber 
siehe luit einer folgenden coinbliiiren. Eben bo auffallend bleibt es, 
iäitit in der nberston Cin&ic, d. i. in der 5ten u. bten Schule, diu dent* 
«^che Sprache in ful^'ender Unterriihtsfassun'^ abgethan wird: u. II, 
Abihril. rrnsudie u. Metrik; Lrklürung nu^^gewählter Gedichte ; Styl- 
lAningcn. 2 SL wücbentUch. " Doch genug, obschun tich noch man- 
elierit^i erinnern liesse , selbst bei dem lateinischen und griechischen 
Sprachunterricht, welcher doch (wie recht und billig) die vorherr- 
schende l'endenz der Anstalt auMpricht. Die Frequenz betrügt in 1 21, 
il U, III 17^ IV 9» V Y Bad abeaMfiel ia VI« uttfammen 75 wirk- 
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110 ' •tum«' IM« VBiftritiiltfMcIrtIcliteo, 



«Mir ioCrüBiBiutitlM fbd 8 Adelige n. 89' BrMüler, nftmlich (oiidi 
den SdMileta Tertheilt) 13, 7, 8, •€ n. 2. Die Sdiirenafal bat mit- 
hin wieder, viid zwar gegen das Studienjalir 1B{^ um ^ wiiktleh^ 
Mlüler abgenommen. Von allem übrigen ttatlKtisch Bemerkenswert 
Iben in Rücksicht der Schuler erfährt man auch die«8mal uirhu aae 

dem Verzeiclmiää. a. NJbb. IX, ^41 — 342. [W.] 

• 

BaFttBL. Die liberale Universität macbt Fortschritte; dieMiu^ici- 
palit&t BBtentfitzt den Plan recht kräftig. Am 7. Octbr. wird die zweit« 
Vertammlong der Sabecribenten auf dem StadtiMHM« tot «kb gehea, 
und dann det provieoriDcbe Balh MiiM Arbeiten Torle^aai abdana 
achreitet imhi mv «ndlichea Ernenmng einet Ratbs , dem ioirobl dto- 
Wahl der FioCbüoma, wie . die Verwaltung ibetteqpt nberlaBeea wen- 
den toll. Haa wird wähnchoiallah PfofenoM ans Frankreich umi, 
Deoticbland hammen lassen. — Aut Mkchb!.!! tcfareibt tnan, daia 
die Arbeiten an ieoi CentiaUfiMad der hithaliiohea Unirertit&t fat^' 
gßam beendiget tind. Dieset grotae hi.Beul geleigene ond dat Colto* 
ghini dar Uaimiilit büdende. Gabiado wird M Mi «» ShMadtehtf 
aafaehaute k^meA. Bea BltafB.atohi «i feaiv Ihlw SöInm hi den OaU 
laglBM odar hai das Bi^gam la Kart aad Wabnaag aa gohaa^ : Dar 
»ravgdieaa dai; UaitanUft <al dar Abte Rm^ 

hihadbdMn Eachfta ia gmmi rfle^aar 
Ahter JfcMfaai, atemaHgav FMbüwa de» llhaloiik iai Galügiaai 
aaaThidtaadPfHnaraa Vraoa^ft ht baia PiäiSdaBtea dai OBWnghiMa 
dw Ualnumt enaaat. Ualer daa'far dia IWttt Her Ffalbaa^ia 
■ad TOiia aa t hif la a «vaaaaiea Frofeamea bametiit naa daa Hia« JaJL 
Jfaaliar, Daetor der Fhihiaophla aad Wliaaaadialtaa aa der PairniiiHH 
Barfla» ah» aaiawordaatttuhah Pra faa aor dar Ctoadd^fcla^' aad daa Hnu 
jrabaha Jma4. idnadl, Baclar der Phllaw>phio u, WBaeaaafaallea «ad 
ahmaaligar P i a f aiaar aa dar VaifCMitiU Boaa« aa» aataarardaatttchatt 
BMaaaar dar AnMalagiay der gtieahlaahaa aad rdmbehaa AHerlhft* 
»er, Hr. Armt^ «M aaoh aiaapi hdaaadarea Ganaa dar Hehrüechaii 
aadAnhifiiheB geben. [Hanno?. Zeitung,] 

. Qäwumam, Baal Aadaaltaa dat vmtaibaaaa .ttfardkaafaiha aoid 
PM 1^. BmUmtr [a. NJbb. VlU, M. } kl darch daaam Ftraaada 
aad Schaler far daa hiesige Lycedn arit Btaattgaaehnlgung eka Sli^ 
faag lia Lehoa gatralaa, waniaeh altfUiriieh afaavBthälar dar oha»- 
•laa Ghttta fir daa haataa atag^febTtea Aafnla aia Pkaiat saerhanrt 



■all. ' ' ^' [W.] 

DovATTEscHifraBir. la den Venseichnlta der Lehrgegenstäode aad 
Schüler der hiesigen togea« Jo$€phinis€hen Mittelscliule ala £inladuii|^ 
SU den nfTentlieben Prüfungen aaf den 9— 11. Septbr. d. J. (Studien-, 
jähr 16^) crachelot die rlelbeaprocbeaa Eiorichtaag und Fuhmag dar 
Anstalt im Ganten unverändert wieder. Maa bana wohl tagen, die 
Aaitall ieiita, wat ihr magltdi lel, wtaa »aa aar die Banerkoag hai- 



■ 
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%l, tat Umm IttvlkiM iir «b^OynipMlMB su wei% M lor «ia ^ 
füi^fagiBai SU viel hU D« Grand lüetet Zyltfwiliwlihiii, wtldM» 
■Mfc di» StvdiMOMbM« «obl ■Mahl, Ib to m^taijUiiia 

W to k» flwMh^wogttom ^MutolM flCaileiMfotiB di» iaclie * 
giiMHi lnM T^ilihiiiiihiiiliil fib^r die «%tM V«gUIMMM-8d«l» 

fiMNiMdcaMfaBgwMMMgte« ■MM In I 8,H«1iMN!fM^ 
IH i, IV tt, V 9 «ad^Abraia in VI, inoli Abrag tob 1 stgob 
mM IS wtbffVBi to-MbaqaliMt iUiigttlMtoiiai^ IMit ifl^Ctamail- 
nU MMto dlflii 11 DoraMcUof«, 1 Scliweiiir «ad X Addig«; 
K» tWga Ae«Mi bildet rich grdMtMitlidia im d«» jOusImImi 
fifc^iigM d«.8l»diMi«ElM, d. nat das Oitw dot Mdiiliilflaa FihK 
«ntew Fdnlcatefg. t. Nilbfc» n, III— U4. ^ Aat linH. Fdi~ 
ü M iw g^ i fln griwmatio» hat dar Ordiaario* d<g Wi; m> IV, Glaiia da» 
ÜMigta Gymaadami, Mha Mtcagcr» die Stadtplm^i VeaMtW 
dMSdnranaraldaihaileB, aall viid nit daai fichlaiia dM fidM^alH. 
M daUa abgab«!. •< SIbb. II» m [W.] 

Frsybueg im Breiggaa. I>!e Universität zählt im gegenw ärtigen 
Sommeriemeiter im Ganxen 442 Stadirende, miihiD um 45 weniger 
«If im ▼orhergebendcQ Winterhalbjahr, Däiuüch 1) Theologen : 123 In« 
linder, 8 Ausländer; 2) Juristen: 61lnl., IS Ausl. ; 8) Medianer, Chi<*. 
rargea f. Fbarmaccuten : lOG Inl., 40 Au^l.; 4) Philosophen : 80 lal«» 
Ii Aail * aaiammeo 370 Inländer a. 72 Ausländer, t. NJbb. X, 337. — 
Dem ITofrath und Professor der speciellen Pathologie und Therapie, * , 
l)r. llaumgärtner, Director der mediciniich- klinischen Anstalt, ist für 
lith uad oeiae Familie dofch Bcschluss des hiesigen GemeiodeiaQie mit 
Zaetimmonp des Bärgerausschosses das Bürgerrecht crtheilt worden, 
a. SJbb. ¥11,348. — Der Gymnasialprofessor Ur. JosepÄ Bruggtr bat 
cchon mebnaaU zn wohlthäti^cn Zwecken einzelne Suromen nntei^Tor« 
k ehalt des lebenslänglichea Zinübezngs gegiftet, und erst neulich wie- 
der ftOO Gulden hergegeben aar Graadaag eiaer Gawerhiechvle in häa- 
%«r «ladt» I. VJbb. X» 86. , [WJ * 

FRiKox.4!fD. An der dasigen Schale ist zu Ostern diesem Jahres 
felgcndeä -wicJitl^e Programm er^cbienen: De 'iiieoplirasti iioiationibus 
norum commeiUaLia prima , qtia cxamen solcmne . . . indicit Km. Ed» 
/ , ()hii. Dr. , scholao Hector. ^enbrandenburg, gedr. b. Ilöpfner. 
41! S. und 12 S. Scbuinachrichten. gr. 4. [Hallo in Commiisiun Lei 
Schwetschke a. Sohn. 12 (ir. ] Die Abhandlung Ut der Anlanr^ zu ei- 
ner (B^ründlichen und höchst vichtigen Untersuchung über den Zustand 
des Textes der Theophradtiichen Chnruktere. Bekanntlich bat Siebea- 
keee in »einen Anetulati« eine Verg;i(!trhnng der Pfälzer llandsehrift die» 
»er Charjikterc herttii!<gegehen , ^vuItIh' einen viel reicheren und erwei- 
tertcreii l'exi derselben bietet^ aU er üfh in dea Aasgabeo findet. Da*/ ^ 
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gegen hat Warm in den AcUi phih>1. Monac. IIT. die Letarten der Mfin- 
ebener Handschrift mitgetbeilt, welche denielben Text fiel mehr ah- 
körst nnd beichneidet, nia die Aasgaben. Darrh genaue Vergleichung 
■nd Prüfung dieser beiden Handschriften nun ist Hr. Foss sa dem Re- 
■nltat gekommen, dasa die Charaktere de« Theophrast i^ Mittelalter, 
wegen des Gebrauchs derselben in den Schalen, sehr castrirt worden 
aein mögen , and dass wir auch in den Ausgaben nur einen castrirten 
Text besitzen, der in der Münchener Handschrift noch mehr beschnitten 
erscheint, in der Pfälzer aber ToUständiger ist und dem Originaltexte 
näher steht. Zur Begründung dieser Ansicht nun hat er in dem vor- 
liegenden Programm angefangen, die Lesarten der Pfälzer Handschrift 
kritisch zn prüfen and zu beweisen, dass sie den Text vollständiger, 
dramatischer und charakteristischer machen, und eben deshalb nicht 
ahi blosse Interpolationen, sondern als die echte Urschrift des Theo- 
phrast anzusehen sind. Die Beweisführung ist scharfsinnig, gelehrt und 
überzeugend , und dürfte , wenn sie in einem zweiten Specimen voll- ' > 
endet sein wird, für die Kritik dieser Charaktere einen ganz neuen 
Standpunkt eröffnen. Tgl. die krit. Anz. von Meier in d. HuU. LZ. 18M 
Nr. 117, II S. 326 — 328. In dem ersten Specimen hat der Verf. die . 
Lesarten jener Handschrift erst nach ihrer grösseren Hälfte geprüft, 
zugleich aber in die Erörterung beachtenswertho Sprachbemcrkungen 
eingewebt, und beiläufig auch über ein paar Stellen anderer Schrift- ' 
steller sich verbreitet. Das Letztere ist besonders mit Horat. Epist. , \ 
I, 13, 6 — 9 geschehen, wo er eUtelUu mit pcrfcrre verbindet und zu I 
impingam, in der Bedeutung imponam, infligam, aus dem Vorigen 
Barcinam ergänzt, und die Stelle so erklärt: „abjicito potius sarcinara, 
quam ubi (qua corporis parte) clitellas pcrferre juberis, eo illam im- 
pingns, h. e. quam tergo eam portes et hac ratione per urbcm vicosque 
proflciscens fabula fias.** Jam vides, setzt er zur He<;ründung hinzu, 
cur tarn anxie Horatius a&Jicere pofius jobeat; nara si bonus horoo sicut 
Bsellus tergo portabat libros , ita ut patcrnum cognoraen in risum ver- 
tens ab urbanis asinus audiret et fabula fieret digitisque monstraretur, 
ad ipsum Horatium risus redundabat. — In den Schulnachrichten ist 
das Wichtigste von den Veränderungen mitgetbeilt, welche die dasige 
Schule seit dem Eintritt des Hrn. Dr. Fost in das Rectorat [am 5. Nov. 
1831, s. NJbb. III, 250.] erfahren hat. Derselbe ist nämlich zugleich 
Rector der Gelehrten - und der Bürgerschule ; jedoch sind beide An- ' 
stalten durchaus von einander getrennt. Auf der Gelehrtenschule ist 
seit Ostern 1832 ein neuer Lehrplan eingeführt worden, durch welchen 
die ganze Anstalt in fünf Classen g^theilt, statt des früheren Parallel- ' 
Systems das Classensystem aufgenommen und das Verhältniss der Unter- 
richtszweige zu einander anders gestaltet worden ist. Ausserdem sind 
neue Disciplinargesetze entworfen und mehrere andere Einrichtungen 
neu gestaltet worden. Der Labrplan i^t folgender : 



I 
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kt IL JU. IV*. IV^. 
Ut. Grunnmlflr tuStUubugvil^ 8, S^l ^ Studio. 



Qrz^cbif cU Schiiflateller 8^ S, 



Deottch 1^ 8, 8, 2, 4 

Fraosösiich 1^ 2, 2, 2, 

Hebnisdi 1^ 2, — — ' — 

IMigioB ^ 2, 2, 2, 2 

GaMduchte 3, 8, a, — 

Hafiiematik 4^ 4, 5, 8^ 6 

Qeogiiifhto — — 2^ 1^ 4 

Gesang _ 4t 4 

Sdureibeo 4^ 4 

gilmyeichkhto — — _ — . ) 

Tarnen !> 

Scbwumncn 8 



der Anstalt [Tgl. Jbb. IX, 247.] sind aasser dem Rector: der 
Cowrector WOh. Lanp;hem [s. Jbb. X, 120; seit dem 3. Mai 1832 in daa 
UIOBrectorat an die Stelle des Conrectors Dr. Bonari anfgerüclct, wel« * 
dicr letztere als Pastor nach Weitin gegangen ist], der Prorector Karl 
PräfckCf der Sabrector Dr. Lehnert [seit derselben Zeit angestellt, frü- 
Iber in Scrwa'^bbck ] , der Cantor Joh, Karl Heinr, PßHn^, der Lehrer 
Jicwnwn und der Schrciblchrer Hung, Die Scbülerzahi war 1831 92, 
zu Ottern dieses Jahres 1>8. Zur Universität wurden zn Ostern vorigen 
Jahres 2» in Michaelis X entlassen. Die Bürgerschule ist seit MI< luie- 
Ib 1883 von awci auf drei C lassen erweitert voxdaa und hal die Hetzen 
ituhe^ Hung und Pctcrs zu Lehrern. 
GsB5SBAcn. Dem Dlalionns Heinrich Chrohet zugleich' Lehrer an 
der biesigen lateinischen Schule, wnrdc die eTang-elisch-protestunti« 
fdlC Pfarrei Wald WIM ML HSBAQH huldreidiöt übertragen. [ W. ] 

GöTTi^GK^^. Seit einig-en Moaateu erfreuen wir uni eines eben so 
angenehmen als belehrenden Kunstgenusses. Die htcslg^e Kön. Biblio' 
tbek besitzt nämlich anter ihren übrigen Schätzen Bwch eine sehr reiche 
nd nosgewahlte Summlnng Ton Kupferstichen und Ku^iferwcrken. So 
Bereitwillig diese nun auch auf Verlangen in den Blhliothek^salen ge- 
sagt werden, so fehlt es doch in der Regel dem Beschauer an Zeit 
und Platz, sie mit Müsse und in guter Beleuchtung zu sehen; auch 
kennen in der That wühl nur Wenige den Bestand und den Umfang 
derselben. Schon lange ist daher der Wunsch laut geworden , diese 
Sammlungen gemeinnütziger gemacht zu sehen. Der Herr Professor 
Of^crley — welcher die Auf&icht über die Kupferstich - und Gcmälde- 
«mniulung führt — bat nan eine jenem Wunsche entsprechende Ein- 
riehlung duliln getroilcn , dags er in den Sälen der Gemäldesammlung 
jeden Sonntag ron 11^ — -1 Lhr die Kupferstiche und Kapferwerko IQU 
A'. JBkrk. /. H. F4d, sd. ürif. Miti, M XU 9. g 
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itf Qiblloibek nwA einer beidlniniteii Betbeiiret^ anifteUl^ tSe, 
weeii es gewiiotchf wlrd^ erlcliii. Eiai^e Vorrichtan^n Innen dieB»- 
•cbnuer die Knpfertüche in gnmfigevi. Lichte, mit Statte and BeqneiBr 
lifihlLeU teken« elwe doit ein lamnl die grötteni Bl&tler lefcAl betdiA- 
' digendet Anfntten nettiig vlfl. Antter Jenen SntnmlnDgen wenlen na* 
gleidi nlle in den Kantthnndel Icomnenden KapfertÜcKe oad Lltliogm- > 
pbieh Ten fadlmreoi Knntlwerlhi welche die hiesige Roccatche Kuntlr 
hendlung bereitwillig herleiht^ to wie nach Gemälde, welche Ton hie- 
sigen Knnttlern gefertigt tind, oder tonet onch Götlingen keauBen» 
nnegcf teilt. Die ganse Elnrichtnng i^i wnrmen Belfnll gefanden and 
■tragt gewiee viel fnr Erwedcnng and Belekung dee Ennetthniee heL 
Der Einecnder dienet tkellte mit Ylelen Andern die onerwnrtete Fread^ 
in dem ebengedaehten Locnle eine Eeihe lange TenniMter Bildnitte 
hiesiger Frofeetotea, grtatentheilt nue den ertten Zeiten der Unlver- 
eitit» wiedetnnllnden. In frohern Zeiten derten tie dei^ Vemmmlange« 
'mr dee nlmdamiichen Senate, Warden aber dnreh ebie gewiee nicht 
'Teretftndlge Hand Ten da bei Seite gesdufll» Der Hr, Piaf. Otttw ltg 
hat tie Jetat wieder herYorgecogen, rettanrirt and In ehieaLdaeBivM 
der QemftideiammluDg aufgetteUt. Blddite doch di^e SaipmIoDg voa 
BIMoitiea wae ticb ohne l»edeateode Kotten tnccettiv bewericstelli« 
gen liense — lortgMetxt werden, und sich so ein Pantheon bilden, 
welches in jedem Beschaaer eine dankbar freudige Erinnerung an das, 
was diese Männer tax die Georgia Augusta wirkten, erwecken würde. 

I [JüaaDOV, Zeitiiag.] 

Ganoinn&AiiB. Heber 4ra Zntland dee UnterrichteweMne In Grie- 
dienland aar Mt dee Pfdtldenten Gepbd£itrtat hat jefiit #V. TMertck in 
der Schcift De fittol ocCeel de In GHte et dee m^enir tf^orrhir ä es retCno* 
- fotien neae Ulttlieilangcn gemacht, welche dentelben ketneewegt ea 
g;lMlicii dacetellen, ale ee in jener Zeit In gnechledien Zeilechriflen 
geec^iläi. Tgl. SJlib. IT. 125 ff. Er behauptet, daee dae Enlehang»- 
-ejetem dee PrSeldenten nar viel Schein for eich gehabt, aber den De* 
d&rf nieten dnrcbnne nicht genagt habe , ja data dae Sniehangewceen 
vor der BevelqjUon, obgleich ftntterllch tehr betdlrankt, dodi in tel- 
ncm Innern Weten viel besser gewesen teL Zwar war an CapodI* 
et|piat Zeit die Zahl der Elementarschulen auf 00, mit etwa 10,000 Kin- 
dern , angewachsen , aber sie blieben ohne Resultate , weil die ange« 
Dommene Methode des wechselseitigen Unterrichts nicht entsprach 
und es uberdicää auch völlig nn taup^Iichen Lehrern fehlte. Daher sind 
auch nach dem 'Vöde des frästUIcnten dicie Elementarschulen fatst alle 
wieder verÄchwuiideii. Die Iit llcnischen S< luilen abtr hielt der Präsi- 
dent eher nieder, ala i1h?>s er sie 2ii vervollkommnen strebte. Die 
Mel ir/nhl derselben ging in den Unruhen iiacli CapoUietriab 'Wnlv un- 
ter; nur auf den Inseln blieben einige, von dencu sich die zu Argina 
UhLcr Gennadios M ieder zu einiu:cr Uhithe erhob. Unter der gemisch- 
ten Regierung cron'iKte iiiiin die Ih Ilt nische und die Militairschulc zu 
KaupUa wieder, doch »iaU siu noch ia sclir herabgedrncictem Zustande. 



* 
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9m Snhmt fir 9«litIif|M mC Vipm Iii gw rmmtikm. Fftr dmi 
ItaMtmlmMil ifafl; jete^ iie PrifiltciiBlMi im MglMmi mi 
iMtkulMkaa l|HMioo|i« ile,|^e«toft» gaÜiMi «ta wä «dw auf Pro«» 
Mljl«uMoii«r«l^«ia miA TwIttbM die JngMid dvidi Uim religioMa 
Iviifil iiid GoalMTmjp. Dp Weitere darüber BMi 1« der Schrift 
müM «MligtliHt WfdMU Huieliat tcheiot in denelben aiierdingt 
ibtftiMeB sm leb; indete tldier ut, dait dae Enietiangiwegen noch 
•UNfftideallidi tief steht. Wie et in allen letnen Theilen gehoben 
vwdaa koip^ dafür hat Thiertch lehr Yonngliche Bumcrkujigea und 
iMichten in feiner Schrift niedergelegt. 

GanntA. Dat dietjähfige Prognnra dar dai%en LaadaaidMi^ 

vddiaa aar Feier daa JSBrUdNNi'SlIftaBgf fettes (am 15. SeptlMr.) er- 

NÜHMs Uft [Giinuaa» gadr..^ Ralniar. 48 8. gr. 4.] 

oftilC dia CsniaMRtaljd /I. da CoMia j^afiicafl |M«ta Tan BMlar awl 

IM Aug. iratibcii vad Magt daM Scbliiia diaaar hMil galahrtaa «ad 

Mharfiiaalgaa UofaEaacbvng, . waldia tlah auf wirdiga Welia an dia 

liiher«B ÜDtamiehaBgaa daa Varl, aaraiht. Diai a awalta AtihaUaij 

Ivcbifkigl aEcb taandaii daaill, daa Cawioa Finaanib ik wwifcla* 

im 1 an deaa Oaniaa Etmacaa (gagaa Spaka'a Aaalaht) aactemralMi 

ni aalfcill maardoa dia gatanaialtan vad gelahrt arirtartaa Frag* 

Mata dea arrtataa. lliMi.w«itara ErdHmag dar Idballa vfed 

M MM. nach falgas) Mar tai aar aaali. wllalig anvihai» dhiai 

«• AttaadhiBg IBr dia EcUiiaag w B«m^ SaL I, It aad Bfiit 1t 4 

i4v wicht% Iii. DavaagaUaglaMiiMhaffiBlilaaMUintiardaag«- 

vihiliite Nachikiitoa aiaa koraa Biagf^lda daa am ML Oathr. ?an 

lihnt venCorbaaea ahaaiallgaa Lahrara dar Blalheaiallk aa da^ Laa- 

Imdbnle, Praf. VLHtMOi Aug. ^/cr't [i. NJbb.K;tt9L] aardaaa 

Witt nletetsaataB Aafaata ahar dlaBahandloag das Raßgiaataatarrleitt 

iit der Aaitalt, wakbar anl hlftaiiscft di^ frdhara Behaadlan^walsd 

■Mibweiit aad daaa aasf&hrlidi dat gegeawirtiga , raebl ▼mtiadtgi 

all aagenaitaaa« Tat lalifaa daa FM. miscfteV hatelifatht Voa daa 

lAnru dar Sahala lut aatar dam 9. Aagatt d. J. daif Lehrer ddr ffraa- 

liiiidu« Sf ladia Kp CkrMiaa Ftrünmtd tUmtibmsh dia aiMeaa Baf- 

iMaag Toa tainani mit daia T.'Jaa. 18S0 TarwälCataa Lahiaaifa ailaik 

ha. Sein Vadbfolgcr iit aöch alchf battinnt. Dia' Schdlanahl kt 

lifwwirtfg 121 , uad aar Haliraf^lil tlad imLan^ dat TarigaaSd^aY- 

iim 14 entlasten wardan, vaa daaaa 5 Um anta» 6 daa awalCa jfead 

llat dritte Zengniti dar Balfa aihialtaa. Der Lebrplaa dar Aaifall 

SMdit dem derLandettcliala laMariiBirt aad seigt ia 4aa abata Clüi* ' 

aaetoe aafCallende Beschr&oknng des dastUchen Uateniebfll'aai'dla 

(Mes Hinneigen zu den Realstudien. Die Rechtfertigang^grftnda da- 

ftr find dieselben, welche wir in den ?iJbb. XI, 219 bei dem Matitnar 

Itehrplan erwähnt haben. Die Tertheiinng der Lchrgegeoitattda aaah 

ica vöchenUidiea ätuuden ist folgendes . . 

» 
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BeligiMi 

SentesUuncnCt Exflg«8d 



MaUieawUk ^ 2, 2, 8, 8 

F6r den Unterteilt Im Französischen sind alle Scbüler in drei Abthei« 
langten getheilt, von denen dio erste 4, die zweite nnd dritte 2 Stiin« 
den wöchentlich unterrichtet wird. Der Untorridit in \ oc.il - Musik 
(3 St ) , Tanzen (4 St.), Schreiben (S St.) and Zeichnen (2 St.) iiadet 
Uow iät aiugewähUo Schüler btiitt. 

Hirowww. Di« Unifenitäft zahlt in diesem SommerseuMflcr 
im Ganzen S68 Stndirende, also um ^0 mehr als Im nfichstvorherge- 
iMftdw Winterhalbjahr, namlidi 1) Theologen: 29 Inländer , M 
lindfvf ID Juristen: 61 InL, 113 Anal.; 8) Modi einer, Cbimrgea 
iPbarmaccoten: 78 Inl., 138 duuL; 4) Cameralisten and Mineralogen: 
SSlol«» 81 Ausl.; 5) Philosophen und Philologen: 9 Inl. o. 1& Ansl.y 
niemmen 199 Inliader nnd 369 AiuUuider. a. NJbb. X, 34S, D«c 
Dcf ntirte der hiesigen theoL Facoltät in der nun beendigten Gaacnl- 
i(jBjD4e der evangelisch protestantischen Landeskirche des Grossherzog^ 
thoms, Geh. Kirchenrath und Prof. Dr. Fr. H. Chr. Schwarz j hat all 
«Ines der ältesten Mitglieder der Generalsjnode zum bcioaderen Be- 
.ireifl der Zufriedenheit Seiner kon. Hoheit des Grosshenogt mit dep 

, ^ n air t lm ngen deraelben das Comniaiideiirlcnuii dea Zähfiager LSwtttt* 
«dtou ethaUen. a. NJbb. IX, Ua [W.] 

Koif STARB. Der Professor Jos. Laaftmomi, Lehrer der Matheoift* 
lak nnd Physik an dem hiaitgen Ljcenm , ist von der GeselbdMlIt 
Beförderung der NatarwiiawMchaften au Frey bürg im Bc, ni ihrem 

. wirtigen MitgUede ernannt worden. •. NJbb. X, 349. [W.] 

Laam. Die Einladung d«a hiesigen Pädagogiums zum Herbst- 
«sunen auf den 29 und 80. Septbr. dea verflatmen Schayaluw IBJj^ 
WtfaäUnl 8Mt0 8—4 Baigt BmtHmagm gtgm äM Btpiilirm d»4m 
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»m lüift i falni SMm 4ßg¥«^Mk9r, mRilL JWIt. BinII 
■ImBA gr üe ciMahwa gchaha voa Wmw» Iwia iMÜMiMtMFwiiBBi 
im tai rfMihnhiin Ai l a—i festgeMM mtd mmk ämmm Pa yiMttiH wg 
£egcn Im Baia d«i Sdbaüafam wMcriMttt Motam all tai Mw 
MiMB äm 8*m Mye UadapA iiiiMfylMliwi wwfcrti gMcUlte 
wwttak AUm itey VW ütv ÜM PvofMlIiw ▼org«bnd^ vki» 
Miel SB den UgiMhan Fehler, dast KucMakviig geltes mII, 
wm i«di BW nll BiichrtrtuQg gettes InuHit d. h. URBo%eliil- 
tMTarviiti (tdMia. vie m der VeriL lute vfll) Mm UiaipR«- 
Ünm der CMlMr kt aar M den reifen OUrclwM einei Iijaiwii 
•teCtjniadumy danlNHu diev M Mner aiedtn GltM vtn Jmb 
■■d Uk kfiMff GiMfa dM PldagogioM «aveiMter, dl» de« Mih 
Uamfgl«idb«rIibioilatak Yo« Mto 6— U der BbMnagHcInlfll 
Mgk dn VendchiiiM der JMbam vem EMMmmea MS— 101^ 
wadD flkb der im VMlMigdMadeD 8cMf tlire ab Uim aaflseisMe 
n»r«r SdMnadbflr jdcbl wieder lladet« e eadem dae Ldteerpeitnaai» 
amamt der Blaiiehtiing der Schale »ad der BfiiHwwaag der Palenidrta' ' 
•Mb» laaa ea wiedar enehebft» wie ia daa JaMh. V|, »---Kft a. 
XIV, 126— m aogegebea iet Dia Zaid der Sdiiier Iwtmg am Bada 
dar SchaVahrm im GaaMa OB mit Ift framdea, d. b. WdUktmh 
aach ihng Toa 29 aatem Jahr AmgeCreteaeai arfl|da hat Mi db ' 
FfeqpMaB wieder aad awar am 14 gegea dat Schaliahr Iflff ▼mmfai' 
dart. Ualer dea 68 Scfadleni wataa ia der 1, d. i« ahmilea Glaeaa % 
wadlalllS eagaa^Formallftaa, d^gageaia 16a. lall 20 tegea. 
Beailetaa. Dai Fadagogiaai lal hidfaBwaildi ehw Mlwheehala» 
BUhh. n» 1211-2811 [W.] 

bnaui. Ihn HiaiMam dea Chillae hal hei der hle^gaa M- 
umitit dam Piafemav JWaieaw abe GehaHmalag« vaa 666 Thiia», 
dam ffkat JGm vaa 260 Tlüra.9 dem Pkat Mttbe Yaa 166 Tllfa. 
liaaW%t, aad dem Praf. «bOe abaa Mfemgehttt faa OtOTUfak» 
dma Pkal FMe M lOO Thhra. aaigeeelBt. 

MAiana» Der Pkafomar JC Mim. Chr. ITagaar hal Im 
Mfa aar Feim der Gebaibtega dmKailimtia aad Kiaoptaea awat 
P k agiaaaa a haiaaigegebea aad daila draafma IWea i ada a t a tl ia ffi ai r 
maiiiaiiB, Hl. et IF. [Mnharg, gedr. iw Elweit. IS a. 62 S. d.} 
hehaaat gamaite Hr* Wagaer halta almlich la der Aaigaha dieear - 
bidnifl, wekha k der Patt Lei IL aathaltealel [a. VM. HO.], 
BfahVa Beuheltaag deteelhea im awallea Baada dm Cmfm Jawrifff e 
aam aaheaahlat gdaaM» aad hat aaa la dea hcidea iratHagaadaa Hef- 
tealteadai, waaBlelih heigehaichthiit, hi eiaam aaieleheadea Aaa- 
aaga aachgelragaa aad dmielba aagldeh adl mehreta aadira Nach- 
Irigaammehrt Iba hat demaaob la dlema vier PragraamNa Jelat 
dea ^UilladlgileaGammeater fther dietmChvaaleaa halmmmaa, da^h 
Aea awar die Kdlik aad Eriaatenug demeUbea aaeh laage aidil ahge- 
adtfaiMa, ahm dach hedeatead gcMext iit BeÜ&afg hat dm Verf. 
thilgeaa aaib he m e rtt » dam die 1160 vaa Ihm gi^ Chaadler her- 
■aigii|iiihiiao YmihaiügmiWiihrifl dm Aeehthitt dm Gbiaaiel hafam 
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118 B«kttl- «si OBtt«t«tllti«s«1ifftttfctaB« 

gwiclitM AMMif bt Dm PfogNM iMMOmi CMdnta mr «ot- 
J&hrigea CMteiCttagsfeln dei Saifinln «iMlIt Quoitai Mbt4ftm- 
flu OTtenfM jHWi— yttfgiirig. JiQeeta «oBili» «CHniMai «tf* 
Ummm foMm Tk% VUmt if WaktfMd ^imr^. [Sbente. 

iifcotoi w<g— aiiiirmiwigiir Bttwilmy LmbiMiiwi niia GrtoAt- - 
Mhm gMMnit wwtai» «ad te YOTiAtog% mm Big« ifSm Knatoa 
vUMhcia Mifln Spuchea vatanicktM, luibm 'im Terf, mr 
BiMtnag 4iitM GcgmiMdlM Tmalaiit Br «upfteMi mn snnldiflt , 
im SMimt im mmcb Spnwhea, willatar laM die ■ito» afidit w- 
aMMinlst iwd die B«MbiiB|» te alten tod amm ailt aiaandflK vaiw 
liuidea wiiwa. Xagleidi waml ac w Mlfibtattdi aad VabarlraBMas 
* feal Bifctttnag aad Kiitik der altoa flchrillilallar, «aaiaaUkb va» dar 
KMalglrailiWmarat, Im Gaaaaa «Iber gahl er aaf den GagaatCaada« 
waapf aia, «ad bat daher aaeh Aber, deaialbaa keine wicbdgan adav . 
•eaan Reeallale aai)|eitallC Im ▼arigea Jabia bt Ten damaelben 
Tert aiiASeaaa» Maaierlaai vM e^perimlMRi leaaali JkmUii BmAß^ 

' tywWtfti» ÜNferif , enttib Lfoait awral Bmmmd Sqtilk^ mag. Skeiari 
4m Mmh mOmt rmnUtU madi'ctaae , Fnf$mrU jndL erdiaaril aebeloegM 
Mimfaarlat Plreeterity aoad— im» Mar bm e g w u h Mferlfag« ef sMatee d- 

. eftai iuBiwmdirf C F> Cair> fVogmn. [Bbaadat. 18», «r 8> 4.] Eibl 
ahm galfMcbfiabane Biegrapbie aad cAiamkterMk das Vemtetbeaa^ 
m^laleh mk alaam ^UiCiad^en Taraalcbdim der ScbiÜlaa dameibeB. 

MiianiaBa* Dai aeaeita Pfagtamm, wali&aa der Geaflileriat* 
iaib ^Maaiaiby Phaator den Ojfmaaiiami , aam Bedcaetna Tan adil 
Ml Hldmalb aaf die Unbefiltik abgebeaden 8ebil«n TafftMfle, mA- 
Ucttt Okiiaata im SdMf« ad Gemmaiel Cmiarb jibMaeaicaa JF« 
[Malabigaa, K Kagfmaer. U S« 4] Der Pffefeamr «ad Rectar Dr. 
aUmg arUalt Ten L H der Kdalgla jMMA vaa GraMbrltannien^ 
BMüiialober damelba Mber Tarlmaagan fiber Geeebiditey Mjtfia* 
lagla aad adidna Utatatar an ballen baaallragt war, bei Ihrer Biadb* 
laiie ▼«« Uebeaelebi aach Leeden nm 15* Aagnit d. 1. alae bectbara 
«ad prjkbtig gavbellele geldeaa Deee sam Andeabea. [ ^ff*] 

MdaeisB. Der am Mhne dm Mwqahree hena^t;«^ 
baaa Wiraibafe JabreifteHdbl Aber daa datige Gjrmaaiiam enihilt elna 
redil hmte Abbaadta^g «omltfAr H e am a e ram MiuiaU$% goauamfa 
He «Hilm et blilerla , qMctaat ad CkmmU im npM, L IL «qi. A 
Str^di Dr. B, Bmmm. [aUatler, gedr. b. Coppenratfa. » S. gr. d* 
aamer den SobalaaehricbCea.] Ans dem Lebrerpeneaala [e* NJbb. 
V, 470. j icfaieden Im Tarigen SchalUahre der Lehrer Jerdaan [etaili 
am 28 Febr. 18M.], der Oberlehrer Dr. teee [giag nie Diredav . 
nach RBOKLiNCHAPiaal und der Prefeefer AnUmg KJbb* VI« $47 
nnd VII, 108.]. Ikk^^egen blieb der SchulamtieaadldaC. BecM alt Aoa- 
bätfilehrer bei der Schule aad der Schnlamtscaadldat Pürnbig beüand 
ecia Prebi||abr. Schaler waiaa au Aafbage dm SchaUehfae 818» am 
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Bef ü rder ungcu uad Elireobezeignngeii. HU 

Ende 297 und 7ur Univeri^ität (fingen 1 mit ilem er»teo, 2 mit dem 
ftvetten und 2 mit dem driluii Z« ii^tus.^ der Ueife. 

Pari». Her >lini»U r dr» ülicntÜchcn Vntcrrichta hat in dicsrnj 
Zweige der Verwaltung eine I)Ci«onderc Cuiuniigaiüii lür die pro- 
tCAta D ti sc Ii e o Schuh n ji^en^ründet. [ S. ] 

St. pKTB^Bi'Re. l>tr Geh. Rcn^leriing-srath und r rf)fei»&»»r Dr. 
K. G, Ehrenbcrrr in Herlin und der Akademiker Lctronnc in IVni* 
ftiod TU au-^« ^^tigcn Mitgliedern der lile^igon Akadcniie der H'iieiien- 
tcbaften erwählt worden. Dnt Mun%«-ahinet der Aktideniie der Wiä- 
seni^ehnTtcn i»t durch die Doublrtton deti iiuiui»inn(i»<1ien Cabincts der 
cbeiuali^i n ^^ «irschiiuer I nn c-i ^ität »nsehnlicli bereichert worden. 

Ff(hi/hi.i.vi. Duü erk-dii^tc /\ve)te crnngeligch - p'roteit« Dinkonnt, 
verbondeii uiit einer Lehrstelle an dem hie(>i«;cn Pädng'nginm , hut der 
Vicar Alhert Sicvcrt iuiü Uaitatt mit einer Competenz tob 2(i4 Golden 
pr«Ti9ori«cli erliuUen. s. NJVb. X, 250. [ ] 

RAfTATT. Der Priester Franz Joseph Ihihcrstroh^ Yoriunligcr pro- 
?ifori$cher Direcior des Tiiesigen SrhullclircT^^eminarä , liat die Pfarrei 
VöiJiersbach im Amte Lttlingen erhrilltn. s. ISJbb. \), 126. [W. 1 

RnsTocK, den 0. Seplbr. (Ko^tticker Zeitung.) Der (in den 
pren*e.i'?c lien Provinzen längst nn?c:< t uhrte ) Gcdniike, dt u üirectorL n 
der hobern Untcrrichtsnnätalten Gelegenheit zu verschafTcn , sieh go- 
■usinfAm über Gegenstände ihrer amtlichen Wirksamkeit zu bepprcrhen, 
ihre Erfahrungen mitsutheilen , und ficb über die immer dringender 
werdenden Anforderungen sn berathen , welche eine rasch Torwartt 
fcfareilehde Zeit ftn die höheren Bildangsanstalten su machen berech- 
tigt i«t; dieser Gedanke icheint einer erwüngchten Antführung uiclil 
mehr fern lu laia. £• haben nämlich der Director und das Lehrercol« 
kfiMB des Cntharloeamt to Lübeck durch ein besonderes Circubire din 
i-Directoren de^ nördUcben Deutschlands su jährlichen Ver* 
ilnngen in obigem Sinne aufgefordert, und sie für dimes Jahr zu 
«wer in den Michaeli«ferien zu haltendan Verssmmlnng andi Libeck 
eingeladen. Da« gedrncktc Ciicnlare enthilt ausserdem noch vorbe- 
reitende Anordmingea über die Verwendnog der einsclnen Tage» de« 
Geschäft xgaag n. •« w. — Der Grossherzog hat den seitherigen aodbea- 
ordeatUehen Profeisor Dr. /ielmniA v. ßlüeher jun. wmm ordentlichea 
Prafaasor der Chemie und Pharmacie bei der hteaigen Universität 
IMart; aack den Baron Ekrkard «• T^eiUlbladi vun iweilen BEbllollie* 
kar M der UaivefiitiUbibliellielc bestellt 

RvssuNB. Der Patler ITIef ist für LIevland and der Pa«tor 
IKiltaaoi Hsia für Eethland an» evaagelbeh • latberisehea Qeaeral- 
SafariBtaadent oad VicafrSaideatea dce PrafIaaial«>Canais(arii emaaal 

ts.j 

•onrnafumT. Dae daiiga Uaigt. OjauMflaD, welcbec ia de» 
Zeit gaai Ia Verfall gerathea war, liat ia den letatea awei Jah- 
na Jardi aweckmietige Beofgaaiiatiaa ciaea neuen AnfidiwaBg g^ 
aeawon , und durch den Eifer der Oehöiden nnd Lehrer eine telcha 
llageetallnng erfahreai daia et gegeawiiftig bereit^ eine eehr ehrea- 
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verthe Stellung anter den Gymnasien Baierns einntmmL Im Schnl* 
jfthr >^^'"l'^Ii bcitand dasaelbo nur aus zwei Gymna^Ialdasscn, für 

wdcho awci Gymnoslalprofcs^orcn , Leonard Mariin Kisenschmid und 
Franz OelachlSgcr, und drei Äushülfslchrcr, nämlicli der Snbreclor der 
tat. Schule Georg Philipp fFeinich ali Lehrer der >I(ithciuaük , der De- 
can und Oberpfarrer üeinr, Chriatian UürUh für den evangelischeo aod 
der Pfarrrerweser VaUntin Gaymam für den kalbolischen Religionsiui- 
tenrichC, angestellt waren. Im Blai wurde nun zwar die Errich- 
taog einef Tollttandigen Gymnanums bei der Staatabebörde beantragt 
und aach die dritte GymnasiakUuse proTMoritch eingerichtet, welche 
bereit« noter dem 31. August deiselben Jähret das Recht erhielt , daM 
dta Schüler derselben Bach beetwidener Abiolntorialprafang an ein Iiy* * 
CMUn übergehen durften; allein es blieben nur «wei GyiBBMialpgii few ■ 
res, and als der eine im Winter lange Zeit krank war, mnsste der an- ^ 
der« alle drei Classen wmmamm mtanichtaB* Unter dem t, Mai 188S 
aber waide die Erweiterung des Gymnnsiams auf Tier GiMM gelMl^ 
oügt» die Deckung der Aosgaben auf die kea. Kreiseasse ugewiMeii» 
und dat Lehrercollegiom durch swci neaa GjjOMuisialprofesioreu , die 
Doctoren InmIisu von Jm tu J^Tottrsd tilUmann Termehrt, iugl«di auch 
der Professor SSMRsdbnid (mit «Imb BiliftlmBg seines Gdnltes von 
auf 1000 FL) zum Rectaiatsvenreser ernannt. Unter dem 8. Decbr. 
183t wurde die Aailellang einet hesondeni" Unrert des Mathematik 
genehmigt and* data proTisorisch der VorberelCaagdehrer an der latel- 
nischea Schule Karl Friedr, Mennig gew&hlt, wofe^ la ^^mn Aatlall 
der LelimtMaiidldat ^Goipar Ziak ma» Waribiiig elf Verweier der m- 
lertlea Clane ebtiat Der Snbreeter WMA war «ater dem Sl. 8e^ 
temher aam ^ector der aeaenichtea Gewerbichiile helSidert werdea, 
aad daher waidea daa QyiaaaeinM uaA die kteia« Sdiale aai CHecbr. 
«aler dem Beeldiata Skauehmi^B vereiaigl. Tgl. nJbh. X, tttt Ale 
tiehrer dü Firaaaefifcbea tml preidteibch der Sprachlehrer CArM» 
-üeftelftacb aas Gehatg da. Aa der latidabchea Schale ifaid aagecteOti 
der Oherlehfe» Adam inrlei, die GlaMearerwefer 1910b. iPU^pp IJIndk 
«ad Aa^par ZU, der Aachdifüchrer der toasSslicbea Sprache CMH. 
DcMbsk, der Schreib- oad Zelcfaealehrer ^eiaadcr Msttl aad der 
Gecaaglehier Oceiig MadSdar. Dia beUea letAca beceigea angkid^ 
den Zeidiea • aad MadicBatBiricht Im Gyamadaan» Am S. April IStd 
beging dm Gymnatfam die JabelMer ^adaee SIN||ilblgea Betteheae aad 
aater dem Md waide der getaanatea Stadleaaatiall der Name Op- 
maostai JMnddaaaia belgdegt Zar Velleadaag der laaera Orgaal- 
•atioa wvrdea wihraad dleem Zdtraawi aeoe Sdialgetetab eataraifSm 
nad dagefnhrty dae beieadere fatCractleB far die BOiger, bd deaea 
die SdiSlar wehnea, bekaant gemacht , dae L ete hib iielhck lir die 
Schaler aad «ia Leeebdllat fär die Ldirer gegrdndet, aad die Gyam»» 
dalbihllethefc aafdiaUch berddiert Fdr die aitblii«te AartMdmy 
der Schaler wnrde ela awedoaissiger Zddieaoppaiaft aad dae Samm- 
lung Toa Madkallea angeschafft aad da aradkalltdim laitftat gegrün- 
det , Ia vpldiem die Schdler Toa H Lduem Unterweifoiig im Ciavier, 
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^tmmgf U ykUk^^ MM» mi tat VMMMcDe geg«B Ai«b idir 
gtili|;tti MutfUiB B«knig^ <tfctllwti VBr ioi.SMnMlr fbd korper- 
lAft Vthmige«, BUm dad Bpiiieigiafa ttter AviMdit der Lehrer, 
fif difli WlalBi' MiüftsKich ^dvdtenMiliiltclM AbradantetItBltiingcn im 
ScMInMWd eio^fiftrt Wdtan HMuciditoB äber diete Organlsatloa 
Mtl man ia dm JdiMbeEickleft i«r Aastaie Ton 1888 und 1884 , wel- ^ 
ihe sugleich den regen £ifer dei Jjehrereollegiunifl, die Anstalt uuP 
alle We^ sn heben, bemerklidi machen« Der Lehrplan ist nach dorn , 



Plana aller balerifchen 9^Ddienanitalten gemacht, und siehi gegen« 
«üiig so aua: 



im Gymniisium. 


in der lat. Schale. 






IV. in. II. L 


IV. III. II. h 




Lateinisch 


6, 6, 8, 8 


lö, 10, 12, 12 


wöchent- ] 


GricchUch 


€, 6, 6, 6 


6, 6. 


liehe 


DeaLsch 


8, 2, 2, 2 


2, 2, 2, 2 


Standen»« 


Reltgion 


2, 2, 2, 2 


2, 2, 2, 2 




Mathematik 


u, 3, 3 






FhyäikaliBche Geographie 


1, 1, 






Geographie 


1, 1, 1, - 


— — 2, 2 




Gedchidbte '* 


a, 8, 2, — 






Gesdiichto !!• Geogfaphie 
AriUuBetik' ' 


3 


2, 2, 






2» 2, ^ a 





DarUataifichl imHelwaiichta, FkaaaSaliohen, ZeichaeB aad Ia darlÜBr 
A ab aanerordentlicli oad iit daher alcht mit In dem lichiplaaa 
latlyiMirt» lUa ia 8S ff, nnvaneagebaitea Dltd|»Haaigeietea b^ 
nahes tfeh aaf alle Vethfilhiiüe dea Sdiülei« aad tfaid, anwar daü 
Iva FofiB hin aad wieder aa atreag legblatorieeh nad foHseÜicfa id** ' 
da gavöhalichar Feiller dar Schalgeaetaa. a. dagegen Jhh.lUn»418.-«t 
iir fffliaiii^ig eiagerichtet Zn der ohea arwihnlea Mjjihifgaa Jahal« 
ieiar hat jeder dar vier Gjamaiiaiprofeiaorea da hefoaderei Foslpr^ 
graBam aiadielnea laafea, Toa deaea daa daa Prof. «an /oa baaolfei Ia 
d. SJbb« XI» 8Sa arwahal aad eharalcterblrt ist Daa Fragnana daa 
Stadiaaiadari L. W. EiMmkkmid iat abafadkiiebea: DU Idee d^f MhH 
gciietia des Gj jam a ti i ta w aa Mwwipat [Ndraherg, gedr. bai CSampa» 
IS S. gir.. 4,] aad spricht ia aUtgamelaea Umriaiaa aat» waa das Oj» 
■aaaiwm aa leiatan liat, weaa ea gedellilidi aad adlalieh wirkaa vitl. 
Jlar hat der VarL aelaa Ueea aa aalir hn Ail^eaiauiaa gahaltaa aad 
daraai aar Balnaates gesagt. Dodi spriefat alch aneh ia dioaar.Ah« 
haadlang die adle Wanna aad der lebendige Eifer fdr die Schale apa» 
«akbea der Hr« Verf. bd der gaasea Oigaaiaatioa der Aatlalt aa glin- 
aaad hawihrt hat. Der Profeaior F. MidUd|gar luit geadniebent 
0r ^oce TOamoait jllia caaaaaaleljo. Aua podariar. [Ebeadaa* 14 fiL 
gr. 4.] fta Id dieFortaetaaag der adioa ia d,NJbb.IX»41iefwihBtai 
and gerUuatea hidofiadi-niydialegisdiea Abhaadlaag Aber 4iv aad 
■ein Getdiledit Dieaer awdta Thdl ▼obrdtet ddi liaaaadeai Aber 
den Tod dea Ai<^ »od die daiaaf bainglidM Jfjthea, aber adaen 
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ChMktcr, seinen Buhm und mU Güdilucht £mi UtftoiiiiBi «r» 
ifftort noch den Kampf der Athenieoter und Mcg^arenser um die lo- 
Ml Salamif , fwd 4^ Game hat ab fleitsige Samiulang das Ifaterialf 
such für 4m gmam Waith, wakhaw dia Bahaadluogairaife dea 
yiffawaw guas W«9«b mOchla» Daa Tierta Pragnnim endliah 

(fihaudaa« 12 8, giu 4,], «bar daitea Inhalt hal «ndarav (QalagaiibaÜ 
f«ppr»cbea wadton wbdL «— San SaUaata daa SchuQahffa 18|| hat 
dar Prat iMuha« «a» Jm aia, Baaaa Pragnuam hanm^Ba^han 
Ii S« gr. 4.] «od dario Lmiimmm tUmimum fimtkata Ii. hafcanal go» 
Mcht Daa iahaU daiaalbaa hat dar Varff. aalbft ia folgandaa Wortaa 
aagagtt^at «jla Ladtaaam Piioiaaaram parCicola piiara ^na az ea- 
dlda Baaiba rg aoi i i aopÜa a nia dapvaaipta ' faaiiaft laadila ^aaadaai ad 
C. Pliall Sac Natvfalia Histailaa flaam fai lapplanaatoai addaada» hi 
kac altara a«B?aaial lacaa ^aaidam aatjuagi* ia qaihaat ^piaa Ubraria» 
Ma iaaoila aadd^nteti hi||aa pfaaalaatlariad codicip opa rattttaaatari 
wm iia qaldaai piaataiaiiMia, da 'qalbaa aea aaaa priaiaai a aia agataa^ 
■a faid datidarater, qao Ptiaii apai panlt aapplarl«^ Ba abd aaa 
dia StaUaa JX%SU 4,1%. 9,9L 10^4«. 4B. XlYm, 4, tl. 4,9k 

wvr,4,iL 8, 19. M. n. xnv« 15^51. saw, 8, 14. 

J^19« IS»»« 19.80« 87. lXXm,Z,Vu 18,84. 88. 68. 8L 88w 
«ad 18^ 18, aaafShrlkh and mahraca aadasa gelagaatttch hahaadaU aad 
waU HAlTa dar Baaibcrger Haadfchrifl, ao wla aatar ZaaSahaag dar 
Abrl^^ua balaaa^a aad aauvarglichaoaa hritbehaa Hfilliaiitfal, dV-* 
hattart Dia SrdrCaraagau aSod «miichUg aad aiaiit tratfend , dabar 
für dlaTaibMiaivag das PUaiaa hddUt widrig. Balliofig itt aacb dar 
Tanach gaaiaebly dia Haadfdiriltaa daa PUaiaa ia drei Tandiiadaaa 
FaadUaa s« TefÜMiiaa, «ad am Bada daa RataUat gesogen , data dia 
Daaihargar HaadscMfl fftr dia 8 letatan Bucher dei Flinlas » walcha 
fia aatbalt, die allerhette nud wiefaltgete tel. 

TACBKiiBifCHovfiaiH. Nach dem Lectioniveneichnisie des hie^ 
gen Pädagogiums als Kinladung zu den öffentlichen Prüfungen und 
Feierlichiceiten auf den 15 , 16 u. 18. Septbr. d. J. ist das Lehrerper- 
aonale im letzt?erflo8gcncn Studienjahr 18^^ unverundort geblieben, 
ebenso das längst iu den Juhrbüchcrn angegclicno Unterrichts > Material 
und seine Richtung, mit Ausnahme der Naturkunde (die Anstalt äagt 
prahlerisch: ,,Natur\riBäen8chaft , welche in diesem Jahre für Schü- 
ler iiiU einem Alter von 12 — 14 Jahren die aUgemcineu Eigenschaften 
der Küfper und die Lehre Yon der Luft mit den darin Torkomuienden 
dynamischen, clieaiiscbeny elektrischen, optischen, phosphorcsciren- 
den und feurigen Erscheinungen xwar nicht didaktisch richtig, aber 
doch jedenfalls zweck - und sachgemasser ausgewühU hat, als folgende 
Angabe aus dem Lcction^wreeichniis des vorhergehenden Studienjah- 
res lautet: NaturwisscnscJwß. (II. CInsgc gcmeinschafiru Ii mit d. III.) 
1) AH'f^c meine Geologie und Crro^nosic, nach von Leon- 
hards System, 2) ^^lnc^a^o^^e ^ ihciU nach Brand ^ iheils nach Cei- 
gvr.'i Sjt»iem , uaUr Forzcigung der Mineralien, 3} AUg€m€^ Beiiimr 
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woig der Pßanzen nach Clasnen und Ordnungen; besondere Betrachtung 
(icr wichtigsten in- und amländiithen CuHurpflansm,^ Die Frequenz 
der Anstellt nimmt fortwährend ab. Am l^chlubbe des Schuljahres \va- 
reo ia S Claeten mit 4 Schalen nach Abzug von 4 unterm Jahre Ausge« 
tretenen 36 wirkliche Schüler vorhanden, mithin 2 weniger als am 
Ende des Stadienjähret 18}|. Unter der Gesammtzahl befanden sich 
aar 9 l'auberbiflchofiheimer. Das ist aber im Grunde aoch^ allM , wai 
die SchüUrstatiatUc ana dem Tanetclmiafe gewinnen Jttnn. s. INJbb* 

WuLBOM« Dtt Frogiimm Gjornailiinf so iea dic^fthii^flii 
Otterprüfongea iit tob den ProlMiov J, BdL Smdbergvr getchrfobsB 
■Bd fcaadelt «j, ^mhb Aa6d niftfer pMH teorlfve cate reeto§ 
■erat, ad eogmUonk ciiINmi vUaeqM wümißUm gmwomm» WeilbBig^ 
gfdf. b. I<Bas. 42 (11) S« 4» Dia Sfibalaiaalil batrag wUuaad daa 
iMgaa SdiByalirat 124 Ib daa viar daa laa. Im Labrarpan aaala tbd 
kafaa TailadaniBgaB vorgi^gan«' TgL lCIblK IX. 2t9. Dia Eiafldh- 
taag «ad LabrrarriafBBg dar Aaitelt Uiiat, wail da aiaa Caalralaa- 
ilalt daa HafiaglliBBU.SaC «ad aar dla ObatdaMaa alaat ÜjmBBiiBBM 
kH [i. Ubb» X, 249.]* ttascbai Eigentbftmlleba aad tbb aadara Gy- 
Abwaldiaada dar, iraa allardiaga dia Baachtaag dar Scbal-. 
vatdiaat aad aai daai Bwaitaa Hafta vaa tHeimmaf% BtUrägm 
am VßmitMung widmir^Mer Anakkten dfter Vaifaitmig und Farmd^ 
tmg dwUe k tr Gpunmim Tollaldadig arl^aBBl wardea kaea» Dar Lebi^ 
plaa ift fabr allaaUIg vad aafgadabat, wia folgaadaa Sidiaaia Bflfgt 
Ii wM gdabrli 

ia I. IL m. IV. 
Deaiaaha Spradia ^ 3, 3 Stoaden wSiImb^ 

Franxoaiache Spracba ^ 8, 8, 2 Ikh» ' 

liateiaifche Sprache 2, 2(10), 10, 10 

Griechische Sprache 5^ 5^ 5, 6 

liebräkcba fifiadM 2» 2, 3, — 

Religion 2t 2^ 2^ 2 

Welikaiida ^ 2y _ . 

Nati^ebra 1, — — — 

1, 1, 1, 1 



2(4),2(4), 4, 4 
GaagiapUa ~ — 1(2), 2 



GaaelMaacbi- SItlUldvBg 2, 2» — — 

Fkilaaopbbcba Pfafidaaliit 2» ^ 

Mm. Idta mta iga i c M cbtB ^ . ^ 

Oiiaab. Lftatataigaadiiabta 1, — — 
Daalacb.Litaiateigaiebicblal(2)^-^ ^ — 

AllaffhBaar ^ ], — 
Eacyclopadla d.Wiüaaacbaf- 

tea a. akad. Hodegekib % ^ ^ 
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Üebigi ilrtt» 9w Liit— WM fit la jeder äme yUr 

— aia ebi wktow a»wM<i— i, PtegmiilBiiirfglf 
toog Mfcabil rfcb tecb die EiUitiDg bettitlgt m lialNMis denn la des 
FregMM kt 8. ft FolgewAot iamiits mI^^v Lduplan inftattii Nese 
bewährt, date die TeieflhledeBea» oft entgcgeage i e t rteä WiaMbet dl» 
la Baherf aad fRBia WatfclwufrtHdwa ibw dieee Gefeaaliada 9ni^ 
eertea, flm nicht Wvttrea kftaaea , wohl iber oft ab Moiter der NadK 
ahouiog nennen* ba J. 1817 wnrde zwar dardi reiiMelie AnfinaliBU 
dei vedemen BiUnngsftoffei and durch weise Verie^ang mancher wie- 
semchaftllcher Propädeutik, wofür in einigen nord - und fifiddeutocfaeo 
Staaten betondere Mittelanatalcen zwischen Schale und Universität be* 
etehcn, in die BUtte des Gymnasioms selbst, sowohl die Studienzeit 
Tcrlinltnissmissig so beengt, als auch die Lectionen für altclassischea 
Studium so verringert, dase soj^ar der projcctirte achljährig'e Stodien- 
plaa Kluinpp's, der aU das Minimum des UumanUmus glch geU^atl 
nacht, noch zehn 'uochentlichc lutciniäche Stunden mehr Terlanglt, 
nnd daäs die iNassauischen GelehrtenMchuIcii \ii Vergleich mit allen Aq- 
»taiten Deutächlundä , die wenigsten classlscben Unterrichtsstand en und 
die meisten ELcalien in sich schliessea ; aber dessen ungeachtet ruhet 
intensiv die ganze >v i^senschaftliche Bildang unserer Anstalt auf der 
ultclosslschon Literatur, dem Grundpfeiler der Gelehrtenbildung für 
das geüamintc neue Enropa.' Dass neben der allgemein menfchlichen 
die besondere Bestimmung unserer Schüler za höheren Stastsdiencm 
aller Art, ausser der Büdong der Erkenntnist- a. Urtheibkräfte , ancU 
▼ielfache ästhetische nnd sittlich- religiöse Grand lagen erhalte, bewei« 
•et der jährliche Lehrplaa mit allen seinen versehiedenen Uebongen.** 
Für die materiellen Bedurfnisse sorgt die Landesregierung, wie sich 
aus dem Programm ergiebt, auf liberale Weise, und sie hat nodi im 
vergangenen Schuljahre für die Bibliothek 200 Gulden, für dag physi- 
kalische Cabinet 400 GaUea «ad für die Iioibef übuflgea 60 Goldea be- 
wUUgt 

"Wesel, Das dnsi^e Gymnaslam war in seinen 6 Clnssen zu An- 
fange des Schuljahrs 18|^| von 154, am Ende von 143 nnil zu Anfange 
des Schuljahrs von 159, am Ende von 150 Scliülern besucht. 

Zur ünivortiität gin^-cn im ersten Jahre J3 , im zweiten G, alle mit dem 
Zeagnisa dca zweiten Grades der Reife. Da die Anstalt nicht ausrei- 
chende Fonds besitzt, so hüben Se. Miij. der König derselben bcreitn 
.durch Cabinetsordre von 2A. Septbr. 1831 einen jährlichen Zuscboui 
▼on 900 Thlrn. and ansaetdem durch Cabinetsordre vom 22&. Aug. 1833 
andere 200 Thlr. jährlich zur Benranerirung der beiden Beligionslch- 
rar bewilligt. Daa Sebalgeld IH m4I den Jahre im dahia ocfaait. 
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iMwd vfatta MXUik, iBtellirfNiaiiMiilMllTlilviilily 
Ml iwi ■■iiHiluw «»A i Tfcte« HdungagolA »r jdU» TOaNt mMi 
■■■w kB Tithiiwplirwili daä kMhüB» VMadbroagwi Twgeg«Dg«iib 
ßMiMett U ikrv Stattnag bUdbe» 4m DfarMter FtaC.üWiojf , ite 

rtiib n m lU Mm in Jratettwfcit BeligioMlefatec Kaplu 
Miinii».«ii Mi» MMfolgpr Witt Atr Kaplan Getto«!. D«r aeit 
IBdifJii IM f m w k oAdk aageitalUe tadifte Iiabm IToar«»! TeUdk 
«Ueb BttKr dam Id. Novbr. 1888 AefioiliTa AastoUaag. Zu Micbael^ 
1888 ging Aar proWtoriidM Lehrer der Mathematik u. Physik 7%eoAor 
facher Behaft weiterer wifieliSGhaftiiGhi^n AuBbildung nach Heidin; 
•ein ptoviiorucher Nachfolger wurde der Lehrer Joh, Wilh, Elsermanm 
Jim der höbern Burgerschule in Cül.n. Zu Ostern dleffei Jahres wurde 
«a die Stelle dea nach Berlin gegangenen Gcsaiiglehrcrij Wihing der 
BliL&iklchrer IVilh, Gciasclbrcckt pruvisoriach angestellt und überdieef 
Fn ff^eUch als Zcicheulehrcr proirigoriich ang"enommen. Abi AuähülCt»» 
lehrer arbeitet übrigens seit Oätern 18iia auch der Candidat der Theo- 
logie Hermann />7on;c am Gymnasium. Der Jahreübericht zum Schlüsse 
it^ Schuljabrcs 1833 [ Weiel, gedr. b. Wittwe Beeker. 22 (}4) S. 4. ] 
ealhält aU Abba,ndlnng: Grundlinim einer systematischen Behmtdlung de» 
desiscken Sprachtmterrichts auf Gymvanenj vom Director L, Si^choff^ 
£d ist dies ein seheoiatifirter Plan über den Umfang, die Eintheilung 
und Vertheilung des deutfcfaen Unterridit« In den Gymnasien , zugleich 
mit cioigen methodischen Winken. Der Verf. will diesen Unterricht ' 
in den Gymnasien nach vier Gesichtspunkten , nämli^ 1) lur Bildung 
des mändlichen Ausdrucks (Declamotorik), 2) zur Bildung dcg Ver- • 
Standes und Gedächtnisses (Grammatik, und zwar im weiteren Sinne, 
so das« sie Etymologie and Lexicogmphic mit umfosst), 3) zur Bildung 
icn »chriftUchen Ausdrucks (Stilistilv) und 4) 7.ur llRdung des GeschmaF- 
ckcs und der kritischen Einsicht (Aeäthetik in dem beschränkten Sinnet, 
dass sie sich nur auf die Kunstwerke der l'oesio und Behutsamkeit be- 
schrankt), benutzt wissen, und weist nun nach, welche Gegenstände 
ui jede dieser Tier Abtheilungcn gehören und wie sie in die einzelnen 
Cla«4en, die er in drei Lehrstufen zubammenordnet , vortheilt werden 
müäfcn. Diese Schemalisirung und \ crtheilung ist mit so Tiel Ftnsicht 
fjjiinif hf , dass sie eben so sehr Um. B. als gründiicben Kenner det» 
fliaSea und als gewiegten Schulmann ausweist, als aach allen Lehrern 
4cr Hattersprache aar besondem Beacbtaag empfohlen werden niues. 
WeaigBleaa werden sie in diesem Sebema weit mehr Belehrung fiadea. 



*1 Da diese GmaAltakai als Gymnasial pr ogramtn wohl nicht die ali- 
goneme Verbreitung finden dürften, welche de verdienen $ fo werdca wir, 
muimu «ir Ao MuMii iat Bm^ vcrf.e erimltHi, In eiaem der niclMlni 
fcmp^— ihtfH dam Afcdimik iwi Jiw Iii!««. DU a«4«allta. 
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IM . ..t4kml--«tti OttlwtfiltitimMlitUiile«, 

I 

MMtogkBJMolg'ODg disnaneii ttoken freilich öooih zwei Bedeakea 
entgegoi , deren Ueseitigung nicht lo lMoht sein dArfle» Eiiimfel ata- 
' IMl liat 4er Verf. für den deatochen Unterricht eine Aoadehnnng w» 
In^y iMche ihm ror der Jisad in den GyuuimdiBm^vkkt^ Mdiift»' 
#ihr t werden wird. Er fordert Bii^lfcii Ii» di» ^ier an tern GjmnaM» 
dbMi«»irMMHiaieli C («r di# kürt» «Mgw 1} nd fw «e beidvi obin 
»<iidwiÜdi'4«iwlwitiind— » HeebMhiMilJBieifiebligciB«ailittdc^ wal^ 
«M.nr in die*« Üaianiebt iMnI, «Ud aUMdiv de* Art» tei 
Mtt Mam - dffNiteft weglfti^ «idite, WMigeteai belau fnr Abw- 
AMk dildAnB km. Jed»eh dMfee «• nSglidi teia, dMt dkiclbMi 
ia Ml Mibft h^iehHMkt wetdea kdnoes «ad daon oidti ao viel MI 
MUg mttcM^ «le Mar tretiiDgl vM.' WeittstCea» M dar BeC, wal» 
idMr Mehflv in Ami vier obem GyMadiieiaiie» dm dealMban Ifoln^ 
iMc bMorgi nad daiw aar die I&ifla der obaa vaiiaaglanLabMtaadaa 
•agovrlHan bdBOBUaaa bat, bei dieaam Uatafviehta hmt aila va« Verf. 
forlapgiaa Uggoitiada aad aalbel aaeh aiaiga Mhr oarfbail oad Um 
SilUiiiiag gaoMeiily dMaar daait fai dar anj^egabanaa Seil oad bei.ol- 
amn Oatfaaa vaa* 1- Jabaaa ia daa drei ab a«taa ooi van T JafaM^ la dar 
vlaitaa CNaiaa ka Staada kam «od aiaaa übar Brwartao giaallgaa 
Ib^i^uii'iilifcia. ' ladaaa iaaa ar hSerbal ukM vaaMbareigen , daH er die 
Vbboagaa I» dar WailbildaaftaaiMvardaalüdk liaaebiiabaB.auiarta oai 
bi die Alt^ oad MittalbacbdavMia aar waafg-afaifSbiaai Ja geMao» 
4bcila anr gclc^atüch anf Aaiaalba binweiaea baaaia; « Aacb.inlla or 
M fai ,dar Paada cbi vrak Meiaeiaa Faid abgaüadifty aia Kr. B. .vato- 
laogt. ladaaa abgaaahaa vaa diaaeoa Paabia, aa drr^gt dia wiieen 
jäbalttltdia'DafabiglMrBBy des van Hra^ vofgaaaiciMataB naaaa'Biiali 
g rt t aara a Badeakaa« Darf aiailidi Raf. aoa daa. für daa daatadiaa 
Sl^nMbaatanMt vasiauideaea fiiganaatilraa aad HAibbAabani oad aoa 
iaaJab t a i ba ri a hla a dar Programma Abar^a abgefuMdaHaa Lehrgegea« 
allada «Iaaa SAlaü aaicbaa; ap nma ar aaaabaMa, daia wir gegen- 
lairtig ia DOalacidaBd nur eehr wenige Lelirer haben, welche im Staada 
aifal woideB» fenen Plan auf eine geeignete Weite durchzuführen. Der 
Varl« bat das selbtt gefühlt, und klagt mit Recht über die leichtfertige 
Weite, in welcher der dcuUche Unterricht so häufig ab^ethan wird« 
Aa^ giebt er zu verstehen, dass man lich über Vieles, was er behan- 
delt wissen will, aus den vorhandenen Lehrbüchern uuni^ oder keinen 
Rath erholen kSnne. Um so mehr nhcr ht zu bedauern, dasg er selbst 
iiber die Ausfülirung des \'crli4n^ten so wcuig Auskunft ^iebt. So forw 
üt>rt er z. B. in der Dcclrimatorik die Anleitung zur richtigea Modula- 
tion der Stimme und zur rhetorischen Betonung, erwäknt auch, dass 
die Theorie der Wohlrodenheit bei uns noch ganz im Argen liegt, be- 
merkt aber nicht, wie der Lehrer es ananfangen habe, am hinter die 
Geheimnisse des verschiedenen Tonfalles zu kommen, und seine Ab« 
hingigkcit von der Betonung der einzelnen Worter, von der Verschie- 
denartigkeit des Satzbaues, von der Nuancirnng der Gedanken u. s, w. 
zu ergründen. Eben so wenig lasst er sich bei der körperlichen Bc^ 
redtsaiükeit über dio flaUang der Koiyara» über die yciaiciuadflaca Ge- 
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fien (Ge.-ftus der Erzählung" , der Uei!«', der Rc8clircibiing, der AnreJn, 
ilcfS Zvi^cn^j dcd \erlan^fns u. s. w.) oder .Anderca dergl. AUd. Alles 
(iie»ei war freilich für «<;inen nürhstcn Zweck niclit nöthig; aber wAn- 
ia:Uen»\»erth bleibt diese Erörterung, weil es gegenwärtig' laicht weni- 
ger »eh m ierig «ein dürfte, dea Uuifnng uihI die Abstufung dei» deat- 
»eben Unterrichte zu finden, ald die rechte Art und Weiäo zu treffciD, 
wie das Einzelne zu erürtern isL Dabu ilr. ß. dardber TrefTendes zu 
»agen weiss, beweisen seine schönen Andeutntagen über Spruchtcr- 
gU'ichnng und über die Rehandluog der mündlichen Vortrüge, Möge 
er sich daher veranlasst fuhlen, recht bald eine speeielle Methödilr des 
dent;»cTien Unterrichts niichzuliefern. — Im Jahresberichte für 1B^|^ 
[Ebendaf. 1834. 30 (23) S, 4.] stehen: Lecliona Sophocleae. ScripMÜ 
J. (iicrliu^. Es smd recht briive gtaiuiiuitische Erörterungen über 
«nc Keihe Stellen i\cs Sophokles, welche sich uueiser einer Kechtferti- 
irtiMjEf der Construction natQog rga^glg tm Philoct. 3. besonders über 
die Attrnftion verbreiten , und ühcr dieselbe viel Nützlichea grben. 
Da sie in boonderer HeriphnnL; /.u Wunders Bearbeitung des Dichters 
gcKchrieben iindj 6o bilden sie zu desicn Ausgabe eine recht aüt^did 
Heiiage. ' ^ 

ZTrich. Für das gegenwärtige Winterhalbjahr sind auf der dasl- 
gcn Universität 18 tlioologische, 20 staatswissenschaftliche, 23 medid- 
Bitehe, 4 philoi'ophi.schc, 25 philologische, 4 geschichtliche, 6 mathe-» 
natMciie und 9 naturwissenschaftliche Vorlesungen angekündigt worden« 
Sie werden gehalten in der theologischen Facultat Von 2 ordentliclieil 
(Dr. M, HHtig und Dr. F. flHztg) und 3 ausserordentlichen ProfeMoren 
(Dr. J, Schutheu, Dr« JUrzel und Heta) und 4 Prifatdocentea 
(Prediger J. C Uiteri, Caodidat M. Ulrich, Cand. G, 77. ^cAins «ad 
Pred. /. Zimmermann) i in der Jnristischen von % ordentl. (Dr. L. 
Lim n. Dr. O. Sdl) und 3 ansserordentl. Professoren (Dr. F. L, KeUer^ 
Senator 7/. Escher n. Dr. /. C. BunUehlt) und 3 Privatdocentcn (Dr. 
ff^ciland , Dr. J. SarioriuM u. Dr. J. Schauberg) ; in der mediciaiicliea 
Tan 2 ordentl. (Dr* J. jU Schonlein a. Dr. C. F. von Pommer), 4 attsser« 
ordealL Professoren (Dr. //. Locher -Zwingli, Dr. J. C. Spöndli, Dr* 
H. Demme n, Dr. Locher- Tid Iber) und 4 Privatdocentea (Prosector Dr. 
Mm Bode$i Dr. J. Finster , Dr. C. Meier n. Dr. von üfurott); In de^ phi- 
laaopbiichen ¥0B 2 ordentl. (Dr. L. (Mkca, jetzt Rector, und Dr. Em 
JMridip)i 5 autierordentl. Professoren (Dr. J. C. OretU, Dr. /. IIoHiih- 
g€tf Dr. SchmWf Dr. C. Löwig u, Dr. J. O. Baiter) und 17 Prirat* 
JcMlen (die Gjninatialproff. Dr. H. Steher^ J. L. Raabe, Dr. L. fiitt- 
flidBer a. Dr. G, lyMMamui, dar Prot, an dar paljtaeliB. Schala 
Dr. C Gr^t F/aaa 0realeiy » dar Ahuaaaa-Iaipaclar Dr. B. JWraai; 
4mt Ofcerlehrar Dr. C F. J. M(el» Gaadid. 8, Fogfelte, /• fiSMftaMHW, 
4mr Oberlehrer A, Mwmm^ C. Bardmtler^ GUttU^ B. Jhwtrio^ 
€2liaralier T* 2V. San^ala, Cteadid. O. Heer» i#. SkAcr «aa der Lmtky 
vgi HJbb. Till, 128. Dae Proaamiuni awn Index ledieaam ( Zürich, 
gadr. b. Gaienar« 1834. gr. 4.] aatbftlt anf Till «.d^SeUaai M. TM 
VkvmU Mfta pra P» tetia cmb «omlala ^icgairiaaat «coaubw» Jk» 



Digitized by Google 



tiamae tertiaej Ilervag^ianac , Naugerianac , Emettinianae et Matfvl^l 
emendntiombiis in usum Icctionum cdita ah Jo. Casp. OrcUio. Die voa 
Aladvig über dicsa Uede herausgegebenen beiden Programme [s. NJbb. 

816. ] und die Erwerbung der hüchst bellencn Abconsiiina tertia vom 
J. 1531 , welche zueröt die Bede vollständig enthält und iHe in den frü- 
liera Au^igubcn rorhandeae Lücl^e augfullt, haben die neue Bearbeitung 
veranlMsty zu der ausser den auf dem Titel erwähnten Ausgaben der 
Codex Vaticanos Maü, der Parb. Madvigli und zwei licrncnäc» benutzt 
^f)d. Hr. 0» w«ut nach, äass TuiaDUS und Danäpins in der dritten 
Asconsiana inr Ansfällung der Lücke und lar Verbesäcrung dos Textes 
einen Codex Victorianus benutzt haben, der Aber von düm dorch Gru-» 
tcr verglichenen Victorianus verschieden ist. Eben gu ist er von dem 
in der Ifervagiona benutzten Codex Flor. Talcnti und von dem für dio 
^^Qugeriana gebrauchten Codex Terschieden ; jedoch gehurea alle drei 
Handgchriften xur Familie des Cod. Paris, bei Madvig. [XJbb. XI, 318.] 
Nach diesen Hülfsmitteln nun ist eine neue iieceusion des Textes gego^ 
1>(BB| und unter dem Teitc stehen die vollständigen Varianten der vier 
jüton Ausgaben, so wie (iie wichtigeren Lesarten der erwähnten Hand- 
Schriften ntmentlich lo den Stellen, in welchen die neue Recension von 
ded Herausgebers Coric secuDdis abweicht. Die speciello Xachweisung* 
und FriifuDg der gemachteo TeztesänderuogeQ müssen wir hier unter- 
laaten» obscbon das Programm ein tehr widitiger Beitrag zur Kritik 
des Cicero ist. — Beiläufig erwähnen wir noch das Gesetz über die 
Organisation, des gaammten Unterriclüswcscns im Canton Zürich. 1832. 
Ilif S. kl. 8. Es enthält: 1) das Gesetz über die Organiiation des 
gedämmten Uoterrichtsweseus (der niedeni und höbera Volksschulen, 
der Cantonsflcliule und der Hochschule) !m Canton , 2) das Gesetz be- 
trciTend die Organisation des Erziehnngsrathes , <i) das Gesetz einer Ge- 
schäftsordnung für den Erziehung^nUh , 4) das Gesotz bctreiTend dio 
Organisation der Uesirksschulpflegen , 5) das Gesetz betrcfTend die Or- 
jganisation der Geraeindeschulpflcgen, 6) das Gesetz bctrcflcnd die Er- 
richtung einer Biidungsanstalt für Scbnllehrer im Canton, 7) dos Ge- 
sotz über dio Einrichtung der Schnlsynode, 8) das Gesetz betreffend 
das Alumnat, 9) das Reglement für das SUp^ndiot, 10) das Reglement 
für das Schullcfarerinstitut. Für dio genauere Kenutniss dos Uoter- 
riciitäwesens in Zürich ist diese Schrift, aus der ein Auszug nrclit gut 
gegeben werden kann, natürlich höchst ^vichtig, aber sio verdient auch 
wegen der verständigen und zeitgemässea Gruudiütze, nach v eichen * 
da^ Sditilvesen geordnet worden ist , eine besondere Beftditiuig* 



Iihehrtchl ui die Herrai MItarbeitev 

Der Herr Diroctor Dr. Seehode ist Ton Hiidesheim an das 
Gymnasium in Coburg als Di rector beruf eu worden und bereits an 
seinem neuen Wohnorte ciogetroffen. Er bittet daher von jetzt an 
olle an ihn gerichtete Briefe nach Coburg zu addressiren. Sein An- 
tbeil an der Redactioa der Jnbrbücher bleibt derselbe , wie bisher* 

Die Medaction, 

m 

I 



Digitized by Google 



N B U B 

JAHRBÜCHER 

FÜR 

PHILOLOGIEuivdPJSDAGOGIK, 

oder 

Kritische Bibllotliek 

für dfti 

Schul- and Uiiterrichtsweseik 



InTerbindimg nut datemYercliieTonGdehdm 

hermasf e|;eb6a 



▼ o a 



Dn Gottfried Seebode^ 
IL Johann Chriiitian Jahn 
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Fro£ Reinhold Klot», 




Vierter Jahrgang. 
Zwölfter Bana. Zwdtes Heft. 



L e i p s i g, 

Draek «od Verlag Tom fi. G. Teabner. 
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Kritische Beurtheilungen. 



Demosihenes als Staatsbürger^ Redner und 
Schriftsteller von Dr. Albert Gerhard Becker, Pattor zn 
St. Ae|;idü in QueiUinbnrg. Erste Abthciluiig. Literatur de§ De« 
montlicnes. Quedlinb. u. Leipzig, Verlag der Beckerseben Bucli- 
liündlun^ 1830. Zweite Abtheilnng. Nachträge and Fortaetzong 
der Liltratur v. J. IKjO bis zum Schluise dea Jähret 1833, nebsl 
RegMUsr. Ebendat. im. XII, VJJI u. 310 8. 8. 2 Thlr. 

IT 

nter den SchHftwerVen des Alterthams, welche durch Kraft, 

Wurde 1111(1 Fülle auf der einen, durch Einfachheit, Anmutti 
und nütidi^keit auf der andern Seite sowohl den iMann als dea 
Jüngling anziehen u. fesseln, nehmen die Reden des Demoslhe^ 
Uta nicht die unterste Stelle ein. Wenn dieselben den Verstand 
und das Herz des Lesers auf gleiche Weise in Anspruch neh- 
Bieo und ihre bildende Kraft an ihm bewähren, weün eine Aus- 
wahl derselben sich forzuglich für den Schulunterricht ei^s^net, 
ufo die Jugend von der Verweichlichung u. Vergnijguii^Msijrht, 
den Todfeinden alier wahren Bildung, zu retten und dieselbe 
Ton der frühen Hinneigung zum prakiitichen Leben, welcher 
der Geist der Zeit nur zuviel Nahrung gibt, abzuziehen; so 
sind sie namentlich geschickt^ deru künftigen Redner den Weg 
zu zeigen, welcher ihn zum gewönschten Ziele führt. Wir 
wollen es uns doch nicht verhehlen, dass für den Rednerberuf 
der studirenden Jugend noch nicht soviel geschieht als gesche- 
heo sollte: und doch Ut es vorzügticli die Rede, die Tochter- 
des Wortes, welche den Geist kräftiget und erhebt. Mit vol- 
lem Hechte haben daher der verewigte Reinhard, durch des- 
sen bekannten Geständnisse Ree. bekennt, zunächst auf den 
Demoslhenes aufmerksam gemacht worden zu sein, und der 
noch lebende Schott das Studium dieses Redners an^eliendeii 
Iheologen dringend empfohlen, der Engländer niclit zu ge- 
denken, bei welchen derselbe in grossen An«ehn und Ehren 
■teht J« ioUte maa nach der fiereicheruag, welche die 



*) Tergleieh» «ter «ndfln Bft«eV«aitel«*ff B— w l mngett 4b« 
dea Werth der Alterthmtludiea auf Gymnaiiea. Aarau 182& 
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• Griechische LiLtcrtitur. 

■ • ^ 

« 

Dcniogth. Literatur seit zwanzif^ Jahren erfalireii hat^ schliegseo, 
60 mii^Mle tiie genaue Bekamitschaft mit unserm Redner iiber 
ganz Ueutfacliland i^erbreitet tein. Zu den (ic-Iehrten^ welche 
/ in dieser Zeit für das bessere Veraiandiii»!» desiseibeu gewirkt 
. haben, geliört gewiftg der Verfasser des anzuzeigenden Buches; 
Ree. unterzieht »ich diesem Auftrage um lieber, je inniger 
die Hochschätzun; und Verehrung ist, welche ihn heil einer 
Reihe vou Jahieii an Hrn. Dr. Becker knüptt, olinc ihn per- 
sönlich zu kennen. Hier stehe noch die Versichei an^r, dass 
der Beifall, welchen er der Schrüt desselben zu erdiLÜen sich 
gedrungen fühlt, keineswegs auf den eben nnffedentelen Ver- 
hältnissen, sondern nni vussenschaftlicher (airundiage beruht | 
ilas Folgende möge davon Zeujguiss geben 1 

Seil der krlüwken Aaigftbe der ■lliichen Redner von !«• 
»•Doel Bekker elnd miel Aeegeben a« ErUuteruiigitehrif* 
teil über eioea Tbeii der Hemoith» Beden ereebtenen« due Hr* 
Dr. Becker ein eehr dtnkenswerthec Oetdiift abemonmen h^M^ 
indem er gleicbeam eine GaXterie dereelben tafitelite nnd eige- 
nee nelnl fremden Urllieile hinnnfogte. Um dem Lecer diaeer 
Blüier ein meglichst nneebaulichet Bild der trefflichen Lebtm- 
gen nnierei Verfeiieta vor die Aogen in ctelien« co welien wir 
die einteinen Abaclmitte dea Ba^et niher imclehnen nnd nn* 
nere etwaigen Bemerkungen hinanfügen. Hierbei- m&taen wir 
bemerken I daw» da die nwdte eben eracbienene Abtbeiinng 
Zuaitse und Naebtrige in der eraten entbilt, wir beide in 
dieaer Ameige verbinden woUen *)• ' 

Herr Dr. Becker gab irn Jahre 1815 die bekannte Schrift 
lieraus: „Demosthenes als Redner und Staatsmann''; als Fort- 
aetzung derselben will er ^^die Literatur des Demosthcneg" be- 
trachtet wissen und kündiget in der Vorrede zur 2teu Abtheil, 
p. VI eine neue Bearbeitung des obifren Werkes an. — Was 
nun das vor uns liegende Buch betriiU, so enthält es folgende 
Ah*chniUe: I. Quellen fiir das Leben des Demosth. ; IL Wiirdi- 
guug des üemosth. als Meiiscli und Staatsbürger; III. Würdi- 
gung den Demosth. als Redner und Sclirift^tellcr; IV. Vorhan- 
dene Werke des Demo^th. Scholien. Inhaltsanzeigen; V. Hand- 
schriften des Demosth ; VI. Ausgaben der Werke des Demosth.; 
VfL Üeber8etzinig:cn der Werke des Deiuostli.; VlII. Krläute- 
rungsschriiten zu Demn^^theneH Werken. Diese Zerlegung dea 
Stoffs will dem Ree. nicht zus.if^en, welcher lieber so einge- 
theilt hätte: Ä. Literatur über Dcmosthencs (Abschn. 1 — 3)} 

B. Literatn^ der Bemoaibeaiachen Werke (Abadin. ^ — 8)* 



*) In der iwaitea AbUwilaiig weiian die Seiten der ersten cltirt 
nad die iiolli% gewarilw^ N||i^t>iga ugiüsnägiU Anai, d. &a«. 
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WeoD Hr. E In tetncr S^lfrift nDemofth. alt Staatm* nn9 
Msvr^ dl« ^teilen lur Lebeitigetehlchte des Demosth. blom . 
kl AlIgmsiiiMi angibi so bat er i« dem eraten Absehnttle dla- 
m Sdnrifl iiitd daran NaabtrSgaii dfaaan Gegenaland geaanec 
Maadall nad kriltiieb gewürdlget Er reohnet in Jenen Qoet 
ka mvSrdent dea DeaioalheDea eigne Reden and awar 1) dte 
Iteferedea gegen aeine VomQndar , 2) die Reden In Prirat-, 
pnwcMen, ble Oh 106^ 1 von tbni gaadirleben, 3) die beraib- 
Mblagenden Raden « btoondera d|B eobten Pbllippiiebeni nnd 
tfe Mdea gericbtllcben Reden gegen Aaieblnea, von denen ca 
8.b beieal: ^81« «tnd dar erlintemde Cammentar über Allea, 
wm lltera und nenare Sabrifteteller bber Jene vielfaeb bewegte 
■mI dareh die venchlongenen Yerliiltnitae merkwUrdi^e Zelt 
fcitgt baban.^ « Nar adehten wir hier anleraabeiden awlecben 
ilaien Qadlen, da Jana die polltieahett Clmadeitie nad'Ailaleh<- 
Im Ibrea Verfaaaera baorkmiden , dlaae vlelmebr elmeine Thal» 
•adm baribreii and daahalb mit grSeaerem Reabta' hierher g6-' 
Uten. 4) Die Briefb , 5) die Reden der 0agner, IMÜteb nieht 
ihwkritiMfae Siehlang, lieber iMnarali:v(Qrgi. Ranke*a BBtthd-' 
lai« in den Naohtr. p. 197; 0) Plotbreb In beiden Blaggraj^bleii^ 

DaaMMih. üaber die Behtbdt der naler den^Parallalen b«M? 
fadHaba« Labentbeeahrclbong IH kein Zwalfal, ^bem aa wenig 
Ibir die WicbUgkell dieeer Sehrifl). nur nukble Reo. Kir kel*' ^ 
a«a ao hoben Werth bailagen ala Ranke Ip Bnah nnd Gmber 
fccyelap. T. XXl V p. 57. Eben deraelba gehl an weM Her** 
aWetsaag d^jenigen Schrift iber Demotibenes , weiche in dea 
Vbb X. Oratt. rieh findet Dean wenn er sagl, dass kein ein- 
nger ichlageoder Grund beigebracht worden sei^ welcher fOf 
Plutareb spreche, §o iäegt rieh eben so gol dagegen behanp- 
len, d%99 kein Grund vorhanden sei , welcher not nöihige , die 
Schrift dem Platarch abzusprechen. Daher tUfflineD #tr Hrn. 
Becker bei, weicher S. 12 tagt: „betrachten wir dietea Aof- 
lali auch nur als eine Sammlung Ton Materialien ao einer kfinf* 
tigen Scliilderung des Demotth. alt Redoer, to let doch ihre 
Erhaltaag von uns sehr dankbar anzunehmen.^* Der Verf. hat 
eiae ei^ue Ahhandlottir ^L>§chrieben , welche dieten Gegengtand 
hetritfl, welche der Llcht^r^etzung des Andocides beigefügt ist.' 
£r gedenkt derselben in dea Nachtr. p. 186, tO wie der Ab- 
htodlun^ von Westermann, welche der Antgabe von Flut« Vit. 
X. Oratt. (18»*i3) vorangeht*). Die hier angeführten Bewela- 
iteUeo überkübeu mich duer auäluhrlicberen Darlegung. Dag 



*> BTit Recht &agt Hr. W. p. 2t, dass DemosHi. 01. 1<I8, t nnttr 
dem Arrhon Polyzclus im IS. J iltro nnt^r die Bürger aiirg^enoinmcii 
▼•rden ^ei. Den Irthiun Srhöinanns de Com. Atli. p. 7ß halte schon 
BtC. ia teineT Amg. der Vmifjf. Red. Tb. 1 p. Wi {ed, bemerkt 
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IM Grieohiich« Lilteifttar« 

Regaltat derselben giebt Becker Nnclitr, p. 137. H) LncUns 
Lobächrift des Deiqosthenes. Audi dieser Aufsatz hat, wie 
der vorherg^ehende , vergchiedene Urtheiie erfahren. Becker 
häit ihn mit Wieland, dem auch Jacob in seiuer Charak teri« 
•tik Lucians beitritt, für echt^ Ranke ia der schon angeführt» 
iea Abhaadluiig für unecht. Allerdi^g«« trä^t derselbe luanche 
Spuren eines Alexandrin. KhetorR, aber er enttiält auch sehr 
beachtenswerthe Bemerkungen über Demosth., z. Ii. Cap. VII 
Q. VIK. 8) Libanios; dieaef giebt kurze, zum Versländniss 
der Reden uothwendige Notiien über den Demo§th. , welche 
weh unserni Dafürhalten auf das Lob einer geordneten Dar- 
■erlang keinen Anspruch machen können. 'Uebrigens möchten 
wir eafl dem Umstände, dass Liban. über die Unecbtheit der 
Epideiktiacben Reden des Demoath. ansdrücklich dem. Dionys. 
, bcitliADiti nicht mit dem Verf. den schlagenden Beweis kie* 
ben, daaa derselbe, bevor er die Inhaltsanaeigen der Reden 
▼erftrtlftei ikb um die Ansichten Andrer bekümmert bab^ 
Ikun mma damit etwaa für die Vertheidigung der gewöbntl-» 
eben Ordmmg der Oiynthischen Reden gewonnen «ein aoli , an 
Wirde man erwarten , dasa Liban. nicht stülaebweigend dinel» 
ben gefolgt wire, aondem seine Gr&nde gegen Blonys. gelleadl 
gemacht hitte. Noch ist in literariaeber Hlnalebi anebsnlregess 
Commentationum de Libanio | — IV. Script F. G. Pelereen. 
Hafn. 1827 — 28. — Ei folgen eeb B. die mmtmi Blogrophimi 
dee Eednere nnd im NadMrage p. 189 n. SOI die seeealen; find, 
•ab GL JUMdungeu deaaelben» Wir wüaalen bier nieble^bliH 
nnwfigen oder le beiberken. Der mmke Abaebnitt banMft 
ftber Demeatb. ela Menaeh nnd Slutsbtrgeri Tonilglleb lal die 
entere ESekaidht berfergebeben. Ke dürfte dem llefesigeit* 
Verfeaaer^ weleber dBe günstigen nnd ungünaligen Urtbdie 
eller nad neuer Zeli iber onaern Redner enf&brt, nieble ent- 
gangen eeln, wenn man die Naellträge p. IW — 199 bininfigt, 
Welobe den Henpttesl f leicbaem beriebtigeii nnd erginnen. Km 
Gmatend vardlent nocb Brwibnong, nimlleb daae die gebieai- 
fen Aeniaerenfen dea Redner*a gegen Philipp tbella In eelner 
Veterlandaliebe, tbella In den Abalchten der Gegner ibrea 
Grottdi beben» leb erlenbe mir Jatoba' Worte (Gebera. 4, 
Stellar. N« A. Torr. |i. XIV.) beitufbgenx ^Ver aelnem edeln 
GemUtbe aiend dea lebendige Bild dea eilen Albeoa, deaefm 
Heldenmntb Under nnd Meere durelidrongen und überall nn- 
Ter^pinf liebe Denkmile erricblelhatta*^ Vergl. Fiatbe Oeaeb, 
M aced. I p. 61« Dem« was Rotteck Allgem. Geaeb. II, 124 über • 
unRern Redner sagt, aiehelch die Darstellung vor bei Dramana 
Geschlcbte dee Verfflle elc. p. 47. Dieser Abschnitt fet mit 
aichtbarer Uebe ton dem Verf. gearbeltel. Der drUt9 Ab* 
schnitt aeigt uns den Demoath. ala Redner} n) Demosthenea na 
lieh betraeblet. IHevenli^iebfleilellennter deaLebradae» 
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itt DemotUi. nlmml offenbar Dionjilo» tut Halietmait ef% 
Qber detien Befähigung suin Kritiker unser Verf. In seiner der 
Ueberaetiung det Dionys, de admir. vi Dem. Torgesetaten Ab* 
bandlung fich aotfßhrlich erklärt hat. Ohne die Gelehrits^i 
keil und die Geschmackabitdung des Rhetora im Geringsten la 
baweifeln, glauben wir doch mit Becker u. Westertu. Gesch. 
der Beredts. Th. 1 p. 108 gegen Ziemann und Ranke (Nachtr. 
p. 201.)> daaa derselbe seine Quellen nicht immer sorgfältig 
benutzt habe. Einige Belege hat Ree. angeführt in seiner Ab» 
äandl. de canone Phil. Dem. in der Ausg. der Phil. Th. II p. 
iy4 u. 107. — Da«9 Ariitotclcs in «einer Rhetorik so wenig 
Rücksicht auf Demosthenes ^^enommeii hat, wird immer räth- 
selhaft bleiben, man mag tum den Grund dieser Erscheinung 
in seinen politischen Ansichten oder in seinem Ehrgeize suchen: 
vielleicht stand er ihm zu nahe und wollte, durch Philosophie 
gebildet, selbtHtändiger sein, ah das«? erziele Rücksicht auf 
andre nahm. Es i«5t mehrfach beliauptet worden, dass in sei- 
nem Verhaltniss zn Flato ein ähnlicher Fall Statt gefunden ha- 
be. Unter den Uhetoren , welclie hierauf erwähnt werdeHj 
▼crdtent iiermogenefi die meiste Beachtung. In den NacIUragen 
p. 202 geschieht der neueüteu Ausgabe fon Chr. Walz aoffnhr- 
liche Erwähnung; wir stimmen in den öfters ausgesprochenen 
Wunscl) ein^ dat^s e8 Hrn. Walz, desi^en Verdienste allgemein 
mnerkannt werden , gefallen haben möclite, ein kürzeres Ver- 
fahren einzuschlagen. — Em folgen die ßemerknngen u. Aeus- 
aerungen der neuern Schriftsteller i'iber die Uedegewalt des De« 
ii)o$th. , und in Nachtr. p. 205 wird namentlich Westermann'a 
bekannte Gesch. der Beredta. (Leipz. 1833 ) geschildert und 
^ewürdiget. — b) Ver^leichung des Demof^th. mit aiiflern Red- 
nern. Hier hätte der Parallele, welche Plutarch zwiachen De- 
moaih. und Cicero zieht, Erwähnung geschehen sollen, wenn 
sich gleich dieselbe meistens auf die iusseren Lebensverhält- 
nisse bezieht. Wenn der V^erfasser sagt, dass Jenisch in der 
ästliet. -krit. Parallele 'des Demosth. u. Cicero den Gefrenstand 
rollkommen erschöpft habe, so können wir nicht ganz beistim- 
men, weil bei aller Trefflichkeit jener Schrift uns Manches zu 
gesucht erseheint. Zu den sub c) angeführten Nachahmern 
des Redners werden mehrere Sophisten gerechnet; unter ih- 
nen verdient vorzüglich Dio Chr^ so<itomu8 (100 p. Chr.), des- 
sen auch der Verf. gedenkt, Erwähnung: seine Hede an die 
Micomedier erinnert an die besten Muster des Mterthums. Was 
• die christlichen Redner anbetriff't, so ist bei Basilius, Gregor 
^ on Nazianz n. JoK. ("hrysostomus die >achuhmnug griec^i8cher 
Vorbilder unverkennbar. Wir stimmen in dieser Ansicht dem 
Verf. bei und wissen es ihm Dank, da^s er auf diesen GegtB- 
fitand, soviel wir wissen, zuerst aufmerksam gemacht hat» 
Man lese nur die Homilien des Cbrysost. ad populum Antioclie- 
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mnn, und num wird Anfange, Cebergan^e u. dergl. ganz deoeii 
der Alten nachgebildet finden: nur feliit freilich die Kraft des . 
Aasdrncks und die Einfachheit der Darstelluagy z. B. Homii. IV 
p. 54 (nach der Ausgabe von Fronto üucaeua. Francf. lf>08, 
welche bei Westermauii Gesch. der grfech. Beredtsamk. p. 263 
nichl angeführt i*^t): ölu zovto et/^tt^iOrca ta &m vyimv^ \ 
Ott ovjt f^kiyliv vyi(Zv r^v (piJioCofplav rj 0vfi(pogay ovx f |f au- I 
C6V ifimv tüv tovov 6 (poßog^ ovk tüßtösv uucöv riip ngvi^v- i 
filccv 1] ^kiipiSi oi'x Indgam' vu(3v tov t.tjlov 6 xlvÖvvog, ov% 
ixLvriöa tov mgl &e6v tiö^ov 6 dv^Qmmov <p6ßos^ ovÖl KatB- \ 
ßakev vficiv ti^v örtovdtjv rj tov xaigov öviSxoXla. — Vierter 
AbHciiiiitt. Wag die Weike des Dcmogtli. anlangt^ ao vergl. jetzl 
Westermanu'a Vilte lleilage zur Gesch. der gritch. Beredtsam- 
keit und die dort erwähnten Schriften. Bei Aufzählung der 
einseinen Reden folgt der Verf. der bekannten EintheiluDg: 
I. Staatsreden , II. Gerichtliche, III. Epideiktische Reden; die 
für unecht gehaltenen sind in Klammern eingeschlossen. In 
den Nachtr. p. 209 bis 214 findet man noch einige beachtena- 
werthe Bemerkungen nber die echten und unechten Reden* 
"Wegen der verlorenen Reden hätte noch verwiesen werden kön- 
nen auf Ranke a. a. O. p. 90 und We^termauu Gesch. d. ^r. B« 
p« 805. Die Exordien und Briefe ist Herr Becker geneigt für 
echt zu halten: dem Ree. sind in Bezug auf den Stil der letzte« 
ren starke Zweifei beigcgan;;en, freilich wird es immer eine 
ichwer zu lösende Aufgabe bkihen, zu ermitteln, von wem sie 
herrühreu sollen. Des Verf.s Vermuthuog nber die Btkauitt* 
werdung der Briefe des Deniosth. , welche p. G2 u. G3 enttial- 
len isl^ dunkt uns nicht walirscheinlich; ebenso urtheilt auch 
Eanke a. a. O. p. 117. Schäfer (Apparat. V p. 722.) hält die 
ersten 4 Briefe für echt^ den 5ten u. (iten für nnecht. fmm. 
Bekker hat sie sämmtlich als unecht hczeichnet. — In diesem 
Abschnitte werden awcli die Scholien erwähnt nebst den Aus- 
gaben, in denen siic abgetlrnckt sind. Zwar sind Scholien des 
Ulpiaii nicht von bedeutt-nd em Werthe, alUiin V. A. Wolf setzt 
sie doch wohl zu tief, wie auch uusur \ Lirnsser in dtii Nachtr. 
p» 218 bekennt, denn fi'ir Altcrthümer (z. B. iiber die Theorica) 
und Kritik gewähren sie manclie Ausbeute; n^an ver^l. Meiere 
Ausgabe der Rede gegen den Midies. Weniger ^\ ertli haben 
die neuen Scholien, desto mehr llarpocration , zumal nach der 
Bearbeitung von I. Bekker (Berlin 1833. R ), w elche noch nach« 
zutragen ist. Wir wunderten uns , den Tiiomas Magister nicht ' 
erwiihnt zu finden, da die Mittheilnn^cn desselben für Erklä- 
rung lind Kritik des Demosth. wiclitig genannt werden dürfen; 
wir führen nur die Stelle aus der ersten Fhil. an p. 53 §• 45 
(cap. XIV m. A ): ol ovfiiiaxoi zB^väöi t(p dia tovg toiovtovg 
anoörokovg. Noch gedenkt Herr Becker der Inkaltsameigen 
der Jiedea des Demoith. nnd ennäclisl der des Lifeinlai, dewea 
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VnMtmk% m wIMIcet: wir htfew wi dwühw tchmi «bau er* 
UM. Bin IrlbuB kal tieb einfmlilieh«!, wenn «■ p. 12 bdtilf 
iMt 4ie Iiiluilttftiyi40^ UMn* von Lncclieiiiii lo den Ton ' 
ibni heiMtfesebcncn Sieilsrede« fibersetil .worden leien, viel« , 
»ebr rShren dietellien von Liiceite»ini selbal lier, welelier 
118 (ed. Rom. lllSi) eiftt admtmre lubet kms locoy me qmm* 
dofU€ hrwUüd gvandoque veritati imertkßUm^ Xabami argih 
flMHÜf 9 puf» Dmnoäihenig OraÜunibm praeponuniur^ nefo»* 
mutm uiiy sed illa quaUactinque sifd pr^io Marte 9Meuäu9e* 
Ha in der That seUsamer BlnfAU dee durch seine histor. An^ 
merkk. hociiecbtbaren Maniiee, zumal da die vn(jH6ti,g dee 
Liban. den ficinigen weit TorsuaieheD sind. Oer Verf. erwübnft 
die biiftor. EinieiteBgeii nnd Anmerkongeni welche der neuern 
SSeil angehören: man Termisst die anderewo angeführten Werke 
von Winiowaki nnd Jacobs* (Jeberseliong. Der fünfte AbscheiU 
knndeilTeo denHandachriftcn des Demosthcnes und leidet kei- 
nen Auszug; nur bemerkt Hef«, dass p. 16, wo die in England 
befindlichen Uandaehriften erwähnt werden, hinsuzufügen Istt 
BliddlehiU nach Hatnel Catal. libr. Aba. p. 62« o. 881. in den 
Nachtragen wird p. 818 des Programme« von Vomel gednebfts • 
Botil. codd. Dem» I. ond der Inhalt desselben angegeben, ae 
wie dea Versnches fon Klinckmüiler, die Handachrr. zu classU . 
ficiren. Ref. iet der Meinung Vömela, deaa eineCiassifieeUony 
}etst wenigstens, nicht Ibvnliell tei: man kann nur beaMmaien^ 
welche Urkunden die heaaereo, welche die schlechteren seien. 
Ea dürfte sich ergeben, dasa unter denselben der Augnal* 1«^ 
Paria. G. 1. 8. Bav. bei Reiske, HFV bei Bekker ond der roni! 
Ref. verglichene Dresdner Cod. nebst dem Paria, a in die erste 
Reihe gehören, wiewohl auch diese zu mehrfachen Ausstellun- 
gen Anlass geben. Ueber den Unterschied der übrigen Hand* 
acbriften wa^ Ref. jetzt noch kein Urtheil abzugeben. Die 
Fortsetzung des Vömerschen Programme«; igt uns noch nicht in 
Geflicht gekommen. Der sechste Abschnitt enthält eine sorg* 
faltige Aofzälilung der vorhandenen Aiisjfaben, welcher die ür- 
theiie andrer Gelehrten und die eigenen des Ilerausg, denen 
wir fast diiruhgängi;; l)ei>tirnnicn , anfjelVi^t sind. Da« Dasein 
zweier Aidioen ist entschieden: der Verf. hat selbst in den 
Nachtr. p. 221 auf des Ref. Ausg. der Philipp. Th. II p. 2lb ' 
aufmerksam zu machen die Güte gehabt, wo derselbe eine Ver- 
g^cichung der 1. ii. 2 Aldiaa in der 2. 3. Phil. u. der ( liersones. 
Rede a[ig:este!lt hat; es dürfte daraus hervor^ehi», dass zwar 
Aid. 11. manche bessere Lesart hat, aber uncorrecter gedruckt 
ist. Ueber eine dritte Aldina möchte Ref. nicht eher entschei- 
den, ai8 bin er sich selbst überzeugt hat; v^l. Uoffmanfi'^ vur- 
treffliches bihl. Lex. Th. II p. 12. Auf dieses Buch verweiset 
auch Hr. Becker öfters in den Nachträgen. Unter den p. 88 
nnfefüiirteu Auagabea vermiaaeu wir folgende: Dm» Oratiouea. 
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in «tU«hU«fc« IilileraUv. 

Owe — mm ^m. «I Ulanil eelleetee a iIiidItoM» qocftna 

«xBrasml« BadMl ei tlioraB loBsbraliMlbM; BwU. Hwr. 158t. 
WeoB fermr der Verf. fson der Angabe des IfairatiBi (ISM^) 
aaglf daei die Leiatl dieaer Aaifibe io der ¥ar. lad M Räbke 

• alcli ao befinde, dam diese ftbrffeot t^ltbe Aatgibe leldit eath 
MbrI werden fcdoae; m kt daa niehl gans riehtig, denn clfie 
VerfleichttQg hat nkh maoehee verniiMeo Katen: iddeManfhn» 
ba ich aoab gefnnden« dasi der Werth der Ansgebe gering igt; 
Ueber Hier. Wolf, deesen Verdienste vm nnaern Redner riefe* 
tig gi^Wirdlget werden and über dessen Ao^gaben in den Nalihln 
p. %n etaige Bericlitigangen stehen , verdient niehgelesen M 
werden t Passow's Lebensbesehreibuag Toa H. Wolf in'lkanttMtn 
hiatar. Taschenbuch Ir Jahrg. Reisbaus ansterblfclM Waliitt 

' wird mit Recht gefeiert, nnd in den Nacfalr. p 225 hl^eu 
nig^ Berichtigungen 5ber die Reltke*sche Aasirabe. 'fJ abrf g ena 
inrfte nicht nnerwihnt bleiben, dass H. Wolf mit deia AiMSi 
der Volgata die edit. Feliclana, welche die Verbesseruiigendar 
Aldla. II. aofgenaniiBen hat, beaelchnct, Releke dazege»iilancsi 
Ansdmck anf die ed. Paris. (1510) besieliet; Aogef ^ite l rt 
hnmer die ed. Wolfiana unter der Valgats. Sehr ^h ei l U t Wir" 
Werth ist Naehtr. p. 227 die nihere Beschrelbnng' der engl. 
Aasgftbe der Grat. Attic'aon Doh$on, Lond. 1828 V#l. 
Die Ausgaben einaelner werden p. IM — 123 and Tollstlndl(fÜ 
Nachtr. p. 2S2— 251 aufgeführt: in den letzteren ist dloQiNMf 
der Auagaben genannt, wea man In der Isten Abtheti. rei'iÜfaH. 
fiwillch wird daa bibliograph. Studium auf diese Art etwnn er- 
schwert*). Der Bammlerfleisa des Verf. verdient die f a ll s l e 
Aoerkeanong nnd den I>ank aller Freunde des Pen iealhm e n .' 
Die Verdienste Lnccbesini^a mochten doch hoher a nsdM a ^^ 
gen als Hr. Becker thnt; mau bedenke nur die Zeit (1712), aai^' 
welcher jene Ausgabe erschien. Lucchessini hat den -^fltittl' 
der hiätor. ErUuterungen in den Staatsreden l^elegt. WVHHif 
Uef. gleich zugestehet, dass Kauchenstein in diesen Jahrbb. 
XU, 4 S. SliH (Us Verhältniss der Bekker'hcheii kleineren Aus- 
gaben von IHK» u. 182.1 mit grosser Genauigkeit zu ermitteln 

. gesucht hat, so weiss derselbe docli von Herrn Prof. Bekker 
selbst^ dass ein solcher Zufall, wie <lort angegeben ist, nicht 
obgewaltet, sondern dass der Heraus^, die Abweichungen ab- 
sichtlich gemacht hat. Die dissertatio de Symnioriarum apud 
Athen, instituto ist auch abgedruckt in SchäferN Apper. 1 p. IIB 
bis 128. Unter den Ausgaben der Rede pro Corona ist nach- 
sutragen die eben von Brem! (Gotb. et Erf. 1834 ) ert^( hieiiene 
Auagabei welche zwar viel Gutes enthält, aber den seitgeiuää- 



*> lieber die Vömericho Auf£;ttbe de Halonaeto TSigl* Allgem. LiL 
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Becker: Demoitb« all Siaalibürger, Redner o. SdirifUteller. 130 

«en Anforderungen wohl kaum jj^ani entsprechen durfte. Za 
den p. im aii^eiühriei] und p. 2a-k ergäniten Gnomouologieit 
ktooch beizufügen: Guomonolo^ia Demosthenica h. e. sentea« 
Ute auctoritate Wolfii collecUe. lo. Lud. Hawersentero inter- 
fiete. Uasil. VilO. 8. 

Die Uebersetzun^en des DemostbeneH in altere und neuere 
(en^^ französ., deutich., ital.) Sprachen bilden den siebenten 
Abschnitt. Ref. und gewiss Alle mit ihm, die sich für Ocmosth. 
bteretsiren^ erkennt dankbar den Fleins au, welchen der Verf. 
auch auf diesen Gegenstand verwendete; die iu den IVaehtr. 
enthaltenen reichhaltigen Zusätze und Berichtigungen rühren 
theiift vou ihm selbst, theÜs von Anderen, namentlioh auch 
Toii Vömel her. Ref. gesteht, das» die Uebersetaung der er- 
sten Phil. Rede von M<buhr (die nicbt 1832, sondern IHSl 
erschienen ist) iUni nicht hat zusagen wollen, da der Sinn zum 
Tiieil ferfehlt und der Ausdruck nicht immer gewihlt ist. Zu 
p. 130 erlauben wir uns noch eine Uebersetzung zti erwähnen, 
welche aich auf der Drepdner Bibliotliek findet und diesen Ti- 
tel hat: Etliche schöne Orationcs der fiirtrelf liehen Oratorea 
l>«mo>ithenis und I^ycurgi, aus der griech. Sprache durch Me- 
Uaehthonem iri^ l^atein. gebracht und hernach Terdentscht und 
Dflnmals alten welliichen Regenten hohen u. nie(lri;^en Standes 
itifii Utsten auf das Klcisnigste corrigirt und mit feinen Exem- 
peio, 80 sich auf unsere jetzige Zeit reimen^ gebe^^ert durch 
M. Stephan. Riccium. Ao. " Im achten Abschnitt end- 

lich werden die Er läiUerungsschriflen erwähnt und awar I. die 
Schrillen^ durch welche die in den Rednern nnd zunächst in 
Demoiih. vorkommenden Gegenstände der Alterthutnswissen- 
•ehaft erlSfitert xverden (Wolf, Höckh, Tiltmatin, Meier, Schö- 
mann u. A.); Ü. Schriften über die Zeitgeschichte (Olivier, Le^ 
Und, Mitford, Lucchesini, Vomel, Winiewski). Die Korsrhun« 
fen des zuletzt anp;efuhrteii Gelehrten sind von ^rro^iser Wich- 
tigkeit; einige Irrthümer glaubt ihm Kef in dem histor. ('orn- 
mentar zum *^ten Theüe seiner Ans^. der Phil, nachgewiesen zu 
haben. Auch schien ihm eine andre Anordnung der Materie 
wnnschenswerth. In den Nachtr. p, 27(> erwalint der Verf. be- 
ionilers die Abhandhingen über das Gebfirtf jah r des Demosth. 
Ref vermisSt die Namen Wolfs u. Böckh*s; übrigens liat ancli 
Kanke In der öfter genatuaen Abhandl. diesen Gegenstand be- 
handelt. III. Chronologie. IV' Einzelne Schriften nnd Abband- 
lungeo über Echtheit und L^tiechtheit einiger Reden, t'iher dia 
^eit, in welcher sie gehalten worden, und über ihre Stellung. 
Der Verf. bat auch hier und in den Nachtragen die neuesten 
Schriften erwähnt, welche über Demosth. herausgegeben wor- 
dea sind, und ihren Inhalt angeführt. Ueberaü dieselbe Ge- 
niuigkeit o. Sorgfalt, tiberall dasselbe umsichtige und humane 
liftäcü aber die LekUuif ca der ilteria iwd neuereii FeteelMr 
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•Mlf diesem Gebiete; wobei der Vortheil nidrt ftbersehea w«r« 
dta darf, welcher dem Leser durcb Verweiraof «of die üi 
Mliiedeiieii krittefcaii Zeitschriften erschiesooen Anseilen vnA 
BrnrlhaUunfeii der anfaCihrten Abhandlungen u. Schriften darw 
feboten wird. Da namentlich die über dia Stellung der Oljn- 
ihisehen Redaa haraaigagabanen Schriften umstindtiah acwihnt 
werden, so wird man es dem üef. nicht übei denten, wenn er* 
seinen in den Prole^^. aa den Olynth. Reden enihaite- 
ven Aufstts über diesen Oegeostand vermisst ; desB et darf 
vehl flaota^ data die apitar enchienenen Abhandlungen Rau^ 
eheaateiaa» Wetlermanni «• A. smiichst durch dieaoa in das 
Leben gerufen worden sind. Auch scheint dieser Umatand be« 
«itkt an haben, dass Hr. Hafrath Jaaabs id aeiner treffltchear 
Uisarbeitong der Uebersetzuug der Staatsreden mit Stillaehwei»' 
gaa darttber hiageht. UalirigeM iat Ref. der Analclii gewoi»- 
dea, dass, man mag die alte oder ueoe Stellung Yarihakllgetty 
fta dia^Arklimag dadarch wenig oder nichfa gewonnea wirdv 
80 iMiga eich nieht naeliweisen iasst, daat in der Zwisehenzelt 
4«r lialtang.dar elaselnen Reden Uttlfatvnpiian necä Oljatk ab-: 
geeendel werden sind. 

Hil dem GeClkble der walireiten Heehe^bteng» .rwelchn« 
Ret bei Leaeng nnd PHIftHig diaaea Weritea empftMidon , schei- 
deter ton dem VerL and Idgt aar aaöh den Inball einer Mirilb« 
binnn» welobe eben erat eradlienan nnd nnlnr diftErllatenuiga« 
aebriftan gebdrt. Hr. Prof. Wettermann In Loipnig, weleben- 
dIeLabranitaltf die unter Leitung dea Unteraelcbtteten atdUi 
Ibrep ebemaUgen Sfögiing an nennen aleb aor Bbre nnd Frendn 
recbnel« keif alt NaabMger Beeks, bei dem Antritt aelnea 
Lebramteo geaebrleben: t) dwlÜ&ntB^ ^uas JDemoMeMB ora^ 
9k ipae, Rio AbbandL •erfilit In ««Capital : n) de Uta luto^ia» 
b) de UUboa Midialilt , e) de IRibna A^iohineia, d) dd Ute Ari- 
Blagltania, e) de Ute HarpaHea. 8ebr faeacbteaawerthe Bemer- 
knngeii über die Bebtheit nnd Zeit elnaelner Reden« 2) .d^ 
p9U$i9 M§ im araUmdbm Dmn^Mmi». Der . Verf, leugnet die 
elgentUabe Wlederbelnng In den ecbten Reden gegen Rrongbam 
nmk nimmt nur eine aolohe an » welebe aufUlig n* .natirliob dena 
Redner aleb darbot» Soviel noeb nur ErgSniung des Becker« 
aobon Werket, detten iwelte Abtbellung dmi Betitaern der er- 
aten nIeht feblen darf. 

Freiberg. Rüdiger. 

\ - 

D9 «ort« Gljfeeneo. Ela« metritcbo AblMndlaag Tom Ober- 
lobior Sekkmamu (Binladaagsscbilft aor tlTjsntiicboa Pröfnag der 
B^gtiago des RealgyamaslaaM aa BeiUn 1884.) 2L & 4. 

Der Verfasser dieser Abhandlung geht einen riehtigerii 
Weg alt Hr. Geppert^ von dessen Dissertation in diesen Jahr- 



X 
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bAdiani X«.S gM^rochen^ worden , indem m Mb Theorie d^r 
Graauiotiker ganz bei Seite teUt, und der neuern Lehre folgt» 
Wenn er S. 3 in dem glykonischen Veree die nach Hrn. ßöelik 
tu einem Verse erforderlichen 6lif ke, die Epirchapiden ilaupt« 
rhythmoa ünd die Clause! unterseheidfli, to kann man fleh das 
bei dieser Versart uohi gefallen laaeeo, obgleich dieee ünitv» 
leheiduni^ nicht allgemein gelten kann, da viele Von« aneil 
nur aus einer einzigen rhythmischeo tteihe bestehen , der gly- 
koniaohe aber sich sofiiliger Weise so eiotheiien lästig obwohl 
diett iMieh des Ree. Ueberzeugung anders geschehen müsstei 
als es Herr S. ^ethau hat. Er schildert sodann diese Theile, 
welche In der Basis, dem Daktylus dem Trochäen mit der 
Kodsylbe bestehen sollen, nach ihrer istlietischen Wirkung^ - 
and, nachdem er auch den um eine Sylbe kiirzern pherekrati« 
•cl^en Vers hinzu^enommen hat, geht er die Freiheiten durch, 
velche sich die Dichter in dieser Versgattun^ erlaubt haben; 
worauf er dann die polyschenintif^tische Form behandelt. Bei 
der Kürze der Abhandlung konnte Hr. S. natiirlich die Beispiele 
meiitens nur bezeichnen, ohne die Worte selbst anzuführen. 
Kr jiiedieiit sich im Pindar der Böckhischen, im Aeschyliis Wel- 
laaers\ im Sophoklen des liec itn Kuripidcs Firn. Matthia s, im 
Aristopha lies lim. Diedorf» Au^;^nbe, was auch Ree. tlinn wird. 
Der gly konische Ver» noli nun aus der Basis, dem irrationale/i 
Daktylus aind dyr jUtaieiia^ dereu Troehie obeoltllt irraUoaal 
beaiel&eii; • 

F3r die ästhetische Betrachtung ma^ diese Eintheilung hraticli* 
bar scheinen, mr rliyth/nischen Erklärung aber «:nü;?t sie nicht, 
wie nachher gezeigt werden wird. Ilr. S. geht sodann die ein- 
«eine» Theüe disrcli und bemerkt die darin gebrauchten Frei- 
beiten. Das ist aber eine Sache ^ zu der iler Wtg erst durch 
streuge Kritik ^ebaiint werden ihurh. Darauf i^i Hr. 8. nuQ 
wohl einigermaassen eingegangen, aber bei weitem nicht genug. 
Doch macht ihm das Ree. keineswegs zum Vorwurf, da diesi 
^ar tiiuht der Zweck einer solchen Schrift gestattete. Dennocli 
aber moss es erwähnt werden, well die ganse Unlerf^nchung 
keinen festen Halt hat, wenn nicht erst die Beweisstellea siclier 
stehen. Daraus folgt aber aoth wendig, dass, solange dieses 
noch nicht erreicht ist^ auch nicht mit Sicherheit über das, < 
>^a8 erlaubt oder nicht erlaubt sei, gesprochen werden könne« 
IVuQ aber findet man, dass ilr. S. viele Beispiele für sicher und 
uuferdorben angesehen hat, die das keineswegs sind : worans 
folgt, dass auch, was auf sie gebaut wird, nicht fest steht. 
Soi. B. gleich, dass Pindar Nem. VI. epod. 8 sich den Anapäst 
Inder Basis erlaubt habe. Die!f;e Steile aber ist auch aus an- 
dern Gründen iür corrupt zu aclitcu. Uebrigeo« uuuait Hr. S. 
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■ach Ilm. Bockh an, dass die Basis trocfiaiscli sei, nnd also 
mit der iambischen nicht vertauscht werden könne; folglich 
lane sie nur noch den Spondeen, den Tnbrachyn und den Ana- 
pftl^au, nicht aber, und die^R ist richti^^ den Proceleusinati« 
COS. Anakreon habe den Spondeeii gewöhnlich, den lamben 
ni^r im Anfange des Syatems ^^ebraucht. Daniber wird er jetzt 
darch das, waa lir. Bergk in seiner Ausgabe der Fragmente 
dieses Dichters gesagt hat, anders urtheilen. Ob Anakreon die 
trochiische and iambische Bsais einander habe respondirea Is»- 
^mit seigen die Fragmente nicht; doch dürfte daran nicht zu 
swcIMo sein. Aeschylns soll in den Eumeniden Vs. 317. S2II 
im pherekfalisofaen Ver^e den Tribrachjs gesetst haben: aber 
das sind keine pherekratisehen Verse, sondern katalektische 
Päonen. Da nun doch aber aoch eine iambische Basis vorkommt^ 
die Herr S. nsch Hrn. Böckh für eineo gans andern Rhythmas 
alt die Irochäbche halt, so kommt er mit sich f^elbst io eiaea 
^Widerspruch. Diesen denkt er durch die Bemerkung so besei- 
tigen, daas bei dem Aesohylus der iambigchen Basis nnr der 
8p<mdee, nie der Troohie respondire: denn Choeph. 612 kdmie 
man nvtlov^* schreiben. Wahrscheinlich wollt« er dann acch 
8«pt. ad Th. 296 mit dem Ced. Gualf. Ifif^dXXovxtg, was Jedoeh 
aehwerHeh dem Aorist Torzuziehn sein möchte^ lesen. Nun 
Bhsmt er an, Sophokles im Philoktet IUI. 1134 habe dea 
lamblschen Rhythmus der Basiä dem trocliäischen entgegen«" 
^p^^etstf wie Aeschylus Choeph. 602. 612. Damit ist abor der 
Widersprucli iiioht gelöst, sondern fielmehr die Annahme, das« 
dieae oatgegengesetiten Rhythmen einander nicht respondirea 
könnten, darch ein willki'irlichea Belieben der Dieliter wieder 
nalgahoben, nnd mithin nichts andere anageeagt, ala waa Rae. 
angenommeo hatte, daaa die Basis geradean den Trocbiea aadl 
den lamben lolaise. Den Grand aber, weswegen diess ge^^che« 
hen könne ^ Termisst man in der Theorie, der Herr S. /eifl^ 
Uebrlgens sollten Sophokles Trach. 842- 8S2, Io welcher ear» 
ropten Stelle es nicht einmal aiaher ist, ob sich gljkonischer 
Rhythmus findci nnd der gewlis nicht richtige Anapist im Plil- 
loktet Vt. gar nicirt angeführt sein« Femer wM Taia 
Beripides gespreelien, der aich in der Saab anaier dem« was 
andere Dichter, anch den Daktyioa eriaabt haliei* Dai iat 
nber gar aehr noch die Frage. Iphig. Tanr. 1006» 1112 nn4 
^li, Anl. 1002 hat Ree. In aeinen Anagaben berichtigt üeber- 
beapt aind hier manche cormpte Beispiele angeffthrt. 8o tat 
Sappl, ora aieber ^iX%a an cchreibea, nnd daaa Iph. AnL fiOH 
Ifi^ia ein Spondens aef, darf nicht geawelfelt werden. 

Hr. 8* apricht hernach Ton dem Daktylna nnd deaien Anf* 
ISanng! altein viele der angefbbrten Beis|dele aind nicht dcher 
•der eermpt, lom Thell wehl anch gar nicht glykonlaeha 
Tone» IfiioM^«Mehinnf, da8eTVnad.l0fi6 impheieki«* 
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ÜMben Vcxse die sweiie Aisk aufgdöal s«i» fit ist i^^y a 
•chreiben. 

Dano kommt der Verf. auf die vorletzte lange Sylbe in 
itm fljrJuMiiMbeu Vers«, und meUil^ er hebe diene Form: 

— 17 — w— —TT 

Diese Meinonf hatte Ree. theils wegen der Analogie mit den 
decbinitehen Versen , theils wegen der Concinnität deg Rhj-» 
thmus iiberhaapt, theita weil dieser Faas regelmässig ein Spon« 
dceiti, theils weil auch Beispiele die ?orletxte Sylbe aU an* 
€9f$ IB bexeichnen acheinen, verworfen. Diese Punkte, und 
Wunders der ietzte , müssten alao erat durch aorgfillige Kri- 
tik •nie Reine gebrachl sein , ehe man der Meinung des Ver- 
fataera beitreten kann. Beispiele, wie Iph. Taur. 1096. 1110, 
velcbee In des Ree. Ansgabe schon beseitigt iai, haben kelno 
Beirclsknlt. Aifialov bei dem Anakreoo kena nicht als no* 
men proprium eine Entschuldigung finden, sondern die mittlere 
^ylbc Ist nach einer bekannten Regel yerkürat. 

Wenn ferner Hr« S. meint, die Endi^lbe des gtykonischen 
Terses ed anceps^ und daher dem Ree xu Sophokles Philoct« 
181, wie auch Hr. Wunder gethan hat, widerspricht, so sollte 
bedaehl sein, dass die glykonisehen Verse in Systemen fort« 
geben , und folglieli die oneeps gar nicht Statt findet, so lange 
■iciit der Rbyihmnt geendigt ist. Darüber hat schon längst 
Bee. in den Mem, d. metr, nnd jetst Hr. Bergk su den Frag^ 
Muten dea Anakreon gesprochen. Die Stelle des Sophekleo 
iat eorrnfit, aber nicht schwer in emendlren. 

Wna die poijsehematistischen Verse anlangt, ae tritt Ilr, 
8L weder dea Ree, noch Reisigs Ansicht bei, sondern stellt eine 
andere Melnnng auf. Da närolich der Vers eigentlich aua der 
Waifr, den Daktylna, dem Trochäen und einer Arsia mit der 
Ptaae beatehoi so werden die lieiden mittleren Thelle Yoraelnts 

«M.(7 — ws^ — 

I 

Hevea nagt ers CtUnm i» kae 'forma ne fuss dkoriamkAf 
pmm nfra hoc metro meet , m fite verius a^noBcat^ Ho eo- 
900, Mi oeuUa feidm praoberi moeiem ekonmnHoam ob «fU 
iaiwriBW metotttriim fidooff cod auMuo pore^ ooniemdgm 
rbytkmmm anUnis dtiiglM hgooediei oimpUdo nrnpHckor Uo* 
ehcdd coMhUcL Br meint demnaalit daa GebOr aelle In dam 
Cheriawben, die Panae mitgenommen» den Rbjtbmna des ado- 
■iaohen Veraes — ^ wahrnehmen. Dlaaa Iiingt nnn dn- 
vea ohtx mit Reeht den Choriamben von dem glykeniseben 
Tene nnageseiiloaBen bat. Daran naabhor* Alle anderen Ve« 
rintlenen dea glykonlsohanRhythmna rerwirft er, nnd gestattet 
bloee dlOf welebe m Anfang nm dne Syihe knraer bt. Dae 
iäl •« eis^oMit nnmdgiicb^ kann ober niehi ober angegebe» 
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werden, %U hh es darcli krUiacbe P^hin^l^Pg der Steliea ge- 
hörig nachgewieeen ist. 

Welter wird über die Freiheiten der glykonischen Poly- 
8cherna(if!ien gesprochen, aad xwar üuerst vou der BuUy derM 
Forroeu folgende seien: 

_^s., , w*^^ , I I I I — *^ 

woTon die Tier ersten Formen Mos« an der zweiten Stelle, an 
der ersten aber alle acht Statt haben. Die iambische Basis, 
meint Ilr. S., sei nor erlaubt, wo der Rhythmus anfange; aUo 
im ersten Verse, oder wo ein Hiatus, eine ancepsy eine Tollera 
Interpunction vorhergehe. Aber wie sieht es denn da mit der 
larabischen Basis im pherekratischen Verbe aas, da dieser Vers 
offenbar ajit dem Rhythmus des ganzen Systeme zusammen- 
bängt? z. B. im Philoktet 1110. Endlich wird über die Auf> 
lösungen der Arsen gegprochen, und der Molossus verworfeu, 
der jedoch im Herc. für. 181 wegen des nomcu proprium ge- 
braucht gel. Aber diese Stelle niuss corrigirt werden. 

Ree. hat kurz den Inhalt der Abhandlung angegeben, ünd 
kommt nun zu der Froge, uas das Ergebnis» da\ori sei. Hei- 
fali verdient da» Bestreben des Verfassers, die Theorie dieser 
Versart fej^tcr zu begründen, sie von andern Versarten zu uii- • 
terscheiden , und ihre Freiheiten in engere Granzen einiu« 
echliessen. Manches Bedenken tritt jedoch sowohl gegen seia 
Verfahren, als gegen die aufgestellten Satze selbst ein. Er« 
stena ist schon oben gesagt worden, dass der ganien Unter- 
snchang eine feste Grundlage durch kritische Behandlang der 
Stellen , mf welche sie sich gründen kaon and toll , gegebea 
werden nÜ««^ Wenn darauf sich einzulassen nun auch aiMser 
der Absicht des Verf Itters leg, so ist eine toicbe Grand läge 
doch fftr die Stehe nnentbehrlich ^ und wird demntch noch 
«cnntttt, Nvn kenn et tUerdiogt tebeinen, alt wire dietc ein 
Zirkel, weil du Metram doch andi wieder die Riehtachnsr 
snr Berichtigonf der Texte hergeben mnta. Bei niherar B»- 
tndilang zeigt dch das jedeeh nndert. Denn dat in IraohaA^ 
tende Verfahren itl dataelbet wodurcli fkberhanpl die mdrl« 
•ehen Getelse gefanden worden tlnd. Ea mfttaea luüoUcli, 
pachdem eine § rotte Aniahl erident rieht^er Beitpiele eine 
Regel gegeben liahen« snertt alie Aliwddtonfen von dieaer 
Bogel alt i^robleniatiteh angetehen, aodann aber naeli den Vor- 
aehriften einer den Sinn, die Sprechet die Gewohnheit, mit 
SSoalehnng der nSfthlgen Hiilftmittet betrachtenden' Kritik unter» 
ancht, ond dadurch aotgenMusht werden, ob tie wirklieh feat» 
atehen und k'eine Sporen der Fehlerhaft^keit an eich tragen, 
oder daa Abnorme aieh' leicht heteitigen iaaae. Wae dann min 
aififaer tkbrig bleibt , mnta nnn nothwendig entweder eich nnA 
dn allgoMehien i^j^thmiadten «id netiltoheii fl e t e ta en ?oll- 
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MaMg «tlircii Iunii , oder Ar eompt gdtai. Dm l«titera, 
Biiiiniiif der vorgeftiDiieaeii BrtcHeloyttgeB, Iii »on «war 
dat, wenit aleh Hr. 8. beu^i^ftigt hat.. AUefa da, wie an al- 
aIgMi Balfpiden geieigt worden, dieeo Bnchelminfea eelbel 
nfeht fcetfUnd^, 'konnte, wentgetene in Beiiehnof auf th^ 
ancb die Erklirang niehl gnügen. Aber anch die AmUkU dl« 
Herr 8. Ikberliaupft von den gljkoniscben Veraen gefaaat liat| 
icfaeiat in mebr eli einer Rikdcsiebl niebt die riebtige an adn« 
IKe Haoptiacbe ist bier dle^ daaa er den eboriambitebeD Rbjr- 
tiinina Torwirfl nnd den logadditeben anninimt Aber eritena 
bcmbt dae anf fat\ keinem blareicbenden 0mnde, nnd awei^ 
tena wlderapricbt ea der Brfaferong. Denn die Verbindung der 
gljkoniadien Rbjtbmen mll andern Yervarlen IftbrI offenbar 
dabin y dieie Bbytbmen bioaa ala dne logaödltdieKaCdexia der 
cboriamblacben Rbytbmen ananteben. Am dbotlicbstea aeigt 
du die aebr gebriochlfche cboriambiaobe Stropbe: 

Quid fies ^ Aalerie^ quem tibi ümMi 
Frimo r&ttituent vere FmanH ^ 
Tkytui merce beatum 
iMmüanti imsmum jMo* 

In ihr haben wir nicht nur den gljkonischen nnd pherekrati- 
scheii Vers selbtt, aondern auch in Verbindung roil dem gleich- 
artigen choriambischen Vertex der dieselbe Katalexis, wie die 
gtjkontdchen, hat, und, sobald wir den einen Choriamben j48te^ 
Tie und leHLiiaent heraiiBnehmen, den reinen glykonischen Vera 
vbrfg lasst. Welchen Grund könnte C8 ako ^eben, einen Rhy- 
thmus, der ein Theii des choriambischen ist, von den Clio- 
riarabeu ausznschHessen J Ja Hr. S. scheint mit öicl» selbst ge- 
^i<4»erma88cn in Widerspruch zu kommen, wenn er für die gly- 
ionischen Verse, welche diu vorletzte Sylbe lang Labeu, doch 
den cboriambisclieQ Rhjthmns anuiiumti 



Einen andern und sehr sichern Beweis fQr den cborlambiscben 
fv\\\ ihmuR ^eben die Polyschematigten. Denn diese zeigen gans 
kiar , dass der Choriambe das wesentliche Stück der glykoui- 
«eben Verse ist, und der Unterschied zwischen den beiden 6at- 
toDgeii hiom in der Stelle besteht, die er einnimmt. Der We^/ 
den flr. S. gewShIt hat, diesen Unterschied zu erklären, läuft 
der Saciie nach auf dasselbe hinaus, ist aber sehr gekünstelt 
und infihsani, indem noch die Pause am Ende des Verses hin- 
in genommen werden mu»8. Denn wenn er di^ch Versetzung 
der beiden mittleren Stücke des Rhythmus» wetihl Stacke gar. 
Dicht eigentlich Glieder des Rhythmus, sondern nur Benennung 
der Ordnung der Sylben tÜnd, den Unteraebied erklären wiU| 
indem er 
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so versetzt .... 

SO iflt der Sache nach nichts weiter getban, als ila^» statt 
•2. 0«^ — mit Hiüzurugnng der Pause — (w) aiigt iiümmeii 

wird, was eiii hyperkataleküscher Choriarabc ist, in dessua 
jMitte der in der zweiltit Form ilini voriuisgehencle Trocliüe 
hlneing^eschoberi wird. Was er iu der oben an^eiuhrtcn Stelle 
sagt, der Chorlainhc 'ui den Polysclieniatisteii sei bloss für das 
Auge vorhanden , das Gcliör aber nehniu mittelst der Pause dea 
logaodischeu Uhythmus wahr, it^t eine llchaupluiig, die nicht 
zugegeben werden kann. Denn diei'ause am Ende des Verse» 
gehört nie zu dem Hhvthmus., und wenn man das annehmen 
wollte oder könnte^ würden Folgen daraus erstehen^ welche 
die Natur der Rhythmen aufheben m'ussten. So würde z. B. 
der heroische ÜeiLanieter für das Gehör sich auf zwei Daktylen 
endigen, der elegfaclie Pefitame^ei: aber ein TöUiger heroischer 
"Vera werden. 

Eben so ist durch die aufgestellte Lehre von der Basis nur 
scheinbar etwas Neues gesagt. Denn dass die Basis bald tro- 
chäisch, bald Jambisch sei, war schon bekannt, und ebeo das 
als zu ihrem Wesen gehöri^^ bezeichnet. Wenn nun Flerr S. 
beide unterscheidet, und doch den Dichtern die Freiheit ge- 
statten muss, die eine mit der andern zu vertauschen, so ist 
damit niqht- Qur nichts anderes gesagt als was bereits bekannt 
vrWf sondern aqgar der Erkllrnngs^rund dieser Freiheit «ttf« 
geiiofcen, der nun bloss iu die WUlkiir der Dichter gesetzt iiit 
Ton der man doch eben zu wiasea verlangl^ worauf «ie zlcii 

Endfleli Ist anch die AnJiabme einer doppelten Batit lo den 
^olyschematisten , von 4enea die erstere acht Formeitv fU« 
iwelte onr viere inlatae , nicht blosf etwas ganz villlarlieiiei, 
••ndem eia hebt anch das wahre- Weaea dar Baale-aof. Dann 
iqrenn .dhrneben ii| .dar SSutotzuug de« laiqbea wie d^ .Tr»- 
cjb&en le^teÄt^ ao ist nur die erstere der beiden •MgeoemnieDea 
Bases eine wahre Basis, die iwelte aber nlehii. sondern ei« 
TVodilnsi der streng nnr daa zeigt, «aa diesem Fnssp |' wo. 
er aUeln eln^ rh;fUimisehe Reihe fi^Msniaclitt znfconimen^iiiiiss. 

tfseli dlesein allen hataewar Hr. 8. manehe Fragen enge«, 
regt, aber thells nieht riehtig, tlieils nicht saugend beant* 
wertet: nlc^t richtig, indem er den Choriamben mdit ela daa 
wesentliche des glykonisehenEbjfthmne enerkennen will, 
nnd Indem efifj^oe doppelte Basis> ingleieheo eine miespa %m 
Ende der Verse snnlmmt, nnd die Paose an dem Rhythmoa 
aliiit; nicht genügend, indem er einf uninreicheodeLdir^ voo. 
der Biila anfstellt, &ber die mceps an der Torletiten Sti^^ie. ^ 
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Vjviet keine befrkdifwide Aodionfl gieBl, and die mit den . 
ll^MiteheA Versen verbundenen Vertarlmi nicfat mit in die * 
fJotersnchnng zieht, was deshalb^ veii nnMcrdem efl die Anm 
icheidong des glylconiaclien Verses unsicher bleibt, QBnaif io^ 
Jich ««Ihweiidif Ist Hierviil sind zugleich die Haaptpsacte ge- * 
gebea, aif welche mtn zu aehtea haben wird, wenn aien diese 
Materie geu i«£i Reine i»ring«i will. Dazu gehört aber vor 
alieo Dingen eine weit tergfaltigere and durchgreifendere Krl» 
tüc, als die alten Dichter und besonders BuHpideii der letztere 
M TheU ene Menzel ea UilffmiltelB, bis jelat erfehieo be* 
ben. Es werden, wenn des eleiiiel bewirkt sein wird , elee 
Menge Frelbeiteo, die man Jelst eee Netb noch fSr gestettil 
MeHi wegfelIeD« «ed iuer streogere Regeln berrertretee. 

Gottfried Hermanm. 

De pariiculis 7ic g antihua linguae graecae. Comr, 
menüiiio Ii. De usu parti cularum ovöi et ovtB» 
Sciipsit Friderim Frtaike. RiatsUi snmjitibiis OHesweldL IfiaSl ' 

Herr Fr», ein felo«r Beebeebter ind Kemer den grtediU 
•dbee RpriebgebreeclM, besdienkt' mit bier mit der Fertsetiang 
■■bier ftber die Negatir-Pertlkebi angestellten Dntersnebongeii. < 
Wie der Titel emelgt, ' bebeadelt er bier den, eewobl Im AlU 
geaKdaea, ein Im RMoadern aeeh 4a TleMube Scbwlerigkeitee 
MlMIteB Oebreadi der Partikeln eddi end od^ra. Vera&glidi 
bei Bebatedlnag d0l besendem €tabre«ebs tond der ebwelae« 
9ie erHatemdea eder ans Ibm an erlinteraden Siellea Ist diene ' 
kkfeie flebrtft reieb aa felnea nad icbeiMflMlgea Bem«knngen, 
welche bmh, eelbst we man alobt belatioimeB kenn, deeb mit 
▼ielem Vergndgea derebUeat and darebdenkt Her ganma Va^ . 
tcrsachnng sn Grunde gelegt Ist die ?ea Hensann gegebene Be^ 
stlraanng des Unterschieds awlscben %al, ti vnd dl. Sie ward 
bekanntlich in der Recension der Elmsley'schen A^ipgabe tob 
Kuripid, Medea gt-geben (Classic. Jonrn. XXXVIII, 27-1, wieder 
abgedruckt in der Leipz. Auflage der Blmsley'scben Ansg. nnd 
ia Hermann] Opiiscnll. III, 15;^ ), wo Hermann zuerst auch di^ 
hier be^procltencn Partikeln einer genaueren Behaitdlnng anter* 
zog und lautet wörtlich: ^ai particula est conjunctiva; xi ad- 
jooctiva ; Ök digjanctiva. Zur Erläuterung fügt er alsdann hin«' 
an: ^KytAi xal cü noQBVofisd^a est cgo et tu imusy quo indlcatur 
conjunctos ire duos et instar uiiiu8 iiabendos esse i. e. imum 
pni», — *EyGt 6v ra noQfv6iik%a est ego tuqne imus; quod qui 
dieit, ae ire »ignificat altero comitante, sed ita, nt etfamsi noa 
conaitaretnr , ipse uibilominus itorus esset. — Nemo vero dt- 
Cd: lf& 0i dfi %oqiv6ikii^n luie disjimctiva particula re)iugiut| 
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' fdd t Mfonetb teii dlaendom est ^ Dasi ans dte« 
DefinflioQ te Qehrftueli iler Parlikeia tJ und M fn der Zumoi* 
neMetiiuK »it Nefilionea nicht gani eooicqaent henrorgclia^ 
Mbeiot IIr..Fr.^ weaii ar et duck afchi gmdesa mspridit^ 
dedi gefObil «i halm. Br filgt nimlicliy nachdem er Herok 
XrkÜnuig nitecminl der AntfUminf mitgetheill hal, er* 
•tent In Bestehong enf ii hinm: led cd attee eüam, liqae an- 
tiqalar nana partlcalae 9i in adterendia vel capnlandii cnm op- 
paaiiiane qaadani envaciationibna; ferner in Beaiehung anf va: 
nlk ratio ert particolae vi, quae non aalnm enonelationea emm- 

, ciationibaa, aed etiam nomina nominlboa adjnagit et, dorn ae- 
mel poaita altemm alteri , tanquam aececaianen qoendaat fot^ 
tnltam adjungit, ntrtqae tubjecta, non minna neceHirlam con» 
janctionem, qoaai repetitam %al indicat. Nam qnom dico tuxvqQ 
JMgmp tB ftmp tBf omnla, quoram qala aoctorett, compreheor*. 
di et, partitione per ti-^-ti facti,' ano qoaeqae ioco indiaavii at 
nihil, qnod praeterea in centam veniat, reliqalMe fidear. No- 

2ae Id Birom ect, cor Ita fiat. Nam nbi prina tf alterina In- 
. icinm et eipectaüonen fecerit, idipsom, quod anhseqaltnr, 
Jan non qnaedam qoaai fortolta ad rem acceaaio eat, qaa omiaan 
res integra et aalva maneat, aed tantam habet neceaaltatem, at, 
iiial adjeetnm faerit, tota aenteatia nianca tit et Impecfectn. 
. tJoa whrde dieae BraobeiaQiig — wenn ti wirklich die ihm fMi 
Herrn, nngeachrlebene Bedentong hitte — niahta deato wenIgOK 
iaanderbarblailienonddieAanflihme« daaa die doppelte Betanng 
ehier Partikel, weiche »llein nnrdie Bedentwig dec mnf Ilr 
Ilgen Anknupfeoa hat, eine noUiwendlge Verknflpfting enen* 
, ge, einPoatolati wddiea whr nicht aageatehn kftnnen. Waa 
Br. W^* aber aar Brkliroag anfihrt , achelot ona eben dn Be- 
weicoi sn hedlirfea; denn weun zs^ wie Horm, ond nach Ihm 
fe*r. anninunt, nur adjadgirt und dem Begriffe nach prao- 
tereaqoe tat, ao aetat ea noth wendig etwaa ?orhergegangeoea 
Oaniea Torana, an welchem ea als überflaaaiges Glied hinan- 
tritt; dentet alao r&ckwärta; vorwirta, ao dass es ein zu ihm 
fdiorendea folgendes Glied indicirte, konnte ea diegem Begriff 
gemiia nicht deuten; auch wird niemand einfallen zu behaup- 
ten , dasa praetereaque Philippus praetereaque Alexander so 
viel sei als tarn Philippus quam Alexander. Ganz änderte wäre 
der 1?all| wenn rl eine conjunctive Partikel wäre; alsdann 
könnte sie die Wechsekerbindung schon im ersten Glied e an- 
deuten*). In der Herrn. Definition schüiut demnach die aäch- 
ate Ausbildung dieser Fariikd^ die Coirelatiou deraelbea, keine 



*) tJebrlgens um diesg im Vorbelgebn an bemerlcea, ist die Ter- 
bin^uog durch > r£ ihrem Weaen nach nie der durch aol-x«^ gleich» 
wie Hr. Fr. imaimmt. 
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Erilarang zu finilen. Noch weniger wird mau die Verbfrtdnng 
ri —ÖB und andre ErBcheinun^en im Gebrauche dieser Partikel 
mit iiir in Uebereinslimmuu^ bringen können, ohne, wie dieia 
Khon im Zusätze dei Hrn. t r. geschehn, immer neue Postuiate 
«nfzu^^tellen. Unsere Ansicht über diese Partikehi ist theila 
riberciiistimmend , thcil«; abweichend von der von Ilarturt^ 
in seinem geistvollen Werk: „Von den Partikeln der griechi- 
jicliea Sprache. 2 Thl. Erlangen 1832 u. 1833/' entwickelten. 
Tt (im Sanskrit k'a^ lateinisch que) demselben Stamm angcliö- 
ri^, welchem auch die interrogativ - und Relativproiiornina die- 
ser Sprache entsprungen sind, dient zur Ergänzung. Es knüpft 
all ein (trülieres) Glied niclit dasjenige, was iiberlliissig ist, au, 
loadern dasjenige, was fehlt ^ um den BegritF eines Giinzen her- 
Torzn bringen. Die durch te verkui'ipften Glieder sollen in uua , 
den Begrill' einer Ganzheit hervorrufeu. Steht nur ein ra, so 
ergänst das folgende Glied das früliere, steht ti beidesmal, so. 
crgänieu sich die Glieder gegenseitig: «(xtijQ dvÖQav 0£c5v tC| 
Vater der Götter 8amml;,den Menschen (aller höheren Schö- 
pfttogen); oi *Etnöii»^LOi nagiÖoCttv x^v axoLxLav iÖiovto tg 
ßiq 6tpäg niQtOQäv, die Epidammier übergaben die Colonie; 
sogleich baten sie. 'Eyd 6v ts so^£t;o|t<9«, ich mit dir, wir 
Ydten lasammen; naxiiQ ävÖgfov te ^aavtt, Vater der GötteCi 
wie der Mensclien (alier höheren Schöpf aofeui indem di« Gai|f*; 
Jieil des Begriffs ans den sich gegeueiüg erganzendea TMlWir 
GöUer ond Menscbeo^ § ebildel wird); fyd %$ 0v %oq^o% 
fLS^a^ wie ich so du, reisen wir. 'amrov ta i^i^ofi xi (^les, 
wie Werk so Wort); a x' Mau & %* IfftOVöee (alles, was icljL; 
erfahren) und dem ihnliches. Je mehr nun die sich einander,^ 
eder eifis das andre, ergänzenden Glieder gleich sind, desto, 
weeiger aiod sie fähig, einander za erginsen« Denn das Glei« 
che iaon das Gleiche nicht ergänzen, da es ja nichts enthil^ 
was dem Gleichen fehil. Demnaeb dürfen die dttreh tt ?erbuii-. 
dcaea Glieder nicht synonym, sondern müssen iuiglciemi;llg 
tefn. Allein diese Verschiedenheit darf siclit bis zum graden 
Gegeasats gehn$ denn grade Entgegengesetztes würde sich 
nicht ergänzen, aondern in ein Ganzes verknüpft einander auf- 
heben ^« jSlne nur scheinbare Ausnahme bädet die Verblii. 
dsag ovti-'xL Ferner darf auch nicht das eine Gii^d-daa 
aadre mll nrnfaisen; denn aladann ist eine firginsnng unno« • 
Mg. — dagegen dieal sor Aodentuog von ^Terachieden«, 
hcit» indem es orsprängllch aus dem Zablworlsstamme df {ßvOf^ 
aaftskr. dvi) eaCataodeo Ist» wie fiartoog aebcrcicblig erJumole. 



*) Daher mfisssa segatlve aach affinnatifea SSliaii ab etwas Ts»* 
sdMbes hosflichaat werden , was dnNth ZosaHsamsslraig dit Sisga- 
Ha« ^dt di gcichUbt (s. weiMda). 

> 
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und noch wenig seiner nnprnnfllch ndmblnlea BeileotoB^ 

henrorfelreten auf eine zweite WeUe bedelitet; daher e8 
auch nur SätieTerknüpft. — Kai ist aelner Abstammung, nach^ 
▼dllig identiicb mit r£, nor dass in diesem Worte^ wie gewMil^^ 

lieh, dem indischen k' im Grieciiisclicu ein t entspricht (wie 
isk tcaivar (k'atur) ttttagcc, pank'a nivth)^ in jenem dagegen, 

was übrigens keipratweg^t selten i (an luk\ jlaiix -dg (X<pky^^ 

«PTrA«»)« wie deui eliimeita das sanskr. F anr eia emiiXk^mlt 

Xlsl, andrerseits selbst im Grieehlschen der ionische Dhlekt . 

Läufig ein k an die Stelle des r setzt. Entweder kann nun xal 
— dessen wie das iu öid^ Öial^ xar«, x«ral hinzugesetzte 
zu erklären und vielleicht eine ei^entlicli äulische Dehnun«; ist 
(man vergl. Xinovöa, dorisch Atjra3öa, äolisch XLnolöa) — und 
tk schon ursprünglich neben einander bestanden haben; denn 
es findet sich selir häufig, dass, wo zwei oder mehr Laute ei- 
nem einzigen im Sanskrit entsprechen, Wurzeln, welche im 
Sanskrit jenen Laut haben, in den verwandten Sprachen sowolil 
mit dem einen als mit dem andern ihm entsprechenden erschei- , 
nen (wie z. B. su griech. t5, öi;; raÄ' griech. /fÄ, (/3a'x;j.V 
laxx-y P"^ griech. net, xar; pä griech. ncc, x(r)a u. xa, und 
unzählige andre); oder beide Wörter waren eigentlic!» durch 
Dialekte geschieden und vereinigten sich erst durch Mischiin;^ 
von diesen; eine solche ransste aber eben so gut in früheren 
als in späteren Zeiten statt finden und die Sprache liefert una 
nnzählige Beweise davon ; so sind Formen, wie TtAtöw mit kur- 
zem £, äolischen Ursprungs (eigentlich raAtööa)) , so ist fieic,cov 
aolisch u. s. w. ; im Lateinischen besteht auf diese Weise die 
oskisclie Aussprache des Suff, quani^ nämlich piam ^ neben der_ 
lateinischen; ebenso pc in ncmpo^ quippe neben qiic, — W^ill 
man y,al und xh nicht für urspriinglich identisch halten, wofür 
man die Verschiedenheit im Gebrauch aiit'iihren kann, so sieht 
man sich genöthigt, die eine dieser Partikeln für eine besondre 
Bildung der griech. Sprache zu nclimen und nur die andre mit 
dem k'a des Sanskr., dem que des Lateins zu idcntificiren. So 
T^rfihrt auch Härtung, welcher xal dem letzteren gleich setzt 
und TS für eine eigne Bildung des Gricchisdien liult ; dass aber 
auf jeden Fall eher tl jenen Partikeln der stammverwandten 
Sprachen entspreche, dafür entscheidet die Debereinstimmung 
derselben im Gebrauch sowohl als in der Stellung. Sie ergän- 
aen und können nicht zu Anfang des durch sie angeknüpften 
Gliedes stehn. Wird man demnach zk mit k*a identiflciren und' 
will dennoch xal von xk trennen, so bleibt für jenes gar keine 
djmologie übrige während der Grund, welcher dieser Identi- 
ftl^äon tön xaL und xk entgegcngesetSt werden kann — \ die 
Vtitftlliienhdt beiderim Gebrauch — mit nicht grosser Mähe 
giliobeo werden au können acheint — Keine Sprache uamlich 
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fiat orsprunglich Synonymen und Iceine Spraclie erdulaei sie. 
Finden sich ursprünglich synonyme Wörter, so werden sie sich 
auch al%) urspri'iii^lich identisclie ausweisen und als nur durch 
dialektisch rerschiednc Aussprache verschiedene. Will die Spra- 
che, in welcher sie zufällig zusammentreffen, sie erhatten, so 
sieht sie sich ^enöthigt, die Uedeutuns; des einen Worts einiger- 
inaassen zu modiflciren. Solche Modißcationen der Bedeutung 
konnten nun ungemein leicht bei Verbindua^spartikelii eintre- 
ten ;' denn die Anzalil der unter sich verschiednen Verbindun- 
gen ist sehr gross und es ist gar nicht undenkbar , dass eine 
Sprache für viele derselben besondre Partikeln ausprägte. So 
könnte sie durch eine andre die Verbindung des Gleichartigen, 
"wiederum durch eine andre die des Verschiednen, sich ent- 
iprechcnden, sich ergänzenden und so fort ausdrücken, zumal 
da sich, je roher eine Sprache int, desto mehr ihr Blick auf 
die Bezeichnung des ailerspeciellsten richtet, während es ein 
bedeutender Fortsclirilt ist, wenn diese speciellen Bezeichnun- 
gen anter höheren umfassenderen Beziehungen zusammenge- , 
fasst werden Die Partikeln des Sanskr. zeigen noch , um 
diess im Vorbeigehn anzuführen, durch ihre Klymologie, dass 
sie ursprünglich nur zur Bezeichnung derartiger ganz specicller 
Verbindungen dienten (so dient, nm nur ein Beispiel anzufüh- 
ren, iaihä vorzüglich zur Bezeichnung der Verknüpfung über- 
haupt, wo wir es durch und übersetzen müssen, während es 
seiner eigentlichen Bedeutung nach auf dieselbe preise heisst); 
selbst das lateinische et (dessen Nebenformen ad , at sind) 
drückt^ wie seine Vergleichung mit den ihm in den verwand- 
ten Sprachen entsprechenden Partikeln zeigt, ursprünglich eine 
fanz speciell modificirte Verknüpfung aus. Griechisch ent- 
spricht ihm nämlich ^'rt; im Sanskr. ati, welches über heisst. — 
Die Ausdehnung, welche ini Verlauf der Zeit das lateinische et 
erhielt, wodurch es dem allgemeinen Begriff der Verbindung 
ziemlich nahe kam, gaben die Griechen zur Unterscheidung 
von TE ihrem xa^; oder um es genauer im Sinn der Sprachent- 
Wicklung auszudrücken: da sich beim Fortschreiten der Ab- 
stractionsthäligkeit die Nothwendigkeit zeigte, eine Verbin- 
dungspartikel von umfassenderer Bedeutung zu gewinnen und 
den Griechen zwei synonyme Formen einer Verbindungspartikel 
Torlageo, so übernahm die eine das Amt der umfassenderea 
Verknüpfung. Kai vermehrt knüpft Hinzutretendes an; dar- 

*) Ilicmas erklnrt sich der Reichthnm an Partikeln im Homer, flb 
wie der Unititand , da&s die spätere Sprache sie zum grossen Thell nicht 
mehr besitxt, wie denn das Neugriechische fii6t ganz in dieser Rücksicht 
\enirnit ist. Dieselbe Erscheinung bieten fast alle neuere Sprachen im 
Verbältniss zu ihrer alten Gcslaltung dar. 
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um erhielt et mm tach dt flu bedcatnngt^^lkn Wort di« 

Stelle an der SpfCse det Hinsutreteodea uad des« wegen vieU 
leiclit eine ▼ollere Form »ul IBr xa. , 

§.,2. S. 4 bilden gleichsam den allgemeinen Theii der 
Schrift. Hr. Fr. theiit hier die f ante Untersuchang in zwei 
Theile, indem nämlich entweder ein negatives Glied auf ein 
afürmatives folgen könne (§. 2) oder bloss negative mit einan- 
der verbunden werden; hier treten zwei Verbiiiduugsarten ein: 
ovTE^ovtt u. ov — ovöa (§. 3); beide erläutert Hr. Fr. durch 
(liti für diese ganze Lehre clagsische Stelle bei Aeschin. in Ti. 
niarcli.§.19B. p.^lsq. R., wo beide Verbindungen vereinigt sind. 
In den folgenden Paragraphen behandelt er beide Theile $)>e> 
ciell, §. 5 — 11 den ersten Theii, 12 — 26 densweiten Um 
BOm Schlüsse des Ganzen §. 26. 

Eine besondre Stelle hatte hier eigentlich der drille Fall 
Ttrdient; Verbindung von vorhergehendem Negativen mit toU 
gendem Affirmativen, wie z. B. ovts — zs {ds u. and.). Denn 
dieses wird zu kurz und an ungehöriger Stelle § 16 nur neben- 
her berührt, wihrend ea eine besondre Behandlung erwarten 
durfte. Doch wenden wir uns jetzt zu dem Einzelnen. — §, 2i 
setzt Hr. Fr. anseinander, dasa einem affirmativen Gliede ein 
negatives nur durch ovdi angeknöpft werden könne; als Grund 
wird angegeben: negatio in fronte enoncialionin coHocata vim 
oppositionis habet, cui repuguat ipsa natura particulae %L Wir 
haben den Grodd oben etwas anders anj^egeben; dass sich ti 
mit der Opposition nicht vertrage, dürfen diejenigen nicht sa- 
gen, welche in öi eine Opposition sehn^ da ds rr, aV.d xs sehr 
häufige Verbindungen sind, in diesem Para^^raph fährt Herr 
Franke dann fort: qua re si particulam a negatione sejunxeris^ 
recte dicas; (ivi^öo^cci. ov kd^afial re (fiir fLvrjöo^at ovöh Aa- 
dofiat); doch fügt er selbst hinzu: quamquam ncscio an hoc 
gcnus dicendi non usitatam fuerit. Auch wir haben keine Spur 
dieser Wendung gefunden und sehon das inuss einen Wink ge- 
ben, sie für l'ahch zu halten. Denn bei der griechischen Spra- 
che^ welche so wenig pedantisch in ilii un Wendun^rcn , jede, 
auch die leiseste Schattirung deä Giedsnkens zu verfolgen und 
mit Hülfe ihrer Partikeln wiederzugeben wagt, i^t das Nicht. 
Vorhandensein einer Wendung fast immer für ein Zeichen zu 
nehmen, dass sie etwas dem Geist derSpractie Widersprechen- 
des mit sich führen würden ob die Partikel vor oder hinter 
dem iweiten Worte des negirendeu Gliedes stünde, würde 
nichts lor Sache thon; das negirende Glied würde dem atfir- 
mirenden entgegengesetzt bleiben, und entgegengesetzte Glie- 
der lassen sich nicht in einem Ganzen vereinigen» Hätte Hr. 
Fr. statt ^v^öoftat u. s. w. ein andres Ucispiel, wie tilvb rt U7]d^ 
iQlöaivs gewählt, so würde er diesen JSatz schwerlich aufge- 

floUi haben, obgleich ü^i uhrigena auch achon üermana for 

> « 

f 
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iidll%«Biitbiii. Hiev «ad ia dea Ttm Hena. aar Bfldaiig die^ 
•er WeaduDg angewendtea ^aea: ht di fioi iyzog ntxdrj na-. 
l^^i fitüöipv ovÖ* IßaXov fiiv^ welches er laovn ^ßaXov 
ff, and 9aQ0H --^ itijdi xi xdgßBiy welches er in fir} zccQßei, xb 
verwandeln la d&rfea glaable, täaschte die Gleichheit des 
Sions in beiden Gliedern^ welche dadurch entstand, dus« ov 
wak dem ihm folgenden Wort gleichsam in einen positiven Be- 
griff erwuchs, welcher seine eigentliche Bedeutung erst durch 
das Yorhergehende afßrmatiTe Glied erhielt wie deun auch 
Ilr. Fr. Ol) Xä^aitaL xe durch memorque ero übersetzt, was 
gani synonym mit dem ersten Gliede (ivr^öo^uL ist. Aber Glei- 
ches mit Gleichem, Synonymeu, iöuuen sich ^ach dcmObigeo^ 
eben so wenig ergänzen. 

§. 3 charakterisirt Herr Fr. den verschiedden Eindruck, 
welchen die beiden Arten der Verbindung negativer Glieder 
Dachen, sehr richtig in folgenden Worten: duplex existit mo- 
dus loquendi. Aut enim enunciationes negativae ea sunt inter 
se neceäsitate conjunctae ut omnes ad unum, tauquam partes ad 
totum tendant, neque ulla omltti queat sine detrimento senten« 
tiae et compreheusa esse, quae dici debebant, omnia %idean- 
tar; qua re eas per ovza — ovtB conjungimus (vel disjungimus; 
nam negata conjungere et conjuncta negando disjungere idem 
est); aut primae enunciationi simplicem uegationem habenti re- • 
llquas per ovös adserimus, quo modo eam Indult oratio speciem, 
st (licet ma\ime necessaria atque cum primaria sententia cou* 
jonctissima sint, quae stibsequuntur , tarnen e forma orationia 
neqoe illa necesaitudo appareat et) Inexhausta serie^ eorum, 
quae superaddi potui^ssent, yideatur esse. Bloss die beiden in 
Parenthese gesetzten Theile (deren erster mit Ausnahme der 
beiden ersten Wörter vom Hrn. Vf., der zweite von uns in Klam- 
mern geschlossen) hätten wir weggewOnscht; denn ot>r£ — oura 
difijungirt dem Wesen nach nie; es verbindet in der Negation; 
und bei denen durch ovtc — ovös verbundenen Ui es grade cha- 
rakteristisch, dass sie nicht als nothwendig verbunden erschei- 
nen sollen. Bei der Erklärung der Entstehung der zweiten Ver- 
biodung»weise, wodurch zugleich die Möglichkeit von ou-ovrs 
verneint werden sollte, hat der Hr. Verf. weder uns geni'igt, 
Dsch wie es scheint sich selbst. Denn nschdem er seine Mei- 
aaag oud die-Toa JUeciB. nad Aeiaig aa|eriUirt^,begiuttt er ala- 

*^ DitBS wird man deailicbqr erkennen , wenn jnan In dem ersten, 
Hemanasdieo Beiipiel für ov» ilaßop ta setzt: ^fittQxov tt; dieses 
trägt einen eigentlich potitiv/fB» sur ErginaHing d^s vorbergehendea. 
Gliedes braocbbarca, Begriff in sich; eben so könnte Mtl ovx tßaXaf 
•tehn , da 9uA «in tosertf^ hier erkliraad binantoatenfes GlieA aar 
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Mm den fof^endea Hra^rtpli 'MV ^ ffMen: qno i i fciW yi fe 
qae res te hibet, heec cert« \tx «• w* Setsa Bitliraiif llbcslf 
ov— ot;J^ liotct aber: Quod qoideiii genof dieeodl repeteodmii 
est, opinor/ ex illa antiquisrimi aemonli eonraeludine enaa- 
ciationes simplicissiino modo per 9i adserendl ndn ex mu par* 
ticulae öb, quo unam in suas partes solvit et distiiiguit, qui 
usus , ni falUr, Homeri actate receiitior est Diesemnach wire 
der Gebrauch Ton öa auf gar keinen syntaktisclien, aus der Be- 
deutung des ÖB notliweudi^ hervorgehenden Grund gestützt» 
sondern nu|' auf den Gehrauch des de als simplicissime adse- 
reutis: also eigentlich rein usuell; andrerseits wird hierdurch 
der Gebrauch des ov — ovze keineswcges, \fie es doch llr. Fr. 
beabsichtigt, bestimmt als falsch eiigegeben (vercl. § 24. )§ 
sondern nur als durch den usus verdrängt. Kiiie llv^ni aber, 
welche als eine aus dem blossen usus hervcri^e^aiiiriKr betrach- 
tet wird, kann kefnesweges bei dem jetzigen Standpunkt der 
Grammatik für so entschieden ausgegeben werden * dass mau 
danach eine ziemliche Anzahl ihr widerstrebender Stellen cmcu- 
dfren dürfte, wie xon Hrn. Fr. u. and. gescheh^l Sich zum 
usus zu flüchten wird man jedoch immer gcnöthtgt sein, wenn 
wie hier die Grundlage der Üntei^suchnnrr niclit liiiilanglich ge- 
sichert ist. Denn genau genommen folgt aus der Herrn. Defini- 
Ciön der Partikel r^, dass ovtB nach otJ ganz richtig sei; denn 
sobald wir annehmen,' dass de und te die Norm für den Ge- 
brauch von ovÖB^ OVTB bilden, wie diesa'Herm. und Fr. eben- 
falls annehmen, s6 sehe ich nicht ein, warum nicht, wenn xa 
adjungirt, nicht auch oijzs adjungiren kBnUte, nnd der Herrn. 
Theorie gemäss inüsste man sagen können : oi 'ETtidd^ioi ov 
nagidoöav rr^v ccTCorAlav ovts löiovto. Hermann ist nun zwar 
dieser Ansicht nicht und sucht auch tn zeigen, dfass diese Ver- 
bindung völlig falsch im Allgemeinen sei und nur in gewisaeii 
Fällen erlaubt. Allein der Grund , welchen er dafür arrfÜhrfc, 
scheint uns keinesweges einleuchtend, wie er denn anch Hrn. 
Fr. nicht überzeugte, welcher ihn jedoch zu kurz mit den Wor- 
ten: qua re Hermanno non assentior, abfertigt. Die Ansichten 
dieses scharfsinnigsten aller Grammatilver liiitlen in eRier die- 
sen Gegeii<«tand spcciell behandelnden Monographie wohl eine 
genauere Betrachtung verdient. fler.nann IVtfirt nämlich als 
Grund gegen d tc<c VerlUnduiig an : absurduni enim forct, ne- 
gationeiD cum negatione i. e. idem secum ipso in unum coujungi. 
Dieser Satz, an und für sich wahr und auch oben von uns aus 
dem Begriff von tk abgeleitet, scheint aber hier keine Anwen- 
dung zu finden; deiin eben so wenig wie bei der nichtigen Ver-* 
bindung ovtB—ovxs diese beiden Partikeln rnit einan- 
der za einer ICinheit verbanden werden, sondern Glieder dnrcll' 
diese Partikeln, ebeil so tvenig würde in öv^—aiks' das 
ieliire mil dem eratrea rerboiiden} wir« aber dieeer Ofimd* 
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HehtJi:, so wurde er zugleich die Yerl)induiij? von ovrs — oCtB • 
tretien, wo docii die Negationen nur noch eiiger mit einandei^ 
TerbuiidL-n waren. Wollte man auf diese Wt* ige raidonnirert, no 
durfte w^.nigstena nach Herrn. Deutung deg Öi^ »elb^t ov — ovÖi 
nicht auf einander folgen: absurdum enim foret negationem 8 
negalione i. e. idem a se ipto distingni. Wir miigfen diene 
Lebre demnach auf eine andre Weise zn basiren suchen. Wie 
rf—ti nur sich fegenseitig zn einer Einheit ergantende Ba^ 
^ife oder Sätze Terblo^et^ so kann auch ovtB — ovtB nur roU 
tlle verbinden. Mete ihre Einheit liegt aber in der Negation, 
welche das gute zusammenfasst; ovtB igyov ovrs inog hü 
Nichtg, weder Werk doch Wort. Diese höhere Einheit iat 
dttfcli die negirten sich ergänzenden Theile getheilt; in diesen 
irt weder die Negation des einen iMich des andern Theilee etwail 
6ansee^ sondern jed« will mt ergänzt sein; dah^ imiM cfer 
einen sowohl wie der andern Im Atlgemeloen die Brgänznngs« 
pailikel beigegeben werden. (Daaa gewiaeerroassen die Negä«^ 
tiaa fetheiit igt, geht daraus hervor, dass ov nawr^Q te ot; (ti^' 
xs ein Unding ist.) In seltnen Fällen aber nnd Kraft einei^ 
rbdaritailcii Fifof ist et ertaubt, die Erginsnngsfiaiiikei dea 
dacn weganlassen ^ wodurch dat so seines Er^änzungssym-' 
Ma baranbla CHied «cheinbar mehr Mbstttftadigkeit und dem^ 
gemäss grdaaare rhetoriaciie Kraft erMIt$ grade wie wir poe« 
titcher fiir: weder Fater noch Mutter tatgea dirfen: nicht Fa-i 
ter noch AbMer;' in dietem Fall ist das erste ot^ der allgteei^ 
Dia Bedeutung det Satzes nach gleich ovts^ ditf Wendang Ja* 
dMli tehattirt; ein folgendes ovvb in ovdi zu ?erWatodetn, itt 
anariaiibt. Doch ist diatit Wendung im CKriaehtteli^ ebeti' aa 
taHani ala lai'Beifttchen und eigentlich nur poettteh. 'ImGan- 
nen ganonraanr aata sieh natfirlieli die Verbladung durch efidi 
hiafiger finden, da Ja Begriffe, aelbti wenn tie als #lch eurgin- ^ 
aend gedaehl werden könnten , doidi aaeh ala vertehleden^ an- 
elnattder gereiht, anllreten dtkrfen, w&hrend nmgekehrt Be^ 
griffe, welehe nnr aneinander gereifai werden kAunen^ nfefat 
inBoer lihlg tind, ala aleh » einem Ganten erginaend gedacht* 
m werden. Der Gebranch von €>A%^oidi itt dettwegen an-' 
hcaehrinkt;^ wte oArt dagegen In bettlrnnte GMlaten ge« 
acüieaaen; doch giebt ea Stellen, we leiaterea, wenn dach nicht 
aMehiieaallch richtig, dach viel imttender itt. 

§• 4 erllntert Herr fr* mit gewähntem Beharfthin heide 
FUle an der achan erwihnten Stelle dea Aetchinea. Nur klhi- 
nenr wir Ihm steht belitlmmeü, wenn er der Antfebt Itt, data 
Ihr {iij l£fatco erit^ tOp hnfim i^Aptmv yM^^m ßTjdi 
U^eiimnjv [sifa4m6%M$ nicht habe geaetat werden kbnnea : ^);V 

hgdöacQai^ londern nothwendig ttefaen mOute: (irj B^iöta 
üvii^ yk^te töv iwkc — h^b l$(fm0fmiwk Mea iat fceiaetwe- 
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8. ff «»«liJcKvA«. 



fn polkmiüf f fo wfa wir Im Dciiteditti die ellgemdoe Ifeg^ 
Seil in die eioe der ■Ich erginieedea eefiielkMa end tfef es 
dürfen: „et lel ihm weder erleeM» einer der nenn AreheMett 
m werilen» noch a. e* w.^ fftr% „ee eei ihn nieht erlinbt, we* 
der einer der Arekonlen m werden, neeh^f eben ee Ist dieee 
Attraction im Griechiaciien eilnabi« 4ülm nnr ein Belsjplel annn- 
filhren vergl. man Borip. Heeub. 1^ ovra yäg tpigeLV onln cBz 
lyxos olog x* fbr oi yäg olog t* ijv iphQWW odff ' nsAa ovf ' 
lyxoq. Ferner bemerkt er, dem für ^r^6\ dg^atm UQX^ fafi%* 



xuv nifl$ im^Q§ov\ hier hattn er aber iüninfilgen kennen, 
wie wenl|f diene und um wie viel mehr die Ten Aetchbea ^e- 
wihlle Verblndnng paaaend war; denn die beiden in der eich 
erginienden Negation Terelaif ten Begriffe bilden hier ein ne- 
girtea Gpniea, welchea dnrch (ii^-iiißi widernatüriieh ansela- 
nnderferimen würde« Pies sieht man noch dentUcher, wenn 
man bedenkt» daaa dann auch die folgende» ▼Oft «na in Klam* 
^lera hinnof efugte Partie , auf diese Weise bitte angeknäpfl 
werden müssen : (iijöh tcXTjQmzijv firjöe xugotovtixi^v ; dann w&r^ 
den aber statt der zweimaligen Eintheilung des negirtcn Be- 
griffs nach zwei verschiednea Priaclpien wodurch eine Stei- 
gerung berrorgebraclit wird, vier verschiedne Arten von dox^i 
negirt, welche der Natur der Sache nach zum Theil susamnien- 
fallen, da eine aQxt] tvÖJj(.iog zugleich eine y.lt]Qoz^ oder 
QOzovi]tyj sein kann und ebenso eine vjtBQOQiog, — Da wir 
im Verhältniss zu der kleinen Schrift vielleicht einen grösaern 
Raum als billig für die üenrtii eilung dieser ersten Partie in An« 
Spruch genommen, so woilea wir uns bei der nun fönenden Be- 
handlung des Einzelnen mehr auf blosse Relation beschränken. 

§. 5 beliaiidelt Ilr. Fr. den ersten Fall: Affirmation mit 
folgender Ne;?atioü'' genauer und bemerkt zuerst, dass wo oute 
in dienern Falle stehe, ovdk dalür gesetzt werden müsse. §. 
bemerkt er, dass ovÖB hier keinen eigentlichen Gegensatz bil- 
de, wie dies denn auch aus der von uns nach Härtung gegebnen 
Erklärung des dt folgt. §. 7 spricht Hr. Fr. vom adversalireu 
OVÖB und bemerkt, dass ihm die Sthreibart ov ÖB nicht noth- 
wendig scheine^ worin wir ihm nicht ganz beistimnaen zn müs- 
sen glauben. Denn öa^ ursprünglich ein zweitens^ umfasst die 
Stufenfolge von Trennungsbegriffen \o\v fen/er bis andrerseits, 
Nor indem wir diess mit den Augen eines Deutschen ansehii, 
scheint uns zwischen dem coiijunctiven und adversativen ovöa 
ein wesentlicher Unterschied zu ziehn zu §ein. Nicht einmat 
bei vorhergehendem i^iv ist unarer Ansiclit uacli eine Trennung 



. *) dem dci.Qrtfi» wo die d^iif aiifgeübt visd» und dam dfic WaiaL 





Oigitized by Googl 



« 



W9 4leT€r«diMeiihefC ti^h %li i«ii€ejcaiftUi ttrigerti wie ' 

BnL Wr. KrkllniDg tier genügt u&t wenig. Er lagts telllcel 
■cfipler qeae primo eenj unsere Toloerat per od^a mtlat 41« 
•liagiii seetiei» mIaU atractm verbräm ei paititiooe te op- 
pofitieaeio traoail* Allein eine iVerlrfadnog toii fi-elfta lil^ 
wie Hr. Fr. §. 2 eiid 5 aelbat auahm enil eniaeikteilen gewfae 
iit, rollig voerlaebt; ale kann deneaeh nblil tdr IMlIraiif 
diaue. Ba lat hier eise rftilige Umkehreng der Gedaokena im 
iataiaa Theile; dgeailleli wellte Homer sagen: ütMe in Muhh 
(le Frieden), Indem er den allgemeinen Begriff In iwel lAch 
darch xk-ti erganaende «palten wellte: trinke und aei rahfg; 
allein er f&hller data der letatereTlieil Tiel energischer würde, 
wenn er den Be£ehl in das Verbot des Entgegengesetzten um- 
wsndelte; eine äclite und sehr schöne Anskoluthie. Da sich 
Lein solcher Gegensatz Apollbo. Argon III, 1180 iu den Worten: , 

OtSdl |MV avdgsg 
il^^Ofifitf fymdov ot t$ 9sovdhg oiidi dinam 

fiüdet, so will Hr. Fr. mit Branck für ovöa : y] ö 8 sclireiben. 
So leicht diese EfiK^ridaliori ist, so würden wir doch Anstand 
t.thiueii , sie in den Text zu setzen. Apollonius bedient sicU 
einer au9 dem Leben geschwundenen Sprache und schreibt desa- 
«esen nicht selten etwas uncorrekt. Llebri^ens kömmt der 6e- ' ' 
brr^uch des ovdi an dieser Stelle dem Richtigen ziemlich nahe 
l ad M Ürde ganz richtig sein, wenn dixcnoL aU etwas dem Wo* 
im nach von ^sovöiss Verschiednes getasst werden könnte: 
krner nicht Gerechte ^ und nicht der Natur des Satzes nach j 
aU eine blosse Epexegese des ^covdis^ erschiene. §. 9 be- 
Landelt Ilr. Fr. das einzeln stehende ovdi mit dem Begriff der 
2)tel^erun^; er bemerkt dazu: quam vim onde acceperit etsi 
«bscarum est, tarnen hoc certe elucet, eam non posse ex ellipsl 
»ententine negati?ae expHcarf. Um diei^e seine Ansicht klar ' I 
zu machen, bedient er sich des Beispiels ans Fiat. Civit. L. I, 
p. 328 C. : Ovdi ^a^C^ug ^p^lv wttceßälvfäv ctg tov UHgaiä^ zu 
«elchem er bemerkt^ dass wenn Flato hiermit, wie Schneider 
erklärt, hätte sagen wollen: tu ueqne aiia furiH , quae debe* 
bis, neque domum uostram frequentas, er eine überaus harte 
(cum niaxime duram) Ellipse gebraucht hätte und eigentlich 
für ovöi : ovtt hätte ;Betzen müssen: qood anditores de omissa 
eannciatione admonere potuisset. Darauf erklärt er diese Be- 
deutung des ovöi aus der adversativen Kratt dessellien, indem 
?r 1. B. denSstz; ovdfi yäg ^iXinnog tovxo izoX^rjöEv auslegt: 
am hoc et Philippus non aueus est (nedum nt »Iii audeant) 

A>e. ne Fhillppaa qnidem anaua eat Waa di« hier atainirte 
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. Blipse snltngt^ to Ut tie entsdiieiea ^en tolMrl uni telVtft 
aDnatürlielier , afedio v;ob Schneider angenommette. Wtt fer- 
ner den sweiten gegen Schneider geltend gernachten Grand be- 
triffi» daaa bei seiner Erklärung ovve statt ovÜ Mehn rousste, 
«UQ etwa« F«blendea antnselgen, so setat aocli otidi sowotil mim 
VecbindungspartUwl «Ii auch im leiner a4vmttive« Bedentaaf 
welche iftärigeot gar nichl telitrf Ton aeittcr copuUtivta 
au scheidefi — > immer el#aa Torius^ welchem ea aagfreiid an- 
knüpft oder aaglreiid enlgegMA; damaadi waren bUo nadi der 
firlüiniiig des Hrn. Fr. genau genoauiea iwei fillipten aDsa- 
BihoBen, de Ja aeeli ei|i Sats hSiiaagedeetit werden müssteii 
welebem M edverslrl; «o aafisate maa, am den Anfang diesea 
Sataaa aa WToUatindigeB, hinaudenken: „Nar Philipp könala 
dieaa wagea | mkv diesea wagte Philipp aleht, gaadiwelge daea 
(geaaaer: wie wUrde) ea ein aadrer wagea keaate.^ Dieaa 
SUipse ist wohl ela weaSg sa harl Die Deliaaptnag fkbrigna, 
4Ma ovtB ia dieia« Feli bitte atelia mOtaea, iai ikberhaapt 
faiaoh; ovti kaaa gar aiabt aleigeraf deaa wie vi ergiaat ei 
aar, lügl gewiaaermaeaaea elwaa Fehleadee aar hioaa. Bin 
Sieigera ist aber ela Vermehrea, wie daa lateinlache atUo 
aeigt; daher deaa ia afAnaativea Sitaea xtA atelgert^ aieht 
di| daa Hiaaatretea eiaaa Veraehiedaea hca^diaead , Hegt den 
D^riff dea Mehreaa aeaidiat^ aad da aieh kehie Negattv-Caa* 
Jnaeliea ovutd bildea lieaa mit naebireteadem %at^ aa war 
aichta aatiurUcher^ ela daaa ia dieaer Verbiadaag 6i atatt scad 
eiatiat*), aad dieRedeaaaii iat eiaa aa eaUirea: (ova £lilog 
kokfifiö^v) ovdh y^kda aadrer wagte ea, aachPi^lipp aicht.^ — 
Oabrigaaa aeheiat, wia wir achoa eiaaml bamerhtea» aaeh h{ar 
Hra.Fr.* aelbat aeiaeBrklimng nialit genogt aa habea« Er ÜQab* 
tet aich wiedmm aaletat aam aaaat quidqaid hajaa rid aat| 
Qtaa et eeaaaetada talit« at aiSli aU a« a» w. 
%. ID wii4.oi^dl-at»i beheadelt 
• §• 11 begiaat der aweite Theil: die Verbladong aegaüver 
Glieder^ aaeratiotfra-otrre. §. 19 betraehtet Br. Fr. daa aia»- 
abeamal mit felgeadem ydg erscbiBineade o^6 als nicht avsani« 
ll|engeh$rig| aondern will ov ttyuQ acbreiben, indem er xl 
^ag Ibr eiae Versetzung des yttQ xe hält, eine Ansicht, welche 
wir aiemal« theileu können; xi dem yaQ vorhergehend aei^t 
immer, dass da^ ganae Glied aia erginzend zu betrachten (iui ; 
dem yoQ nachgesetzt giebt ea dieser achwachen Causalpartikei 



*) Ge^B Hrn. Fr. Erklärung lääst glch das vielleicht auch schon 
geltend machen , dass wie in Affirfüßlivsatzen nicht ein adrergdlivcä 
toadern xai zur Steigerung gebraucht sei, so e« auch i^chou an und 

für sich wahrgcbciflllGh tei^ dass die dicgativ-SlMgerBfig nicbt so aa 
•cklanui sei. 
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sogleich eine er^aniende Beziehnng^; wenn ti ?or ydg steht, 
mufs es daher ein entsprechendes Glied haben und so i8t es 
denn auch z. B. der Fall in der Ton Hrn. Fr. angeführten Stelle 
des Demoitli. in Aristocr. p. 624, 15 §. 12: ovte yag vyntigco 
0iQaxii^d) 7tQ0XÜQ(Qg ivavzLa djJösöOat za önXa. i^usXktv 6 2Jt- 
fi&v ovö' 6 BidvoQ TtokitaL ytyavijfiivot 9cal aiUog iönoväa' 
»ong n^fog vfiäg' 6 öl Öi^ yivsi nokitrjg 'Jd^rjvodogog ovöe 
fiovXBv6f<5^ai; hier ent^priclit dem ovxB im ersten Gliede öh 
im zweiten und jenes ist darum gar nicht in Zweifel zu zielin. 
Plut. Publ. 9 verbindet in evdvg XB ydg diesen Satz mit dem 
früheren völlig auf dieselbe Weise, wie t£ in der schon mehr- 
mal besprochenen Stelle des Thucyd. iöiovxo rt firj (Sipag u. s.w. 
«ad kann übersetzt werden: wie denn auf der Steile u. s. w. 
Berod. 1, wo die Worte ovxb yäg htdvovg öidovai. auf diese 
Weise yoo Hrn. Fr. behandelt werden, muss man unsrer 
sieht nach mit Werfer (Actt. Monaco. 1,261.) ovöi schreiben. 
Am Schlüsse dieses Paragraphs scheint Hro. Fr. die Stelle 
Demoeth. de fals. legst, p. 362, 15 §. 68 i» neeUissig ausge- 
drückt. Sie lautet: a vkig avxov 0lXtX7eog — OVK hoXfia 
i^vauö&ai ovö* ^ygail^Bv elg Im^Xt^v oivä$iiLav ovxs ngBößBVr 
ff9 av^dg ÜM$ tav nag* litiLvwh Aei geni rnhiger Exposiliea 
hfttle Demeethenes ungefähr so sagen niijssen: ovdl xgov^Bgs 
ovvB ygdtag tlg IniözoXrjv ovöstiCav ovt§ äut MQ96ßfvtovi bei 
der LebheCiigkeit der Kede dringt aber fQtt^ug vor ond wird 
Verb, finitum, und dae letzte Glied noatehon in eine lebhafte 
ieakolothie gerissen, ges^l^et eieh iini,.iim eine grSeire Selbst- 
slindiglLM sn «rlielten. 

§. 13. 14. 15 wird äusserst treffend die Verbindung von 
ovte — ovdi ihrer Bedeutung nach dargestellt; nur scheint uns 
Hr. Fr. zu schnell Fehler und Nachlässigkeit za sehuj so er- 
kfirt er in Apollon. Argon. III, 6K8: 

das firjöi für falsch. Allein firjzB wäre hier sehr unpassend^ 
da das zweite Glied das erste mit umfasst; es muss daher als 
etwas verschiedenartiges/crwere* hervortreten: und iibcrhotipl 
nicht. Aehnlich ist es mit der als nachlai^si^ ausgedruckt be- 
sddUaeten Stelle in demselben Werke iV, 1016: 

* 

Alqtfig d* otSr' Sq Wßtu 0xB8dv^\€iiU u td§av 

Alrizr^v . » . 

tmä Tiberhaupt kennen wir keinen Aeetes. — ' So halte icli 
denn noch ValclLenaers Emendatlon in ^urip. Hippel, Ibi 

ovi* ilH mm ildiiQog 
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s. 

Mch welcher eSt* ^Wb schrieben weHiea leUf fcel aee w eg ei 
tfir nöthij^: udd überhaupt kam nie o. •. w. 

§• 16 oiU^öi und vßtB^ti n, and. der Art, ^vcfche Ver- 
• , VMungen wir etwas genauer behandelt ^ewunaclit hatten. | 

Vt ovÖB-ovtB ist nichl erlaubt. §.18 über ovra ood tb 9v% i 
wo ichoae Benierkoo|pen. §. 19. 20 Aasdehnung der Bedea- 
tong der Doria einem Gliede stehenden Negation über neh- 
rere Glieder; §. 21 deiier otrrs bigweilen im ersten Güede aoa« 
• fdaiNik In der hier engef&hrleii StdUie der Odyeiee if, 118: 

noehte wohl oSm ^Ipovig in tchrelben lelii and diese Regel 
gellen. Wenn ich nichl irre, iat diete Emendctlen euch schon 
Yon endem gemtcht. §. 22 die aelfne nnd höchai energfcdie 
Verbindong olfra« ov« §..22 die etyndetiache Verbindnng ne* 
gnÜTer Sitse, welche gento genommen dicht in das Berdch 
einer Untennchnng über den Gebraoch det cßts nnd aädi ge» 
hftrt hitte. %. 24. 25. 29 endflch whrd die Frage bdmndelt» 
ii^ die Verblndnng ov - o£rc iolftaaig sei. Im Allgemeinen w- 
tteint sie Herr Fr«, und wo ov.-o^ts erscheint nnd nicht ▼er- 
dring t werden kann, ^klirt'er ea dnrdi die Annahme, dtss ; 
dea erate ovve (nach $• 21) nnagelaaaen sei; so geblreleh nnd 
•charf^innig dieser Gedinke ist nnd an vielen SteUeu wohl wer, 
wie m: B. Soph.: 

OVIOL — taulifyHV ofö' Mag im li^%ai 

so macht er mich dennoch nicht hi meiner Mheren Ansicht 
ikber dieae Verbindung wankend. Denn wem wir die Stelleni 
wo sich die Anslasaung das enten ofv« dentUch seigt , genan 
beobachten, so sehn wir, dass die nun durch ovt$ allein ver» 
, bnndnen Begriffe dicht nebenehiander stehen, ao daaa oSzb in 
der Mitte alehend gleichsam nach beiden Selten hlnwmt, s. B. 
in den §. 21 von Ilrn. Franke angef&hHen Stellen: f^BcSv ovrs 
/ fhf^mvi igyoLs ovzBßovXaZg^ Eöuv ovv* hBtai; avdgog voov 
oS%S fWKixiov^ WO «roolf anch beiden gemeinschaftlich; lav 
ßoöiv ov(^* Sva xogop oder in den von Härtung (Von tleu 
Partikeln 1,203.) angefahrten Stellen exovta ^}]z axovza u.s.w. 
Woaich dieses nicht findet, iat jene Erklärung scliwerlich zu- 
llsalg; 80 schon nicht in der ?oq Hrn. Fr. augeführieu Steile 
(Soph. AnUg. 512 ) : 

9tomß osacvfigfg 

' oder Bacchyl. ou ßoo^v ndgtört öcj^at* — ovzb XQ^^og^ — ' 
oiiu n. s. w« Aber aoldie uud viele andre StcUctti Welche aus 
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tndeni Gründen dieser Erklärung widerstreben, Ihr zn Qefal« 

iea zu rerwaudein , möchten wir wenigstens nicht wagen. 

Selir reich ist die kleine Schrift noch an trefflicher Be- 
haiiiiluiig einzelner Stellen und ^macht uns überhaupt begierig', 
Tom Ilm. Verl* noch JUeiir Monographif en dieser Art su ef- 

hüUoL Theodor Benfes/. 



♦ 

Wi§9ensekafi i§r Grammatit. EinHuabach zu alcnde- 

viicb«! Tortefuogen, mim lom Unterricht in den böhern Clu&«en • 
4er Gj mnuien von G. L« Slädler, Berlin , Verlag von ßciditoid 
Bod Hartje 1833. XVI o. 120 S. gr. 8. 20 Ggr. 

Ueber den auf dem Titel angegebenen Zweck erklärt Bich 
der Verf. S. IXflg:. po: In Betreff des akademischen Vortrags 
f.ti keine „ aiisd riickliche Anweisuug^^ erforderlich; weil da 
Lehrende ii. Lernende sowohl das gehörige Interesse als aoch 
die rechte Falii^^keit u. Kenntuiss hätten; auf den Gymnasien 
aber mü^se der Gegenstand der noch nicht reifen Fassungskraft 
der Schiller untergeordnet werden und der Lehrer habe dalier^ . 
beim lebendigen Vortrage die Form des im Lehrbuche Oege« 
beneii so zu ändern und das Allgemeine durch passende Bei- 
spiele 80 zu erläutern I dass dem Schüler das Verständniss der 
Sache eröffnet werde. — Ob wohl dies die Anweisung ist, de* 
ren der Verf. die Lehrer der Gymnasien bedürftig achtet? — * 
Es sei aber um so weniger zu fürchten, dasa der hier behan- 
delte Gegenstand schlechthin die Fassungskraft der Schüler 
der obetaten Classen übersteige, als maa schoaaeit Jahren fär 
aifMictaen erachtet habe, a^f den Gymoiiien y,eine Art von 
philosophischer Vorbereitung au untemdimen *S dazu aber sich 
fliae« philosophischen Stoffes zu bedienen, wie der Psychologie^ 
sei den jungen Leuten zu viel zugemuthet. Nur philosophische^ 
d. Ii. wissenschaftliche Behandlung eines Stoffes , wodurch Bloh 
ikbi in die Wehrheit des sonst auf Trene nnd Glauben Ange« 
■ooinenen gegeben würde , tei da angebracht. Richtig habe / 
man für solchen Zweck eine allgemeine Spraehlehre nngewandt| 
ohne jedoch ein bestimmtes Lehrbuch snm Grunde zu legen, 
„weil eben ein solches fehlte, da dann dieser Theil des Unter- ^ 
richte den eignen Bearbeitongen des Lehrers anheim gestellt 
blieb, ung^chtel dieselben lar Zeit noch dureii keine öffent- 
liche Anerkennung gercchtferllgt oder aich einer aolehen dar* . 
gaste! tt hatten.^* 

Hr. St. hat sich dnrch diese Behauptungen eine lehr &ble 
Wahl gestellt, Indem er nämlich entweder einränmen tikuH^ 
die gar nicht geringe Anzahl auadrücklich dem Gymnaalaian« 
terrichte bestimmter Lehrbücher, in welchen die allgemeine 
GrammatÜL theila achieehthin, theils bald ao bald andere in 
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Anwendung auf die dentsche Sprache ( worauf es ihm beson- 
dere sDkommt) gelehrt wird ^ tnclit gekannt zu heben; ferner 
nicht ^ewü«i8t zu htben^ dasH einige der erwähnten und ausser- 
dem eine grosse Menge andrer die allgemeine Gramnoatik an-> 
gellender Bucher von Lehrern an Gymnasien verfasst sind ; end- 
Hell nicht gewusst zu hciljcn, daee, wo das Unterrichtswesen ia 
einem Staate veriiütiitig eingerichtet ist, Niemand an einem 
Gymnasium in einem Fache nnterricbtet , in welchem er sich 
nicht durch Früfuns:en für den Unterricht geschickt ausp^ewie- 
sea hat; das» in einzelnen durcli Vakanzen dringenden Fäiieii 
auf kurze Zeiten von dieser iiegel ab^L^cwichen werden musa, 
wird ja wohl weiter keine Berückt^^ichtigun^ erfordern. Oder 
wenn es denn Hrn. St. zu hart ankommen möchte, solche Un« 
kenntniss zuzugeben, so hätte er zu bekennen, die Wahrheft 
wissentlich entstellt su haben; ich wenigstens sehe hier kei- 
nen Ausweg, denn wollte er sich etNva auf S. 2 seiner Schrift 
berufen, wo er sagt: die bisherige Behandlung der allgemein 
lien Grammatik oder philoaophischen Sprachlehre v,war, wenn 
•och gelehrt, doch keine wksenschaftliche; der Gesichtapnnkt 
und die Norm derselben wurde, so kann es wohl im Ganzen 
tagt werde«, von irgend einer zofaJligen Erfahrung, won mer 
willkürlichen luilllig en Ansicht sorg - und arglos angenommen, 
die Betrachlimg gelegentlich hier und dort angeknüpft, in lose 
Bemerkungen serstrenct und dem einaeitigen Strom der eiMal 
getroffenen Richtung iiberltaaeit^^: ao enthalten doch dIeM «acll 
seibat ohne Begründung hingeworfenen Urtkeil« viel eher einen 
Widerspruch gegen Jeae frilMren Behaaptnngen , als einen Er- 
weis derselben. Alif eaehen aber davon giebt der Vf. hier wie- 
der eine Probe« wm es recht milde auszudrucken, Ton groater 
Gebereilung; zu gleicber Zeit wird durch solches Urtlieil iiber 
die biaherigee LeiiHungen in der Wissenschaft der Leser be« 
rechtigt 9 ea dea Vf. sehr bedeutende Ausprncbe ee neebeB; 
wie diesen genügt bt, wird die Folge bald feigen. 

Ueber die Vorrede habe ich für Jetst nur noch dies sn be« 
merken: indem der Vf. meint, daso ^haoptaaohlich der dettt-' 
eeAe(si€) CJeterricht*^ in dem Sinne und etwa auf Grundlage 
telMi Buches au behandeln sein möchte, lässt er sich über die 
aeiner Ansicht nach in den Sebnlen übliche Behandlung des 
Unterrichtea im Dentschen, diesen meint er nsmlich , des Wd* 
teren kritisirend ans; dabei aber neigt er gansliche Unbekannt^ 
acbafimit dem gesammten Stande und allen Verbiitoiaaen der- 
Schule; er wird aicb also nicht wundern dürfen, wenndieoe M 
fiel Kenntniss Ton aelnem Tadel und den Anweianogen abnaat, 
ala er von ihr genommen bat, d. h. gar keine. 

in dem Buche selbst entwickelt der Vf. In iwei einleiten- 
den Paragraphen den Begriff seiner WisaeaaebafI aaf foigeade 
Weiae. Uie Arbeaataiaa der Sfracbe, deren Zweck iat, *aa 
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Qberhanpt Sprache Iieisst und sich an den rerachiedenen VöU 
kern iu wandelbarer Exlatenz darstellt, an und for aich sam 
Bewusstsein zu brifigen, Ut Sprachwissenschaft, welche mit 
der Sprache sagleich den darin ausgeaprochenen Inhalt und 
demnÜchst ancli die besonderen Geataltungen begreii't, welche 
die Sprache je nach der Natur und Auffasaung elnea bestimm- 
ten luhaites gewinnt Dalier hat die Sprachwissenschaft drei 
Theite! 1) Wissenachaft der Grammsiik, oder Betrachtung 
der Sprache an sich; 2) Wisaeuschaft der Literatur, oder die 
Betrachtung dessen, was aich in der Sprache darstellt; 3} Wia-* 
8en9chaft der einzelnen Sprachen in ihrer volkathiunlichen In* 
dividuaiiiat. 

Anderen erscheint diese Eintheilun^, welche ich, wie die 
^nze Darstellung des Inhalts dici^er Schrift, so viel das erfor- 
derliche Streben nach Kürze nur immer erlaubt, genau mit dea 
Verf.« Worten gebe, vielleicht klarer; ich habe zu bekennen, 
da.ss ich darin keine Spur von Klarheit, nur den trostlosesten 
Wirwarr «ehe. Erstens entsprechen die drei Theile der Sprach- 
wlsaenschaft der vorhergehenden Beachreibung dieaer Wissen' 
8chaft nicht. Nimmt man aber den Begriff des Inhaltes ao weit, 
diaa daronter die Tolksthümliche Individaaiitit mit Terstanden 
ist, und so will ea der Vf., wie die Folge lehrt, man darf da- 
her nicht glauben , dasa hier ein Dnickfehier Im Spiele tel: so 
wi^d6 gweiteni der «weit« foni dritten Theile nicht liehr w 
trennen aeifi. Da aber der Vf. 8. 14 Mft: „erat dm (aiin- 
lich wenn der Menach kenn, wm und wie er denkt) tat 
des Then dei Bewotetidae ele wlrkllebei ead eefoer eelbat ge^ 
wisa^; ferner: „wie dae Denken « so hat ea aelbet (nimlieh dee 
Sagen, Ten dem ea verher heiaat, deae ea ,,mlt dem Denken 
Kina<* eel) an dem GegeneCindllehen Mine Bedingongen , tnd 
ea iit eben die Gefemtlndliehe, welehea in hdden, de ea sn 
deren Inhalt gemacht wird, aeine Bntwiektenff nnd aeinen Ver- 
lauf findet dann: ,,wir kdnnen daher sagen, die Sprache eel 
dea aaigeaprechene Bewnaataein adbit^; ferner 8. 8fV: «»Ba fat 
llberhanpt'— ein heatlmmter, vom Geiate ergiifener o« dnreh- 
dmngener Inhalt; Blwaa, welehec ein ven dem geaprochenen 
Laute Terachiedenec, eher demaelben entapreelmdea, vlel- 
mehr Torgeblldetei Daaein hat, knn daa waa wir Bedeuiwtg 
nennen, worin daa Wert aein Bestehen nnd für utta das Prinifp' 
aeiner B^raehtnn^ aufweUit**, nnd & S6: ,,Allea was ict hat für 
den Oeist nur dadurch 8intt nnd Werth, daaa ea aich Ihm te 
der Idealen und Terklirten Form des Wortes vor- u« daratellt*^; 
de eise der Vf., nnd iwar wie ieh hberaeugt bin, mit fsilem 
Redite so ftber die 8^che nrtfcellt, mithin Alles, waa ihr den 
Gdit, also hberhaupt fhr den II ensdien Ist, sngleleh Inhalt der 
Sprache Ist, der Teretnte iweite nnd drille Thell der Sprach« 
wlasensehnft des Yerfie eher dae hi der Sprache DargesieUle 

11* 
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oder den darin autigcüprocTicneii Inlvalt zn hetrachten hat und 
eben durch diese Betrachtung des Inhaltes sich von dem ersten . 
Theiie, der Wissenschaft der Grammatik unterscheidet, so dast 
also dietic an der Iktrachtnnsr des Inhaltes der Sprache keinen 
Thei! hüt: so lol^t 1) dass der vereinte zweite n. dritte Theil 
alles meiischliclie Wiggen Viberhaiipt und ohne eini^^e Ausnahme 
unifasst; 2) dass die Wissensclialt der Grainmatik, die nicht 
In dem vereinten zweiten n. ilriKen Theilc eiitlialtcn, Boiidcra 
ihm als hei^eoi diiet eatf e^sagesetzt ist, si^liUchterdiitgt gar 

iLekiea luiiaU hat* 

• * 

Am ächlotBe des Buches S. 120 kommt der Vt wieder tef 
den Inhalt der Wissenschaft der Literatur und liut sich dar- 
über 80 aus: der ausgesprochene besondre Charakter der Vi^i* 
ker mache den Inhalt der Sprache aus; dieser erhebe sich über 
die Spracht, ordne sie und bestimme die Stellung, den Zusam» 
menhang ihrer Momente und Glieder (nämlich in dem Bau der 
Sätze geschieht dies nach dem Vf.). Aua der Eigenthömlich- 
Jteit dieses Inhalts, der bei seinem natürlichen Vorhandensein 
in jedem Lande eine andre Form habe, bilde sich demgemäss 
auch die Eigeuthümiichkeit der \\\\) aussprechenden Nation und 
Sprache. Der ausgc^prücheiie , literarische Inhalt liege daher 
zur weiteren Betrachtung vor und die Wissenschaft der Gram- 
matik gehe so in die Wisseuschal'L der Literatur iiber; und in 
dieser sind nach der gKit^ii lolgiiiden Aussage des \ crf.s „ci- 
^enthümliche Bildungen [desStyls], wie die sogenannten Figu- 
ren, die Gesetze der prosaischen und poetischen Diktion u. s. f. 
nachzuweisen.'^ Im zweiten Paragraph aber wird von der Wii>- 
senschaft der Gramnjatik gesagt, sie betrachte die Sprache von 
ihrer literarischen /Vnwenduug und nationaler Vereinzelung vor- 
aus nur erst au sich oder so, wie sie allgemein der Ausdruck 
des Hewusstseins nud überhaupt des Inneren ist. Das erste, was 
an der Sprache zu berücksichtigen sei, sei nicht unmittelbar sie 
gelbst, sondern zuvörderst die Bedingungen ihres Daseins über- 
haupt, die Ol gaiitaalion ihres Entstehens. Darnach sei Art u. 
Beschaü'enheit der elemenlariscken Bestandtheüe zu prüfen, 
nämlich die Buchstaben und Sylben. Zum Dritten ergebe sich 
'dann die Sprache selbst zur Betrachtung, wie sie sich In dem 
Hörle entwickelt, dieses zum Satze vollende und so zum wirk- 
lichen Ausdruck des Inneren maclie. „Für das Weitere aber 
würde der ausgesprochene in seine ausdriickliclie Form her- 
vorgegangene Inhalt selbst die Bestimmtheit ansmaclten, unter 
welcher die Sprache zu betrachten wäre, und hiermit die Wis- 
senscliatt der Grammatik in die der Literatur übergehen, an 
sich also Tollständig abgeschlossen sein.^^ Man sehe nun selbst, 
wie das Alles aul klare Begrifl^e aurück mn brio|;en und su eiui- 
f eo sein mag. 
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Tu Oer ersten Abtlieiiutig seiner Grammatik (§. 8 — 22) 
UhrL der Vf., die Erfahrung sei iUr den Anfang der WkseA- 
^t hütt i'iherhaitt)t nuziisclien , wenn dieser aber die besonderea 
MojDcntc und Trädikate ihres Gegenstandes, da dieselben sich 
erst aus ihr cntwiciiein sollen, entzogen, jeder Aufäcliluss dar- 
über ^orciitli allen werde.» so bleibe ihr endlich nichts zu beob- 
achten übrig ats der Ort, die Gegend desselben, sie müsse dea 
Grund und Uoden untersuchen, dessen Produkt er sei. Mm 
sieht also wohl , dass der Ort eines Dinges mit dessen Momen- 
ten u. Prädikaten nichts zu thun habe, und dass der Vf. nicht 
bemerkt, wie er nun des Dinges Ort sum Gegenjttande der KjP- 
fahrung macht, welcher wiederum von allen Pridikaten uiid 
Momenten entkleidet lüchta als MUien Ort zur Beobachtung 
fibrig lässt, diesem Orte aber mnss wieder dasselbe widerfah-^ 
rcB und so fort bis in das Unendliche. Es kt nicht der Möbe 
Verth, die Fiacliheit und gänzliche Gehaltlosigkeit der Bihaqp- 
tong 4es Verf.« noch weiter zu iMitnickehii ihm tber genügt 
sie, mOf «eil nur md Menschen Sprache gefunden werde« dtt 
Wcec» des Menschen als den Ort, dessen Produkt die Sprnehe 
•ei« sa «ntersocheo. Dabei kommt der Vf* aef das Bewusst- 
sein, decaeo Aensserung durch Stimne und endlich anf die \ 
Sprache y wo sich ihm die Erfahmng« due nnr der Menadi 
Sprache habe, als nicht mflUigi aondern nothwendig seiend 
ergiebt „Denn da die gerne nussermensch liehe Natur in der* 
fiinaeitigkeit des blossen Sejns und Exislirenc besteht« ohne 
dass der Geist darin lebendig und wirksam wSre: so kann kein 
GeechöpC derselben die Sprache in Ausübung bringen. Wie- 
der eine gaai einseitige und flache Behauptung« dergleichen 
mwm von Jemand« der solchen Stoff su behandeln untemimmt| 
svnr nicht erwarten ■eilte« im TorUegenden Bnehe aber reinl^ 
Oflll antrifl't. 

Die Verschiedenheit der Sprachen hnt nach dem Vf. ilure 
' NelliwendigkeU in der Natur der Dinge und. in der dadurch - 
bedingten Auffassung und Reflexion des Inneren. Die Dinge 
and die Völker selbst sind vertehieden je nach der Vewicliie" 
denheit des Bodens, Klimas n^ s. w.; die Sprache aber, genen 
an die Natnren der Völlter gebenden« ist jedesinsl der Lant« 
welcber nnt der Wechselwirkvng nwiaehen einnm Volice nnd 
deijenigen Aeusserliclikeit entatehl« welcher daaseibe ursprüng- 
lich angehört. Wie hier Völkersprao]ien,^na ettlstehen hi die- 
sen Dialekte oder Mnndarten der eintelnen StSninie und das 
Idiom o4or die Aussprache einselner Pro? inien nnd CMfchaf- 
tes, aofort aber anch der Individuen lelbal. D(e Sprache atelll 
dea Aenscere nicht aehlechthin dar« sondern unter der VorsteU 
bng» welche der Gebt davon gebildet bat; wie mannigfallig 
ober die gegenaeitigenBestintmnngcnansfallen mögen, eo lauft 
doch aller Unterschied endlich dnrnuf hinnne, dtn eniwedor. 

o 
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dl« unmittelbare Natur oder der bildende Geist das Verhaltnisi 
beherrscht, und der Vf. unterRcheidet demnach aalürliche nnd 
gebildete Sprachen. Man sollte ^luuben, mit einem ho ^elialt- 
loten und endlich nichtigen Unterschiede lie«<?c sicli nicliis an- 
fangen; der Vf. aber lehrt §. l4: ,,die imliirlirhen Sprachen 
gehören denjenigen Völkern an, weiche sicIi noch in dem bios- 
•eo Zuatande der NatlirHchkelt befinden. Es sind diei^ die Völ' 
ker der dunketa oder farbigen Menschengattung in IMittel- und 
S&d-Afrika, In Mittel- und Nord-Asien, auf den Inseln der 
Sttdaee und in denjenigen Gegenden von Amerika, wo die ur- 
sprfingliche BeTÖfkernng noch nicht von der weissen verdrängt 
lat.^ Aehniich gehaltlos, als hier die Bettimmung dunkel und 
farbige iat, waa der Vf. dann über die Sprachen dieser Men- 
schen phantasiert. Die gebilde|en Sprachen gehören dem weis- 
sen oder kaukasischen Stamme an, dessen Völker über Söd- 
und Vorderaaien, Europa und Nord -Afrika bis in die polltiscti 
^•bildeten Theile ton Amerika ausgebreitet sind. Die Spra« 
äiea diraer Völker erscheinen alt ei« organisches Kunstwerk« 
ma dessen Entwiokslftiif drei Büdungsperioden zu nntersciiei- 
den sind, lo d«r erstm follendet die Sprache ihr Material^ 
in der iweiten ihre Form, in der dritten ihren idealen InhaU 
selbst. lo die erste Periode gehören das Sanskrit und die se- 
mitischen Sprachen. Der Inhalt dieser Sprachen ist wesentlich 
JMifieii. Der Geist beginnt hier damit sieh seioe Vorstellung 
mi erseegtii, dem Laute feate Haltung m geben eod daa /Fsr< 
mi bilden, welchea bei den Naturvölkern noch kaam den Namen 
verdiente. An diesen Sprachen ist daher „ diese Wertbiideng 
eiier wie man es helsst Etymologie*'^ [wer helsst demi nur die 
Wertbildeng Etymologie Y ] für den Charakter Snzusehen. Die 
Sprechen der sweiten Periode sind die amiiken oder klassischen^ 
Im welchen die Bestimmtheit des Inhaltes zu der Bestimmtli^ 
der wörtlichen Form aosgeprigt wird und diese Formblldang 
oder wie es in der GramoMtik heisst, die Formlehre^ macht * 
das Wesen dieser Sprachen ins. Badlieh dem christlichen Zelt- 
eHer gehören die pioderden Sprechen an; hi diesen ist das Stre- 
ben des Geistes nunoMbr die Erkenntniss des Wahren, eeia 
Charakter^ dss Gewissen nnd* die Winm9du»ft, Wie dieser In- 
bell der nmfauendsle nnd eonereteste Ist: se vellendet sieh nii 
der Aenssernng desselben die dritte IHldangsperiede der Sprn- 
ehe sei dass sie selbst wieder eine drelfsehe Bntwlcklnng dar- 
bietet. Wir Baden hier aimKeh die rommiisebsis, die germm* 
frfNfteii nnd die slonlfeileii Sprsehen.^ An dea rommtU^^km 
tprmehm nna kann des M^amMheke als Bmliumnng angeaehea 
werden I die germanlMAeii Spfuekm aind der beatimmlesle nnd 
nanereteste Aasdradi des aeliier sslftsi Imie gew^rdmm 
wmmnbiif die stosdiMefi ^acAen erseheiaea aar aoeh wie 
der Sehalleni dea das goMdete Barapa hhiter Mä wirft. Mn 
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Grammatik dieser Sprachen irngi „aller Ursprüiifllelikett ihres 
materialen SlolFtia unbeachtet da* Gepräge der JS^achahmung'-\ ^ 
iiümüch der ,Jeere und flache 1* ormalinmus^^ dieser Sprachea 
ist theild dem AUerthtim , theils dem Orient entnommen und 
nachgebildet. Eine weitere, von den bisherigen wesentlich 
verschiedene Sprachbilduug bieUt sich, wieder Vf. meiati ia 
der i liat nicht dar. 

Es uäre zu mfihffam und unerfrenlfcb , die grosse Menge 
der gauz erstaunlichen Irrthiimer, welclie ia dieeen Urtheilea 
über die Sprachen enthalten sind, näher zu beleuchten; ner 
auf das eine Stiick will ich hier aufmerksam machen, dass der 
Vf. das Chri^tenthum angenachelnlicb alu Grund und Urtaebe 
der dritten Bildungsperiode ansieht. So sagt er 8.6: ^^Erst 
als die Wahriieit in ihr selbst begriffen und offenbaret, und der 
ichal gewordene Leib an das Kreuz geschlagen und durch irdi* ^ ' 
sehen Tod zu geistigem Leben aufgehoben wurde: da erat wur- 
de das Wissen aeiner aelbst gev^iüs und das Gewissen des christ- 
lichen Zeitalters; da erst maclite der MeuRch wie auf der Ober- 
Hache seines Erdballs [diese Entdeckuiig kam aber doch etwa» 
tpit], 80 in seinem eignen Inneren die Entdeckung einer neuen 
Welt.^^ Wie hat es nun nur kommen können, dass das Chri- 
itentham unter Menschen, welche nicht roroiniacbf noch ger- 
maninchy noch slavisch zu reden vermochten^ entstand und 
eine Reihe von Jahrhunderten sich erhielt, und dass eine grosse 
Anzahl von Christen bis auf den heutigen Tag sogar mitten un- 
ter uns Europäern i^eiaer der Sprachea aufeliäreoi wÄeü* B« 
Üe Magyaren*? 

In der nun dem Leser hinlänglich bekannten Wei«^e behau« 
deli der Vf. den Dialekt und das Idiom, dann von der Schrift 
überhaupt, die ihm in die drei Unterarten der Notenschrift^ * 
Bilderschrift und Bncli^tabenachrtft zerfällt; jede dieser Arten 
wird dann in einem eignen Paragraph besprochen, von denen 
Jedoch der zweite nach Titel und Inhalt die Bilder** und die , 
„Zeichenschrift ' und der dritte die y,Sjlben^ ünd die „Buch- 
stabenschrift^' behandelt, so dass genau genommen die so wün- 
lehentwertbe dreigliedrige Einibeitang doch nielil xu gehrtii- ' 
eben wer. 

Die 2te Abtheiinng, von den Elementen der Sprache, zer- 
lüU f,an ihr selbst**' in die beiden Abschnitte: 1) von dem 
Boebfltabcn, 2) von der Syibe. In dem ersten bildet eine Dar- 
ttellnng der gegenseitigen Verhältnisse der Eiemerttsriaiite die 
llanfitaache; in dem iweiten ist von der einfachen oder oiteneu 
ud 4er geachloesenen oder Msamniengesetsten Sylbe, dann 
von dem quantitativen oder proaodiachen und vem qualitativen 
Sylbeaverhiltniat oder dem Accent die Rede; in beiden eber 
fcbit es niebl wm gani aaniftftiigiicbcii BebMqpl«DfeB| um m 
reebl aildo aomidrlldtoii. 
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h Am Stell AbOidliiiif (dat W«rt) lehrt 4ef Verf. GL 08, 
die W«irl sei Id dieser dreifachen Seeiehnnf sa belrechieos 
,,itterety wie et tieli en IIiid lelM seiner nnmUletberen BeileiK- 
t«B|p ttseh Terliiil; dsraeeli, sn wss für Formen es stell eos^ 
Mdet, nm seiner Inneren Bedenlnng die entsprediendei iiissere 
Ertctieinnng sn 'fewiliren; snletst, wie es'selbst in eine ge^en- ' 
seitige Besieheng eingelit und, de eS'sns dem Zasnmmenliang 
seiner bucliittUlelien und ii;fllabiiehen Elemente besieht, ebea 
so sieh selbst, seine particuliren Unterschiede in seinen sllge-- 
meinen Zusammenhang aetat und sufbebt.^ Bald daranf fagt 
der Verf.: „Die gegenwärtige Abtheiinng ist daher die nmfaa« 
sendste und TolUtändig«te^ daa Resultat und die Vollendung 
der beiden Torigen. Gleichwie sie daher überhaupt die dritte 
ist, 80 organiiiirt sie sich an ihrem Inhalt, da dieser das be- 
stehende Ganse der Sprache selbst ausmacht, in ihrem eigueu 
Umfange su folgenden drei Abschnitten: 1) von den Rede- 
. theilen, 2) von der Bildung der Form, 3) von der Bildung 
des Sataes. 

Weil nun in der Rede daa aussen in bewusstloser Ge^en- 
sMndHchkeitKxUtirendc zu einer innig geschloisenen verständi- 
gen Vorstellung geeinigt ist, so ergehen ^^ich zwei Theile, von 
denen der eine das, was sich von aussen durch die Sinnenthä« 

' tl^keit in die Empfindung reflectirt und den bestehenden realen 
Inhalt derselben ausmacht; diesen lledelheil nennt der V7. daa 
Mmpfirulungsivort. Dagegen gehört der andere Theil dem fae- 
ßonderen Verstäfidniss des Wahrgenommenen und ßmpfun denen 
au und weil itr für das unmiUelbar Exi8tirende die daraus tier- 
vorgehende im Geiste bestehende Anschauung darstellt, heisst 
er das Fürwort, In der ereilen Classe kommen ausser den so- 
genannten luterjectionen und den onomatü{>oetischen Wörtern 
vor: 1) das Ilanptwort (wobei ganz unnützer Weise wieder die 
Einlheilung in Stolinamen^ hligennamed u. s. w. gegeben wird), 
2) das Beiwort, S) das Zeitwort, endlich noch der Artikel als 
derjenige Ucdetheil, welcher den Gesamnitiuhalt dieser Classe, 
nimHch das Gegenständlicher so setzt, dass es ab ein (jei:en> 
standliches i'iberhaupt auch anerkannt sei. Der Artike^wird 
dann in die beiden Arten des bestimmten und "des urtbesiimAnten 
geschieden, von denen dieser letzte sich findet „nur bei den 
romanischen und germanischen Völkern, welche sich aus der 
lusseren In die innere Welt concentrirt und nur iu dieser daa 
Gewisse erkatuit haben. Die henli?en Gl riechen rechnet der 
\i\ also wolil zu den romanischen Völkern, zumal da sie sich 
auch seihst *^PG9jUffro( nennen, oder wusste er auch nieht, dass 

' dleae, was tuan ^ehr unpassend den unbestimmten Artikel nennt, 
eben so gut haben als z. B. die Deutschen? In der Classe der 
l< ür\^ örter kommen ausser den sogenannten i'fouominen drei 

Arten vor; 1) daa VerhÜtoisswort (praeposUie), 2) daa £iir 
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aUerlei frammitiaclie Verlegenlieit and Noth stets hiilfrelch 
bereite Unslanilawort (adverbhim ) , :>) das Verbiridungswort 
(coDjuoctio); dann noch als entsprecliciid dem Artikel bei der , 
vorigen Eintheilong ^^9> Zahlwort ^ nämlich es ,,entliält die ab- 
aolute Abstraktion.^^ Zu nicht geringem ErKtauticii iiiidet man 
endlich noch in dieser Abthcilnng von den Iledetheileu auch 
das Geschlecht^ nämlich dies ,^i«t niclitn andres als der in der 
^alur der Dinge selbst eingebildete VViederscbeJn dieser Ein- * 
theilung von Empfindung und Gedanke." Das hat sich der Vf. 
wohl nicht gedacht, dans ein lieiitc in Europa Übendes christ- 
lich(!s Volk eine Sprache reden kimntc, in weicher keine Spur 
dieics ;:raminati8chen Geschleclitt-s zu entdecken ist. 

Kine Tollständi^c Beurtheilnn^ dieser Meinungen glaube 
ich mir erlasHcn zu diirien, nur Ein^j will ich bemerken. So 
gewiss zwar der Vf., indem er, wie oben angegeben ist, lehrt, 
dast» die Spraclie das Aeussere nicht schlechthin darstelle, son- 
dern unter der Vorntelinikg, welche der Geist davon gebildet 
hat, seine Eintheilong in Empüiidungswort n.-id Fürwort selbst 
▼ernichtet, so bin ich doch fest überzeugt, da.sH ihm bei (fieser 
EintheiUing etwas ganz Wahres dunkel vorgej^ch webt hat, das 
abef jetzt freilich bis zur gänzlichen Unkenntlichkeit entstellt ist. 

' Den 2tcn Abschnitt oder die Lehre von der Wortbildung 
tbeilt der Vf. in 1) Etymologie oder Abstanunung, 2) Flexion 
oder ÜLMigung oder Abwandlung. Der Sic Abschnitt, nämlich 
die Syntav oder Lehre von der liildung des Satzes^ zeriäüt in 
drei Kapitel: 1) die lUktion| t) d^r Satz, 3) die Wort- und 
Satzstellung. 

])cr Leser mag mir verzeihen, dass ich bei der Darstellung 
des Inhaltes dieser Schrift immer kürzer und sparsamer gewor- 
den hin. Das Excerpiren und Abschreiben vieler nach mei- 
ner LIeberzengung ganz unbi auchbarer Dinge ist zu lästig, dann ^ 
iMt es auch gar schwer dazu zu schweigen und doch nicht der 
Muhe Werth, darüber zu reden. 

Soll ich endlich über das Uuch im Ganzen urthcllen, so 
habe ich zu sagen, dass der Vf. in llegelsclier Sprache anstatt 
historischer Gelehrsamkeit i^uwohl als gründlicher Specnlation 
dem Leser Phantasien bietet, aln deren Wurzel man leicht die 
seit lange geltende ]\1einuug antrifft, dass die Sprache in ent- 
schiedener einseitiger Abhängigkeit vom Geiste stehe, diese 
Bttsste dann freilich in halbverstandener Identitäts- Philosophie 
reichlich gedeihen. Wie wahr oder unwnhr diese Meinung ist, 
und ob sie ^ich schickt, letztes l'ritizip der Grammatik zu sein, 
oder ob nicht, das bleibe hier uiiuntersncht ; es war nur zu be~ 
merken, dass auch von dieser Seite die Wissenschaft nicht im 
mindesten gel ordert ist, und dass der Verf. zugleich der Mei- 
onng ist (Vorr. S. VII.), dass ein rechtes Wort sicli nnd seinen 

Ckgoialaiid am d«a^iGliaiea und bettinunUiiea aua dar 1} üiia 
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«elMT eignen BedeoUing erklire (daher er denn anch, am hier 
Bült «niorübrea, gAn% ia Ilcfelt Weise s. B. §. 44, 1 sa^is 
4tete Form aber, weiche oor Itl; hieefern sie daa Gewordetie 
dertlelU and welche, lelbaifewerdeo, mit demaelbigen in Ki- 
■et BaaammenfiUt, isi das IFerl"), imd dech, wa« freilief» 
•veh Hegela begegnet ist, beinesweges dereh liülfe solcher Kr- 
' sdieinaiigeii mr Atterfceoniuig des riehtigeren Verhiltnisses der 
PhilösephCe Mr Sprachforseheng geitegii wiewehl er hia ond 
wieder eine Ahenng dtvon gebebt so heben seheSnl, wie weoii 
er 8. 15 die Spreche die sttbatentielle Khiheit dee Geteles nnd 
deii,8eins nennt 5nd 8« 52 des Verhftilnhn der Syiben nicht erst 
gemecbt and berechnet; sondern eis vorhenden nnd gegebem 
nnr boebe^tel wissen wiil. Systemttische Form meint der VF. 
■einer Schritt gegeben sn heben (Vorr 8. Vi«), eher des besieliC 
eich wobi nnr derenf , dess er, wie man im Verigen so e^he« 
Gelegenheit gelmbt, gewisse Zehiverhiltnisse dnreh seine Bin* 
nnd Abtheiinngen beherrüeh weiten nn leseen noch MdgiictikeÜ 
hemUieliBt. Schmidt 



Jndices Ai tict oder Praktische Anleitung %ur rich- 
tigen Me Hsn n und Aussprache der ßriccki- 
^ sehen PenuLiima. MU ficsondertr Jit-rricksiclitiguiig: »1<t 
attischen Dichter. Aus dem Enf::Hsrhcri bcarheUet von Dr. Anivn 
ilfJitm^tark , Prof. tu FVeilmr;^, rn ibur^^, lböt$. gr, 8. XIV Seiten 
Titel, Vorwort, Krklänuig der AhlcurKungen , Druckfehler, Ver- 
beiMrttsgea nod Za««Ue, 122 S. Taxt. (I'reii 12 Ggr.) 

Die schon im Jahre 1824 so Oxford erschienene Ursebrift 
der Indien Attici stimmt, wie Hrn. Ikamatarks Vorwort sagt, 
im Ziele und in dem Wege sam Ziele mit dem von ihm 1830 
herausgegebenen Index Vi osodiacus Latinae Linguae Antibar» 
barus nberein, i^it aber In zwei Hauptpunkten von demselben 
«verschieden, indem nie 1) nicht hioss 8olctie Wörter, in deren 
Penultims leicht ^efeiilt wird^ sondern alle zwei- oder mehr- 
sylbigen, 2) alter nur aiphabelii^ch , ohne Beachtung der Ety- 
mologie und der Terschicileuea Reiielhe ile aufführt. ^Jieide 
riiiikte^^^ fahrt Hr. U. fort, ,,dienen zwar dem Schriftcheu, 
>vie ich meine, nicht gerade zur besonderen Eropfehlnnii^.^ 
(Gans gewiss nicht.) Da mich jedoch ein lingerer Gebrauch 
Ton dessen MUzlicIikeit überzeugte, da ferner die höchst 
gründlichen Atilcitungen zur griechischen Prosodik, v%e1che wir 
den Hrn. Spitzner und Passow verdanken^ zwar theoreti- 
sche Orientirung, aber keine Tollkoromene praktische Sicher- 
heit gewähren^ und iiberdiea die Messung der Sjlben über- 
haupt lehren^ nicht aber Torzugswei^e dieQuantitit der Peuul- 
time^ ao glaubte ioii meuctieu jüngereu Frcundea der griecbi* 
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ichen Sprache und manchem g rund liehen Lehrer durch die 
Vt^rpflaninng des en^ii^chen Heftcheui auf deotschen Boden 
t(\3s VViiikommcüeä darzubieten, und tntschloss mich za et- 
iler deutschen Bearbeitung desselben^ obgleich Ich mich nie 
rar Herausgabe eines eii;LMien griechischen ^niibarbarus Pro^ 
iodicus füLscIilossen haben würde.' Docli nicht bloa in Aiibe- 
irailit (sie) der Nützlichkeit, sondern seibat durcli eine §e- 
"iUit Nothwendi^keii schien mir eint; deutsclie Ausgabe des 
Schriftchena begründet und gereclitfertigt zu sein, und zwar 
Ij weil (las falsche Lesen der griechisclieii Peniiltima noch häu- 
fifer vorkommt aU das der laleinischen , zumal nicht bloss ehe- 
dem, sondern selbst jetzt noch in gar manchen Schulen die 
Wbirische Sitte iierracht, das Griechische e!n«<eiti^^ nach den 
Acwnten zu lesen; 2) weil die richtige Messung u. Aussprache 
der vorletzten Sylben, mag man sich selbst hei der Leetüre der 
Dichter wenig oder gar nicht nm die Veramaasse bekümmerni 
deoBoch entschiedene Noth wendigkeit und unerlisalichq Forde« 
raog iit, wenn man sich nicht einer gar abschreckenden Barba- 
rei hingeben will. Eine Wahrheit, welche Buttmann in aeiner 
aaifuhrlichen grlech. Sprachlehre Bd. I. S. 34 folgendermaasaea 
loerkeont und ausspricht: ^Zur vollkommenen Aosaprache g«« 
nbört natörlich die genaue Beobachtung der Qnantit&t einer jo« 
ii4«iSylbe. Altein da der feinere Theil der alten Auatprache, 
nBtmeiitlich die Varhinduog der Quantität mit dem Tone, sich 
n nicht iMirber mef nna fortpflanzen konnte, so hat uneer Ohr 
ntich 10 sehr an anaere Art gewöhnt ( auch daa des ersten 
Anflogersl), f^dats wir nnr die Quantität der beiden letstea 
^Sylbeo einee Wortes, hauptsächlich die der vorletzten eieee 
r,dm- w. 7nehr9ylbi^en Wortes deutlich hörbar maebea können. 
»Am fahlbareten ist daher das Bedörfnlss, dass man von jedeoi 
«Worte soviel möglich der Qeiotitit der vorletzten Syibe ge* 
nwiiisei**; 3} weil es immerhin noch viele Freunde der grie- 
«Uishen Sprache giebt, die kein Worterbeeh beaitieOp in weU 
(ka die Quentität der Sylben Terzeichnet wire/* 

Erwartete Herr B. tob dleeen liidlees einen weseetlieheii 
Gewiiui fnr die Schuljugend, so wäre es doch feratheuer ge* 
«ttta, neoe lo schreiben, als «IIa engliiehcn a« bearbeiten* 
I^eoQ treta dem» dast Hr. B. weggelassen, angesetzt, ergänzt 
isA berichtigt hat, ist deeh nur etwas weniger als MitleiaUaal* 
(tt an Tage gekommen. 

Um nät der Hauptsache ananlMigen,- mnsa ich die Ueber- 
Migaag ansapreehen, daaa man iberhaapt weder dies Mehleln 
il^r daa Meer TerpHaaien^ neeh ein ihm ähaüchea schreiben 
■QMte. Die Verietsvng der 8 jlhenqnantitit ist und Meiht Ter- 
Idsaag ttnd Barbarel , sie trelTe nnn die Pennltiasa oder aonsl 
dseSylbe, wie Jeder griechische Vers and Jede Periode den 
l^thenes lehrt Die ganaehentigo WettheaiiiitnnaBq^ 
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vwrs, auch die pädagogische^ und mau legi hier Hand au DIa< 
ge, deren Aeuderurt|f theiU gani unterbleiben, theiis erst dann 
Statt finden sollte^ wann dae an die Stelle dea Früheren Tre- 
tende reiflich erwogen w&re. Einer so neuerangsanchtigea Zeil 
aber gereicht es lum Vorwarfe, wenn sie das entgchiedeo Feh- 
lerhafte nnberuhrt stehen lässt, ohschon das Richtige von selbst 
einleuchtet und auch iriehr als Eiomai gesagt ist, und es ge< 
reicht ihr zu einem um so tchralhlichern Vorwurf, je. wichti- 
ger der Gegenstand ist. Oder ist der richtige Vortrag der grie- 
chischen (nnd rdmitchen) Verse und Prosn» ohne den docii 
(denn es innas onooiwonden herausgcisagt werden) die riclitige 
Aüffeaanng derselben nnmöglicii Ist, wirltlich Jtdn wichtiger 
Qegeoitandl — et versteht sich, data ich nnr Manner iforn' 
*• Fache frage, — ' Dat aber Icdnnen auch Laien einteliii , daci 
es tUwlgetban itt,' wenn die Sohne der höheren Stinde acht bin 
sehn Jilire hindarch tigüch iwei bla drei Stunden in den alten 
Sprachen onlerricbtet werden, nicht aof die Weise, wie ea die 
Natnr dleter Sprachen verlangt, tondern aof eine wiilliDrIich 
eridUgette, dnrebant falsche und hdchat nachthelllge Welt«. 
Antimem Itt es meine feste Ueberseugung : der richtige Vor* , 
in^ der griecfaitchen and roroiaehen Verse würde aogar den 
innncberlel Botatellongen fana oder doch grostentheila rorg^- 
bengt haben f welche die denttche VeralLuntt teit etwa drei 
Jahrhunderten erfahren hat* Seibtt Jetat ist f&r diete nicht« 
to wilntchenawerth alt eine genanere Kenntnitt der antilien nnd 
der italienischen 9 nicht eine tolche^ die nnt Vielerlei über din 
KnnH der Rhythmen berichtet, tondern die una die anlllLea 
'Gedichte dett^ Wetentlichen nach to redtirf, wie tle von den 
Alten recitirt worden, fit tat tclüechterdiaga eine Tiotchung, 
wenn man 

Titgre^ tu poMoB r§c&banß tub tegmine fagi 
liett, wie denn doch Ton jeder Myriade noch Neonhundert und 
neon nnd neonalg thon , nnd einen Hexameter ad leten und an 
hören glaubt« Man hat nicht mehr noch weniger gehört ala 
aecha Dreiriertd- oder Dreiachtel -TalctCi in welchen man Jede 
, ertte Sylbe betont. 

DIeten tehmacfavollen Sehlendrian nnn müssen wir antrat* 
ten, nicht aber dnrch Bicbldä| wie die Indieet AUiei, no^h 
Felüer begHlnden. 

'i^ehr wohll*^ entgegnet men, ,,daa itt leicht getagt, aber 
nicht leldlt gethan/^ In der That to hat es aehr ehrenwer* 
then Kennern det Alterthnma getchienen, die ich In d. Jahrbb. 
Bd. XIV S. SSSff. onfgefnhrt habe, nnd to nrthellte noch on- 
«or on?er^ettliche Bnttmann in der oben angelührten Steile. 
Wenn er aber sagt , „dass wir nnr die Quantität der | beiden | 
loteten | Sythen | eines | Wortes, | hauptsächlich die der vor-" 
htwUn dAet nnd m^mffmgm [ Wortea]» deallich | hör- 
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* hn I MoheB I konnta*^ | , bo wird- man üm dies für sefii« 
PmoB gern guuben , da «eia Ohr Ton den gefe^iiifteii Wort« 
frachieii, die Hr. Bannitterk noch mit dem eisfekUnmerteii 
vermehrt hat,. Dicht im miudesten beleidigt wiird^ Matthia 
glebt die Aussprache der Griechen richtig an , sagt aber nicht 
•aadrücklich , ob er sie auch bei uns für aatfuhrhar halte. For 
aaRfnhrbar halt sie Thicrscli und aetat gaaa paasend hiaaa: 
„Wer das nicht kann'' (iich dem Vortrag der Alten n'äliernji 
^iese eher Verse nach dem roetriaoben Rhythmus und Prosa 
■aell dem der Betonnag'» als daits er seine Unfäln'gkeit, die 
natargemässe Betonung , auch ia der Prota aam Opler bringt.*^ 
Ich habe mich seit Tiefen Jahren mit dieseip Gegenstände b^ 
aciiälllgt nod weder für mich aeeh bei neioen Schülern ^ weon 
sie mit pitem Willen daran gingen, besondere Schwierigkait 
gefunden, jedes Wort nach dem Aceeat mit beeb^aehteter Quan- 
titit seiner sämmtiichen Sythen aosiusprechen , und mithin die 
Prosa in der Weiae der Aiten reraatragen. Schwieriger Ist der 
Vortrag der Verse, wenn man ihren Rhythmus von Fuss aa 
Fuss deutlich vernehmen will. An sich selbst ist freilich auch 
der Vertrag der Verse durchaus leicht; aber das deutsche Ohr 
ist SQ aehr daran gewöhnt, in unseren Versen die Flebung mit 
deai Accenle au verbinden, und will daher diese Gewohnheit 
auch bei Griechen, Römern, Italienern vnd Spaniern nicht ver^» 
gessen. Und was soll man nun thun^ tm sicli die Vortrags- 
weise der Alten an erleichtern 1 — > Zweierlei, Man übe sich 
sorgfiltig im Vortrage der Lingen und Käraen, irobei denn 
AreiUch die blosse Kenntnuia^der Penultima, i. B. In |iigoil»* 
|M20(i ificrgaxog, a/Lurd^vadcg, nicht viel helfen kann, nnd: 
gewöhne das Ohr nicht an den theoretischen, sondern an den 
sinnlichen Unterschied derselben, so dass es keiner besondern 
Aufmerksamkeit mehr bedarf, löog and löog, ^vpLOiLdtjg und 
^§iOudi^g, Xiog und Xlog, {laXa und fidXa, TcäXog und xakog^ 
Xdfifpf (von Xvftfj) und Xvftipi (von Xva) an unterHclieiden. So- 
dann bemühe man sich, die Accente mit der Feinheit eines 
Weltmannes, nicht mit der Heftigkeit eines Ketzer verdammen- 
den Bas«ipredigcrs vernehmen zu lassen. Durch das erste der 
Torgeftchiagenen Mittel gewinnt man das sichere Gefühl der 
wechselnden Längen nnd Kürzen, durch das andere, dass man 
die Störung durcli die Accente vLriiiL'idpt. Ich gehe aber hie- 
mit keine Toll^täiid i:;c An\vei<5itn^; [ das seil näcIiNteus geschehn), 
sondern zci^e Jiur die iMn^liciikeit und den Weg im Allfremeinen. 
Scheut man die Mühe, oder verzweifelt man am Eriotge, nun 
so ist der Ritli, den l'liierscli ^iebt, auf jeden Fall der Ijeste. 
Setzt ^ich irrdessen Jcriiand darauf, diePeiniiiima bt sonders »n 
beachten, so rnuss ich doch ^enteho, dass ich den Weg, der 
in vor!ie!rerukiii liiiche eingescli lagen ist, nicht billigen kann. 

linoiai aoUtea aiia Schulaiäüuisri beaeaden die i)irekiorel^ 
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Worte ^Einleiltmg^^ die Ui^mdktlfl; ^,Pro9^iaA8 Begelm*^ 
fehlt, die Regeln aber nuf hm sur tecbttea gezälill werden 
und dann ohne Zählung auf einander folgen. Die vVierte Regel 
handelt von der (Quantität der Geniti?e. * Vergleicht man auch 
uur die hier (wie anderwärts) Ton Hrn. B. untergeaetsten Ver- 
weisungen auf Spitzner^ ao ergiebt sich schon jene Dürftig- 
keit u. Fehlerhaftigkeit. Gleich unter den Wörtern, die iKog 
iiu Genitive haben, fehlen 1^, 9/^, ffQ^i* V^^l« die doch Paasow 
in seinem Uörterbuch mit ihrer Quantität aufführt Unter den 
öbrij^eii mit langem Genitiv vermlsst mau f4.u/jt|, cLQxLq^ f3ai3of|, 

Xä^gai,^ vsa^. op^/ai, gajiig^ (jvat., özuucfo-^, üvg(pa^^ zevi^ig^ 
(pdQTug^ q}iva^, (poQiaE:, yeiglg und ilja^. Mau j^age nicht, dies 
seien Raritäten ; denn das gilt von einigen allerdings; aber ßka^^ 
iigciS, 11 övQcpa^ z.B. sind ganz gangbare Wörter. Ausserdem 
maciU auch da^ ilucb selber diesen Unterschied nicht, 8oiidera 
bietet Öccyvg^ xcifit;^, (i)iQokoq)itr^g (»tatt dessen Andere aTCQO- 
^o(potxr}q geben), avaglttjg n. ». \v. Die Genitive auf i&og und 
v\fog koimtea vielleicht S. 4 in die Regel aufgenommen werden, 
denn iO"og und vüog dürften wohl nur iu wenigen Wörtern vor- 
kommen ; ^ oü ^t^og weuigütens findet aicii in den Regeln des 
Büchlein» kein Beispiel. 

Von S. 8 — 13 folgen die Regeln über die Verba. Auch 
diese ^iiid nicht blo«^^ nehr unvolUtändig, sondern ebenfalls 
fehlerhaft. So wird S. 9 gesagt: einige Perfecta pasn. a er- 
. kiirzen den im Perl*, act. langen Vokal, und ais Beleg Ä^Ät/xor, 
kUv^ai, hinzugefügt. 8. 11 dagegen heisst esJ „Doch haben 
einige iweisylbi^e Verba auf vo im Perf. act. u. pass. ein kur- 
zes v, a. B. Oüuo), xfct>i;xa, T§&v^aL. ^ub. 257. kväay, lekviea^ 
Xi^fiai, obgleich bei diesen Verbis matiche Unregc^lmassigkeil 
und Unsicherheit vorkommt.^' (Das nenn' ich mir ein ohglkich, 
bei dem einem Shaksüpear's : ein ulier obgleich blinder Mann 
einfallen darf.) Dax saubere kekvxa hnt nun zwar FIr, B. ein- 
geklammert und dab(;i auf Spitzaer und Buttmann verwie!*en; 
aber was fängt ein Knabe damit an*? und was überhaupt mit 
einer Ausnahme, die so unvoUständ i:; i-^t wie diese*? — Die 
Regel S. 12 über die Ableitung der (Quantität des Perf. aus dem 
Prae8. hat Hr I). in der Fehlerangabe ver!)essert, aber den uik* 
glücklichen Beleg 'Aklvo^ %iy.kiy.a hat er sslclin lassen. Ausser« 
dem würde die QuenfitHt des Perf. besser mit der Quantität des 
Futur, zusammengestellt sein. — Gleicli darauf heisst es: ,,l>ie 
Verba auf ac5 inachcn in der Regel die vorletzte S}lbe im l'u- 
tur. u. s. w. lanii, z. B. %oivö.6g}^ f^^''- '">4<). *^ (wo aber da^ bei 
den Auikerji ^ebräiirfiliche Medium steht). Dann Tolgealilogs 
^Ausnahmen, die natürlich zu nichts iielfen kouneu. 

Auf der 13 — 17ten Seite stehn Rci^ein über t und t; itt 

der Peauitiaia. Sie «iiid durchau» uuziurcicbettd aue den ein* 

>• « 
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Mm finmde, weil oft «leh die UlftlaM od Aatepmlciiim 
«inet Wortoe sar PemiNiM werden kenn» die Ulttae doteh * 
tefcingiing einer Sylbe, die Antepennlline dorch Zaemnie»» 
^ehanf der swd loteten oder dnreb Abwet fong einer deiielben, 
W^9§ men, deee u in na%ofm^ ond deee v in «a^vg knm lat» 
00 kennt men nndi die Qaenlilil dieeei « od v In aputgo^ nnd 
fimioiiaxa^ In vo^vri^g nnd In TOMMiotiv. In der Tbit, die 
%ienüttl eller Sjiben in merken« dbrflo niebl Tiel mebr Mibe 
koeion, eh die %nentUit der Pennitee gr&ndiieh in lernen, 
nnd jener Weg lit eelbtft sn lelnftmni Zweck« ibdiorer nnd go- 
wihn nie ein Oeniee Einalcbt in die Spreebo, nomenlileb In die 
AW«itnng nnd Zneomneneetinng, wae melnee Bedi&nkene eebf 
bocb enimeblefen fot, wihreod de« wlllkbrllehe ond enorgo- 
■itebe Hernneroieeen der Piennltlme aller dieeer VoriJieUo «nt* 
bebri. — 8. 14 wird in %jttfiä9sv der Zneeti gemacht: „ob- 
fleloh dieset Wort ober kurz als lang eeln meg.** Rührt der* 
eelbo ▼OD Hrn. B. bor, lo dürfte Riemer oder Passow daia vor* 
leftet haben, Letsterer, um beiibm elehn zu bleiben, tchrelbts 
y,Xaftd99¥l^^'^i denn die Betonong xafjiä&sv acbeint durchaoe 
lalacli sn aein). Allein Attigcb bieaa da« Wort «nf Jeden FaU 
gu^imn» » Arlatopb. ¥eap. 210: 

fCtxQipog xay^ä^iv wv Xußav tov Xvxvov TtQoßvöov 

■ 

■idlinpolia bei Enatatb. an Horn. 6& Renk 

Apollou. Alexand. de adverb» p. 600 f. Bekk. lehrt in einem 
naaführliehen Artikel , dass ur8prünglicb die Aafugopg des da 
noch Wegfrerfimg des Iota geschehe, also x^^f^o^^ x<<fiad6v gebe^ 
daaa aber die AUiker In aolchen Fällen den Vokai ferllogem 
nnd daher xufuc^ev epreeben: %atd ^ovtov Sga tov tgosw 
Magd %6 ^ofial to ^ttrua&sv ävayxalag l^kvuva to ä, Bbenso 
Aeline INonya. bei Eugtath. au Uom. p. 090* 21. Rom.: arg^t 
df TOV 20|ia£a Xkyu xal AVoog ^lovvotog c5g äst «c^iosr^rat, 
od da ^^^v ^0 ^ mXsiöxov. Thom. Mag. in ^fffca/: o( dh 
xvglog Wmxol xcrfiädfv «QOXBQiöxtOfihtag Xiyovöiv. Draco 
hat wiederholentiich ;i(a|[iad€V, und bei Moeris hat Pierson die 
fehlerhafte Quantität berichtigt. Passow durfte übrigens um 
ao weniger Anstosa nehmen , ah er selber xftßä^E Rclireibt und 
▼ertbeidigt; denn x^^^t^ ^^^^ Bruckfehler bei ilim. liei 
Nichtaltikern war aber x^l^d^B im Gebrauch. In den Canones 
proaod. bei Hermann p. 400 heissl eai x^^^tß MiQi^ätM^ m$ 

Doch es ist Zeit, von dLii prosoilischen Beteln zu dem 
alphabetischen Verzeichniaao überauiicliri. Bieses ist so ein- 
gerichtet, dass e<? in jedera Hiichstaben zuerst alle Worter mit 
langer y datin alle \\ örter mit kurzer PenuUima eothäUi eiao 
ÜT. Jairi. /.iW. a. IM, »d, KrU, Mibl, M4» m HJU 10. 
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BlnfliMiiif« die fftrden Sacfaendcm imbei|oeiDiil, nnd zahl- 
reiche Worter ihrer deppellen- QuantÜSI «efea eweimi ao^ 
fllireii mal«. Jedes Wort hit die deutsche, ztiwetteii fltilt 

. deren die lelelMiebe Ueberteliinif ^ liei sich eed eniierdeni 
eieei naaehmel swei Terweiie&feii auf Diehlerstellen , «ad 
aeweileB aef BrenelC) Poraon, Hermana, Blomfield 
aad Aadere« Die Dlcbteretelleo «lad meifteao eiie des Tragi- 
kera, Arlitopbenee «ad Homer, aber auch aas Yleletii Anderea 
eatldmt Dies Belepeo war bei aweifelfaafften oder aadi min- 
der bekaaatea ItaantUitea swecknlislf ; alleiii' «ose isft aash 
die <lasatilil ron dyMi^* aiuiüg^ inatt^g^ aqnXng add Tielea 
aaderea diesea ahaliehea Wörtera belegt worden^ Weaa Mk 
iadessea der Verf« eioiasl dss« eatsehloss, so soUtea doek ^ 
ilioss jTTXet ihre Belege hsaptslehlleh aas dem Dialeg des Art» 
stpphsaes eatlebaea. Bs Ist ja «olil bekaani genug, dsaa die 
Tragiker sogar im Dialog den Attieismas oft verschiBiheBy so 

/ dess man auch endlich einmal aafbort| bei Ibaen hersastelleai 
was niemals bei Uiaen stett faad. Bei Aristophanes Andet olch 
n. Bk «ilf^y IKh^fiog, ai^xfivti^ dyayeZv, dya^os^ aya^Ku, ayav^ 
dml^ dQvaxig und ßatgaxog , welche Wörter in den indi" 
est mit den Tragikern Horner^ Amdarwm^ ThBokrU n. Mosdb» 
belegt werden. 

Manchmal sind die Citste nnvoUstiindigy wie bei folgenden 
Wörtern: dvttTCQlm. Nie (welches an crgänsen: Nie. Ther. SII8, 
wo jedoch Schneider ävmttX^linMfi hat) — i»ailjl/jivi«og. Nonn, 
(d. h. Nonn. Dion. XXV!, 85 ) Imtriie. Athen. I, S. (wofar 

, an eehreiben wari TimocL Atheneei p. IMIe.) — imaöis. 
Alex. (d. h. Aleaiis Athenaei p. 165 a.) — iqyavw. Anas. Itt. 
(▼ielmehr Anacr. ¥t. IT. Athen, p. 229 b.). Das genava Cital 
war hier am so nöthiger als i^yuvüv elae Rarltil ist» and des 
■Vagment des Anakreon von Diodorf nicht eianml ate ¥cia ab« 

SesetsI Ist) Atbeaaeas aber das beinnntefe %nyM¥ov in lAm&m 
(esameter darbietet, nnd vorher in attlsdien Trimetera. 
smov fehlt ibrigeas In den Indices , obschon Moreil*i prosod. 
Wörterk es darbietet. — iyxvQa wird ohne allen Beleg ge* 
geben» Frölich wird hinaagerü^t^ eg komme im Praesens 
nicht Tors . allein da «ti^ und Composita de§8elben such im 
Praes. and Imperf. Torkommen nnd von unseren Grammatikern 
nnd Lexikbgraphen snerkannt werden, so gebührte es sich, ei- 
nen Beleg anfansacben oder statt iyKVQOi ein anderes Compoäi- 
tnm aafsanehmen. Doch wir werden ja auf xvq^ verwiesen, 
vo wir erfsbren, dass es im Praes. nicht vorkomme, aber so- 
gleich durch den Zusatz getröstet werden: „Impcif. fxtj^ov.^' 
Maaches ontrollitlndigeCitat k ann der Siliülur aus seinem Pas- 
BOW erganzen. Findet er dort die vollütändi^en Angaben, was 
wird er dann Ton dem Buche lialten? Ueberllüssig sind wohl 
die Varweisangen auf Bruuck, ülumGeld u. s. w. Der Schuler 
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iiM hdam QjLnaA itMU mulien, und der Lebrer wird 
Mk bMMr« Hülftnilttel Mleieo, alt diese Indicea AUid 
rfad* An ftberflltsi^steD tiod dieee Necbweisniigeo , wenn sie 
iricbte iachweUen V wie bei «^ifvfTO^ der Fell Ist) d4na Blom- 
ieid, e* den vir liier Terwietea werden, sprielil ftr id^ht tod 
dte Quaelllit, sendeni mi der Genstreeliea. Desselbe §iil 
aber eoiie» veo den 6leblenlelleB« s. B. 0vvrp/ßa»v 
«bei wAi C^ci. m belegt wird, obeehe« ierl öwtQlim slebt| 
•beetefMfjU» (ao), dei «lift CboSpb. Iii belegt wird, wlo- 
Mbi derl jfjUovöi elebt. Den koaunl, dats xM^ uuwtäm 
■Mb ben ist le weleber Absiebt eoeh di« A§im ApaaL tage- 
filM «erden, ergriode leb aiehl. 

Was die Uebersetzong anlsngt, so Ist twsr bei einigen^ 
wie ^vyov, jugum^ ii. ähnl. su begreifen, wernm die lateinisebe 
Torgezo^cn i^t, aber nicht so leicht bei liMl^gf fungus; ' yLV 
jlcJr, pisiri/wm; fLvöog^ piacr/linn ; fiv^off, rcce«s»s a. i, W, 
ZuAveiten felilt die LJebersetzung gans, wie bei luvitiis, %aX^ 

Tcci; zuweilen Ui sie falsch, wie wann clX^axov u. äXXax'^ 
gainmengestcllt und „a;// andere Ar l^*^ übersetzt werden; oder 
CLVÖQtiXaxyiQy ^^aus dem Vater Lande verjagt'^ 8tatt ... verjagend ^ 
od er Ticd'tL^og y ^^^allehrcnd^^^ wciclio active Bedeutung Ile^e* 
rieh noch nicht lieunt und wohl Schneider zuerst, und ^j^f.ar 
ohne Beleg, liefert, dem dann Passow, Uiemer u. Rost foTgee^ 
Ueberhaupt dürfte Ttftog wohl in keiner Zusarnmensetzon^ ch^ 
rend heissen. "y^vO'paJ ist nicht ^scÄe, sondern AoÄ/e, «yAtg 
nicht Kern echlechtliin , sondern Kuoblauchkern^ KOQÖct^ nicht 
ein tiiianstäiidiger Tanz, sondern ein gewisser Tanz^ der frel^ 
lieh unanständig war. Die Verfasser von Wörterbüchern, Wort- 
registern und Vocabularieu sollten sich hüten, die Beschreibun« ' 
^en mit den Bedeutungen zu vermengen. Die nachtheiligen Fol- 
gen solcher Vermengungen haben Schulmänner reichliche Ge- 
legenheiten in den MissgriiTcn ihrer Schüler wahrzunehmen. 
Derselbe Fehler findet bei und öLöafiCg (S. H ) statt; denn 
jenes faeisst nicht ^^Flechiwerk aus jungen Zweigen''^ indem es 
ancli aus Binsen bestclin kann, und dieses nicht ^^eine Lecker- 
speise ans Scsatnkurncrn^^ obschon sie mag lecker gewesen 
sein. MtQfiig ist nicht (////ifjer Faden, sondern Faden, Schnur^ 
Seil. — Die Uebersetzung von ayfjXatog „ Beinamen des Bli- 
tzes^ dessen Feuer vernichtend reinigt und sühjit^^ ist undeut- 
lich und überladen; denn diese Bedeutung hat das Wort aa 
sich nicht, das mit dem Blitze durchaus nichts zu schatfen hatj 
wie auch zum Ueberfluss das Verbum dyTjXaxslv lehren kann. 
Unrichtig ist auch die Bezeichnung „dvco {=dvvGiy^, wie heu- 
tiges Tages jedes Wörterbuch und jede Grammatik lehrt. 
Nicbli ^der Lurichti|es wird sich deir Schüler bei n^ffi^^Q^h 
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• Griechiache Sprachknnde. 

Slufenihür^ denken. Wtnini nidit TreppentkuTf oder B&Uii- 
Igia FatU eine Umschreibung? 

Um nun auf die Zahl der aufgeführten Wörter lu kommen, 
so habe ich der mit a anfangenden 482 geiählt. Bei besserer 
fiinrichtung iiessen sie sich um die Hälfte, und selbst bei der 
Jetzigen um hundert vermindern. Wozu werden Wörter, wie , 
folgende, aufgeführt? ä^viiog^ acptkog^ dxQißa neben dxQiß^g^ \ 
SfjLvva neben dfivva^ avc^xtvca, dvcc^vxm^ dxoKiva^ asrortfiog, \ 
0^QOxltfOV^ dYiötQaTOQf dkrj^oövvTj, dnuQOövvrj^ dXcoötfiog^ ' 
tttpv^ifiogy äiiadgvddsg^ dQtifia^tjg^ dva&caxriQ und dvdötaöig j 
neben dvdötatog u. s. w. Dagegen werden viele andere Wör- 
ter vermisst, namentlich solche, in denen auf v Muta cum 
Liquida folgt. In Rücksicht dieser ist auch Passow sehr man- 
gelhaft. Es mu8S aber die Quantität solcher Sylben deshalb 
angegeben werden, weil ein von Natur , d. b. ohne alle Unter- * 
Stützung durch Position, langes a, t, v bei folgender Position 
eben so w^nig verkürzt werden darf, als ti und o in ^XQOV nnd. 
JixQog. Und da auch durch Mala cum Liquida gewisse Posi- 
iionen entstehen, welche die ^ttiker, selbst wenn der Vokal 
es gestattet, dennoch niemals Terkürten, so war es nöthig, in \ 
der Einleitutig von den verschiedenen PosUloaen ond ihrer qpiaii- i 
titativen Wirkung hei Homer, Aristopiianes, den Tragikern n. | 
t. w. 10 handeln. Vermisste Wörter, am auf sie t nrücktulcoan ; 
nen; sind folgende: aßgog, äy^nog^ dyntvXri oder oyxt/Aoff, 
' fiykaogy ayQU^äyQ6g^dyxinXovg^a8aitQvg{^^nndix(^ 
auch), äÖQog^ d&Qslv, aCdgig (da lÖgig fehlt), dKivdjtrjg^ dxfiij^ 
ctxfcov, axQog<t dxgig, dXr^g^ d^{g, a^u| und aftvS, dvaaXitVt | 
ävÖQax^ oder aVdpa;|^, ävidgog (denn idgmg mit von Natar i 
lätigem wie es in XÖgig ^on Natur kurz ist, fehlt), aalovg^ 
dgtj^^S^ iga (aga ist aufgenoiiimen) , dgdxvrj, igdaXog^ ^Hfog^ 
agiyveig^ agvßaXogy dgv0dv9i^ igxUh»^^ dgxlqxoQ', adUMt^g, ; 
d€»igayg$ (denn dast es unter daqfdQoyog steht, hilft, wenig'- ' 
stens dem Suchenden, hichts), döxaxvg-, aßtvÖB^ dötvtgifff, \ 
ätaXdg)g(öv^ atXag^ atfirj (wie at/«jfr, dt^lg,^ ar^og), dvtu^ , 
^ogjax^ itpfji äq)vog^ ci(pvm% d<pgog^ dxXvg^ &xva, ^XQ'" ms 
sind gegen faofsig Wörter, die blosa in dem Buchstaben a 
fehlen» und masser dem kommen non noch alle diejenigen mt» i 
eammengesetzten Wörter dazu, welche in Penultima ee, t, t; mit 
tiachfolgender Biuta cum Liquida haben, wie dfUpiMXij^ dfup^' 
tgr^gy TtBQuUMiiv^ and die ihnen ihnlicben mit afiq>i^ dva^ dvrt^ 
dtff, h^^^ xara, (iBta, xaga^ nsgi anfangenden. Einige fehlende 
Wörter habe ich hier nicht anf geführt , veii sie Hr. B. eeboa 
in den Verbesaerongen nachtrigt« 

Die Derivata and Composita gans aaBioachllesteDi war al- 
lerdings nicht rathtam, sollten nnd massten einmal ItuUemm ' 
AUiei en das Licht treten ; nimmt man aber aneh aolehe nnT» \ 
von denen aich Jeder Anlinger Recheatehifl geben kann, no ! 
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BiMMiMil Mbw AlflA 181 

M 1b itt Thai kein Ende abzutehen. Bloat dfe Ooaqikalt«, 
««Ue die Indice§ ihrer jeltif ea Biarichloag femaas vcp f»l^ 
f Bd ca 25 Wörtern auffiehmen mü^gten, von ayo« ^aaRttf yo- 

wurden nach dow aieht &b«rtriei«ii«ii Anachlage mehr alg 
taitaesd Artikel «tttmaeiiMl) wofoa man aich bd der Verglei- 
ehoAg von yodtpm^ ^«{O^ait ^tfio« aelbst in dem unvoUständi* 
^ gen Seapula, ietebt fci^ewiaaeni wird. Zugleich dürfte tmm 
dabei die Uebeneugung gewinnen, daas ein Verfahren unzweek*. 
Biiasig iat^ «elelice den Anfänger erdruekl» eboe dem Vorge* 
acbritteaea ee geeftgen. Geaetat aber aueb» ei entaeiiletae aicb. 
Jemand sn einer iweckmiiaigea Vervollalandigung , ao fehlen 
doch immer noch alle Namen, deren Zahl bekanntlich sehr be- 
deatend iat; denn mit den Namen befaaaen aioh die Iftdicet. 
jiUici gar nicht. Und doch kommt ea gerade bei Namen auf 
die Pennltima an, da die Namen auch in daa Lateinische und 
Deotache fibergehn , und ihre Betonung in dieaen beiden Spra- 
chen von der Quantität der Penultima abbangt. Die iibrigen 
Wörter kommen in den Autoren, znm Theil in den Dichtern 
vor, und der Anfänger kann sehr oft ilie Quantität der Penul- 
tima ans dem Acccnte oder dem Metrum ersehen; Namen da- 
gegen kommen in den ^eographiiclicii , Iiistot isclicn utid ande- 
ren wisseiiscliaftliclieu Lehrstunden und i^üclicrn \or, wo dem 
Anfänger die beiden eben genannten llülfsmütet durchaiiH ab- 
gehen. Darum also iiit ein Hültämittel der Ausspräche fiir die 
Mamen weit oöthiger und nützlicher als für die übrigen Wor- 
ter, wozu auch noch der LmHiand kommt, dass die Ableitung 
und Zuaammensetzuni: der Namen oft zweifelhaft oder iir¥he- 

kannt tat, aad ihre Quautität aar «jt auciorUate kMim erieraft 
wardea» 

Noch mala Ich daer ga w lt ta a Uagleichheil fa der Ausfllh- 
raaf ^«akea. 80 a. E aiaha die Snbatantfva der Ueher- 
lataang bald miftt bald ahae dea Aitlkeii hei duMd^o an4: 
fffNwdto wird sdiafam, mrfivi/» hiaaagef&gt (denn i^imd^m 
iit wähl aar Ünickfehler), hdl afaidto aad c^da» aber fahll 
diaaa Baiahraag. la dar BhüaÜaag wardaa dia Sahiiaativa und 
Adfadiva ragalmitaig mit einer Uaheraetiang faiaafaaa, hat «toa 
Vcrhia dagagaa fahU dioaalati lagilniiaif. 

Auch die Rechtschreibung — wie wenig Gewicht man eonat 
daranf legen mag — sollte doch in einem Schulbuche keinen An- 
tto^B ^eben. Hier aber heisat ea bald; ^^in petmUtma^^ bald 
,^in Fentdlima''^ und die mit Sabatantiven zuoaramengeaetataa 
Adjeetiva erhalten zuweilen einen grossen Anfangshochataben, 
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Tc?, Htraenähnlich ; xv/uxvoa)^^ Wog9tiörii€keml ^ füdvmdixg» 

Weinquellend u. 8. w. 

Das Papier iai weise, der Druck deutlich, aber keineswe- 
^es fehlerfrei. So steht ichon in dea Ahkiirzuiigeii: ,^Anac» 
Anaxmidridcs^'' statt Anac. AnacreoD, Anax. Anaxantlrides ; 
Antiphon statt Antiphaiies; S. 3. Sept. c. Theb. 752 st. 725; 
S. 4. fiiiXiQ u. fjuarog Nt. r^naQ ii. ^ftarog; S. 5 fehlen zu dea 
' Genitiven die INominative "^Igaip u. ^igctt; S. 0 sollte die En- 
dung axog vor oaKOg stehn; S. 8 steht xcafivöog st 'Aüynv^ogy 
S. !>. i'(jpjpttöa|[/?^v mit zwei Acceoten ; S. 10. i^igaa u. xteQccöa 
roh eineru f ; S, &lv€0 st. rtVca; S. 18. ayLVCJ ohne Sj)iritus. 
Alle diese Fehler finden sich unter den von Firn. 15. angegebe- 
nen nicht. — Der Frei^ des Buches hi uiohi übermäfsigy MllUe 
•ber fiir ein Schulbuch doch geringer sein. • 

Ich glaube nunmehr mein oben ausgesprochenes Urtbeil ge- 
reclitfertigt zu haben. Auf den etwanigen Vorwurf zu gro§ser 
Ansführiichkeit erwiedere ich, dass es mir nicht bloss auf die 
Indices Attici Rukam ^ sondern dass ich auch, so viel an mir 

liegt , die AbfasMiag jedes iiuiliclieii üäifsaiitteU vei^dera 
wollte. 

Kdalfeberg in Pr. * F. A. GoHhold. 



1) Vie de D^mosth^ne^ avec dea notes historiqaes «t critiqiias 
et un ehoix des jugcmcns port^ tor son charoctöre et ses oavra» 
ges; par M. A. Boullec, anciea magittrat, membre tUolairo de 
racadciuio do Lyon, membre correspoodant dea academie« de Tu- 
rin et de Dijon, de la sociötä royale acad6miqae de Chamb^iy, e| 
de plusieurs autres sodöt^s savantes et littöraires. Orn^e d'un per« 
troit de Toratear. — Nene eit «Mtor qui se Demoftthcnid similena« 
esse nolit (Cic, d. opt. gen. onit., cap. I.) — Parin, a la librairie 
classique de A. Foilleax, ödtteur, quai det Angostios, 67« löM, 
liVU iu319S. 8. (Preis 7Ft, dO C.) 

«aeevalle todaekiett fteiifaiae, prdcddde d'oii dbooiirs prälimiimiE«^ 
et fttioampagn^e de Mtes «l d^eoalyses ; par M. f«M Zager, eeciMi 
profaMMt da lonWaralCd , cteptlüa 4 Phdtel royal dea infiUde«. — 

[bacbittblieli.] Qe« imil-ce deaa, sl Taea anssias anleodn la 
^noiistie loi ntaal Plin. Jan. — Paris, & la librairie dasst^ii« de 
A. PoiUenx, ddlteur, «aal dea Aagnstfas, 57. 1834. Tome L LXXII 
V. m S. Tomen. 581 S. B. (Preis 15 Fr.) 

2) Une seancG de V agora^ oa Jh'moslhenG ä la tri* 
'buUGf ttvcc une oulicc anotiyuiu gur ix.t orüteiir, tradidte, poUF 
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imaeur de liUrnUttro Grecquo u lu fiicaltö dcd loilres do Dijon. 
AoiU Ibo^, i'aiid, Ubrairle do L. Uacbettc. läSS. 63 S. 8 mal. 
(IVls 2 Fr. 50 C.) 

^HMOrSENOTE TU EP KJHüWSiNTOE H HEPI 
£Tß0jiNOT AOrO£. Demostkeniä oratio de eo« 
rona. £ recAutiooe L, qtdehemL Paridfüi apiid L.BiclMlte^ bU 
Uiop«faiin. 18». m S. 18. (Prefci 2 Fr.) 

Angeregt diirch das lebhafte laieresse, weiches sich seit 
einigen Jahren den bibliof raphischen Berichten Eufolge wieder 
UM Fraukrcicli für die classischc Literatur entwicitelt hat, uud 
eiugedtrnk der gediegenen Leistuiigeti eines Bof§gonade, Letron^ 
ne, Kaoul - Uochette ii. A. m., Hiiclite Kef. auf eigene Unkosten 
— denn an eine regeiinäggige buchhäudieHsche Correspondens 
mit dem AuHlande ist nicht zu denken — sich Gewissheit über 
die bei uiih a priori ^angl)are Ansicht zu verschalfen, dass aus 
den Schriften der ininorum gentium Frankreichs auf dem Ge- 
biete der classinclien Literatur für uns Deutsclie nichts zu ge- 
Hiinoea und zn lernen sei. Nacli reiflicher Ucberlei^un^ ^tanbl 
er aich nau daliin aussprechen zu miissen, dabs ch luit jauer 
ADsicbt allerdings ^anz seine Hichtlgkeit hat. Kr wird dleaa 
Urlheii an obigi ti die attischen Redner betreffenden Schri£tea» 
weiche er sorgfältig geprüft hat, zu erhärten suchen. 

Nr.l. llr. BouU^ beklagt sieh im Avant Propos, dass, wäh- / 
rend die aut^gezeichnetsten Schriftsteller aller Nationen i^ich um 
die Klire gestritten, das Leben des Cicero zu beschreiben, docli 
Deroosthenes noch keinen seiner wiirdigen Biographen gefunden 
habe. Den Hauptgrund sucht er darin, dass binher das Latein 
Weltsprache, das Griechische nur Eigeuthum Einzelner war« 
Seit aber in Frankreich auch das Studium der griechischen 
Sprache allgemein, und das Verständniss derselben so sehr 
erleichtert worden, ini'isse nun auch dem Demostbeues sela 
Recht widerfahren. Er habe sich daher entschlossen, eine 
Biographie desselben zu schreiben, die alles Wesentliche ent- 
halten ond vollständiger als alle die früheren sein solle; es sei 
also Pliitarch'n Vita zum Grande gelegt und ergänzt worden 
mit Hiilfe der beglaubigten Zeugobse sowohl der Geschiclit-» 
Schreiber jener Zeit als namentlich der Redner; von den Neue- 
ren seien RnlUn^ GiUics, Aug er , Heermtj Segur^ Belin de 
Ifallu uud Olivier benutzt. Dieses Geständni^s allein seboa 
weist vorliegender Schrift denjenigen Standponct an, welchen 
sie deretuüt in dem allgemeinen Compleve der wissenschaftU« 
chen Erzeugnisse einnehmen wird. Fiir die Franzosen mögen 
die eben Genannten recht gute Auetor itäten sein; für uns Deut- 
sche — und das ist der Gesichtspnnet, aus welchem wir hier 
• die frauzösischen Leistungen betrachten — find sie es nicht. 
Vit aas iat diose ili«|;rapb«e etwa tun 211 Mu ;Mi vjfii ^ekan- 
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meo, ond was sind nldhi 20 Jahre in einer Zeit, wie die ansrlge^ 
die tnf ilem Gebiete der Wissengchaften Hunderle von neuen 
Fondgruben eröffnet hat« aus denen Tau sende von fleit^sigen 
H&nden gediegenes und — tanbes Gesieiu zu Tage schaffen ! 
Zwar iui Heeren benutzt und vor Allem Becker's tüchtige Ar- 
beity die man wohl aU die Grundlegung unserer demostheni- 
achen Studien betrachten kann. Sein Name steht zwar hier 
(p. XIII.) nicht in der Reihe der A u ctori täten , aber er ist hia 
und wieder ehrenvoli genannt. Wie Üüchiig a'ocr HerrBouIMe 
das Werk dieses seinea Vorgangers gelesen haben mag, davon 
giebt der p. V dagegen ausgesprochene Tadel Zeugniss; ,,ua 
d^savautage uon moin» grave, ämon aviä, procede du plan ar- 
bitrairement adoptd par M. liecker. En rdservant a une aotre 
partie de son livre Texamen des ouvrages de Demosth^ne, 11 
■'Interdit dans celle-ci (im ersten Theile, der Biographie) toute. 
cltation de aes harangaes, tout jugement charactifristique de 
lear mdrite, et Ton gerit assez quel vide cette distribution doit 
•pporter ä l'histoire d'ua orateur, dont la vie u'cst pas moiiis 
dans ses disconra, qne dans les actione qu eile ofTre a fintdr^i 
et k Tattentioa de la postdritd;*^ Wer das BeckerVche Werk 
nicht Icennt, würde nach dieser so schroff hingestellten Aus- 
^ Stellung vergeblich versuclien, sich eineii Begriff davon za ma- 
chen; denn das versteht sich doch von selbst, üass eine Schil- 
dernng von Demosthenet» Staatsleben, ohne sugleich seine Be- 
den zu berühren, nicht entworfen werden könne. Schlägt man 
aber das Werk selbst nach, ao findet man, dass darin von der 
Thitigiceit des Demof^th. als Redner gerade so viel genagt ist, 
als an einer richtigen Würdigung des Staatsmannes jener Zeit ge- 
hört; aeine ganze rednerische Aufbildung ist au$$führlich gleich 
▼on vorn herein besprochen; überall ist am gehörigen Orte der« 
Jenigea Reden Erwähnung gethan, die entweder mit den poli- 
tischen Verhältnissen der Zeit oder mit seinem eigenen Leben 
In genauer Berührung atanden, ja es sind sogar ^ wo es nöthig 
schien, ganze Stellen aua ihnen in die Darstellung verwebt, 
kara die Reden des Demosth. bilden gleichsam den historigchea 
HinteVgrund, auf welchem das Gemälde gezeichnet ist. Un- 
billiger also konnte wohi kein Urtheii au^igesprochen werden, 
als das obige. Freilich weiclit nun aber die Becker'sohe Dar- 
atellong sehr von der des Hrn. Boullee ab. Letzterer rangirt, 
so gut es gehn will, oft ganz zusammenhangslos, die Reden 
des Demosth. in seine Biographie ein, und ergie^^t »ich bei die* 
ser Gelegenheit in Declamationen über die Sctiöiiheiten derseU 
ben oder theilt zum Belege dafür ganze Stücke iu der Ueber* 
setaong (gewoliulich der von Augßr) daraus mit. Wollten wir 
aneh zugeben, dass auf diesem Wege der Biograph seinen 
Zweck erreichen könne, den, eine klare Anschauung von dem 
Zuaammeuliau^e des iusiera iiud umem ,|ij()iietts aeiu^ üddea 
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9M ^^CB, 80 muwte doch die Ansfuhrong; eine geiis andere leku 
Aber ver^eblM siiclil- eich Ref. lu überreden , den dkeec. 
Weg der richtige lei) er i«t sich vielmehr bewMtt, des« ei^ 
Bollle teia Plan, eine Biographie dea DeoMieUi. so achrelbeii, 
inr Reife kommen, iieinen andern ala den von Beclier Torge- 
seichneten einschlagen würde* So sehr in Deefiosth., wie ea 
aocli nach dem damaligen Stande der Dinge nicht anders sein 
konnte, der Staatamann mit dem Redner verachmolxen ift^,M 
haben doch diese beiden Elemente jedes für aich wiederum aol- 
clie ei^eiithiirDliche verschiedenartige Bestandtheile , dass eine 
ganzlirhG Verschmelzung beider in der Darstellung nicht rath<r 
6sm erscheint. Das Eine müsste dein Andern untergeordnet und 
tOfliit das Gleiciigewicfit gestört, der Blick i^cbrocben werden. 

Wir kehren nach dieser Abschweifung zu liru. Boull^e sU'- 
rvck , um ihm unsere Verwunderung darüber auszudriicken^ 
dasB er von sämiiitlichen Leii^tnfi^en der neueren Zeit ausser- 
halb Krankreich gar keinu ISotiz genommen ]iat. Nicht eine 
Spur findet 8ich bei ihm von den historischen i« orschiingeni^oii 
Böckh^ Clinton, H iniewski und aller Uebrigeu (nur am Schlufise 
ist eine Stelle Rti«r der Vorrede zur 2ten Ausg. von Jac&bs i}^ 
ber^etzuug der Siaat§reden^ von Sinner iibersetzt, mitgetheilt); 
die Ke«!uUate derselben sind ihm also gleichfalls ganzlich un- 
bekannt geblieben, wahrlich nicht zum Vorthetle des Werkes^ 
das eben denshalb für uns ganz unbrauchbar ist, und es joor- 
gen für die Franzosen werden kann, wenn sich Jemand bei- 
koromen Hesse, eine Biographie de Demosthcne nach deutachem 
Schnitte und Sinne zu schreiben^ was indess wohl nicht zu be- 
furchten steht. Wir würden diet»» weniger streng rü^en, Hesse 
aich niclit der Verf. p. VI nach dem über Becker ausgesprochen 
Ben IJrtheile also vernehmen: „Leg autres ecrits publl^s sut 
|e prinee des orateurs grecs, depui ia renai«tRance des leUrea, 
n'ont guere fait qne reproduire les nolions biographiquea ras- 
8€n]bieea par Flutarque^ oder wäre er wenigstens durch eige- 
nes ernstea Studium auch nur zum vierten Theile derjenigen 
Reaoltate gelangt, welche durch unsere Landileute su Tage 
gefordert gewiss für alle Zeiten ein bleibendes Denkmal deot- 
icheu Fleissea sein werden. Allein Hr. B. scheint weder die 
Ahnung, dass solche Resultate gewonnen werden können, noch 
die Fähigkeit zu haben, sie zn finden. Die weiter unten gege- 
benen Belege werden zeigen, dass er weder die gehörige Kennt- 
iiiss der griechischen Sprache, noch die des griechigchen Alter^ 
tburas überhaupt beaitat, welche doch ein Biograph des De« 
mosthenea besitzen sollte. Leute, wie RolHn, BeHn de Balla 
und Olivier bieten doch dafür ein gar zu ärmliches Surrogat. 
Dennoch aoll keineswegs geleugnet werden, dass namentlich 
die historischen Verhiltnlsüu gut und scharf aufgefan^t und in 
eiaeiii f «faUigen Gewand« dargeitellt aind« Aber nu« i>e«^A^e 
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fttM üiM CMSUfgkeit der SoNereo Form iiiclit leicht bente- 
«Imh. Durch, und darch ^ehi eine gewigge Oberflächttchkeil, 
di« Mä in nnsfulirlicher Schilderung; leicht in echildernder 
t 8c^Mi oder bekannter Din^e ^efäUt, über behnieri^e rasch 
liliiwogaill; ein recht düullldier Beweii, dam der Verf. veines 
flioffei nlcfat ^ans Meiator wtr. Ani deiitiichstea wird «Ich 
4fe89 heraUBiaiieii, wmiB «ir ehien kurzen Blick auf die lirt 
und Weise werfen^ wie er seine Quellen benutzt hat. Hier 
seigt fleh ein faai diifchffta^lger Mangel an Kritik. Im ATaiit- 
PropOi p. II fr. werden die Schriften de« Plutarch^ Photiug, 
Zosimns und Suidas für blocae Notlzen^ammlnngen, die de« 
Libanius u. Luclanus fiir pane^TyrintiiiGhe Uebertreibungen^ dia 
Reden des Demeathenes und Aeschiues weiter unten {p. XIII.) 
fir Heeptquellen erkürt. Aber über i]m Verhältniss dieser 
Quellen untereinander ist der Verf. »ich treibst nicht klar; Sfo ' 
niMDliich Iber die Vita Pletarchs in den Paralleleo, die Vitae 
rfeeeei oraforum v. Pholiua, welchen Letztern er, vielleicht 
Mch Teylote lan^ verworfener Ansicht, für das Original der 
¥ilie dec. oratt. in halten scheint. Alle Nachrichten, wenn 
tie nar nicht handgreifliche Albernheiten enthellfeii» sind ihai 
recht, fast alle finden sie Gnade vor seinen Angen» mag sie die 
blinde Leidenschaft des Gegnert oder die kopflose Leichtgläu- 
bigkeit der Biograplien dictiren. So iMt er allerdings einen 
Sehaiavon Unparteilichkeit angeDomnen ; aliein dieser Sehe!« 
muas vor wahrer Kritik in sein JNichts zerfliessen. Hr. B. ver- 
oehmiht es, die Anctoriliten an wa^en, jeder den ihr fehiUi- 
renden Pints «m weisen; er verschmäht selbst den Versuch, 
die sieh so oft wMerqirech enden Nachrichten zu vereinigen 
o4er die wehre hersossnfinden« So sagt er z. B, p« 11^ hei 
dem harpaiischen Preeesse : ,|GSo pr^ence de documenc nnssl 
€ontradictoires> et k une teile distance des tempd des hemmen 
ct'des moeurs, la mission du biographe est ndcessalrement pao» 
sive, et doit se borner k recnelUir les eutoriies et ies tdmoigmi- 
ges. C*est la täche qne fai essay^ de remplir dans une note da 
cette menographie historiqne (wahrscheinlich ist die mater dens 
Texte atehende Note zu versteh n , wo sich aber von ülterett 
Sengnissen nichts findet, als die bekannte Notiz aus Paiisaniaa, 
denn dieihrthelle von Bayle, Schöll, llecherort, Leland no4 
Becker). Tonte conjecture serait d^llcate^ tonte ddctsion sem* 
blerait tdmeraire.*^ Dass Herr B. seinen Beruf als Biograpli 
durchaaa verkannt, bedarf nach dieser Probe keines Beweisen» 
Allerdings 0eht es Im Leben des llemoslhenes» wie aller grosser 
Minner des AUerthnnis, Punct«! welche zn absoluter Kvideam 
zn bringen'Onmoglich ist; dcnnoeh moss der Versuch gemaclli^ 
alle QoeHOn erschöpft, eile Zengen aufgerufen, eile Notizen 
Msnmmengestellt , nnd-sit Mliesem Peden nicht nur mh denn 
Kiillnni VMthüey soirifem mit,cfa«r om liefern. inncm Q«- 
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fUil, wie CS nur die Studien dci AUerihiim^i hervorrufen köii* 
nen, geiciiöpflen Herzeiisfreudi^^keit ein Weg aus dem Laby«. 
rioihe gesucht und gebahnt weriien. Dus liat der Verf. vor- 
liegender iiiographie durchaus von der liand gewiei»eu, und ea 
wird dieHR noch fühlbarer dadurch , das« ho innncheg schon auf 
diesem Wege tod Andern gewonnenes Uesiiltai giaslich ver-^ 
■achliasigt worden ist. Eben so müssen wir den Mangel an 
genauen Citaten Tür einen Uebeistaud erl^läceu; Cltate wie i. B« 
p. 19 jipul, ApolQg , p. 32 und fast auf jeder Seite, Kackin^ 
kmungue snr la cou rönne ^ harangue tmtre Cte'sipkon^ Plutar* 
que vie de i)vmo9th^ne^ und ao fast durchgängig, aind gaii» 
öberflüaaigy da sie den, weicher die Quellen nicht genau kennt, 
Bolbigen, Allea tfüf Treu und Glauben hiuaunehmen,. und ea 
ibm doch nicht augeniuthet werden kann, um weniger Worte 
willen jene meist sehr aaifaii|;areiolieii SduriftMi ? oa ijifMg bift 
M Kode durchsuiesen. 

Wir geben nun die Belege su obigen AuRstellungen am be* 
ateo so, wenn wir den Inhalt des Werke» kurz darlegen und 
«mere missbilligenden und sonstigen BemerkuMgeii übar Einiel- 
Mt an die betreffenden Stellen anknüpfen. 

§. I. Demostbenes Jugendjahre bis zu seinem Auftreten 
als Redner. Pag. 3 wird sein vielbestrittenes Geburtsjahr rieh* 
1% Ol. 96, 4 angesetzt, freilich nur mit blosser Verweisung auf 
Corsiui und kurzer Erwähnung der Abweichung des Dionys, v. 
Il«likaruas8- P. 4 war über den Betrag seines Vermögens statt 
dier nackten Angabe des Plutarch die bis in die kleinaten Eio- 
snlbeiten eingehende Berechnung des Demosth. , selbst in der 
laten Rede gegen Aphobus, zu nennen. Dankenswerth aber 
aiiid die p. 2 in d. An merk, mitgetheilten Schätzungen des atti- 
achen Talents durch französ. Gelehrte; ea galt nach Rom^ dm 
iUa^e (Jldtrologie, Paris 1789.) 5690 Liv., nach dem Dictionnaire 
fgntr Mervir ä Cintelligence de» auteurs classiquesGfHiOLiv,^ nach 
Barthelemy , nach Alexandre (Dict. grec-fran(,\ 183CK) 
6669« SlO, nach Bouillei (Dict. classique de lautiquitf^, 1H26.) 
«^Msoviely Dach Letronne (Eclaircissemens historiques, IHZö.) 
H09 Fr.; nach demselben galt die Mine 91 Kr. (jO Ct.« dte 
DracbM 92 Ct. — P. 5. Demosth. Mutter, Kleobule, war die 
Tochter dea Gylon^ nicht des Gelon, P. 6. Bei den Atifafcnn 
liber Demosth. Beinamen Battalua ist das Wichtigste .vergaaiiMii 
difl doppelte Form BixaXo^ u. Bdxzot^q^ und Demofathehea ei< 
^eoea Zeugnisa bei Aetcb. adv. Tim, §. UIO. wo er aagt: otl 

woraus aich Btctxakoq aladio Ufform, BitvX^q als Umbiegung 
im ObaooM durch Aeschinea lu ergeben aohoint. P. >t. Ur. B. 
MM aeioe ganz eigene Geographie haben, wenn er Kmnätkm % 
OiopQf dne Stadt in ThasBoUen noaiit, die an der Grenae iroii 
Allitawdilootieiifelfiftii. Kbewbfc» wa Jee CiBiairUna roA 
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MffMcr WMniclc «if aaa Janf en Demosth. bet^rMbeft wird, 
dmrffto üe Enthiang PluUveht a. A. uicht 8o aU auBgemtebt 
la des Teit gCMlsl werdeir, sm«! da der Verf. in der Aoner- 
auf raafatem Waga ift, waaa ar sagt, Demosth. sei daaiala 
19 Jahr alt gawaaaai ar braaalila aar eiaea Schritt weiter s« 
faba^ aai aioBaadiaii^r daia hiar sieht aa die oropiacha Angele- 
gaahaHi aaodarn aa kgaad alaaa andera toii Callistratae durdi» 
gafadrtaaatt ProaeN aa daaiiaa aal; dena Damosth. war ja da- 
Mia aahaB nikadig, aod badarlla aar Aahdrung dar Rade iiicht 
arat dar Bflaabnita ^naa Pftdagagea. Die Sache aaiaadraiian, 
alaa daa Bntara galtan au laasao nad vielmehr dat Lalatere wm 
baawatfala, lialta teil aiaht Ifkr rathtam, da offeabar am daa 
Latalafn wUlaa dla Geiabiahte eich erhalten "bat und roaa daa 
-Attfaagipaaat der rhetarii^ca Studien Demosth. nicht zu weit 
, biaaaeaeblabaii darf, — l|it abeii der Unbestimmtheit wird 
p. 8f* ilbar Demastb. Lahrer gehiadeit; dasa ihm Isaeus laa 
yranrfvra pnteeptes da Tdla^aaiiee beigebracht , ist nicht wahr- 
aabaialiab} ta gaaa roh war Demosth. niaht aafgawachsea, nar 
hatten dia YanniBdar aeioa Labrar nicht bteiahlt. Isol^ratea 
hört« ar alaht, •onderB' ttadurta nar dessen Rbetorik« Dia 
Anakdata hbar Isofcratas lahamaaa Zarliekweisang des lernbe- 
gierigen Damastlt (in der Aamarkang angablioh aas Phatiaa 
BiitgethaiU« aber wahrscheialieh aas Plat rlt daa. oratt., elae 
Schrift, walaha aaah nnsarar Uabaneaguag gaaa basaadare 
nad aof^^dga Barikcksichtigvag Terdienta; beiiinllg wardaa 
dia MtM l%9v9 durch p0UiBpakiom llbersetat) wird dns^Ük 
■it Ricard durch den Oontrast dar ron Isokrstes ia aelnaa Re^ 
daa aaagaaprachanen Chrandsitaa damit anrflckgawiasaa« Den 
' Isaaas aahlta Danosth. 19,000 Drachmen; nach Photias sali ar 
aar 9000 gagaben haben $ aber Bibl. Cod. 909 p. 490 a. Bkkw 
ataht Uar and daatKaht 'bA dQtcxfutie ßVQla»g$ dagagaa war 
daa aaltaame dm^^l bei Snldas an erwibnaa. Wie naba lao 
bbrlgana die Bemarkaag, dass Damosth.« ^er In Begriff staad^ 
aalaa Vormbadar au belangaa,' gerade aa Isaaus, den berbhuK» 
tan Redner In Brbschaftaaagalegenhaitaay aich waadt«. — > P. H 
Aam. 1 war bei Alddamas, vaa dam es batest: an n'a aaaun da 
aaa aufragaa, mit ainam Worte der Ihm untargascbabancn D^ 
dtaasattaaea aa gadaakaa. Vag slad Bamarkungen, wla ahaa« 
daa. Taa Alaldamass II flvalt rata Taa 099. ar. J.-C.; er war 
viahnahv ate Oargbw Schblar aa diaraktarblraai falsch sagar 
knra f arhar p. 6 Aam. 1 yon Isaaas: II rivalt vcrs Tan da Jf. «OL 
9M.; Isaeaa iberlabta wahrschataUch das J. 90B gsr alahl. — 
P. 9 Aaai. 1 wird Zallaa der Radaar rom ddttaataar d'Ham^ 
alt aa graasar Zamdcht aatarsahledaa, aad daa Safdaa 
dasa Damaath. 'nfaM Zelt laag %Mt mit rhatarbaham Unlerriahtm 
ahg^bna, kara vaa dar Haad gawlesaa; bitte Heiv B« de» 

gelesea, sa Wirde ar dlaSadia aiihi so 
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Acfilig abgefeHtgft Mos. Bbendaf. Abib. 2, wotou HemösUi. 
TcrbilUilM la Arbtolelü die ftc4e Ist, wir ttoU Tsgea 
StitoMieMpti eine VerwetaniP mf l>loByi.T. HeUfctmst , «I^r 
dieees Veiliillalii mn Gc^otteDile eine« beMedem Aeftalsei 
gewellt be(, fem te Ihrer Stelle. — P. 10 soll Dweclh. im 
'Mltmm Jebre tcllie Vormtlbder verklagt und &berwoedeii liabeo; 
«r Ihat e8 vielinebr Im Sitten Jthre, Ol. 104, 1. Einen Be» 
vele von ded VarAiisen eberflieblleber Kenntnita det nttkchen 
Kechle Utfort p. 11 die Anmerknng: ^^celui qni tnceorobait dann 
mm prec^ on tl^etntait quelqn*ea de Inl avebr falt tort, ^ait 
tiiitMund ^ Itti payer le tlxl^me de le toftime k laqueile II avatt 
cendtt contre Inf. Cttte amende t*appeltU iMfoßsUa,*^ — - 
P. 12. Anm. 1 meint Hr. B., Pluttrch nnd Pbotius behaupten 
naan lendement ni vraiaenxbltnce', data Demttlh. den Vorroiin- 
4cni dle-Strafe erlatten» Aber taf diete Weite kann man ant 
der Getebtebte Atlttmaeben, waaman will. Ycrgl. dagegen 
Aeecb. c. Ctet. §. 173. Gana überganfen dnd übrigens hier 
die lablreleben, lum Tbell aelbti ver Gericht dorchgefochte- 
aea Streitigkeiten, welehe dem Demottb. atm diesen vevmund« 
echnftlieben Streitigkeiten erwnehten. Naab einelr iLnisen No~ 
tSs Iber Demosth. Studium dea Tbncydides, wo det Zosimon 
Trftnmarei (p. 147. R.) alt Probe der Giaubwardl^eit dletee 
und ibnlloher Anekdotenjiger erwihnt werden konnte (beili»- 
was waren denn dIeAnro. 2 Im Gegentatae aar Geschichte 
den peloponnesiflchen Krieges genannten toos les on?rage8 de 
Thocydidet), geht der Verf. §. II. p. 16 ff. in einer Schilde* 
ruug seiner rednerischen Uebungen über und entwickelt na- 
neDtlich gut, in wie weit man dem Demosth. die Fähigkeit dea 
extemporelten Ausdrucks zusprechen küaae. Allein m weit 
^eht er jedeafalls, wenn er p. 24 Anm. 2 den Verinttao vie- 
ler Reden des AUerthums einzig und allein der Sitte det Im- 
provisirens zuschreibt. In Bezug auf Perikles, Cimon, Pho- 
ciou und Demades können wir das sugeben; anders Ist es mit 
Bjperides und Dinarch; die Reden Beider waren ja noch lange 
achriftlich in Umlauf; ja Diuarch kann gar kein Improvisator 
gewesen sein, er sprach nur eine einaige Rede, die übrigen 
ochricb er für Andere. Gleich darauf p. 25 kommt der Verf. 
uuu zum öfTentiichen Leben des Demosiii. und beginnt mit der 
Leptinea. Iiier kommen natürlich auch die Leilurgien xor Spra« 
che; altein die Art u. Weise, wie sie besprochen werden, xeigt 
abermals, dass Hr. B. von den griecliiifchen Alterthümern nur 
sehr dürftige Begriffe hat. Unattisch ist p. 25 Anm. 2 die Ein« 
tbellung der öfleiitlichen Leistungen in zwei Claasen, die eine 
pour Tutilite, die andere pour Tagrdmeut et le plaisir. Recht 
altgläubig wird dem unkritischen Ulpian nachgesagt: les gy- 
miiahiarques fournissaient Thuile pour la palestrc, und damit 
ioil da« VVcticu der Gjmuasiarcbeu erschöpfend char^teriairt 
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ieM! Wm maf ttbh ftbrigou« iferr R gedacht ktMn, ' «It «r 
•ebrteli: Lepttne dtoyen «ttfinsble ei puiasant, fun dmt 
nkiret ^Aikäfti8$f Pitt möchte nra Yerumtheoi dH Mlleeiäa 
UelMnetaeDg der Werte- Im ^eeb. Ar^meet der Leplinä, 
Awtlvfi^ tav fcolixzvoiiivmv iv^Q min udotufiog^ eeia» 
•Bben ee^ mmllatiiidif mit die SpraelikeiiiitDbe (necb eie Beweis 
26 Anm. 2» we (gezeigt wird, werom die Rede-ar^og Jamtt* 
• ' ^Pipf und Wdit nuttä Jhmlvriv [big] hejase) , lat abeh eehie LiUk 
ralerkemitniia. P. SB Iii die Rede vos den Hachbtldanf en der 
Leptlnea; Ten den beiden Leptineen dea Afittidea wird ans 
Belhi'de fiallu nnr die ekie 1785 (nieht 118Y) von Morein so- 
erat herauagegebene genannt; die andere erst 1885 ven Mal 
«nCdeckle kannte naibrlleli Balki 1818 nieht; Hr. B. kennt ale 
alio 18S4 aueh nach nickt. Bei der folgenden Anaeinaader* 
aetaang der Androlionea tränt man aelnen An^en kaum, weim 
man p. 28 Anm. 2 Iteit, der Senat habe anf die übliche Bekri»- 
aong nur Anaproch maebenf^ktnnen, wenn er Irofttgal^rea b trofa 
ränge de rames gebaut ; 'Robin«on*a Antiqnltds grequea, anf die 
iferwieaen wird, aind iina- nicht nur Hand, aber wir awelMii« 
daaa dieta dort belegt aeL Die Timakraiea hatte eine genauere 
Whrdiguiig verdient, ala Ihr p. 29 an Theü wird mit den Wei^ 
ten: ,,Ce disoonrs, qiii n'eat poInt däpourm de hernntda, maia 
dana leqnd le ddfant d'ordre et de präciilon ae laliae trop aper» 
eevoir, dotpen ajonter k an r^pntatlon. Wenn hleranf der 
Verf. die Rede gegen Kaltim\OU 107, l ) folgen laaaen woHteti 
BO dnrfle er daa wenigateiia nicht äo snvarafchUiCh' thow (on 
a'accorde g^n^ralement); lioebnt iaconaeqoent daher atellt' er 
ale weiter nnten Im tablean chronolog. p. 2l6 nnler die Redeas 
welclie alch chronologlach nicht anordnen taaneui * Hille aber 
Herr R Clkfton'a treffliche Arbelt gekannt, ao bitte er dieae 
Rede etwa 10 Jahre apiter, Im Ol. 100, 2, anaelaen miaaen. 
Nach einer kdraen Gharakteriatik der ArisiokriOea p. 20 f. wird 

6 81 •^81 die MSdiatia mit rieler Declamatlon, aber wenig 
naicht in die Badie abgefertigt. Gleich an Anfang hda^ eat 
„Ce dtoyen riebe et audacienx, ennemi peraottnel de roratear; 
Ini dispute la coaronne k laqnelle 11 aspirait pour prIx dea ef« 
forte dont Ii avilt feit preore dnrant le coara de aa magi^tra* 
tnre, et rdaaalt per aea Intrlgnea aapria dea jugea k ie prlv>er 
de eette dlatinctlon.^ Nadidem Ref. nach der i^neMe dieaer 
Nachriehl rergebllch geforacht, und bei aelnen Stndlen klmr 
Ole Redner nirgenda etwaa dem Ähnliches gefunden au haben 
' alch entsinnen kann, kam er anf die für Hrn. B« allerdinga nicht 
aehr ehrenlNille Vermnthnng, daaa er mitdemron Demuath« ver- 
langten BShrenkrana den goldenen Krana rerwecbaelte, welchen 
nebat andern IMngen snm Behuf der Bionysienfeier Demosth« 
alch bei einem Goldachmlede beatellte und i» dessen Haua Mi« 
diaa Anbrach« in der Abalaht, jenen Schmuck 2a vcrnichteit. 
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a Boki. HU. f. SM 144 S. tti/ IklMttiL lie* die Uaf« fal- 
1m mni Mb l&r diese GoDit .um Midite IHM Dfmchiiien seli^ 
tau. In einer beaoiiderb Aanerkuug p. heiwt ea : d'aiitree 
«I Mleameiit Beciüne dieeBlM.iiiinee.*' AI« wenn 20 Minen 
dwM Anderee wSren el« 3000 Dracbnenl Daa hitle den Vesf. 
Jeck naab den «ben p. d nk^eibeüftali Berecbtoongai» det atil* 
•eben Oeldea nicbl begeg;aaaaeUen. ' Wen er ferner daa Vd^ 
lenlataen der Klage, «dieinbar ani'Gevinni^bl, nkbft mll 
den aensl nnbealeaiiHaben Cliaraktar dea Deoiaelb; .vereinigen 
bann, an bat er aieb eben dareb den Sebela trftgen latsen, 'and 
Ploiarcli , der bier» wenn irgendwo« daa Wabre f eiraffen bat, 
verbannt. Nkbt GewbinMicbi .trieb ihn daati ^ sondern .die pau ^ 
liUschen Cenjiinetnran} es>niabi omsonlt i»'tbali^ -gebot die 
RiogbeU ; ee war im fietretnngbMIe filc Ibn ein Bevebi für die 
42ereflbUf keil aeiner Saebe; denn nnr der konnte ashien« der 
«in boaea Gewfaaen battei Desa dleaa jder Yerlisaser verkannt, 
Aren nebeint der Umstand Scbnld nn aein, dass er zwischen 
Demoslbenee n. Bildlas nnr ebie FHvatfelndachaft , nicht and| 
eiue politiscbe bestehen Hess, nnd dasa er ibo'ltanpt din bisher 
crwihotea Privatproceese nnr ala aolcbe nnd §sns nnabbsugig 
▼on der ffintwistelung des poUtiaeben Cbaraktets des Denrnsttu 
betrschtete. Wealgatena. bitte der Uiapanng. «nd Fortgsng der 
Feindschaft awlsebeo i^eniastb» <t. JMid. , wie er es leicht konn- 
te, naebgewiesen nnd bis anf den Vomnndschaftsprocess , an 
dem auch Midias Theil halle, anrückgegaiigen werden müssen. 
Hoch wird p. 36 Anm. 1 aus Saidas die Klage des Demoslheuea 
TQav^azog ix ngovolas gegen Dämmt^de genannt, der bei Sui«- 
(las JtfiaivExos heisst, wofür aber aus Aeschines u. Plalareli 
^ifUüfLiXTjg herzustellen ist Wenn es ferner heissl: „Comme 
il voulail avoir des dommages et iDlerdta, an dit qae ia t^la 
da Ui^iuoHthcoe t^tail d*un excellent rapporl, elqn*ll porlaitsnr 
6€> cpaiile« non unetdie, male one forme (Suidas v. Demosth.)^% 
eo viirde mau diess vergeblicb faa Snidas suchen; i^t iias 
%iclnieiir eine unkritische Verscbmelxung des Snidas u. Aeschi- 
nes^ wL'lcher letztre in der Rede gegen Ctediph. § 212 sagl: 
6 yuQ ävQgiüJio^ ov iisq)akiljv aXX rj XQOöodov t^tt (^»0 nacb 
der Kmeiidation des Hrn. Prof. Hermann^ die liicrmit zum er- 
sten Maie schriftlich den Freunden der lledner zur Keniitniss 
gebracht wird, für d. Vulg. aXXa n(JOö. 1%')' ^^^^^^ 
nicht einmal Itockirn UnterRuchungen über die JVlidiana gekannt 
ond geaanat, weitet schon allein dem Buche den gehörigen Stand- 
punct an. iSkhi erfreulicher ist p. St — 119 der Schluss der 
üetrachtnugen iibcr die Privalreden des Demosth., wo, oIuiq 
den geringsten Versiieh der Sache auf den Grond zu kommen, 
das von DemoslL. Todfeind Acflcliines und seinen Nacbtretern , 
ihm Schuld gegebene, aljer von allen Andern bezweifelte Ver- 
brechen uacberaähU wkdi d aioir cotti|iobe| mojenaaiU uu sa^ 
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fclr«, 4m iilaidoyers qo'il limft eatvUe k la piHie «iWM. 
äMt di«M WeiM behftoptot www Hr. & dneii Scliaiii fw U»> 
fMMllobk«U Ia Bmf aiif idiieii Hsldea« «Hein «r VweM 
4i4arcli in der TMf 4an er eeiMi Sloif aiebt felriSrig ge- 

§. III. PeUlbcliei E«ebea dee Demeeth., eiogelcflet diiMh 
dnen karMH Abriet der GeecMehte vod Bimdenieo, worin 
UM nur p. 44 die Bemerlceng eefgefelleii i«t, deee nea eine« 
Uenedee ^eileyea**, welcher iMiadevi Fremde anf dai Tlieater 
braciiie, ven eiaeai Uemadea „eraftear«^ aa antonelieldeB lie- 
be, «iae l7ataraeii«ldaB|, weiebe darebaai aikerer Bewein 
bedarf*. HieraaC werden' Demeelb. Slaatiredea eiaaela dnrdi- 
fegaagea: die bber die Symmoriea (aar iea eliaiet dee arma- 
ieara) p. Mff., Ilkr die Megalepeiitaaer p» 68 if*, «fpl tfwH 
W€^lßms (far le geaTernement de la irepnbliqae) p. 54 ff. (we 
aaeh niehl eine Spar yea dem gegrnndetea Verdachte gegen 
4le Skdilbeit dieser Rede za fiaden itl, welcher so oft erho* 
ben, und jetzt zur möglicheten Wahrscheinlichkeit gediehen 
Ist), für die Freiheit der Rhodier p. Ö6 f. — §. IV. Oer hei- 
;}ige Krieg und seiae Feigen; PbiUppicehe Reden p. 6Sff.$ Oijn* 
ibiaeber ICrieg (die von den Alhenern gecaadte Httlfe war leider 
nicht, wie der Verf. p. 10 nwinl, Teilte de leor guerriert; ge- 
lade dass sie dac nicht war, vereitelte das Unternehmen) nnd 
Oiyntbieebe Reden, worin des beriichtigtoo Streitet dber deren 
Anordnung mit Iceiner Sjrlbe gedacht ist; erste Gesandtschaft 
nn Pbiiipp, bekennliich ans aaderen Grändca abgeordaet, ale 
«08 dem p. m angegebenen, „pour le faire ezpUquer sur Iea 
prs||ele«^.gieiciiwie each Aeediioes drei Reden vemmthlich atia 
eineBi andern XoQittg genannt worden, als weil er taot de 
' elurae el de dooceur (ibid. Anmerk. 1) besass. Die Gesandt« 
schaflsgesohichte selbst p. 13 ff. ist in ihren einzeinen ZOgen 
lieineswegs mit der gehörigen Schärfe gezeichnet. — §• V« 
p. 70 ff. Phocis Unterjochung durch Philipp (man erfährt go* 
legentlicb p. 80 Anm. 2, daas die P^tiiiacben Spiele toua iea 
kitit ans gefeiert worden); die Stellung, welche darauf Athen 
annahm, scheint /ladern nicht so impoaant, wie Hrn. B. p. HOL: 
ces d^monstrations imposent k Philippe: Tattitude de ia Gr&ca 
libre encore et accoutum^e k la libert«^, intimide son coor»» 
ge^^ etc. Reden über den Frieden und iiber den Stand der 
Dinge im Cfiersonnes. Als Episode p. 8T ff. eine Schilderung 
Ton Demostil, fernerem öffentlichen Leben und Wirken; Redo 
über die Trnggesandtschaft, die auch der Verf. für wirklich 
gesprochen hält, was er aber durch die wenigen gegen Phttarch 
gerichteten Worte p. 97 nicht beweis. — §. VI. p. !)Hlf. Rede 
über den llalonues. Hier giebt Ilr H. endlich einmal derStimma 
der Kritik, welche aber aiicli nirgends lauter ist. Gehör und 

aenai ücgesippas ala Veriasser. Zweite Piiüippicai Fbilippe 
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, 

AMditeii «vf BpUt (p. IM bdM Mfticrbtr te Tjtm 9kt* 
ter«li ,,gda^alAth€aicn*'); dfiitePliil^plcfts Pliodoop. Ii0ft 
Krieg la Baböa oad Thneiea (p. lU aleh« «In tterkwfiriiger 
flSsftrefWeUer, wie wfar boffea: FMathe, Bygioce, flUet ifjBi»* 
vierte Plillipplee p. 116 ff-i ebne Irgead etaeB Zweifel aa 
llirer BdUheit — $. VU. Erregung iee letatea helL Kfisfei 
4arch Aeiehiaei «af der AmphtktyoaenTereaaimlaog OL 110| SL 
1kf9 Verf. giebt elnea tbermallgen Bewela teiaer Igaeraaa p. 119 
Amm^ It ^e baraagae qa' Bacbiae proaeaea k celle oeeatlea ne 
aooe « pmnt M eoaierr^; eile i'appelilt 1« Mktpte, Pbolia% 
dane aa blbllotb^aef regarde eemme aatpeele eelle qoe, de , 
eew teiapa, en altrfbaall b eet eralear/^ Aber Pbetiaa €M^2M 
pw 4M a. Bk. aagt weiter nlcbta aU: i Sk 4^%uaS€ig Ixiyga^i* 
fuvog €iäx iattv Jlöxlvov* Daa Wabre aetat aacb bler Plalaielt 
dee. erat. p. 810 B. klar aaeeiaaBder. IMe gaoae BarrteUaag. 
beottte bei aller Kbrae genaaer aad riebtiger aelo. — Pblllpp 
asaa anphiklyoa. Feldberm ernaaat betetet Elateia p. 12g ff«| 
OMBdtacbaft des Demottb. nach Tbeben^ Seblaehtbel Cht* 
teBcIa, aas welcber oatürilch Hr. B. aelaeo Demottb. entUafeii . ■ 
liaet, p. 12P. vgl. p. 202; Stand der D(age nach der Sebiaeht 
p. 132 ff. Nicht abaaseha jst, waram von den Vielen, weiche 
jetxt als Ankläger dea Bemoatb. aaftraten, «r iwd, Boaiklea 
und Philokratea, geaannt sind; «• d. cor. p. Slg. Bie angeb» 
liehen Beateehaagaverauchei die wohl eine etwa« gründlichere. 
Untersuchung verdient bitten, iverden p. 133 mit ein Paar Woi>- 
ten als Thatsacbe, doch nnvoüstandig, hingeatellt; dabei ver- 
wechselt abermals Ur« B. Dareiken mit Drachmen p. 133 Anm. 1, 
«ad p. 13-1 nimmt er umgekehrt 10,000 Drachmen für 1000 MI« 
i||«rl £ia elgenmichtiger Zaaata Wt ebendaselbst, daae Ktesi- 
phon in seinem Bekranzungsdecrete fdr DeaMMtheniM aneh die 
Speisang im Prjtaiieion verlangt habe; t. Beul. d. «er. p. 200. 
Ebendas. Anm. 3 wird ans Platareh. vit. dec. oratt. aagiAhr^ 
not Aeschines habe sich ein gewisser ^Blodore^* dagegen ver- 
einigt; dort steht aber mko Jiodotov ital jÜ§x/hfav* Wi« 
dieee Mbaverständniss in erklaren sei, das kOmmert nasern 
Blogrnphen Tiicht. Der noch vorhandene Epitapblea aber wird 
p. 135 mit Recht dem Demostb. abgesproeben. 

§. VIII. p. 131 ff. Philipps Tod ; Demosthenee Frende da»» 
eher wird p. 140 f. etwea rigoriatlach beurtheilt; mag ea ancll 
eine Schwäche gewesen sein, so war doch onter den damaligen 
Umständen gewlaa keine veraeihLicher ; uns genügt Pintarch'a 
Bntschuldi^ung vollkommen. Ja der Verf. von Nr. 2 bricht so« 
gar tw 11 p« 101 in die Worte aus: ,,qnel beau sentiment*^ — 
Alexander p. 142 ff. ; Demosthenes als Gesandter an ihn deser- 
tirt anf den Kilhiron , was p. 144 gegen Plutarch n. A. mit 
IHodor von der nach Thebens erster Empörung abgeordneten 
Gesandtschaft der Athener richtig verstände« wird. Uebar 
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Aletüifcr BtMilm AMilcrcniH RedlMr «M 
p. »iigethelltw NaobrMitep oii|peii«i; 'Lykurg fehler we« 
akfti Im J. 408, toodern nng^lir S05 «eberen. Be folgen 
150 ff. der Peoeeii ftber die Ktee und p. 168ff. der her- 
peUiehe Preee«. Keieea Tprthelllieftee fiefriff tod det VerHe 
flfraelikeiieteiü giebft p. 160 Aus. 1^ ee bei Gelegeabi^ 
des Wortepiele vee ^wdyxtj md igyvgdyxij heittt: ^ta^ j^v^- 
^t>vap€lu, argffrmumekj Ktt^rBleiiieiil eeqeiiMttcle d'ergea^ 
oaQyvQog^ argeal, et 0woiyx^^ tnffeqee.** Doch ist dev 
eadm Tbieil dereelben Anmerkpng benerkeetwerlbs ^«Pleleiw 
qoe rapporie eetti ifa'en meoieat eb le penple menifetteit crce 
delit loe iaprobaliAii contre Den^ «n plelsaeC aVerle da millea 
de le feele: ,,AUidaieei, refoierei-Teee d'oelr on hommequi 
m fai eeepe eo meiaf^ Cc jcu de moCt etl fondd eer en nee^e 
kebitael enx AtlHbieM dene leer repei. Loreqa*oii dei cen» 
idvei'eheeteil en tenent te eoupe, tee eempegnont deveieat 
Fdeeoler dene m eilenee ebtele. . La ploparl dee |redootem 
de Plitorqne eot negligd e^ Irelt, qet offre ene ellneiea pl* 
feeele el de Mi bon goül.*^ P. 171 Aon. l wird der Redaer 
Siaeieii mit' einem Zeitgenetaea ond Demegogen gieiehea Ne- 
meae verweehaeit. P. 174 ff. Demoalh. im Bxii; die angeblich 
dert geichriebenen, ne wie die übrigen anter aeinem Namen 
gangberea Briefe aimmt der Verf • p. 118 and dfler ebne Ver- 
daent elf eeht an. Alezaodera Tod^ Demoatheaea ZerAekhef 
vafimg p. 181 ff. Lemiacher Krieg, Demoath. nad feite Ge- 
aeaaen Verartheilaag nnd Fieeht p. 1811t P. 16V wird dee 
jUmsU>v e6f Aegina bei Plat Dem. 2a stemple ^4fBS^ ibev- 
eclitl P. 189 ff Demosth. Eode^ wobei p. mft dnlge lateree« 
aeate Notinea über die Abbildongen dee Demoatheaea. SaMlft 
p. 196 ff. eiae Schüdenmg aeiaea Charaktere nad aebier Sitlfi 
aad einige andere Züge aua seinem Lebea. — Daa p. 814—116 
felgeiuto Tabimm ckraMogiqme det discours <ie DimotMM 
parvßnus jmqu'ä nous^ ef^^nlt BbUib de Ballu el SehoM-kik 
fehlerhaft aad für .Deolaebe, welche die tb^tlgea /ß^fSt 
von Becker^ CiüUon ond Bänke kennen, gani anbranchbiilr^ 
Zorn Beispiel aetst Hr. B. aämmtliohe ^ erate philipp. Reden ia 
OklHYfli nennt deax contre Neert^e, n. t.f. Hierauf iwe| 
Appendiemi: l, p. Sn-^821. Sur Hie dtCalaurie^ aua denMIt- 
theüaagea des Herrn Rel/^, Bildhaner und Mitglied der Toa 
der framos. Regierung nach Morea geschickten Cemaiiaeioa. 
Die iaaei Gplauria helmt, jetet Porös nnd besteht ene awe^' 
früher walirBChelalich getrennten , jetst durch eine nat'ürlleha 
Br&cke Ton angesühwemmtem Sande verboadeaenfilianden geaa 
aahe an der OstkQsle ▼on Argolia, woTon daa eitte, mit einem 
▼ortreffiichen Hafen, ane einem enfruchtbarea valkanischeo 
Felsen (lee roebes de Porös sont de trachj^te ronge-brun, imi« 
teat le poiphjre) arit ehier Stadt besteht, dee aadeie eieb 
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durch die- auf einem Platena (Calavria noch jetzt genannt) ge^ 
iegenen Ruinen des alten Poseidon - Tenipels als das alte Ca- 

lanrla ankündigt; von diesem Ilcftigtbume selbst Ist nicht fiel 
inelir als die Grundmauern zo sehen, hier und da liest man 
«ur Beglaubi^run«^ das Wort JIOZRIJJNI. Von dieser Höhe 
genicsst mnn eine der reizendsten Aussichten über den classi- 
echen lioden von Griechenland. — II. p. 221 — 235. Snr I9 
distique ,de Dimosthhic ^ nätiilich das Distichon, das auf dem 
Sockei seiner von den Athenern erricliteteii Statue stand: EU 
XEQ töTjv yvcj^y Q(6^7}v, .^fjuoöd'ETeg , '^6x^g, ov TTor' av^EX» 
h'p'cjv ^n^ev "AQiiq MaxBÖm>. Die frauzos. Gelehrten streiten 
sich iiber den schon von älteren Gelehrten verschieden erklär- 
ten Sinn den Wortes ^fo«^, was sie bald mit force, bald mit 
yitissance^ bald mit conra^e übersetzen (der Verf. von Nr. 2 
t. II. p. S8l übersetzt es pouvoir). Hr. B. hat die Meinungen 
einer grossen Anzahl von Gelehrten zuRammengestcIlt (von Wolf, 
Roliin^ Becker, Villemain, Dugas-Montbel, Amyot, Hicard| 
Schott, Dncier, Leland , Gesarotti, Auger, Peyron), ohne je- 
doeh ^inne eigene abzugeben. Mit Auctoritäten , namentlich ' 
solchen, die sich widersprechen, ist im Ganzen wen!?: sredient. 
Nach ün«erra Gefühl ist gwpir] niclits weiter als force im xHlge- 
meinen, physische Kraft im Gegensatz zur geistigen, yvdfH]. 

Endlich p. 259 — 316. Jugemem aiiciem et niodernea mr 
Dt'mosthdne et ses ouvrages, und zwar I. Anciens: Cic<5ron, 
Denvs d'IIalicarnasse, Qutntilien, Luden, opinion de Philippe, 
roi de iMacedoiue, sur Dem. selon Luden (unkritisch ist es, 
dem Philipp zuzuschreiben, was vielleicht nicht einmal dem 
Lucian angehört), PluUtqne, Longin, Libanins. W. Modernea. 
Dem. et Cic. par J, Ni^ronius (f 1625), Dem. et Cic. par le P. 
Rapln, parTourreil (pr^f. 1. 1. .p. 261. t. H. p. 41. ) 1 Fdnelon 
(lettre l'acad. Fr. mr i'c'loqucnce), Rollin (traitc des i?tudcs, 
de l'Kloipienne du barreau), le chancelier d'Aguesseau (discnnrs 
tor la cotnioissnnce de Tliomme), Middleton (hist. de Cict'i on, 
Irad. de M. V. Ledere 1825), Voyer d'Argenson (des ioisirg 
d'uü miiiistre d'^tat, I, 45), Ricard (Oeuvres raorales de Plu- 
tarq. t. XL), Hngues Blaie (cours de rlietoriq. c. 25 et 2(1), 
Laharpe (cours de littcfrat. P« partle, liv. t chap. 8), le cardi- • 
nal Maury (essay bur TEloqu. §. l,», 31. Villcni^iii (biographic 
univcrö. Art. D.), M. Becker (Demosth als Staütgmanh ti. Red- 
ner), M. Topffer (Toepfer, introd anx harangues prditiques de 
Dem. Geneve 1824), Aristoph. et Dem. par M. Raüul-Rochette 
(devcloppemefit du discours du P. Brumoy snr ia cofik die i,^re- 
qne; thdatre des Grecs t. XI. p. 438 sq.), üera. et ( ie par M. 
Ch. Durand (cours d'Eloq. liv. 2 chap. 10), Dem. et IMlrabeau, 
par le m«>me (ib. R, 2), M. BroughaiÄ (Revue britannique, ft?- 
'rrier 1831), M.K.Jacobs fpre'face des discours politiques de 
ilem. 2e ^dit. Leipzig 183^. trad. de M. do Siiiat r). 

la* 
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Nr. 2. Die ersten beiden Binde dieser henen Uebersetzung 
(denen noch ein dritter folgen solif enthaltend Demosth. Reden 
gegen Leptines, Aristokrates und seine und des Aetichitie» Re- 
den de faUa legatione) enthalten nächst einem ziemlich langen 
und lebendig geschriebenen discourg prc^limiiiaire, in welcliem 
eine geschichtliche Eitileitiiiig und eine Skizze von Demostb« 
politigchem Leben gegeben i^t (p. XXlil geschieht abermali 
ein Schritt znriick, Indem Deniosfh. Geburtsjahr Ol, 4 an- 
gesetzt wird ; wollte der Herr Abbe die Untersuchungen der 
Deutschen nun einmal i^iioriren, so konnte ihn doch da§ Phi- 
lological Museum vom Febr. 1833 eines Besseren beleliren ), 
des Demosthenes und Aeschines Reden in folgender Ordnung: 
T. I. 1) erste Philippica, 2—4) erste hiu driUe OlynihUche 
(fn der falschen Stellung de«« Dionys, van Halikarnass^ ohne 
alle Riicksicbt auf die streitige Fi a^e), 5) über den Frieden, 
6) iweile Philippica, 7) iiber die Angelegenheiten des Cher- 
SOnnea, 8. U) dritte, vierte Philippica, Philippus Briet (wie in 
den Antoben unbegreiflicher Weise unter Demostli. >amen)^ 
10) über PhilippH Brief, 11) über die Staatsordnung, 12) über 
den Ilafonnes. T. II. R. 13) für die Megalopoiitaner^ 14) fiir 
die Freiheit der Khodier, ir>) Aeschines H. getreu Ktewiphon, 
16) Demosthenes R. über die Krone, 11) gegen Midias (ietztre 
übersetzt ?on 31. JJelaUe^ litterateur di^stin^ut^; 9 I. p LXIX), 
Gegen die im ersten Theile getroffene Auüwalil Hesse sich so 
Manches einwenden. Es sind darin Reden, wie ^r. 9. 10. II. 12 
ohne den geringsten Zweifel an ihrer Echtheit aufgenommen, 
deren Unechtheil doch neuerdings verschiedentlicli und mit 
siemlicher Evidenz conttatirt worden ist. Das hätte doch dem 
nicht begegnen sollen, der uns die Meisterwerke des Demosth. 
in einer Uebersetzung vorrührea will. Dass die genannten Re- 
den keine Meister werl^e sind, mnsste Hr. Jager fühlen^ wenn 
er seinen Deniosthenes Icennt und wirlclich Beruf zum Leber- 
eetzen desselben in sich trä^t. Er hat es aber nicht gerühlt, 
wenigstens nicht ausgesprochen; aber das konnte er ja aus eben 
dem Grunde nicht, weil er es nicht fühlte, sonst mijssten wir 
ihm gar den Vorwurf der Unredlichkeit machen. Doch wir 
wollen nicht ungerecht sein; einmal, nämUch im Sommairc zur 
Rede über den Halonnes p. 315 hat er wirklich so eine Ahnung 
gehabt; aber er schliesst absichtlich seine Augen vor dem Lichte. 
^,Mais cette raison qu'apporte Libanius^^ sagt er, „est nulle. 
D^mosth^ne comme tout po^te et tont oratenr derait sommeiller 
quel(]uefois. Bei dieser An<(flucht, die man selbst in unserm 
kritischen Dentschland zuweilen hat machen iiören, sieht sich 
die Kritik entwaffnet und wendet sich mit einem mitleidi^ea 
Liebeln weg. Alan sieht, dass die Franzosen in den letzten 
30 Jahren nicht eben grosi^e Fortschritte in den classiscben Slu- 
4iea gemtchl h^hm, «ad djuiki n^wüik&xUdi aa die Antwort 
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Die MiMtlen^BcttlwitaBgea to BoBoHbeBM iaFmainidk IW' 

wikiw BolMQnade« •!§ er eloen Bxtrifl «m F. A, Wolfe Mar- 
cellhia IBr dat Joomal dei D^btte fesebriebeo , tob dem S»^ 
dieteor dictee Blattet erhielt: „Le joomal dea Mbata a,ado|il^ 
paar principe de ne paa innover. Le dlt^nn pro Mareeilo a 
pand depnla dea atöciea paar dtre de dedron} ifefia 
«^eaaotVamejtf , que CIcdron en aoit raalear«^ 

Naali dieaea erbanlicheii Betraehtongen kommen wir mr 
Bache. Bio Doppeltea kommt hier io Betracht, die Uober- 
•ctaoog ond die nnter deip Teile ateheodeo eilclli;eodeo Ao- 
nerkoDgen. Wae anerat die Ueberaetaaog betriist, ao bedaaem 
wir, daa VerhSltolaa dea Herrn Jager so aeioen Vorgängern 
olchl angeben so koooeoi namentlich daa so Augmr^ Uber wel- 
chen sich der Verf. p. LXVIII ao aoaapricht: „celle de l*abbd 
Aoger n'eat qa*oo commeotaire laborleoi; l'aoteor» malgrd aon 
trarafl oplnütfe, n*a pas aenti nn dtlocelle de ee feo qot animo 
J*orateiir d^Ath^oea. Aoger, commoon l'a dtt areeralioo, ,|00 
aent paa le grec et aalt mddiocrement le firanyais (Biogr. nnhr« 
ort. Ddm.). Von den vieleo Aoagaben der Aoger*achen (Jeher- 
aetsongen iat aoch nicht eine einzige aof der Leipsiger ünlrer*-' 
aitita- Bibliothek. Ba bleibt ona alao nichta ftbrig, ah vorlle* 
fände Ueberaetsang an aich so betraahteo« Herr Jager flebt 
pi»LXXI falgeodeo dreifachen Gealchtapanct an^ der ihn hei 
seinem ünternelimen leitete: ^POnr la tradoetlon, je oto aola 
conatamment appllqa^ h trola ehoaeas h reprodolre la peoade 
de ]>dm.9 et rien que sa penade; h faire dla paraltre daala le 
frao^ala tona ce qu*ane acropnleoae ezactitode derait prdaeoter 
de genant poor le atyie oo d*obaeor poor le aeoa^ eollo, h con- 
aer?er h Ddm., et ceci a dtd man pHncipal aoln, tonte aa aim» 
plicitd, toate aa force, toote aon Impdtooalt^, qoalitdii qoi le 
caraetdriaeat et le metteot en premi^re llgoe.^ Ba iat Iiier 
nicht der Ort, fkber Grondaltse so streiten, welche ein Uebei^ 
aetser hef olgeipsidaaa, wenn ea ftberhaopt aolehe glaht. Herr 
Jager wollte In freier Form dosIg den Ctodanken dea Rodnera 
onter genaoer Nachahmong der elgeotltchen Flurbe daa Ana- 
dniaka ftbetlragen, ond wir mHaaeo ihm 'achon dla Freihell 
sageatehn, aich seinen Zweck aalbat aetsen so dirfen. Im 
Gutsen Iat er dieaem acinea Bweeke slemllch nahe gekommen, 
ohne ihn jedoch so erreichen; für das Bratere, dto Freiheit 
der Form , giebt ea kdnen Maaaaatah; daa Letatere, die Farbe 
dea Ausdracka, scheint, so weit wir ona ein Urthelt über etwaa 
mehr ala die bloaae ioaiere Form der l^nsBaiaiAen Sprache 
sotraaon dürfen, meist getroifen; aoah dmr Gedaokc endllcli 
bt In den sMlaten Fillen richtig gefamt, doch ahid hei der 
Freiheit der Form einselne fefaie Noaoairoogan Uodg tot* 
wlacbt, sowdieo aelhat der Sinn ooridilig sofgcfsmt nnd sdilaf 
dargestellt. Wir achlagen som Belege dieaaatfrtholla den swel« 
iea TbeU aof ond atoasen atf den Aofimg der Otetlphantoa 
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ÜB Griechlicli« 

im AmMaM, d«a wir don 

IlBIlOliCH, 

M, Vaby Jäger. 

Voiia vojes, Athdnieot, qodt 
pr^paraUfa aoDi faita; que de 

le, d qott de aoUieUatiaoa oa 
emploio tnr la place pobliqae 
pour lAooa faire AMet de noa 
r^les et de iipa usages : qnanft 
^ moi 9 je monte ä la iribaiM^ 
plein de confiance daDs lesdieil^ 
danalea lois et dans votre loyan« 
Id, perauad^ qa' anpr^ile.Foaa 
eacone intrigue ne Temportera 
Iii aar iea loia ni sor la JuaÜce* 
JeToadrals, AUidoiens, qqele 
editat de8 claq eents et les aa- 
eenibMes dn peepie foaaeel la- 
fement riEglda par nos magir 
gtrata^ et guon mit e» vigtmr 
lea lois de Soloo, eoneeroeal 
la disciplioe des orateura« paar 
qne le ploa encien citoyen, moa» 
tanl le premier k ia Iribane, 
eomtne les lois le preacrifeat» 
etkt la facaiid d'daoDcer, sans 
bruU et aana tamulte, Tavia 
qa*|i aall, par exp^rience, 6fcre 
le piat utile k la r^publiqae; 
. qa' eaaaite tout autre citoyen» 

Sen auraü le d^lr, püt^ ae- 
BOB l^e, paraitreeeai b ton 
toar, el manifeater sea eeatl- 
mens sur cbaq^ aajet de voe 
ddUbdralioaa. De cette aia* 
albre^ la vllle serait beaaeoap 
mieux adaiiaistrde, et le nom- 
bre des precda bien dirninuä, 
fiepais qu'on a aboli les r^le- 
nena doat le temps avait proo- 
¥^ la sagesse; depuia qa'ea a^ 
permel de faire des inotiona 
contraires |ox loix, et qae dea 
vaglstrats pfurFeaea b la prdai- 
denioe, a^a par dea voi« Id^ 



LUtar^tar.^ 

MblaclieB Text aar Seite hier 

^etdUfMTt. 

Tjjv filv naQa<SiC£v^ ogät&f 
«1 SvdQBg*A97}valoL<t 067} ytykr 
Vffzai , xal tag natä tiJv ayo- 
gav öfjjöctg, «Ig xixQTjvzaC rt- 
vsg vnsQ xov td iiizgia xal td 
övvrj&rj fiTf yiyvsö^tai, xjj no- 
Act' iya da ittmöttviccos ijxa 
ngatov fikv toig ^aotg, Öav- 
XBQov ÖB tolg vo^oig x«l v- 
f**v, fjyovfievog ovdsfilav na- 
(^aöxBvrjv fiei^ov löx^uv Tcag* 
Vfilv täv vonav xal zcöv dt- 
tuUav. 'EßovX6^7iv fi£v ouv, 
cJ &vdgeg J^Tjvaiotf xal T17V • 
ßov?.t]v xovg mvraüoöiovg xal 
rag Ixukrjöiag vno tav £(p£- 
CxrjTiOtav ogdag öloltcbI' 
edai, xal Tovg voftovg ovg 

lv0(i09BTtlÖ6V 6 2J6kC3V JCBqI 

t^S töv gip:6gov BV)co6(ilas 
l6%vBiv, Iva Ä^öTOVftav 
TcJ xgBößvtdtGi tav xohtav^ 

fOÖXBQ ol VOßOt TtBlBVOVÖt^ 

6a}q>Q6vmg htl to ßfjfict na- 
qbJJ^ovxi avBv ^ogvßov xal 
tagax^g H ^[Miglag tä ßiX- 
ttöta ty x6X9i (SvfißovlBVBirV, 
diutBQOV d' i^än xal täv alr^ 
Utnß jEoAtTcpy %w ^otiAduEvov 
»od* ^Xi/dttv xotplft ftol w fii- 
pfft Sf pl ^xatfrov yvdyLrn» OMO' 
q>alvB6^ai' oyto yäg av fio$ 
ÖoxbZ ij T8 «6hg OQt^ta dtoi^ 
^lö^ai^ aXtB xglftsig IXd- 

di xdvta td ngotBgov (OftoAo* 
frjfiha MuUg Ij^'^ wvL »e^ 

«lg iföimg jcagavofuyvg yvit^ 
fiag, 9uA xav&^ ivsgoL %$vsg td 
fpipplöitara iigiit^q>ltov6i^ 
pvx l» toQ^aiordtov tgonov 
i»x4pt9g MffOiiQWWf^ du' i» 



Digitized by Google 



Die Doucä^cQ Deurbcituogeu dm DemoflUieDes in Fraokroicli« 1^ . 

' I 

M. Vabbd Jager, AeschirwB* 

tliDe9\ inais par riiitrig^e, lea xaga^uii^s xa^sio^Bvoif U» 
mommrüsBeni en d^crets; de- tig ttBv Sklav fiwXsimdhf 

pois que ceox-cl rej^ardenl Tad- oviag Id^Q mXi^qoviiivoq 

niioialralion des affaires com me d^avaiv %tA zag vfABtkQag 

spparlenaDtäeQX8eQla,elqa'll8 Qoetovtag oo^mg dvayoQBvjg^ 

nieoacent de poursufrre devaiit %ovzov ot vtjv xolLTstcci/ oJx^ 

le Pf uple toui magialrat i€gkU zi xotwjßf tdV löictv avzgh 

»eraeni fSlo par le »ort, qni i^ovfisvoi ävtu dmiXovCw 

▼eut pablier toi anffragea d*aiie Ü6aYyilktiv^ lUttadovXov^vtH 

niaiii^re eonVeiiabto; depula tavg löi&tcig luA dvvet^ 

qu* aaaerviaflaot leg jüebäiens , özslag iav tolg 9i$Qixi>$m - 

eta' arrogeant tonte autorM^ ovvrsg^ xal tag xgtös^f 

Olli üboM \e» dffciaiom ren* %ig iisv Ix %äv v6(a(ov 

fsrmäee daiul^tlok^ el dispo- xmuJaJMXua^ tag V t<5v - 

MQl, leloQ leor capricea, de ifi^tp^aftatmv im^ ogyijQ 

Celles qui soiit contenuei dang xglvovCußf 6i6fy^ttu iiiv %o 

le» decr^e qu'on prdseiite aa muXXiöxop xal CmfpQOvi^ 

peuple, on a supprim^ la ploa Craxov iti^Qvy(ia raiv kv ry 

belle el ia plus sage des pro- seAa» ^r/g iyoqsiiuf ßovXs* 

•damations: „qui des citoyens, rat tov 6niQ ngvt^xovxa ttti 

eodeaans de 1*4^ de eioqoaDte fiyovotanf neA näUv jy fi^ü 

«na, reut ^mettre son avisi'' twv aXXmß^A^tttm^* x^gSk 

€i mttores »^qQ! des Ath^oieeai rav ^^ropov wtoö^iCag ovxixi " 

'k son toar, real parier aa pea- ^tqaxtlv dvt^ovM» o£&' o£ vi^ 

plet** el le ddf ordre des ors- ^ot oW ot XQvrdmg oS^' ot 

teure ne peel plna ^tre r^primd ngoBdgoi ov&^ ^ «pofidpsiW* ' 

ai par lea prylanes, ni par lea m qwA^, vd d&WfOV |fti(^€f 

pr^sidens d^asseinblc^eB, ni par z^g MÜ$i9g* 
lo tribe qel jooit de Ia pr^ 
o^nce, et qui fall ia dixitee 
parlie de la vlHe. 

Hier scheinen uns Ah gesperrt fedracitten Stellen verfehlt. 
Zw v?is; i«t iipai nos rtia/^istrats'^ im Sinne der Vorstände der 
Volksversammlung; „qu on mit en vigeur** ist nicht IßovXofnpß 
läjivBiV, sondern „icli wünschte, die Gesetze wärerj noch in 
Kraft.** Die Stelle: ai tB xgiöitg ilaxi6ttti oder tXaxLÖva yi^ 
Viöi)at-, «hersetzt Hr. J. , wie er auch nicht anders kann: „ le 
iiombre dc-^ proces (serait) hien diminue;" aber wie er sich die 
Sache gedacht habe, ist ganz unklar. Wie knnn, fragen wir, 
dadurch die Zaiil der Proce«se gemindert werden, das« die 
Sprecher in der VolkHversammlung einer nach dem Andern naeh 
der geliörigen lieihe auitreten'l Der Gedanke ist schief nnd 
kann nur dadurch i^eine orsprüngliclie Geradheit aiiruck crhai« 
ten, wenn maii nacli Bekkers trefflicher Conjectur ca ra xgC^Btg 
%d%iOvtt yivB0^a^ acbreibl, uad erkiarlt ,,daiui erat, weoa 
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Griechiiclie Littecatur. 



Alles Beinen geaetiHcfien Gang geht, orui die Redner nicht nn- 
ordentlich dorcheiuander schreien, sondern nach der Ordnung 
sprechen, scheint der Staat wohl berathen zu sein und die je- 
desmalige Entscheidung schnell iierbeigeführt werden zu kun- 
neo.^^ Ferner %d tlfrjfplöfiaTa Imtl'rjcpl^iiv ist nicht ,,convertir 
les ittotions en d^crets^^, sondern bloss die Vorschläge zur Ab- 
ttimmung bringen, wobei Verwerfung derselben durch Stim- 
tnenmehrheit immer noch denkbar ist, „Pli^bdiens ist im 
atheniichen Geiste nicht das rechte Vl^ort für lämtati elfenso 
l8t'„8'arrogeant tonte autorit^'' für dwaötilag iavtotg TttQi^ 
notovvtBg zu schwach und matt für das Ohr des Atheners, der 
bei jenen Worten gewiss gleich an die vielgefnrchtete xaxalv^ 
Öig tov di^fiov dachte; xglöBig la tav vonav sind nicht ,,d^ 
dsions renfermdes dans les lois '\ eben so wenig als cd 1^ tfov 
iprjiptÖfiatmV' »«Celles qui sont contenues dans les ddcrets^^, soq- 
dern EntscheiduDfea» die durch Gesetze und Decrete moti- 
f irt werden. 

Wir setzen noch, um ancb ein Beispiel der Uebersetznng 
dei Demotlb. au geben t den Scbluss der Rede de coroua her : 



MfäbM Jager p.SWl 

Deux qualit^s, Ath^nient, 
doivent caractdriser le citoyen 
vertueus (ear je pois, en par- 
lent de moi, prendre ce titre 
Sans ezciter Teni^ie de per- 
■onne): il doit avoir, dans 
Fexercice de ses fonctions, un 
Courage fenne et inäbranlable, 
pour maintenir la dignit^ et 
la pr^^minence de la r^publl- 
qoe; ii doit aussi en tont teraps, 
et dans chaque action , lui t^tre 
enti^rereent d4vovi6. Ces qua- 
litds d^pendent de nous, la na- 
iure nous les donne; mais le 
poufoir et la force sont des 
faveurs de la fortnne. Or, ce 
uhie ne s'est janiais ddmenti 
chei moi. Voyea, Ath^niens, 
il ne s'est pas raienti, ni lors- 
qu'on demandait mon supplice^ 
ni lorsquon me iradmsait de^ 
vant le tribunal amphicttfonU 
que^ ni lor8(jn oü tentalt de 
m'ebranlcr par des menaceSi 
ou de me scduire par de9 pro* 



DemoHK dl oor« p. SSI sq. 

tavxa tov q)v6eL ^itgiov no- 
XLzrjv IxHv du (ovtca ydg fioc^ 
MBgi kjLuvzov kiyovxu dvtsti- 
^i%ov(otaxov ünHv)y Iv fieu 
%alg l^ovölaig ttjv tov y£v- 
VttloVf xal tov jcgatsCov 
xoXungoaLQBöLV 8ia(pvldttELV^ 
Iv navxi da %aig(ä %al 3rpa|£t 
Tijv ivvoiav tovtov yc(Q 7 
(pvöig oiVQia, xov 8\ Svvaö'^ai 
xccl löxveLV ttBQa. ravrtp' rot- 
wv nag l^koi fiB^Bv7]iiVLav bv- 
gi^ÖBVB ankcSg- oQärs öL ovn 
i^a trov ^LEVogy ovk ^Ayu^ 
tpL/.zv ov Lxag öinag laa^ 
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iDeises, Iii enfin lorsqu'on Ii- 
cli3jt contre mo! cei furieux 
c mrae uulant de betes feroce«. 
Jai süUi, d^8 le commence- 
mt'id de mo?i ministdre, le che' 
mtir droit etjuste; j'ai toujours 
eusoin de coaserver riionneur, 
Upuis^^ance et la gloire de ma 
palrie, de les augmenter et de 
Hie livrer tont eutier ä. sea iii- 
UiiU, Quand d'autres puis- 
sauces prosp^raient, on ni! m'a 
jamais vu me proiiieiier sur la 
place publifjuc avec uu air de 
Iriomphe, avcc uu visage rayoii- 
fiiüt de joie, tendre uiie niain 
ctressaiite, et amioncer uno 
boQfie aouvelle u ceux qui , 
coDine on savait, le transmet. 
tnlent eil iMac^doiiie. Dans le 
tempt de Ilo^^ succt's^ on nc m'a 
poiot vu frisboner, gcmir, bais- 
lerlc« ycox, äTexemple de ces 
kommes impies qui dt-crient la 
r<!publiqiie , comme par-la 
Iii oe fe decriaient pas aux- 
m^mes. Toujours l'oeil aii -de- 
hors, s'ils voient qu'uii autrc a 
proütd de nos malheurs, ils 
prooeut »a prosp^rite, piibllant 
baotemeiit qu'on doit mettre 
lout eri üeuvre pour titerniser 
le« Mjcces. () dieux immorteU! 
Dexaucez pas ieurs voeui^ im- 
ffies ^ inspircz - !eur plutot un 
metfleur esprit et de meilleurs 
lentimetis. Mais s'ils sont in- 
carrigibles, extermiDez-Ies i«o- 
U'^^ni aar terre et gor iner; 
/ (ippez - lea d'une mori prtima- 
turee. Pour nou« qui leur sur- 
n?ron8, d^fivrcz -nous au plu- 
lot de ia terreur prt^sente, et 
iccordez-nouM ie iaiut ^ U 



ia Fnuilnraicbu MI 

oiJx InayysXXofiivov^ ovxi Tovg 
otaxciQazovg rovrövg o6nBQ ö'ij- 
(h'o: (.lül TiQoößaXXovtav, ovda- 

licjg lycö TCgodBÖGiKa ti^v ilg i5- 
^äg tvv'öiav' %6 yäg ß^- 
Xijg E v^vg og^riv xal dixalav 
ri]v oö 6v rrjg tzo Xir B l ag 
iLXoar^v^ rag riLiag, rag öü- 
vaözEiag^ tag ^vdot^iag rag rijg 
szaroldog ^EgansviLV ^ ravxag 

ovü ijil ^Iv xolg iztQCüv tv~ 
xvyriiLaßi qiaii^Qog lyco xai ye- 
yt^^ijjg xatä trjv dyogav 7t£- 
QLSQiofiaL^ trjv ÖB^Luv TtgoteL- 
vüjv Kcd fvayy^lLlo^BVog tüi5- 
Totg ovg äv iAtiöB unayyiXkBiv 
oiOJjttat, Tc5v Ö£ zr]g noXBcag 
aya'-däv jtcCf QLxojg d'AOVO) xal 
OxBVüiV xal nvnxuv üg xrjv ytjv^ 
äömg ot dvöösßtlg ovzol, dl 
xjpf (i&v TtöXcv öiaövgovöLV^ 
toöTtBg ovx c^vtovg diaovgov^ 
Tfg, ütav tovxo TCOLCJöiv^ l'Jco 
dl ßXBTtovöt, xal tv olg arvxi?- 
Cdvxojv x(^v EXXi^vaiV £i5rvxi?- 
6bv BxBgog, xavx' Inaivovöt 
xal öuag tov änavxa %g6vov 
ÖLCifXBVBlq}aol Öblv xrjQÜv, Mrj 
öijt* a TCXivxBg QboI ^yjöüg 
tav^' va(^v IniVBvCBLBV, dkkä . 
\xdU(5%a \xBV jcal zovtoig ßBk-' 
xio3 xivd vovv aal cpgavag iv- 
^BLTiXBj bL ö' dg' Eiovöiv dvia- 
tag, xovtovg fth' avxovg xad" 
eavxovg l^cakitg Kai xgofo- 
Xsig h> yij xal ^nXdtty noitj' 
ÖaxB'i TQ^iv Ö£ xolg komoig tJjv 
xaxLÖX7iv daecXkayiiv %av ixriQ' , 
ztj^h'cjv (poßov dov# Hol 0C9* 



Digitized by Google 



9«1eel^i«€hiB LfIterAittr. 



le chef de Umm let magistrtti, ou pl«iM de teüle U r^publique, 
Ceti lol q«l HgUtt la juatice et U pelice."« — P. 121. „Im 
dtBT^S "ißm^i , tout eeux qoi oot Tige de petierte et deux ana de 
pina. L*Age de pebertd dtatt de qeetene aua , c'eat riolerpr^- 
tatlen de ividit que Taylor • adeptde.*^ IMeas e. A. m. aind 
Dinge, welche wir Deettche lingat viel beaaer wiaaen. Ande- 
rea, wie p. Tl. „Ardopage, tribaoal cdlelire par la aageaae et 
rdquil^ de aea d^ciaiena^S p. 129. ^Hdaiode^ po^te grec tr^ 
anden. L^epinion la plua cootmiiae le fait eontemporain d'Ilo- 
tt^re/' Q. a. w. aollte doch eieem Leaer dea Deraosthenea nicht 
geboten werden, und iatner im Stande, die leider immer mehr 
um aich greifende Halbwlaaerei an befördern. In den aprach> 
Jüchen Anmerkungen endlich zeigt der Verf. einen gewiaaen 
Tket und ein richtigea Gefühl , giebt Jedoch über daa Warum 1 
liSehtt aelten Aufschluaa ; der Leaer muaa aich in der Regel 
mit einem kahlen ,,ceUe construction me paratt la plaa plaoaible, 
il fant lire** n. dgi. m. begnügen. Eben so aind auch die Icriti- 
eehen Neten nur compilirend und referirend. In aumma: daa 
Teratindniaa dea Demoathenea und Aeachinea hat durch dieae 
Ueberaetsang wenig gewonnen. 

Nr. 3. Eine in gewisser Beaiehong erfreulichere Erachel- 
Bung. Ein günstigea Vorartheil erweckt achon die in dem Tor- 
aufgeachickten Avia gegebene Versicherung, dasa nachat den 
Schriften franadaiaeher nnd engtlaeher Gelehrten ( Petit, Bar- 
thdlemj, Villemain, Robinson, Gilliea, Brougham) auch von 
den dentochen wenigstena einige der wichtigsten benutat aind, 
wie Hwmif Ideen , B'öckh'a Staatshauahaltung u. Sehdmann's 
Buch de comitiis Atheniensium, ferner die Ausgaben des De- 
moathenea von Bekker u. Vdmel und der Sckäfet^^ah^ Apparat, 
und wir eweifeln gar nicht, dass dieae Schriften aowohl zum 
aprachlichen VeratMndniss als zur richtigen Auffaaaung des an- 
tiken Geiacea dem Verf. die wesentlichsten Dienste geleistet ha- 
ben. Daa Räthsel dc«^ Titels löst aich durch folgende kurae 
Angabe dea Inhalts und der Veranlassung, llr. SlieVenart be- 
reitet eine neue Uebersetzung des Demosthenes vor; dazu soll 
▼erliegende S^ance ala Einleitung und Probe (preanibule et spe* 
cimen) dienen. Er versetzt nämlich sich und ims auf denMarktJ 
platz dea alten Athena, wo eben sich da» Volk zur llerathung 
über die von den Oljnthiern be^elirtc^ Flulfssendung i^ersam^ 
raelt, also Olymp. 107, 4. iMit vielem Geist und Witz wiri 
geschildert, wie sich die einzelnen Elemente der Versamtuliin^ 
nach und nach zusarnmenfinden und zu einem ori^inelteu GatH 
aen gestalten , wie unter gewissen Cereinonien und nach Ver- 
leanng dea Senats beschlusses die Debatten eröirnet werden, 
wie endlieh Demosthenes auftritt, und durch die Gewalt seiner 
Rede allen Cabaieu seiuec Gegner zum Trotie die feraammelte 
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Bfeo^e Bur Bewillf^ii^ der freforderten Ilülfeihinrel««!. War- 
um der Verf. den gewöhnlichen We^ rein objectiver hittori- 
Fcher Dsrfstcllung verläset und die Geschichte d i amatitirt , dar« 
über erklärt er gelbst sicli nicht. Wir können uns nur awei 
Ursachen denken: entweder eine romantische Sucht nach neueu 
Formen, oder die Ueberzeugung, das» auf UieNern Wege dio 
historischen Zustände zur grösseren Anschaulichkeil gebracht 
werden können. Wir nehmen das Letzte an, indem die ^anze 
Darstellung weit entfernt von phuntastiächer Kntsteiiuug oder 
Verschönerung, sondern durchgängig auf historischen Grund 
geseichnet ist. So £:ei«<tFoll nun aber auch die Durchfiihrnn^ 
Ist, 80 können wir doch nicht imihin, wenn aucli nicht das 
Gsnae durchaus, doch dasselbe in seinen eiijzelnen Zügen für 
verfehlt zu erklären. Wir halten die Auf^'abe^ wie sie siclt 
der Verf. gestellt, für eine der schwierig^itenf halten die voli<> 
kommene Lösung derselben sogar iür uumöglicb. Ein gewisser 
Grad won innerer Wahrheit wird bei der dramati|chcn Darhl^^i- 
long solcher längst entschwundener Zustände allerdings zu er- 
reichen seiti, wie ihn z. U. AVieland in seinen Briefen des An- 
Ftipp erreicht hat ; aber es wird dennoch immer ein loses Spiel 
der Phantasie bleiben, das, wenn ihm auch wirkliche Tliai- 
f^achen zum Grunde liegen, seine Armutli an äusserer histovi- 
hcher Wahrheit vergebens unter glänsendem Aussenwerk sa 
icritecken sucht Allgemeine Zustände rein ohjetctiv zu sckii- 
dern^ dazu fehlt es uns nicht au den nöthi^en IVOlizen; aber 
die Szenerie zu lebendiger dramatischer Ausl ührung im EinzeJ- 
aen i§t eitel Flickwerk ; hier reichen die Werkstätten eines Alt!- 
itophanes und Tlieophrast nicht aus. Rechuet man dazu noch 
Nothwencii^keit. aus sich selbst gleichsam heraussutreten, 
um unabhängig von jetziger Denk - und Handlungsweise den «in- 
zelneo Zustand eines längst untergegangenen Volks aus dem 
Geiste dieses Volks selbst herauszuichildern, wobei tiefes Stu- 
dium , Divination, Phantasie und Verstand in seltenem Vereine 
Hand in Hand gehen müssen: so wird inau sich die Schwierig- 
keit eines solchen Unternehmens in ihrer ganien Grösse vor- 
stellen können n eine Schwierif^keit , welche Hr. St. sich viel- 
leicht gar nicht vergegenwärtigt, weuigbteoB nicht überwunden 
hat. Gleicli die Walil des Stoffes scheint-ons nicht ganz glück- 
lich. Sie hi den olynthischen Heden zu Liebe getroffen; um 
sie als lebendiges Wort in die Dar^^lelluBg eiuauAechten^ wo- 
durch allerdingiii sclion viel gewonnen ist^ muss die Versamm- 
lung geschildert werden, in welcher über die Ilülfssendunf 
uach Olynth debattirt worden. Aber über diese Versammlung 
selbst, die hier so sturmisch geschildert wird., berichtet die 
Geschichte gar nichts ; 8ie ist an sich gar so wichtig nicht, we- 
der durch die Verwickelung politischer Motiren^ noch durch 

- üueii £rfolf » der kiäf Udd f eiui^ auaäd« hiam ««Uiötteren wid 
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MdiiMiiaäm SMF Mtto die OettnaiaeliftflHfewIiieble ad«f 
dm teilte Ffeiheitikampf tod der Besetsmi^ toh Eleteie an n- 
MlieQy woia Hemoathenee and AeicUnes fo leielie Malen»* 
Ben liefen. 

Beinclilen wir nan aller die Art «ad Wehe , wie der ▼«rf. 
den elmnal gewthllen Stoff bearMlel^ «o «teilt deh lir «aserB 
B^rihelldfig ein doppelter Geaklitapnnet heraoa , nimlich die 
gebllderong der VelkaTenammlaog n. die Probe-UebertiatMn;«. 
IKe Schilderniig der Vollcsrertammlanf lat mit kecken, lebend!* 
gen 2üge^e«tworien, nnr snwetlea an «ehr Wa Sehwame ge- 
nMiblt;. fa«t onr die Sekattimeiten «Ind ea, die henrergehobe«^ 
tmt Geneinhell, Habanoht, Tra^ n. Ünrerachimtlietl, dle^ge- 
aebliderl werden; nnd wenn anch Im Gegenaatie dann dn De^ 
aaefthenea ein gannea Athen von Jenem Sdilage anfwog, ao lat 
deeh der Wahrheit aomlt nicht Ihr Recht geachcfhn. Dabei bat 
tiah dar Verf. einen ganif eigenen Standpanet gewihlt; er atebt 
rilerdfaiga anf^Ber Agora^ aieht daa Volk, Kaoflento, Malraaen, 
Soldaten t '8ahongeiater n. 2ierbengel snaammenstfetaen, bUrt 
den Rnf des Heralda, daa Sommen der Menge, die Sllmmien 
der Redner n. a. w« Aber er hat alch nicht' etwa In die Seele 
efaiea Athener« hlnelv renetity der In die Veraamminng kommi^ 
nn an den Rerathnngen über die Int^maen 'aehies VMerlandca 
ndl an« nehmen, «andern er tritt, »wiewohl nnalcbtbtfr; mit- 
ten blnein ala Moaaieor h- F« Stidvenart, profeaaenr'de Oite- 
Mtnre greaqne k U faenltd dea lettre« de DQon. Dieter dnge- 
benere, «nveraelbliche Anaclironlsmaa rerr^clrt ded ganken Qe- 
dehtapimet» Ehr betrachtet nan daa ganae Ihn atagebende W^ 
nan nnd Treiben ala SVanaoa, Im Lichte «einer 'von a^'iielen 
Rtttnabi» bewegten Zelt nbd kann alch demnach nicht enthnitep', 
«lebbnnr Rreignl««e an erwShnen, die über Ol. 107, 4 , wo die 
.¥er«aniaBldng gehalten wird, wdi hinan« Hegen , hbndem anci 
Mdebangein nnd Parallelen mit aelher^elt'ansaknQpfen, wd- 
ehn, ao getatreteh' aie Immer aebi ftfdgen, doch gana nnbelni|- 
liab nnd gespenstig In aotchen ÜmgebnngCn alch an«nebmcit, 
wie !• D. p. 14, wo ea bei Gelegenheit de« tfjjrö/vcQif ^F/lJtta^ 
jUvüp beiast: „ddciddment, Tlnscriptlon an Monltenr de not 
d^patd« retardatalret on aliaen« ne me lemMera pln« nne pdae 
tn^mde**, ^er p. 15 beim Innili/t^eceonnoV, „fei nn penible 
aonrenir tmreraema pensde^^a Fi'ance an«gl a aafalre rexcrefce 
dea droita drlqne«; od, parmi lious , le- mailoeurre, le'prold^ 
taireoiit confectionttd dea loia k 4IDaött« par jonri qn'eii avont 
imna^reeneilll^ dea c^hiniild« et dea crhae«^; oder p. 25, wd 
ile Alten, die In der Veihamminng anerst «prechen, „parte'- 
nandalea'' (6 litßdd* ix^^v) genannt werden, woan AnmtBrk.2 
dia Rarallele'lgefagt wird: „nan« dlaon«, dana le mttin tent, 
m^perrnquei L'iiijure a aauCd dea pieda k la tftte;*^ n. «. 
■amertnngen^ welabo die VeMebernng im AtIs, ,,qudqae8 
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allugions se pr^entalent; je ne les ai in attirees^ nl repoug- 
s^'e8^% niclit durchaus zu bestäligeu scheinen. Wenn es nun 
aber ebendaKcibst heiHst: „ce comple rendu flcCif conlient qnel- 
qiim atiackronisntes : on me les pardonuera Von songe (]Uü les 
mueurs poliüques d'un pcuple lie changcfit pa», parce qu un nom . 
ou UQ usa^e onl difipani: or, ce 8oat eorlotit les moeurs de Ia 
tribunc athenieune qiie je me sQis attache k peindre^: m niüs- 
seii wir geilen diese Wilikiilir durchaun prote«tiren. Absicht- 
liche Verlel^nn^ der historischen Wahrheit lä«st sich chirch 
nichts eatschuldigeo. ^Vas Sitten und Oebrinche bt:tri^U, so 
rertaagea wir iweinefiwegs für jedes eiuzehie Jalir eine beson- 
dere Bewebstelie; Sitten u. Gebräuche bleibten unter ^ewisKen 
Modificatlonen Jahrhuiiderte liiadarch alehen; ein AiiachroniR- 
mus kann hier nur be^aui^en werden, wenn ein Gebrauch als 
noch bestehend aufgeführt wird, der notorisch zu eiutr be- * 
tCimiiilea Zeit ab^e^ichalit worden int. Ganz etwas Anderes 
ist es mit einzelnen Falten und üe^pbenbeiten , welche auf ei- 
nen kleinen und bestimmten Zeitraum beschränkt sind, also 
Qiiter keiner Bedin<:(uiig wilikührlicli zornck- oder vorgerückt 
werden diirfen. Ilr. Stievenart, der gfcli diess meiirrnals er- 
laubt, hat also einen Fehler bedangen ^ weicher den Mang;ei 
au historischer Wahrheit seiner Darstellung auf unangenehme 
Ueiüe bloss le^t, und der durch sein efj^enes offenes Gestände 
iiisB keineswegs hinlänglich entschuldigt uird. Dahin gehört 
p. 14 die Apostrophe: „maiH pourquoi chez i Ath^nien ce peu 
deropretsemeat ä exercer, a se faire escompter sa part de sott- 
rerafnete^ C^est que Tesprit national f^V'ifaces c'est que let 
perüdes larges^es da conqucirant Macedonieii vnleitt niieux que 
IS oodeste prime que Too touche ä ientree de lagora,*^ eta ' 
Eine grosie IJnvabrheit in jener Zeit, OL IUI» um so irrBsser, 
dr^ p. ir> der leichte Erfolg der Bestechun/^Kversuche Ptiilipps 
au8 dem (feiz nud der Habsucht, als Grnndznge im Charakter 
der Athener, herireicitet wird. . P. 1(» eisclieirjcn eiiii;::« , Tiers 
ptrtisans de l oli^^archie — les cbe?eux elegauiiuent conpes et 
•m<*s d^une ci^ak d*or^., und doch lieisst es ebenda h. Anm. 4: 
„ThncTd. 1.6. dit que Ia mode des ci^^ales d'or dan« Ica cheveux 
ciN^a peiidant !a •jTierre du Peloponnet^e. 3Iais j ai cru poiivoir 
iuppoaer que quelques nobles Atheniens avateut conser%e cet 
embl^me des cnfan» de ia terre." Würde es wohl einem Fran- 
zosen selbst vom anrieitt n-^^ime einladen, jetzt in den Tnilerien 
mit Zopf oder Ilaarbeutei zu erscheinen'? P 28. „J H^ter^oia 
D^tuochares, dejä remarquable dans ics cercle^ d'Atltrnes paf 
la conrageuse franchise. Demochares, der I\eÜe des damals^ 
01.107,4, 3(>jährigen Demosthene», schon in den athenischen 
Atffiocialionen bekaaut durch seinen Freimuth! I*. r>ii. Aristo- 
tdes „vit en ce raoment h la cour de Macedoinc, oü il eieve ie 

j«ttti« AUfludre mu doutö par racoiitiaiagaBce poor i« per^ , 
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qni Tient de briüer SU^ire ta pafrie.'' Und docb ging Aristo- 
teles erst 1 Jthr nach dem ol|rntliiadlien Krie|;e als Brsiclwr 
Aloianders nach Macedonien. — Ob alle diese Veramse ge- 
gen die Wahrheit absichtlich sind, lassen wir dahin fesiellt sein. 
OMbsichtiich aber sind unstreitig bälgende: p. 17 die tängat 
•UaUirte Behauptung dca ScboUasten zu Äristophanea WalkcSi 
dasa var dem 8€aten Jahre Niemand habe in der Versamnliiiig 
rede« dfirÜaa; f. 21 dass ein Athener während seines gansen 
Lebens nnr einmal habe Epistactes werden können, eine fie- 
inerkang, 4iB in atek aeltist serfallt, ohne dass man ihren 
l^oellen nachzuspOien braucht; p. 29 die im Sinne dea aM4er- 
■en Siociuregiaieats gefasste Annahme: ^11 parait que dies lea 
Corcyr^ens on msintenait le sileuce de Tassembi^ du peuple b 
nenps de fouet'^ wozu wir einen bessern Beleg gewünscht hät- 
ten, als Belin de Ballu bist. crit. de IVIoq. t.L p. 298, weicher 
ileirt wahrscheinlich Lykurg's bekannten Ausspruch , d Kt^mh' 
ptUm iuD0€»i^ dtg xoXkmv taldvtav tl a££a, erklären wollte. 
Pag. 24 folgt dag d^cret pr^liminaire oder SeontusconMiltttOiy 
welches der Verf. ziemlich ridUig folgend ermasaen eomponkt; 
yySoBS i'Archonte Cailimsque, du dtoe de Pergsse , 1c 10« jonr 
du moiä Mdiagltnion , pendant ia prytanie de la tribn JSreeh- 
iiidide, dei'afia dn Poldmarqne; Attendn qne FJulippe, roi des 
Macddoniena, assi^ge Olynthe et raenace toutea lea Tiilea de ia 
Gbaloidiqoe, violant ainai ins traitds et iea^aermens qui Vania- 
nalent k eea TÜles, et que sea proJets de conqa^e semblent a*^ten* 
4f% aar tonte la Heiiade; Aptia avoir entendu ia demandede 
noee nra £aite« «n nom de la rdpublique d'Olyntlie^ per aes d^« 
pntdi, le conneil et le people d'Atbinea arr6tent:' Deax tnilles 
horamea d'tnCanterie l^g^re seront enroyds, dana le plnn bre£ 
ddiai, aa secoura dea vlllea olynthlennea« Ontre ce eorpn d*ar- 
ttdO) 80 trir^meSf diargdea de soldats , feront Voile ponr epd- 
ret nne dlTeraion anr lea cötea de Macddoina Moitid de cei 
Ironpea eonslatem an eltoyena atbdoiena an ige de porter lea 
armes. Le reite ae composera dMtrsngera aoldds.** Wir fin- 
den dsrin nnr zwei Versehen ; 1) Philipp aikterwarf erat die 
chalkidischen 8tidte nnd griff dann Olynth an; 2) alöd die 
Worte »le eonseil et le peuple d*Ath^es^ falseh in einem 
Senatslieselilnafe als solchem , der erst dem Volke aar Geneli* 
ntignng vorgelesen wird; erst nach der Genebougang kann die 
Anctorität des Volks dsza geaetat werden. Wenn bbr^fena der 
Verf. gleich nach Verlesung des Decreta den Herold die Bbr- 
ger an reden auffordern laast, so ist diese gleiehfaiia anrlelitlig; 
es erfolgte dszwiscben erat die adpoxfi^offm« , wodnroh aidb 
der Wille des Volks an erkennen gab» ob d^iattlrtt oder aichl 
gleich der Vorschlag dea Senate obae We&terea aagenammea 
werden aoUte. Naehdem hieranf Demaathenea seine Sede ge* 
aproehea, werden In die darmf sich «ntspittnendeaknraMiraA 
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ohne 8«Mrfe f esdalmeleii YerlundlaB^ai ddr Opposition (nt« 
tiiikll,' Iiier gab m keiM R«d« !■ übcrtetxeo) einige getchicht- 
Veli iMfbobigte Witie niul Kernspruche.det Demosilieueä u. A. 
dof «flochten, die io jeder «nilern Verliandluag eben so gut 
iliren Fiats geliebt hai>en l^oimeiu Biso sieht, wie der Verf, 
Alles susanimenaucbt| um seiner DtrsteUuog einen historiscbea 
Anstrich su geben. ^ 

Diesen historiteben ATotliich aber btt er dnrch seine Ue- 
bersetzung wieder gsnz terwischt und vernichtet. Nichts ist 
natürlicher, als dass.nian Termuthet, et werde, da hier die voa 
den Oljntbiern begehrte Hülfe zum ersten Male in der Volkg« 
Tersaromlung sur Sprache kommt ^ auch die erste der olynthi- 
sehen Reden übersetzt sein, und treut daher seinen Augen 
kaum, wenn man im Avis die Worte liest: „Le specimen de 
tradaction offre un extrsit des trois Olynthiennes et de piusieurs 
•tilres Pliilippiqoes.^^ Ilaben auch die olynthischen Redeu un- 
ter einander und mit den philtppiachen viele gemeinsame Be- 
ruhfuiignpuiicte, 8o ist es doch mehr als unkritisch, sie zusam- 
menzuschmelzen und von jeder eiu Stuck abreissend ein soichei 
Flick werk hinzustellen (wodurch es sich, beiläufig gesagt, er- 
klärt , wie Reden, wie s. B. die vierte Philippica, entstehen 
konnten). Wir fugen diese Sünde gegen die historische Wahr« 
litii zu den obigen und werfen nur noch einen Blick auf die Be- 
tchaiTenheit der Uebersetzuug. Wer in den phlÜppiscben Re- 
(leij nicht ganz bewandert ist, dem wird es nicht leicht sein, 
die OriginalstelU jedesmal gleich aufzufinden, da der Verf. 
aicha einmal für gut befunden hat, darauf in den Anmerkua- 
gtu hinzuweisen. Gleich im Anfange sind zwei verschiedene 
Stellen der ersten olynthischen Rede verschmolzen, worauf 
eiuti audere aus der driiteu Pliilippica folgt. 

(Hie Etnicitnnggw orte gshürea . Ath^niens, 11 fant secoorir 
dsm Um. Ö4.> Olynthe; et, plus iea moyena 

. ' propos^s par le d^ret du Con- 

aeii sont nobles et rapides, plus 
je me häte de les appuyer. Ii 
laut secourir Olyuthe, parce- 
que nous en arons fait le ser- 
ment. D'ailleurs si nous repous- 
sous CC8 horomcs, Olyuthe, une 
Olynth. T. p. 16. §. 25 s^ fois detruilu par le JMacedo« 
^jiv d' ixHva (^iXumog kaßn, nien, qu*on me diso, k moi, 
tig avtüv BiL xaivöBL ötvQO quel obstacle Tarrötera desor-» 
ßaöi^iLVy t))jj^uiüi; firj Xiav msis'? Leg Thebaiiisl Ah ! si 
mxüöv iisfiv xcu öweiö^jck- cc jugement li'est pas trop st?- 
Iqvölv ixoi^{»}g- aXXd,0üJ}iUii vcre, Iis b'eUuceront avec lui 
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«l«v)ir ohifav ovy t$ fr- MntfOfott. Im PhoiWanf 

i^fjurviitlg. IUd.p.l2. §. 12sq. ifeHtpu atoe iard«r leor 

^AqA y% koyiiswä tig Vfiäv^ m trie* Bn eil-ll «n pmi rwm 

iMgig 'A^valot, ^mi / ü qoi ooropte^OM tot i tpgt d i par 

Tov T^osov dft' Sv iiiyag 'i^yo^ lefqneli« Mble iM f •rifiM^ 

dtotfv^ff^^^^ "»^Z^^» H ^«ptf fi l^Mt» eePhi- 

Wamog; ro' xgmvop ^J^^ Uppef 11 prtn^ AafM* 

iroAlv Aaj3cDV, /Ltm rm^li .Stf* polfi, «imdte Pydiia, pafoFih 

ecDt^t; avdiff, <?ra ^moAkff Hir k ThcMtKe: quasi II • 

fffl/)^* per« roijfra 4%pag, |i««l«fert^ k Mn gr^* Ph^Mi 

Ilaya^dg, Mayvrjölav^ nMf Pagase, Magai«!«, * »e jetto 

ißovlsto svtgsxlöag tgonov iiM ItTImce. L^, apr^svair 

tBxBt' Big BgaTt^v slt' ixaZ dMM<, drM-detMfo» IltMite 

vovg jtt£v IxßaXcov tovg Ös xce- mMe. Goi|f«laMont , U i% 

Tatfti/(7ag rcjv ßaöiXkmv ijö^i- peot-ÄÄNl teallHor Vtfi !• 

vw<fB' «aAcv Qciloag oüx ijcl p*tt Mon, II vole tMa^pMT kl 

^a&vfiBlv dnexkivEv , dXX* Olynthkna. LdiMM - «« . 

«iJ'&üg 'OXvv^loig ImxiiQyjCiv. ««oipagnci «witre tlljrkM^ 
%ag ^JT* ^ZAAvßtovg xat /7aio- ki PiJouknt-, ioaM 

vag avtov xcrl «pdg 'Agv^ßav Arjmbt«, Müre'milk Mtreii 

xal ojrot thg ccv sltioi nagaXsL- • — Poorquol et kMMiy ili^** 

%iD ötgoTsCag. xi ovv, tig dv t-«iif — Adi^al««!, «*€at po«P 

^noiy tavxa Xiyiig r^iilv vvv; que^^WÜ irtitiäl ■« fif et k 

R/a yvwts ä avÖQsg y^^ijvaioi ^^pkrabk abMidM 4mi k^ 

jcal atö^ödg ufKfotega, xal quel UngoitMiit m dkfrai, 
td ngoteo^üi xa^" sxaötov dei «c*k MaMtkn iilAitigaable, 

XL TCüv Ttgay^drov cog divOLte- *r«tie€Ä k TkdePIltHppe,, qii 

Xsg xal xt}v q)LXo7igay^o6vvTjv l'tnne cqntre toui kl State, 

^XgrjtaL xal öv^t] ^Utznog, Irrik an lul k aoif dc8 conqu^ 
v<p* ^g ovx löxLv onag dyaTtrj- ®* ^■^ k repoa irti- 

öttff xolg nsTtgayiiivoig i^övxiav posaible. Tout ca qo« 'naus 

6xt}<SBL Phll.lll. p.lI8. §288q. aommes de Grecs, noae le am- 

Kalxavd^ ogcjvxeg oilEXXrjveg ^©««1 »oa« 1« voyong, et noui 

&3cavxegxal dxovovxBgov TCEfi- ne sommea paa alarm^i! An 
ttofisv xgiößeig sisgl xovxov d'^changer de« •mbAMa- 

Ttgog dXXijXovg xal dyavaxxov- ^«»i lichement indiff^rens, iso^ 
^i6v, ovrcj öh xaxc5g \ÖLaKBliis- deirlftre les fo8§e8 de nos 

xal diogcoQvy^8[ja xatdTto- ^^l^es, jusquäce jour noui 

Xug, aöv' dxQL tt'jg z/jfisgov n'avons pu ricn ftiire pcmr Tuti- 
"i^ilgag ovölv ovta t(3v ev^q)S- Commune, ricn poor le de- 
q6vx(dv ovze Td3v (^u'yvtavngä' nl form^r une Ifgae, nt 

lal dvvd^B^a, ovöe övöx^vai^ t^iinir noa coeur« et noa braa. 
ovÖB xoLvcöviav ßorjdftag xal ^eil traiiqullle cliaque 

q)LXias ov6sniav sot»aa0^(U| P^"?^® ^^'^ homine pao- 
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üXtt fidt^ yiyvoiuvov rov av- dfr, eompte eomme gagn^ ponr 

9Q(>}7tov jiiQLOQCüfitv ^ tov xQo- lui m^me le temps emplo^e 4 

vov aegddvai tovzov ov akXog la destruction da peaple rot- 

omoXXvTat tAaöto^ lyvüjxcog, sin, et ne donne au salut de It 

ö§ y' &ftol doxst, ovx OJfog Grece pas une pens^e, pas Oll 

OQ^i^önai Tci xcjv 'EXXijvcjv effort. Fcrgouiie nMgnorepour* 

öxonav övÖB jcgarrovy IjzbI tant que, semblable k une irre- 

ozL ys SöxEQ TtBoLodog ^ xata-^ «istible contaf^ioa, le rusd Bar- 

ßolij TtVQBTOv ^ Tivog uXlov bare atteint cclul - lä möme qol 

'ACC-/.OV xal reo Jtdvv noQQa do- se croit le plus dloign^ da pd» 

xovvue vvv acpBötuvai TigDöig- Hl. Vous le eavei encore, Atbd- 

2«m, ovdtig dyvoBl Ötjnov, niens, si les Grecs ont touffert 

xai fiTjv xaxBivo ye löte^ ort 8<>us la domlnation de Sparte 

Oda fthv vno jiax^öcußovlcov ^ ou d'Ath^nea, da moias ieur« 

vf* TjfLiüv fjroföxoi» ol '^EXJifjVtSi injustes maitrcs c^taieiit de vraia 

ükX* ovv vno yvriölmv ys ov- enf ans de la Grece. Ici nos fau- 

tov T^g 'EXldöog jjÖixouvxo, tes pnurraieut se comparer aur 

MMi Tov ttvtov tgönov av tig dissipalions d un üh Idgitime^ 
vxiXaßE tov^\ möTZBg av ei daua june opulente famille: 
Mg iv ov0ia Kokky ytyovos blämant sa conduite, nous 
yvr^öiog diCJKBi ti nrj xaX^ saurioas mdconnaltre ol aoii 

/i^d' oQ^cSg, xar* avzo ^ev titre, ni ses droits 4 riidrUa|0 

xovto a^tov lii^tl^Bcjg elvai xal doiil U tbute. etc» 
tanjyoglag j ag Ö* ov TcgoOi}- 
Miv ^ (og ov xXrjgovo^og tov^ 
tov ßv tctvta iitolu^ ovx hf^ 
imu Xiyuv* x« iU 

NMh Marne VinUm Mut m wdHir kfliner AMcinraiau 
_ dfMMi, «M wir VM Amt vom V«rt dwth ilmt 8|Mr 
••gvkfladigl«» üdbimMiiif ^ V DmmUim« m erwfHM 
tm haben. Elm Bttiteck«r fvitde oie «o ftberietsea m§eB.-^ 
Bmi Seif Im 4m Sdniflebene aiiebt Ale kme fili^ 

«raplite iee Oenoelh. w elBeiii UageaftOQten, wetche soenl 
leU« IM MUreighäBetr erMell bimI iai 4/im fleii^ eeteer 
€Mii^€kMcl ebdniekeo lleet^ hier smii evtlp» Haiti frMN 
eodb«ber 8pra«ii& .BQdiie kettn eeHtmir iMptcMirnD« 
diese troekeoe Rektien md «bigea Pht utn ie el ft ak . 

Nr. 4. iStt^X du dkmmt9^ Teil, unteiteaekM dmli teeih 
aiache Beselchoangeo der eiliMliiee TlieUe («Kerdlvm, praepe«» 
ratio «d causam, diflslo ele»)« «ud MellaMiebeB der üavpjl« 
absehniUe in latefeiselier Spratbe, mll Neie« ed «odwi W 
»dli in schelerbaftem Lilele, wie p. 6 iuMff, Mt^m 
nec contemrwndum , p. 1 Üe mtfp iemdum t6 , p»d im^ 
j^ej ius y p. ^ TOV, mipple ivixa^ xagw^ p. S8 od^, CEeffjpAoni 
41 d^f^st dwi\Ui i^^m^ i4m9^fU, J^er Text isl. ein elter, 

14* 
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Bielit där Bekker'sche ; ob der Rcisk ersehe, p^gen wir nidit 
m bestirnmeu, da derselbe uns io diesem Augenblicke uicht 
ßiir Ilaud Ut. Au ehie neue Recension ist, obwohl es der Ti- 
tel verspricht, nicht zu denken, so sehr das auch von eiuem 
fraazssisclien Gelehrten | der in einem solchen lilterarischen 
lUeberflttsse lebt, wie er in Psri« aufgestapelt ist, zu erwarten 
SU erlangen war« Dergleichen leichte und seichte Arbei- 
ten mögen die Frauzosen dutaendweise aufzuweisen haben (s. d. 
ilibliographie de la France, und für die Jahre IS20-1828 
' AVeber's llepertorium), was wir nach diesem Probciieii keck 
AU behaupten wagen^ ohne zu bedauern, dasii wir uns nicht 
durch eigene Ansicht davon zu unserm Verdrusse überzeugen 
Aöuuen. — So eben finden wir angekündigt: Hara7}r:uen 
d Eschines et de Ddmosthtne snr la cow onne^ trad.. par /*• 
£lMg9tiim. Ptrii 18M. lU feuilies 8. (Pr. 7 Fr.). 

Jlnion Heitermann^ 



Plut ar cht vitae deceui or at orum, Recognovit, annota- 
tionem criticain et eotniucnturiot» iidiecit Aniouius ff^estcrmann," 
Atcedit de auctore et nucturitutc vitarum decein oratorum com- 
meatatio. Quedlinburg! et Lipsiac (»p. Tb. Bekker.) 1B33. 

Ein correcter Separatabdruck der iinter Plutarchs. Namen 
Torhatidnen ^itaeXoratt. konnte bei dem Preiic und der da- 
durch erklärlichen Selteiilieit der Wy tten b ac h 'sclien Mora- 
lia nur wüiischenswerth erscheiricii, und Herr W. , welcher in 
der besondern Rieht mi^ seiner literarischen Thätigkeit AulTor- 
derun^ genu^ zu diesem Unternehmen fand, kann des Daüke!> 
de«» philologischen Publikums um so gewisser sein , als er es 
sich hat angelcj^^en sein la>^sen , in der vorlicsjenikii Ausgabe 
dieser vitae etwa?! nielir, als bei dem Abdruck alter Au^^gabcn 
leider gewöhnlich geschieht, zu leisten, und goweit es bei dem 
Mangel neuer Hüifsmittel mögh'ch war , eine selbstständige Be- 
arbeitung zu liefern, lieber die innere Einrichtung des Bucha 
giebt die Vorrede (p. I — XII.) genügenden Anfschluss, in wel- 
cher auch gleich der Satz ausgesprochen wird , dessen Ilegrüo- 
dang Zweck der voran^eschirkten Commeutatio ist ( p. V. )i 
sunt collcrtonea sive adrct saria auctoris ^ ppus t aptini exara" 
itrm^ non absolutum et linnUum. Netie kritifche Suhsidieu be- - 
•B8S Hr. W. nicht; von den bereits bekannten, welche praefl 
p. VI.— Xll aufgeffThrt werden, benutzte er die Baseler Aus- 
gabe Ton 1512 und die von ü. Step hau us (151)9. )<> deren 
Faginatzahlen nebst denen der Ueiske'schen Ati«;^Qbe am Rande 
bemerkt sind; ferner die sogenannte Reis keusche, die erst 
nach Keiske*8 Tode, man weiss nicht von wem'^ besorgt wurde, 

die Wjtt^obacli'tche and Uiittett'«|dA6| «owiedie lieber- 
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•elniDf d€t Franmea Bicmrd«, Ans iler RMske^scliea Aig* ' 
f«be hat Hr. W. alle kriUtelm Bemarkyn^en^ aiieb die oflTeiH 
bar faleeheD^ aafgeaemneo, «1 viderent iutmmea^ quou8qu& 

ämdi »iudiOf quo mkum pumiwn vir bwH» flagrmU^ tlmiHt 
kmqw mwHm rtvotorBUtur (p. IX.). War dka der Zweck, 
■e omaite bei den eiraelneo Conjectorea daa Uonöihlge oder 
UopMeade oder Corichtife nacbgewieten werden. So traut • 
muk offenbar den juni^ea Leoten in Viel in, wenn man iboea. 
mnatbet, die Eelake'aelieif Coiijeatareii iainier s^bat an beer« 
iMleo« Üeberbaopt aber eignet aichdieae Schrift, aie ael von 
wem afo wolle, keinegwega f&r junge Leute (iuvenß^f Hr. W. 
mudnt doeb wohl Stodireude.und angehende Philologen) aar 
Uebniig dea kritlaeben TalenU (p. VI.), da diesen die liefe 
Qel eh ra am keit und die nmfaasenden Kenntnisae, die 
Hr. W. mit Reebt Ton einem Bmendator dieser Schrift verlangt, 
BOtbweniiig noch abgehen. Herr W. hat aber ausser den Rela* 
kc'aoben Conjecturen auch alle andern, ihm bekannt geworde- 
aeo VerbessernngsTcrschföge (p. X.), mitunter auch solche, 
weiebe gradezu fakch sind und gegen die ersten Regehi der 
Grammatik sündigen^ wie z. ü. Kaltwassers Conjectur tovg 
xov Xs$iAova hgov kgymioiiivovg in der vita Aeschin. p. 840 B., 
ebne weitere Bemerkung aufgenonunen , was keinen Gewinn 
bringt und dazu füliren kann , bei den jungen Leuten eiqe Ge« 
riogschätaun^ g^gen die sonst Terdienteu Männer, von denen 
jene Vorschläge herriihren, zu erzeugen. Hr. W. hätte iinsrea 
Erachtens lieber cuie Auswahl tlcs Besstcn geben, als durch 
dieses Mittel die Dürftigkeit di>ä krliischea Materiala verit^ 
aken sollen. > ' 

Anf die Vorrede folgt die 22 Seiten lange Abhandlung 
&ber den Verfasser dieser vitae. Der durch seine Forscbon« 
gen auf dem Gebiete der griech. Literaturgeschichte rühro^ 
liehst bckaujitü Prediger A. G. Becker lutte durch die be< ^ 
kannte Abhandlung in seiner Ucbersetzung des Andocides Hrn. 
W. uberzeugt, dass tlan vorliegende Werk wirklich das sei, 
welchem IMutarcli (iiacli dem von seinem Sohn Lainprias ver- 
fassteü Catulo^j gescliritiliea hat, imd die vorliegende Abhand- 
lung soll theils eine Bestätigung, theiU eiae weitere Ausi'üli- 
run^ ckr Becker'seheii Ansicht sein, dass wir nämlich in die- 
sem Biicblein M a t e r i Ii 1 i e u zusehen haben, welche der 
Sammler einst weiter au sichten, zu p r ii f e n und 
e a d 1 i f: h zw einem \v o h I g e o r d n e t e a G a a z e u u ni z u - 
s c Ii ii i l' e M g e d u c h L e ; collectanea vel adver sar tu , in qnae^ 
^rouL occübio offer r et t/r ^ quaccnnqtie coniicerct^ quaa ad dcvvin " 
oratores pcrtinercnt ^ eonim vilas olim e r ordiiic accüratequo 
descripinriis {S. 4); commentarii , in </?/iöus qtiod mit lei^enii \ 
aui audienli aui cogilanU occwreret ra^lim t^aü vC iunuUf 
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nS1# .GiUchUclie Iil^ecfttar* 

tuarie exararet (Ib.). Dazu sUniftit dann auch das seböne Bildy 
welches S. 2 von der inueni Beschaifenheil des Werkeheus ent* 
worFen wird : Quaqua enim librum evolvas^ inccimposita omnia^ 
discerptae senteniiae ^ praepostera iempora^ confusae perso» 
nae ^ perturbatus ordo ^ renwi caussae imsqtutm alias ex xtliia 
Uptae et nexae^ nihil suo loco dictum^ quaedam suspecta ac 
plane falsa. (S. 4 heisst es doch nur ein Uber mi/uts It'matus f") 
Diese Ansicht ist nicht f^äuz neu; es ist dieselbe, die schon il« 
Wolf in Beziehung auf die Lebensbef^chreibung des hokrales 
aosges^prochen hat (S. 4 ), und sie unterscheidet sich von der 
Ansicht Huhnkena nur dadurch, dass dieser gerade uickt 
PtutQroh als den Verfa88er dieser excerpta ansah' (S. 3.). Ree. 
gesteht gleich von vorn herein, dass ihm diese Ansicht durch- 
aus unhaltbar dünkt. Wenn man In diesen vitis Coliectaneeu 
Beben wiii, so rauss man seines Erachtens noch einen bedeu- 
tenden Schritt weiter tliun, und annehmen, dass wir in die- 
tem Werkchen, so wie es uns erhalten ist, eine üeberarbei- 
tnng jener Collectatieen besitzen, dass irgend Jemand (zu Lara- 
prias Ehre müsste man annehmen, dass er es nicht ^ewesea 
sei) den freilich thcilweise arg raisslnngenen Versuch ^eiuachft. 
habe, die von Piutarch gesammelten Materialien zu eiiR-m Gän- 
sen lu ordnen. Nam qvi qvod legit excerpit^ ita soLet insii" 
iuere^ nt eodem quo legil ordine excerpat (Ö. not. !>.). Wa- 
ren diese Wtee Coüectaneen, sa würden wir die Bemerknngea 
aas ein em Schriftsteller, aus dem, den der Sammler grade 
las, beisammen finden {diversis temporitus proul otium erat 
vel occasio singula congessit auetor S. T); wir würden übcr- 
baupt bei weitem mehr und gehaltreichere Notizen aus andera 
Schriftstellern finden, als diese vitae bieten; wir würden diese 
Notizen ohne irgend einige Ordnung, ohne Innern und ohne 
^ iussern ^usammcnhanf , wie sie gerade der Zufall bot, neben 
einander festelU finden; so und nicht anders wird excerpirt. 
Dies ist aber nieht der Fall. Wir finden melstentheila 
(bauptsichlich nur die greulich verwirrte Tita des Isokratea 
und Demosthenea ausgenomnen ) eine leidlich geordnete Dar^ 
alellung; der Verf. beginnt mit Angabe der geschlechtlichen 
Verhältnisse des Redners, mitunter auch des QeburtsjalireSf 
fuhrt dann in ertrSgUch susammenhingender Darstellung daa 
Bafdeutendere aus dem Leben des Mannes bis lu seinem Tode 
auf und knöpft daran mitunter Beroerlrnngen fiber die Zahl» 
den Charakter, den Erfolg seiner Reden, Ober Familienver- 
hlltnisse, Nachkommen u. s. f. Denn bei dem S. 2 entworfen 
neu Bilde sind, wie Hr. W. gewiss aeib0 niogcaahn hat, din 
Farben viel, viel au grell aufgetragen | npd wenn es Iren wira^ 
BQ wäre ea wahrlich nicht su begreifen t wie sich der annst an 
verständige und gelehrte Pintarah bei seinen Collectaneen nicht 
nnr an iinf eaebickt nnd m cnnfoBi inninm nll attch ao ftbsc 
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FlnlMdil ffiw Jbi— «nlotM Kl. Wütmuma. tlS 

•le Maassen anwfcMad nel§9^ komte» MillerialkQ» ute 
do SdiriftaMler s« kunf lif«« . dg enm Qebraiick tnTumH 
Imaen es uoacrer festen Utbermgoiig bmIi nUhl titei dttt 
« fekll ilmea grade das , voran man ai^ als aolch« arlnuiw 
kfiimle, daa ägoiUich Charaklerbllacte dwrCftllertaiiaeiii jMl 
Mar tie «bar dtnopoli mla Maier!ali«i, wUm ab ?m daeai An* 
d«rn idiloalil geordnaln Halerialien uadui« aa fswInsM «if 
Nicht«, weil dteae Ansiebt nicht mehr nnd aJekl wenig «r Wnlliw 
adheinlicblteit fbr aich hat» ala jada andaf«, ▼ieliatohl mit ei», 
alger Anannhoe der T ay lor 'acbei. Plntereh lie«a det Teis , 
laaaer dieaer freilich aebr verdef bten irilae aeiat: .wer loSeiit« 
da« Gafenlheil mit Evidens hewehfanl Zwar aehehit ena den 
8til hl dieaeA vitia v^elMedea Ten d^VBf 4er aidl In den füig 
faiälleüe nnd in den nn«aühaa,indel} Jedech nifen wir wm 
tinaahent «ad anuerdem hkll»t aiah «uh Jkeiii BaimHataBei 
hMner gleieh. Jn aelbat hei aliaiK Qlehshheit dna SttU wArd« 
nach NiehU mit Gewiaaheit Ihr die AnteiMhnfl Ftotaieha g^ 
laigwt werden Ic^nnen, weil die gp^Mhe Phitardia,lni Aiii»« , 
■CUM mgieii)!^ die aelner Zeit iat« nnd ancWdaa Individnelln 
hn Anadmcfc einea fr nchthnren nnd heUehten 8chrii>atipÜeyn 
leicht dnreh bewnpat« oder nnhewnacte Amdg^ng Ainlerer nncn 
QcmelngQte wird« Oh eher der Im Allgemeinen magere ns4 
dirlkigi Inlielt (die r§nm uiai9$imm'um ciyin «< neetac 8L IV 
calhill ein aehr rcbtlm Leh» )e nachdep man die halrenntn 
MchmemheitPlntarche oder den Werth, den 4iece fitee hehi« 
Mangel enderer Quellen fnr nna haben, anm Meeaaalnh der 
B fe r th ei lnng nimmt), eh ferner die vielen Mängel der DarateU 
bmg, die.nnr snm Thell cnf Be^niig der Ahachreiber kem- 
«an hftnnen, erlanben, Plnterch cia Verlaaaer enmaehn« ic4 
«tan andere^Frage, die Bec Ternelnen m mhaaen glanhl» Dedtk 
vir wellen dem Hernnageber in aelner Beweiaafi&rnng folgen» 
Ana der Dlctlen, meint Herf W. & »-^7, fcdnne NIchU 
fegen Plntaich geachleaien werdeni denn de« Uegewdhn* 
liehe edcf Harte nnd Fehlerhafte In d^r Blctlon ael eine n«t&f-i 
liehe Folge «n« der eigentlichen nnd niqpr&nglichen Beatin^ 
■an^ dieaer MateriallenMmmlnng; dagegen finde alch mnn- 
aliea PInterchlaahe ver« Beidea wird mU Belapielen belegt., 
Ton jener Art werden eratena nie hionlia «ngefilhrt vile Ljca. 

jy^jiöL^oitmtog inimm ä(p^r] igriyka^i t» magacvcov öi^ccxßdg 
2lii«rg nol tt^MlduB' äMaia0lag^ n6nq>9ug dl gv'v Eq^iov^ bßH 
scneovg i^i^mtforo utL Einen aelchen Satn kann «her Pt»r 
larch Mich nicht im Schlafe geschrieben heben. Denn xifti^ifim 
dndyfoy mnc« H«iinta«tn aeki nnd kann aoch von Pin« 
laich nicht nIaNebenaeta (&q>&^ etwe für iuffl»ii) gedacht wcfw ' 
den aeln, weahalb issil ala verderbt ennnaelui tot. TieUelehi 
aahrich der Verraaaer IxHvm. Die endere Stelle an« vttn A»* 
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ÜM. p. mC gehSH sMt htolier, d« Hr. W. nachher (S. S2.) 
mIImI mit Eeelii bmttkt, kaee tnntda H reku Ua^ata «I o«rA 
•I« ^^rrupiü 9m$. Die 6cb«14 Irlft also die Abichi^iher 
oder loierpoletoren. Badlieh fe fite Denosth. p. 844 0. smkI 

iffyvgliw^ tovg dl smI ;|^a^trog flodet Ree.« ^le die Stelle mui 
netioi rettiCeirt Iii, weiter Nichte eli eine geeierte Sehreiherts 
•r helle Nlehle deven, deae erden Preeeaa fe» 
wenneB helte, weither IhDen Geld (daa, waaaleee 
•letatlen hatten) eed Dank erlieaa. Naehliaalf heil 
eiehl Hr, W. In den Redeeairten kyeyipu Ii i(pijßa>p vlte Den. 
p. 844 B. lud fifyfima twß Hymiß ünffmofL^g vite Dlaareltf 
p. 850 C. , wie «08 dinlit« gans ohne Omnd, da an heldori Ro- 
denaaften, mdgen aie aoeh aenal ohdil weiter rorfconinien« NIefaio 
aoBiiuetaen lal» UnaDgeoieaanei [vis od aeiifion ooeci^ 
modete esfrena^ wie achielendl) findet Rr. W« in ?ito Lya. 
p. 836. D. itviyvm dk ftol hf^ uXv(UMxxy xccvrjyvQB^ koyov 
liiyiöxov^ dialkayivtas tovg Ekkijvag xatakvöat ^lovvötov 
(wir wtrden an dicam prägnanten Aoadrnck heim hesten 
Schriftateller keinen Anatota nehmen , vgl. den Shnllchen Ana- 
druck p.841 E.), and in The Ilyperld. p. 848 F. ficra XaLffd- 
pstttv f&r fiBxä tr^v iv XaiQCOvBl^ fia^i^vCine Kfirte, welohe 
iint in dem Zueimmenhange, in welchem diese Worte stehen, 
lohenawerth scheint. Dunkle Stellen , dergleichen Hr. W. 
Ebenfalls ein Paar anführt (es hatte aber ihre Zahl sehr Tcr-^ 
mehrt werden können, wenn unter dunklen Stellen überhaupt 
aefche veratanden werden, deren Erklärung grossen Schwie- 
ligk^en unterliegt) , beweisen hier Nichts; ausserdem ist die 
eine Stelle wenigstens sonnenklar, Tita Lysiae p. S'Mi 11., wo 
ea Ton der Rede, welche Ljsias dem Sokrates zn seiner Ver- 
theidigung anbot, heisst: 2^G)KQuiovg anokoyia töro;^aö^it7/ 
%av ötKaötav^ eine Rede, die bei den Riclitern den 
rechten Fleck traf> oder, wie Xylander ^anz richtig 
Menetit: defensio Socraiis ingeniis iudicum acconunüdata. 
Hr. W. tadelt diese Ueber^etzung , denn jede Rede müsse sich 
nech dem Charakter der Richter richten (dies ^esdiicfit aber 
nicht immer, und geschah namentlich vom Sokrates nicht), 
und Termutbet daher ova, iötoxuöfiivTj: consiai enim haue 
Lysiae orationem tneram fttisse declmnationem. Das verste- 
hen wir nicht. Soll, wie das efiim anzudeuten scheint, der 
Gedanke sein: eine U c d e ^ die den Richtern nicht 
vorgetragen worden ist, so ist er ungriechisch abge- 
druckt; soll es lieissen: eine Rede, welche die Rieb« 
ler nicht traf (d. h. die Seite^ wf) sie zur Freisprechung 
dea 8okr. zn bewegen waren, nicht berührte), so ist diese 
Vennutliuiig ^e^^en die aüsdriickitclien Zeugnisse alter Schrift- 

alelieai welche lic. W. s^lbtü ä. ^ üuiührt« Denn aus dlesea 
» 
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geht henror, das« die Rede dei Ljiiag ganz darauf berechnet 
war, dieHichter su erweichen, und daaa sie deshalb Sokratea 
alt seiner unwürdig verwarf. Vgl. Cic. de or. I, 54, 2äl und 
Qninctil. XI, 1,0 sqq. Die aweite Stelle, vit. laocr. p. 83? A., 
ist allerdings dunkel; aber diese Dankelheit liegt nicht in den 
Worten, sondern In der Sache, von der wir sonst Nichte 
wissen. Bndlich e'olt noeh der häufige Gebrauch der Parti- 
cipia» die Auf einend erfolge mehrer Reietivsitie, jas^ 
§mt dg iQlt Infinitiv« die hiti6ge Verknüpfung der Sitae 
doreh ds, der AccneatlT e. Infi«., der in der BnihluBf 
«io paar Male iriioe dn ^aölv vorktamt, endlich wer aolite ee 
flailieiil telba die CoostruQtion dee xoisiv (bewirken) «il 
dem laflBlIiT» weldie kei den keeten Seliriftflelleni Mp« 
iLMinit, und SquSv mit dem InflnlliVf waa dch wealgttaae 
M PlBterck selktt Sfiddt (vgl. Sept. Sap. conv» e. 4. 6 celt)v 
Beweiee der Flncktigkelt) mit welcher dkeae kiegrAphieclM» 
IMiieo ■ufgeseicbnat wvrdlen ^ären , eotkelton ! ! 

Wir eiad ebaicktlich tu «nsfälirlich geweseiii dnult der 
Lcter Mke, «of wie sekwtekea Ffiaten dieser Thell der fle- 
webfahrniig stehe. Hr. W. wirft Hm aber theilwelee eelbit 
mm doreh eine Benerfcung, die eich am Sehlnei der Akhmid^ 
leng findet (S. 22.) : haud ignara pddem müiUt iln i9ii$ 
«aeeee ob teure dicta uique adeo ineptef eed haeeFluimr'» 
eka ne» impuiari de bete demonetraium etii Die 
spiele plntarehiaefaer Ansdrockaweise, welche Hn W. in dleaan 
vitis findet, ala der Piarai at AwyxMt imoXMlxiö^al mos ^ 
der Bedeatang non eomopd aliquid, a« a. f., kowiea wir Qbei^ 
gehn» da Hr. W, aelkat 8. 7 mit Reeht bemerkt, daea elek aaa 
^Bseloeii Wortera, die eich grade aasachilaealleh bei Piatardr 
•der dach kel Ihm hlufiger alt aanatfiadeny naoh Immer kein 
Sehluea anf den Verfaaaer der vitae maehao iSaat. ' 

Wichtiger Ist der awelta Thell der BeweislUirong, der 
Mk ml( dem Inhalte beeahiftigt. Waa saerat den abeltoala 
fer&gtea Maogel an Ordaoog beträft {nulio ordine cunetm com* 
poeUa oBoe atquo digeata) , so Ist dies abennaia eine Uebertrel- 
kongy wie Jeder Leser dieaer vitae sieh kberseogen kana. Dia 
paar Wiederholaogeo In der am melaten cerrapten vita laaera- 
tla« In welcher eich aoaierdem sogar Wideraprikcfae fiaden (vgl. 
p. StllB. mit p. SaSC. o. p. 839 D. ; vgl. p. 88« D. mit p. BiSBOf 
arkitrt ood entseholdlgt Hr. W. aoa dem Umalaada, daaa Pltjn 
larch dieaa Notlseo so vereehiedeoeD Zeiten aafgeeehrleben 
Bebe» Daaa dem nicht ao lel, konnte echon die eine Staild 
p. 810 B. lehren, wo er eich der WIederholang bewassl kl 
(cag TiQoHQTjiai ). Dia awelte Wiederholung p. 8S8B. (aaa 
p^ 8St E.) ot öh tnttQ/tttSop afia tmg %wpmg t6v iv Xai0$mlf 
suo6v%&p aieht gana aaa, wie eine gewöhnliche •Raadliemer« 
luiug, dia aleli, wie daa oft geeabak, ao onpaaiaBder SloUa 
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in den Text ^edrin^ hat, grade bo wie die folgenden Worti^: 
öwiyQenpB d* amov %al 6 xalg *A(paQBvg loyovg^ wofür sich 
der schickliche Plati erst p. 839 C. fand. Denn wer wollte 
gegen den Verfasser dieser vitae so ungerecht sein und he- 
haupten, dass er in einem Athem erst Ton den Reden dea 
Isokrates, dann von seinem Tode, sodann von den Reden 
seines Sohnes und hierauf vom Begräbniss des Vaters ge* 
sprechen habe? Die dritte Wiederholung, p. 830 C. aus p» 
838 A., ist allerdings auffallend. Wenn man aber bedenkt, 
dass an der letalem Stelle (p. 889 C.) die Worte 6vo ÖB — vxi^ 
CxTi den Zusammenhang ganzlich stören and dass sich der Satx 
d£ avrov ntA. nebst dem folgenden s o natürlich und noth- 
wendig au den Sfti anschliesst, welcher vor dem eingeschobe- 
nen dvo öt ^vniözri steht, das8 an einer vom Verfasser be- 
absichtigten Verbindung beider Sätze nicht gezweifelt wer- 
den kann: ao wird man vielleicht auch in die§er Wiederholung 
die Randbemerkung eines Lesers erkennen. Eine solche Rand- 
bemerkung ist auch die den Zusammenhang cerreissende und 
sinnlose Anecdote p. 838 C. , wie schon Urubach einsah, wor* 
an Hr. W. um so weniger zweifeln durfte, als diese Anecdote 
augenscheinlich Nichts ist, als eine Verdrehung der bekannten 
Anecdote von Aristippos» welche Plutarch de liberis educc c. 7 
erzählt. In den andern vitis kommen dergleichen Wiederho- 
lungen selten vor, und diese haben ebenfalls das Gepräge ge- 
wöhnlicher Glossemen, wie z. B. die Wiederholung p. 836 A. 
yawrj&^vai öi (paöiv ixl 0iXoK^iovg agxovtog aus p. 835 

Hierauf kommt Hr. W. auf die irrthümer zu sprechen, 
welche sich in diesen vitis finden, und unterscheidet 2 oder 
vielmehr 8 Arten: 1) Irrthümer Andrer, die der Verfasser auf- 
genommen habe, ohne sie zu theileu, sondern um sie bei ge- 
legentlicher Ausarbeitung dieser CoUectaneen zu berichtigen; 
2) Irrthümer, die er selbst, mehr aus Achtlosigkeit als aus Un- 
wissenheit, begangen habe: tt tarnen multo ran'ores et inventu 
difficitiores , quia quae ipse peccaverit^ quae alii quoa sequitur^ 
aagaci comectura modo licet augurari (S. 8); 3) Irrthümer, die 
durch Schuld der Abschreiber entstanden, worüber jedoch Hr. 
W. mit sich selbst noch nicht einig ist: tertium errontm getms. 
a Ubrarii» commiasorum admisissem^ nisi totius libri forma ita 
esset comparata^ ul quid auctor^ quid librarius deliqucrit ple^ 
rumque certo demonstrari nequeat, Quaedam tarnen etiam scri» 
bis imputanda cett. S. 8 not. 18. Hier hat aber Herr W. die 
Hauptsache vergessen, nämlich das Kriterien anzugeben, wo- 
durch man jede dieser drei oder zwei Arten von Irrtht'imeru 
unterscheiden könne. Nur bei der dritten Classe zeigt die An- 
deutung, welche in den Worten ul quae corruptissima le*^untur 
liegt, so wie die Vergleichung der beiden angezognen Stellea 
(vita Autiph. p. 833 A. Lysiae p. 8;((i A.}, dass sich Herr W. 
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wicr den Irrlhiinieni, welche die Abtchreiber beges^en hU^ 
Ics, Nichts als die auch aiiderwärU gewöhnlichen CorraptiiH 
Ben gedacht hat. Die übrige Uuterscheidniig Iii rein wiUb&hff» 
lieh. Wenn der Verfauer etwas Falschea eriähily ebne snt« 
drücklich den Gewährsmann der Nachricbl lu nenncawid 
Den Zweifel an der Wahrheil derselben ausiud rücken, wie er 
doch I. B. p. 63a fi. Ihut, so fällt der Inrthum ihm selbst ' 
sar Last, and ob er ans Achtlosigkeit oder aus Unwissenheit 
geirrt habe, wer mag dao immer entscheiden wollen? Weno 
B. in der Tita Aeecbio. p. 8^0 B. nidit die beiden Redon d« 
falsa leg. und de cor« mit ekmidm Tcrreciiselt werden, wie 
behauptet wird, sondern crtählt wird , das« H^noillMM , 
bi der p. 840 C. ausdrücklich von der Rede d« Corona untei-» 
•chiedenen Rede d« fali« icgat. des Aeschines aipoli als Urhe- 
ber da Amphictyonaikiifl^ 9<gcii die AmpUttter angeklagt 
habe, lo ist diea «in mgelMWm Verstoss gegen die Zeitredi« 
Mig, und der Terf«a«er wnsste, als er dies schrieb, oifeiH 
bar ai«ht, dass der In Rede ateli«Dde Vorfali «ich mehrtt 
Mte nach dem Gesandtaohaftsprocesse ereignete und das« 
dieser Qe8andtsch«£t«pnM««« nicht in die Zeit der Schiacht iMi 
Cbironea fiel; dass er o« «lasen konnte, wenn er sich fe^ 
Mner hätte instruiren wollen , macht die Sache noch iomn > 
•iaht SU einem Fehler der Achtlosigkeit. 

lo der fita Dem. p. 844 B. «eil der Verfasser ebenfalls aii 
Achtlosigkeit 'Hytjölag 6 Miyvriq stall Jinii^tQiag 6 Mdyvtig 
gawbrieben haben (S. 8l). Es wird nämlich dort der Gewährt 
Anna einer Nachricht ^enannt^ welcher zufolge Demostheoe« 
SBhörer des bereits 4iS v. Chr. als Hipparch in Sicilien gefall* 
Ben CalHstratn«^ Sohnes des Eropädus , auaAphidna, gewesen 
ist, Dass eine von ziemlicher Unwissenheit zeugende Verwecha- 
l«eg mit dem berühmten Redner Callistratus^ dem Sehne den 
Callicrates, welchen Denesthene« 306 v. Chr. in der oropischen 
Sache reden hörtCi vorgef«ngen sei, iat klar. lir. W. %Btst 
Jadecli S, 14 diesen Irrlhum auf Rechnung de« Demetrio«, nnn 
welchem der Verf. die«e N«cliricht aufgenommen habe, nm 
rie bei der Ausarbeitung dies«« Werk« su berichtigen , «e eM 
« teste tarn locuplete im ^rrorem ntperentmr. Hier widerapridit 
sich Hr. W. l>ean wenn der Verf. diesen greiaeo Irrthum we- 
gen des bedenlenden Anseho«, in welchem Demetrius Staudt 
«nfnehmen su mtaen gUubie, «o konnte er «Ich nicht an der* 
selbea Stelle in dem Namen des Mannes irren und «n «eine 
Stelle den Nenwn des unbedeelendeu Hegesias Selsen; er mu«c 
iukn jkii»4*ifU}g 6 Mayv^g gesidirieben liaben. Ausserdem 
bei Br. W« terschwiegen, d«««, was sich au« dem Folgende« 

i6 lUV Igwyw «2g ^tp^M^v, vergl. Clintons faati hell, von 
:r&f er & ISl nnd SSH.) crglebt, denneah nicht jener Hlp» 
inrch, tendera der beiihmto Be^Mr, der SSI $, €br« in da« 
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Elend ging, gemeint winl, tlass also PIotfiTcIi oder 8e?n Ge- 
träliramann Beide für eine Pcrso« angcseha lial)cii müs*.'cn. 
"Wollte der Verf. diesen Irrtliurn in iliesen soi-disadt Coüecla- 
neen aufnehmen, so mnsste er um st!irier selbst willen das, 
worin der Irrthiim lag, hervorhebeu oder we!iig;«;ten8 andeulen, 
was leicht geschehn konnte (z. B. schon durch rov Innaoiy]^ 
öttvxoq nort Iv Ztxslla) , nicht aber m Fchreibeii, dass Jeder, ' 
der da«! Folgende aufmerksam liest, fIcU übei zeii;?eii musg, daM ! 
der Verf. diesen Irrthum in seinem voiiea L/niian^e tlieift. Ob 
> wiher'Hyrjölag ein Schreibfehler sei, etwa wie ' HhoÖcjQog für | 
^lodtOQog p. 849 C, oder ob Hcgesias, den auch Plutarch er* 
wahnt, wirkihsh diese Nachricht aufbewahrt habe, mag sich | 
schwerlich entscheiden lassen. — Den dritten Irrilmm, den 
der Verfasser aas Achtlosigkeit begangen habe, findet Hr. W. 
in der vita Antiph. p.832iä., wo Caciltus den Thncydides als 
Lehrer des Antiphon nennt. Auch dies würde, da Antiphon 
(wie anch Hr. W. annimmt) wenigstens 470 a.Chr. geboren und 
mithin wenigstens um 8 Jairr alter ist als Thucydides, für eine i 
bedeutende Unkunde der Zettverhältnisse zeugen , wenn nicht i 
der ganze Irrthum offenbar ein Schreibfehler wäre. Denn der ! 
Yerf. kennt das Alter des Antiphon (p.832 F. ykyovB 61 %ftxa > 
tä ntQ0i%a xal Fogylctv xov öoq)t6t^v^ 6kly<p vmtBQog, avrov^ 
womit Saidas übereinstimmt). Cäcilius sch los s., wie der Verf. 
-sagt, su<) dem Lobe, welches Thucydides deni Antiphon bei- 
legt ( VllI, 68.). Ans diesem Lobe konnte aber auch Cäciliug 
nur schliessen, dass Antiphon des Thucydides Lehrer gewe- j 
sen sei, ein ähnlicher Schluss, als auf welchem desselben Ca- j 
cilius Nachricht Tom Verhältniss des Aeschines xum Leodamas 
zu beruhen scheint (S. 8 Anm. lü.); dass Thucydides seinen 
Sch&ler gelobt habe, konnte auch dem Cacilius nicht einfal- 
len. Deshalb durfte Hr. W. keinen Anstand nehmen, die an- 
der« Lesart, Ötddöitctkov , weiche gute Gewährsminner bat, : 
▼oranviehen. Denn die Uebereinstimmung des Photius, der 
obendrein nach S. 12 an dieser Stelle iiusanriderate negügen» 
ierque las , beweist hier, wie an mancher endern Stelle, bloae 
dasfK^s Verderbniss alt ist und Photina miwlaaeed genug war, 
nm euch die handgreiflichsten Irrthömer nicht su eatd^en^ 
denn eben so gedankenlos schreibt er andere Irrthi'imer , z. B. 
den uberEnbuius (p. 840 C), ja selbst offenbare Schreibfehler ; 
nach, wie p. 8S5 D. KkBaQiov statt KkBoxQltov (vgl. E ) , ibid. 
ftar' aiUof^ XQmv fiir ^ut* allmv TQiocxo0i0¥* Für diese An- 
ficht spreehemtaneli die Bahlreichea 2Se«|;en, welche S. 8 An- 
merk. 19 genannt Mrerden, gegen welche man doch wnbrileh 
lehr ungerecht Ist, wenn man behauptet, daaa ihre Aussage 
auf einem Miaaveratihidniaae dieser Stelle, die beim besten 
Willen niehl miasverstandeo werden kann, bernbeL Endlich ■ 
können wir nnar« Verwondening nicht beffcn^ daaa Herr W. 
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nicht aucli an dieser Stelle dasselbe Mittel versucht, was er ia 
Bestellung auf p. S44 H. S. 14 anwendet, nämlich dfe Annahme, 
Plutarcli habe die^eu Irrthum des Cäcüiuü zu späterer Berich- ' 
li^uii^ iiotirt. Dies ist aber eine Foli^e der Willkuhr, worauf 
die^e ganze Unterscheiduni^ der lrrt(iümer, dieiu diesen vitia - 
workommen, beruht. Denn das Ahnup^sveraiügen, an das hier 
^ppellirt wird, ist nicht Jedermann gegeben. Hr. W. konuto 
sich aber getrost dle§er ganzen Unterscheidung übiriieben. 
Denn Flutarch bat bekanntlich auch anderwärts hi>to]ischo 
oder chronologit^che Verstösse gemacht, und die Verhältnisse 
laästig grosse Menge TOB IiTlhümern, die sich in diesem klei- 
nen Schriftchen ündeD, würde noch immer niciii gegen die 
Autorschaft riutarchs zeugen, wohl aber eine grosse Nadir 
liisigkeit, wofür auclij sonst genug spricht, verrathen. 

Mit dem, was Hr. W. S. 0 — 11 sagt, kann man cinvcr- 
standen sein, ohne deshalb dieselben Folgerungen zn ziehu. 
Photioa ond Andere mögeu dies Werkchen benutzt uud ausge- 
schrieben haben (S. 9 f.); diesa beweist höchstens, dass ea 
frühzeitig bekannt, vielleicht unter Plutarchs Namen be- 
kannt gewesen ist, wiewohl eben so gut Beide aus einer ge- 
meinschaftlichen Quelle geschöpft haben können. Dasa so hau- 
£g alte Schriftsteller, meistentheila dieselben, die Plutarcli 
benutzt hat, citirt werden (S. 10.), beweist nichts für Plu- 
tarchs Autorschaft, da Hr. W, uns nicht weliren wird, iiöthi- 
^en Fall «9 dasselbe Kunststück, was S. 10 gegen Zosimus ge- 
braucht ^v^^d, gegen den Verfasser dieser vitae anzuwenden. ' 
Eben so wenig nützt die Wahrnehmung, dass keine Schrift- 
•teller aus der späteren Zeit citirt werden^ während dies von 
Photios geschieht., da bei dem gegründeten Zweifel über den 
wabjren Verfasser dieser vitae'die Mö;s:lichkeit einer absicht- 
lichen Fälschung, welche Behutsamkeit beiden ( itaten ^e- 
bot, ja selbst aiiiserdem die Möglichkeit einer zufälligen oder 
absichtlichen Uebergehung späterer Schriftsteller zugegeben 
werden nin^s. Bei dem Allen freuen wir uns mit Hrn. W , dasa 
uns diese vitae uud mit ihnen mancher schätzbare Beitrag zur 
Literaturgeschichte jener Zeit erhalten worden sind. 

S. 12 beginnt der letzte und wichtigste Theil der Abband- 
long. Zu uuserm Staunen lesen wir gleich in den ersten Zei- 
len , dass der Verfasser dieser vitae, von dem doch oben einige ' • 
Proben ziemlicli arger Nachlässigkeit mitgetheilt worden, die 
bebten Qiiciien nicht nur von Aeuem cingesehn, sonderu auch 
optime alque ea qua pur erat diligentia vergliclien habe^ dass 
dies geschehen sei behufs einer IJmarbeitung der frülier edir- 
ten vila Demosthcflis (i*^ Pluiarchum prioi tm De?nosfheni8 t'i- 
t<iirj posteriore emandare voluittae pro certo pene hubea/n) ; dass 
er bei dieser Gelegenheit nicht nur neuen Stoff für das Leben 
des DemoaUieiiea geaammeli, aondern Migleidi ^uüh für die air- 
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«fern cUwiachen Redner die rorkomniMdeil üitiMi aiiffeteicb- 
net habe. vITenn man aber diese dttrfti^e Netiienaammlsn^, 
die tina der neue Platarch bietet^ mit der refeMiiiiigen Bio- 
graphie dea Deroosthenea in den vitia paralleik yergieicbt ; 
weil» man beachtet, daaa in dieser viia dea Neuen nnr Weni* 
ges und muist Gerin^gige« geboten wird, dagegen von dem 
Alten, was sich bereits in PI u tarcha Demoathenea findet, desto 
mehr *), und zwar fast lauter die äussere Genchlchte betreffe»- 
dii Notizen oder Aiiecdoten , von dem innern Leben aber, voa 
dem juoraliscliea und politischen Charakter dea Mannes, von 
seiner politischen Wirksamkeit und von den geschichtlichen 
'Verhiiltiilsseii , unter denen er wirkte, fast so gut aU gar nicht 
die Rede ist; go wird man nicht begreifen können, wie Plo- 
tarch habe auf den Gedanken koninicn können, das schlechtere 
Werk an die Stelle des ]led^€rn zu Setzen. Denn nun kann raaa 
natnriich in dieser vita nicht mehr ein blosses Notizenbuch üe- 
hen, sondern muss es fi'ir eine planmassi^ aniiclegte Lebens- 
beschreiboni? halten, der nur die ietzte Feile fehlte ( //^ opus 
ma^na diligentia inchoatttm semipe/ fectum relinqueret 
tS. 12, exlremam manutn non imposuit S. 13 ), weil Plutarch, 
wenn eä blosse Collectancen zu eignem Gebrauclie sein sollten 
(als solche erscheint es wiederum S- 16 Anm. 37.), nicht üb 
tböricht Kein konnte, dieselben Notizen, die sicli in der bereits 
edirten vita befanden, noch einmal und ohne weeentMcfie Ver- 
änderung aufzuschreiben. Und dasa ihm seine vita Deraoatll» 
2ur Hand und noch im Gedachtniss sein tnusste, mochte nichts 
Wohl zu bezweifeln sein, da er diese vitaeX oratt. nicht lange 
nach der vita Dem. abgefasst haben könnte. Pluttrch schrieb 
nämlich die vitae 'parallelae des Demostb. nnd Cicero seinem 
eignen Geständnisse zufolge (c. 2.) im hohen Alter, nicht, 
wie Herr W. meint (S. 13. ) i bald nach seiner Rückkehr aus 
Rom. Denn da er sich während seines Aufenthaltes in Italien 
nicht Tiel mit der römischen Sprache und Literatur hatte ab- 
geben können, so ronsste er dieaa erst in Chironea nachholen 
^ (d^i nott xofl noQQa rrjg i^lLjtiag)^, ehe er an die yergtefchende 
Lebensbeschreibung der beiden gröbsten Redner gehen konnte. 
— Wenn nun schon bei einer allgemeinen Vergleichung beider 
Lebenabeachreibuugea uiuirer Ueberseuguug nach die 



*) Was Hr. W. S, 16 ss^t: qaaedam certo In otraquo Icg-nntur, 
hie utfteriut, illic brevius degcripta; sunt ea tamcn paueissima et nm- 
gnam partem lovia mit pustlla, aot talia, quae scrvandi tenoris cauia 
in quaviii vitac dcbcripüone locam habent, quo pertinet tit »cirtt Iccfror, 
quo Sit ille loco natiis, quo genore, qan modo vixerit, quo intericrit/* 
Ift nicht wahr, wie sich Jcdcrmaiui diudi eine Vei^leichnn^ beiden 
Biograpbieen übenengen kaui« 
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beit herfortritt, dm dfe TOTliegfendt tIU det Demottli. weder 
fiU Versuch einer UmarbeiliiD^ der Platarehitchen vita Dem., 
noch auch aU MBterialiensammlung zu einem sokbeii Versuche 
aagesehn werden kann^ so wird diefielbe bei näherer Beleuch- 
tnntr der Beweise, welche für die^e Hypothese aufgebracht 
werden, noch mehr gettei^^ert. Worin bestehen aber diese 
Beweise Hr. W. findet sie (denn nirgends sieiit man auch 
nur die leiseste Hindeulung auf das frfihere Werk) zuerst dar- 
in, dsii nnsre vita Mehreres genauer und richtiger erzählt, all 
dieaodere; zweitens dnrin ^ dass eie iSeues enihäU. Wir t?oi- 
ieo selbst auf die Gefahr hin, die Geduld untrer Leser zu er- 
müdeo, diese Uewefse einzeln durcligehn, dnroit Mtk Hr. ¥(. 
voü der Unhaitbarkeit dieser Hypothese überzengpe. 

Das« die vorliegende vita Denaoathehis IMefireres anders er- 
zählt, als Plutarch, ist aUerdin^§ wahr; dass dies aber Ii ber- 
ill Rentner und richtiger steht noch zu erweisen, und die« 
selbst zii^e^eben, folgt iNichts, als dass der imbekaiinle Ver- 
faßter dieser fitae in einzelnen Dingen sorgfaUi^er zu Werke 
-in? oder so gliicklich war bc«:8cre QüCÜeii zu haben, als Pla- 
Ufcli. Gehen wir die einzelnen Beispiele durch. Hr. W. führt 
merst diejenigen an, wo un«er Verf. den Gewährgmann nennt, 
tier bei Plutarch fehlt, oder neue Quellen benutzt hat. Piu- 
ttrcb c. 5 erzählt, da<;s Demosthenes den Csllistratus in der 
oropiechen Sache geliört habe; ob dies wahr sei ^ wissen wir 
flieht; aber €8 kann wahr «sefrr. Unser Verfasser hingegen 
verwechselt den Ucdner Cailistratus mit einem viel frühem 
Hf'pparchen gleiches Namens (p. 844 B.) , fuhrt aber den Cfe- 
^äiiraaitnn, Demetrius, an. Hierin i«t keine Verbesserung zm 
^^hn. WIH man wirklich, wozu aber auch nicht einmal ein 
^cheiugrund vorhanden ist, dem Demetrius dle«re Verwechs- 
)tirj?Schn!d peben und den Verfasser der vilae davon frei spre« 
chea, ae that der wahre Plntarch wohl, dass er sich nicht mit 
^cr Widerlegung eines so handgreiflichen Irrthums befa^ste^ 
Modem die Stehe ersählte, wie sie wsr, ohne des coafusen 
^«Ifarsmannes zn gedertken. Aber sn der Behsuptung, dass 
^iese Nachricht su kiinftiger Widerlegung &nf]gezekhflet , kef- 
s«f%e^ vom Verf. selbst geglaubt worden kommt Hr. W. 
oor dnrch eine petitfo principii, nänlidi 'dtireh die Annalime, 
^tn PlQt«rch der Verfasser dieser vltse f^l. ^ Ferner sagt 
Plutarch c. SO ton der bekannten Inschrift auf Demosth. Bild- 
liole: of }^ä(f avzov tiv Ji]iioo&iiPti ^o&m noirjGat kiyovng 
^ KakKvglcc fnkllovta xi tpugpLttnüv ngo6(piQBö9&i xofl'tdi} 
^litttQo vit ; unser Pseudo-Plutirdi «etint Dtitti^trius %ls €le«> 
«IkiwiMiA». Dies ist »llertllags, w'enn die Ssche währ 
fit, gdiHnMir; libertiKih hier müssen wir Plutarch loben, ^kss 
^, hutitener als sein Naehlfelor, 4>lots die Sache im Auge 
4m üMMo^dM MgetekMtefielnitolollort 
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l^romittiren zu wollen. Der falsche Plntarch aber deutet nicht 
einmai an, das^i (iiene Nachricht wiikiicii absurd sei. — Plut 
* -c. & berichtet^ llermippos briii^^e eine Nachricht aus Ctestbios 
bei, nach welcher «ich Demostheiies durcli Kallias und Andere 
die lihetorik (tag Ttxvag) des Uokrates und des Akidamas 
/ Terschaift habe; unser Mann i&t hier ebenT^IU ricl. genauer 
p. 844C. f alfeln diente Genauigkeit wird dadurch verdächtig, 
dass er an die Stelle des Uokrate!« dem Amphipoliten Zoilot 
(so hat man die Lesart Zijdoi» verbessert) setzt und sMitt der 
ff^i'ofi ihre Reden nennt. Dagegen wollen wir der Ausj^lei- 
chini^r halber p. H^i-i Ii. setzen, wo der Verf. die Nachriclit, 
da88 Dcmoüiihenes Piato*s Schüler gewesen sei, aus un^enann^ 
ten Gewährsaiäauern beibringt (cj tii'tg ünov xtA ); der wuhre 
Fiutarch hingegen berichtet sehr genau, dass iierinippos diese 
Nachricht in einer anonyineii Denkschrift gefunden haben wolle. 
Hatte er also später mehr und andere Gewaiir;»männer gefun- 
den, so muüste er diese hier nennen. — Neu ist ferner, vtm 
p. 840 U. aus Philochorus i'iber die Summe, welche Ilarpalus 
init^jebracht habe , ^esa^twird, und iiberhaupt weicht die t>- 
zahhins: ganz und gar \o\) der hei Pliitarch (c. 25.20-) abi aber 
diese i^t nicht nnr genauer, suniiern auuti wahrscheinlicher! 
Bie ist auch Irci von der Üebertreiiiung, welche unser Verf. 
begeht, nach welchem Demoslhenes «u einer Busse von V^3fy 
Talenten vt^rurtheilt wurden. — Neu Ist allerdings auch die 
Notia, dass Pbiloch oru s erzähle, Deroo^thene§ ^ci an Gift 
gestorben; aber daisselbe erzählten fast alle Andern (Plut.l>em. 
«. SO.)^ uamentlich die Beiden (Satyros u, Eratostheiies), von 
denen unser Verfasser sonderbarer Weise den Philochoni? au»- 
idrücklich untertJcheidet ; die Fraise war nur, worin Demosth. 
das Gift aurhcw alul gehabt habe. Neu ist auch die lienifuug 
auf Satyros^ während »ich der wahre Piutarpli hei derselben 
Sache auf Ariston beruft. Des Eratosthenes Zengiiisa ün- 
det sich bei Heiden , nur mit etwas verschiednen Worten. 
Hr. W. meiut, dass unser Verf. fiucli hierin genauer ^K^i und 
die eignen Worte des Eratosthenes wiedergebe Da« Ge^eo-i 
ilieil zeigt schon die Con<«truction bei Fiutarch. 

. ^ Die drei zuletzt genannten Notisen sind die einaig^n , wel- 
che unser Verf. ausf^euen, ¥on Plutarcii nicht geiraniitieu Quel- 
len ( IMi i 1 ochorus n. Satyrus) hat» weun man nicht noch 
die Beziehung auf Tiniokles (p. 845B.) hinzufügpfi w ill, \Vie 
wenig aber diese armseligen Notizen zu der Annahme berech- 
.tigen^ zu der »^ic verleitet haben, muss, meinen wir^ jedem 
tJnbefangaea in die Augen $;pring€;a.. Man erstaunt aber, wenu 
l^f^aieht, wie Herr,]Wr. auch an den Steilen, wo i^nser Verf. 
phne Angabe einer Quelle von Plntarch abweicht, seiner Ilypo- 
ihese zu Liehe ungerecht gegen Piutarch ist. Er erkennt z. U. 

4|e ii^m^^iif^^Ü3UiAM4^9>'*^Ji\Jti^i^'^ §^skik^^K «U 
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in der ?ita c. 12.> Toiyi Mld iaa erzählt werde. Der Le<ter sehe 
selbst, wie iehr diese därrtig^ und kahle Notiz ^cgen die gut 
begründete Eraähiuug: bei Platarch absteclie, der treüicli , wat 
er bei seinen Lesern aU bekannt voraus*;etzen konnte, irar nicht 
erwähnt, wodurch sich Midias gegen Demo8thene§ Tergangen 
liabe. Ausserdem redet unser Verf. bei dieser Gelegenheil iO 
C/lQi6ro(f;c3vrog Öh ijöri t?)v ngoötaöiav Öid yrjgag xataXLnovros 
xai logriyog lylviTc)^ als ob die politische \ orstandschaft Ar!- 
sfophfjri's mit der Chore^^ie des Demostlienea in irgend einem In- 
nern Zjigammeiihange gestanden hahc, wenn er nicht etwa gar 
dicNe irgend woher entlehnte chronolof^iäche Notiz missverfitan«- 
den und alberj» perMi;^ an eine ■ngo^raolcc ^^citpov gedacht hat. 
Ferner wird p. S4ü H. von dem Vorfall mit Lamachua Nichts 
fe«igt, was sich niclit auch in der genauem £rzähluog bei 
Platarch c. 9 fände; denn das agyatav noLijtcov fiagtVQCccg 
SQQtiviyxaTO h% Nichts als eine h^rkiärung des Plutarchischen 
Siiltk9mv fia^* iatogiag xal aTcodsl^Bcog, die folgenden Worte 
aber (^IXijcnov dh ngog tovg dvaqfiQovrag atX.) hangen , wie 
die Worte rag xar* avtov SyjurjfOQlag zeigen, mit der vorher-* 
gegangenen Erzählung nicht zugammen. — Dbss unser Verf. 
die alberne Anecjote p. 845 K aufbewahrt hat, hält Hr. W. für 
eine VerbejiRerun^; wir freuen uns, das» der wahre Plutarch| 
der doch nicht, wie unser Verf., an der bei Chäronea bewiese- 
nen Feigheit des Demosth. zweifelt, sondern mit tiefem Un- 
willen davon spricht (c. 20. dies von Demoith. Feinden er* 
fuiidne Mährchen mit verdientem Stillschweigen ubergeht — * 
^Va<4 Plutarch c. 26 ^on Demosth. erzählt, ohne e« jedoch z« 
verbürgen (itcyerat yovv xtX.)y trägt unser Plutarchus persona- 
Ui albern ^enug auf Aoschines über; jener, der heimlich am 
dem Gefangniss entwichen war, hatte Ursache nachsetzende IIa- 
Kher zu furchten, Aeschlnea ging freiwillig in das Exil. Auch 
hier ist keine Verbesserung. Wer ferner von Beiden Recht ha- 
be, ob Pintarch, welcher c. 21 von mehren Gesandten redet, 
•der unser Verfasser, der ausdrücklich nur einen Gesandten, 
Polyeactni« erwähnt (dass dieser das Haupt der Gesandt- 
tchaft gewesen sei, Ist eine durch Nichts begründete Hypo- 
these), kann ohne Willkühr nicht entschieden werden, Hr. W. 
telbit aber wird uns zugeben, dass die Annahme einer Irrthiom- 
Heben Verwechslung dieser Gesandtschaft mit einer viel 
bern ((H* IINI, !.)> bei welcher Polyeoctus, Demosthenes und 
Aodere waren (vitaLyc. 841 fi!.)i tücht eben unwahrscheinlich 
lit. ^ Die noch übrigen Beispiele: p. vgl. mit c. 28; 

p. 841 G. mit c. 15; p^ F. mit o. 20 ( und c. 14, ▼gl. noch ^ 
p. 840 B. C. mit c. ^ o. Plut. Plioc.20.), wollen wir dem Leser 
10 eigner BeortheiiiiDf überlassen, und nur noch anf einen 
fall anCmerkstm mclMp^ der allein geniigen wikrde, nm jene 
fl|potheie inruckzuwelsen. Wer gesehen hat, wie ?erttia4ig 
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und besonneii Plutarch bei der Frajs^e, ob die Reden de fall« 
legatione wirklicli gehalten worden waren, pich äusterl (c. J5.) 
und die obcrtlächlichc und toii gröbliciier Üiiwi§8enheit zei- 
gende Notiz bei ungerm Verl\ (p. 844> C.) dagegen hält, miias 
die Unmöglichkeit tinsehen, dn^iis PUitarch eine solche JNotii, 
und obendrein kurze Zeit nach AhiasHun:; der ersteren , habe 
pufachreiben können, flerr W. uriter>clneibt übrigens, wie 
auch Fr. Paasow in Erscli mul Gräber s Kncyclop , das Ur« 
theil Plotarchs (S. 50), dn^^, so viel wir wissen, zuerst Herr 
Becker in seinem Deniosth als istaatsrnann etc. T.II p.S^O^qq. 
«uaführiicher tu begriniden verHuclit hatte. Vi^l. desselben An- 
docidea p. 23'7^9'* Es aei uns hier eine kleine Diiri es^ion er- 
laubt, um darauf aufmerksam zu raachen, da^s die Saelie noch 
Immer ihre grosRen Bedenklichkeiten habe, wie schon mit gu- 
ten Gründen von Taylor (a. Schäfers Appar. crit. ad Dem. 
T. I! p. S96 Bq.), von Winicw» k i in seinen schätzbaren Com- 
mentt. in Dem. Cor. p. 145*), und aucli in einer sonst sehr ober- 
flächlichen Recenaion des Brem i' sehen Aeachinea in der Jen. 
Literaturzeit. 1830 Nr. 132 bemerkt worden ist. Auf einer aus- 
drücklichen Ueberliefenuig beruht die Nachriebt nicht, wenn 
Vflr aus den Worten Flutarchs (von diesem ist der Verfasfier des 
Argum. Aeach. orat. in Cteaiph. abhangig) schUesseo dürfen; 
es iat eine blosse Vermothong (ad^^oi^, bI kskextai * tavta ^Iv 
ovv stSQOi diux^fivovöi iiäXXov.)^ ein hier wie neistentheils 
irüglicber Scblass aus dem nachherigen Stillschweigen beider 
Redner. Dagegen setzen wir anerst die Nachricht des idome- 
neus, welche ganz das Ansehn einer alten Tradition hat und 
durchaus keinen Grund au einem Zweifel an ihrer Glaubwür- 
digkeit bietet; aöthigenfalls können wir auch das wiederholte 
ZeugnisB unsere Verfassers dagegen setzen (p. 840 C. u. 81k A.). 
Sodann glanben wir, dass das Stillschweigen beider Redner sei- 
nen guten Grund haba Eine Frelsprecliung, wie dlet weiche 
nach idomeneus dem Aescbines zu Theil wurde, naroeniUcli In 
einer Klage anf QoehFerrath, iat faat einer Verortheikmg, ei- 
ner moralisdien wenigstens , gleieh zu achten , und Aeedilaei 
war klug genug, sich allet Ruhmene eh dieser Freisprechsng m 
enthalten, de sein Gegner nieht vergessen lieben konnte, wel- 
cher unbedeutenden Stimmenmehrheit jener seine Rettung ver- 
dankte. Denotthenee selbst eher hatte nueh keine besondere 
Aufforderung Ton dieser Klage zu reden, da er durch die Frei* 
tpreehnng des Angeklagten jedenfalls eine Niederlage erlitten 
hatte, nnd doch ist er es gerade, der im Beweeitsein des er- 
littenen Unrechts mdirmala ziemlich verstandlich auf die Sache 
hindeutet« inerat de cor. p. §. fli. %i^^v toLvvv kv %u 
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apretlimif leit Omd 4eMlV«i $. 148 in: hutvo 
q>oßovuatt fi^ täp dgyaöftkm mit^ ntnmv iMolrjq)^^ Udx' 
tmp eitog* os«p nQotsffov 0vpißiii Su t^vs taXetinm» 

T^i. p. 120 % 288« wo M «Im Hiaweitoa^ auf «iae Mher uuter 
dkm Pablikom verlM'dlele Deaktdirift gar alcbl ftdaaht waiw 
da« kana. Jf, lelbat Aaacbinaa erwihnl die Sache (in Ctesiph. 

p. 472 ft.) : Xflcl iJ^^^jtSoto , tl xtßv övfivgeößavovzmtf xal tov 
0MmM9V »atjjyo Qog dvatpeivtirj ^ tov filv (PcXoxQdrrjv ngo- 
d^lfog dnolBtö^ai^ tovg d* alXovg öviJizgiößus xtvöv^ * 
99V^tiiß J»A., ist aber aphiau genng, den Terttorbnen Philo- 
kralea varsiiaehleben und die Rtcliter nicht daran zu erinnern, 
daaa die Kla^e gegen ihn selbst gerichtet war. Doch wir keb- 
vea lor Sache zurück. 

Uaaere vita enthält endlich Manchet, was sich im Plutarch 
^chft findet, quibus^ sagt Hr. W., non fernere et inconside-* 
rate^ sed accurafa Herum rei inaiituta pervestigedone hanc 
wiiam scripsisse Plularchum demonstrari possü. Womit wiU 
aber Hr. W. beweisen, dass das Neue auch wahr ist und ans 
guten Quellen geschöpft, und wenn dies^ dass es Plutarch 
nicht auch schon früher bekannt gewesen, aber von ilim als 
unwesentlich mit Absicht übergangen worden ist? Herr VV, 
giebt zu, dass Manches aus trüben Quellen geflossen sei; er 
Terniutbet, dass Plutarch selbst Manches nicht gebilligt habe^ 
und schliesst doch, weil das eiue oder andere wahr ist (näm- 
lich die Angabc des Geburlsjahrea des Demosth.), dass das 
mei<^te aup dtn besten Quellen geschöpft sei. Wie, wenn sich 
nun grade in dein, was diese vita Ncuesi enthält, die grobäten 
Irrthiimer iandenl Neu ist, wie Hr. W. meint, was p. 844 
von der elocutio des Demostheiies, p. 845 A. TOn Neoptoie- 
ino8 iiuü Aadronikos Hteht. Vergleichen wir die dürftige 
Niclnicht über die Mühe utid Sorgfalt, mit der sicIt Demosth. 
^nm Redner ausgebildet hat (p. 844 L). 1^.)^ so ßndet sich das 
Wesentliche bereitn und genauer in Piutarchs Tita Dem. c. T 
S> 10. Nen ist freilich die artige Notiz, dass Demoslh., weil 
ihm der Athem ausging, dem Schauspieler Neoptolemoa 
1^,000 Drachmen gegeben habe, Iva ökag TSBgLoöovg anvEv^ - 
^rmg kiyyü Neu auch der Schauspieler Andronikoi, der 
flie Rolle des Sal^ro» (Piut. c. 7.) spielt, und nicht an einer 
Spelle des Buripidea seigt, wie V iel auf den richtigen Vortrag 
ankomme, sondern — cacBfLVf}^6v£v6s rcSv knl kKKXrjdla 
txvtov keXsy^BvavI Neu ist ferner die Angabe der KränzCi 
die Demosthenes erhalten hat (p. 846 A.). Hier fällt uns aber 
gleich der Irrthom aui\ den der Verf. begeht, indem er, wie 
FhotioB, zliodotog fiir Jiovöag schreibt und ihn mit A es cht- 
lies gemeinschaftliche Sache gegen Ctesiphon machen ISsst, 
fviliratd,.iioidi bekanntiich Aeachinea die Kia^e allein aoatelUei 



Digitized by Google 



228 Griaeliiieli« Lltt«r»i«^f. 



Irig iMldBirfl halte. DleMr Irrtlmiii wUl tfcli iMit raeht mit 
d«r CtoiriM«ih«ftigkeil, mfC welcher der nene Pletorch die 
<}BelieB etadirt heheo lidllv mtrtfen; er iil Jedoch noch ge- 
rioi; gegen dee sweitcD Irrthem, den der Verf/hegeht, indem 
er drei wcchiedeiie Dekrete {iq>' olg xoXXmug ^ntpapil^ 
XQoxfQüv piw ini ^ijnofgüiovg^ 'j^pitfroys&oti, 'TxiQMqv) 
«nnlMflt wihrend dtc llel^ret dec Arittonii^ec, der Üier 
•heodreiq in swelt genenat wird, f r&faer ist und Tertchledea 
ye^m den dee Denenelec n. Ilyperldee, Vgl. Den. de cor. $. 22S. 
Diefea Irrtliem het Jemaed 9m Ende wieder.gut machdn wolies 
(p. 848 C. «pam>$ dl ^Qccifs ötBwavio^^im^ aniti» jfffvpm tf*»- 
^avcp *AQi6t6vi9tog NwMpioßWQ Apafvpdöiog^ vm^iogaco dt 
jdiavdas)'» aber nicht Tiel gebeaaert, weii weder Diendea, der 
übrigena M Demoathenea ein Phrearrler helatt« noch aonat Je* 
nind gegu den Antrag dea Arlatentkea sieh erhoben hat. Vgl* 
Den. de eer. Richtiger eraihit der Verf. die&che in der 
Tita Hyperid, p. 84B B., wo eneh ^^Aföag geachrieben wlrd^ 
wihrend Photiea eonaeqnent Jt6öo%og belbehilt. Hr. W. irrt 
übrigena ebenfalla 8. 15, isden er nnr ein Dekret atatoirt 
{DÜidam^ quipriui Im'^m a D^momele^ Arütanho et Hu- 
pende deereimm impugnavü). Unter Pletarclimacht ober ^ 
auch BODtt noch Fehler, die eben nicht lir eine üeenrata rm 
pervesiigaiio neogen, a. B. p. 8M C, wo ei^ Aphoboa mfttter» 
lichea Ohein den Denoathenea nennt (Den. in Aphob. I. p. 814.) 
nnd nicht gena« wein, wie der dritte Vormund hleaa {z/ijixo- 
ipdivta ij ^ijulav), da doch über eine durch Denoath« so be- 
kaiiDte Sache keine rerachiedenen Nachrichten rorhanden aeia, 
oder, wenn üe aich fanden, nicht beachtet werden konnten. 
Der wahre Plntarch erzählt dieae Priratsache, die er gewisa 
beaaer kannte ala dieaer Paeudo-Plutarch, ganx kurz (c. G.), 
aber hebt, wie dem Biographen ziemte, die wichtigen Folgen 
dima ersten Siegca für die Richtung, welche daa Leben dea 
jungen Mannea nahm, hervor. Davon schweigt natürlich unser 
Mann. Waa dieae Tita aonat Neuea enthält (S. IT), mag der 
Leaer aelbat nachaehen; Wenigea davon igt ao bedeutend, daaa 
die Kenntniaa deaaelben »la ein grosaer Gewinn angeaehn wer- 
den könnte, ond seibat diea Wenige lägst noch immer Zweifel 
an der Wahrheit zn. Denn der Schluss, den Hr. W. aii8 der 
Nachricht über Demosthenea Geburtsjahr macht, ist ditrciiaua 
falfch. Wir finden nämlich allerdings in diesen ?itis ei[ie An- 
gabe über das Jahr von Demosih. Gehurt, welche uahrschcin- 
licfa die richtige ist. Ist mm die^e Ansähe aus einer guten 
Qoeile entlehnt, so folgt bei der sonstigen Besehaifenheit die- 
aer^Tltae keineswegs daraus, dass auch das meiste Andere glaub» 
wfirdige ^Gewährsmänner habe [venun si potiora quaedam ad 
veritatem aeeammodate dicta enäo aliuude demtntsiraverüt . 
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ftfitar, — » f itf Ml «1 oiR«£difMr««iiil; iptf Ioivimi fli^plnrinNi 
«if^iMi »cnfpiimiifi testhnonm confirmaia m^epidemUliar 8. IT)« 
Modern im GegonÜieiU 4ie vielen InribQnier, von dttiMB lUw 
ftbdilein strotsi, ItMen nnt Itierio nur die Be6iäti|;un9 einsi 
alten Erfahrnngsiatxea sehen, dau sieh nämlkh a«ch bei de« 
jcblechteslen Schriftsteller Mn «nd wieder ein gutea Körnleis 
fiodet. Herr W« fehl aber weitet uud glaubt, daas der Verf. 
(las Geburtsjahr dee Demofithenee daroh eigne Berechaalig ntt 
Hülfe der Aö^oi init(faMMol herauggefvnden habe« Wire dlet 

, der Faliy so wurde et not allerdings mekr Zutrauen lu deat 
Verfasser einflössen. Aber ob es istl Herr W. glaubt es; 
ein Grund für diesen Glauben ist nicht vorbanden. Der Verf« 
enihlt gelegentlich (wie er sicherlieh nicht gethan h»- 

,beo würde, wenn er telbtlstiadig tu der von Dioi^tlM Anftbe 
abwelelieiideB Meloaog gekommen oder sich dietai Abweichonf 
ntr bewQtst gewesen wäre dass Demottheoet fir die Olya- 
tbier getproehen habe inza xal tQiüsovw tvrj yByowdg Xoy** 
tonkvo^s <Mcd^£{idlov.ai^K«UiUf^^ igf ovmX. Ans dooi 
Partielp Xoyitoiiivoig (wenn man rechaei) kann Nichts g«» 
Islgert werden, nicht einmal, was QOeh immer Mich ts bewiest^ 
dasa der Verl die Zahl der Jahre zwischen den Archontatea 
des Dexitheos und Kallimachos selbst berechnet habe. Wl« 
begründet mau Hr. W. seine Bleimng? S. 18. Flutarchum Aot 
(die Rede fegen MIdias ^^"(^ 0tfen die Vorniftiider) nt alias eins 
9raiion9$:nmfi§$e au9vn crjfj'^rmar^ (allerdings, tbes^oberflächydi 
geong, wis er s. B. p. BiiaB. C* telgt); fracUmor tamm 
mm tfs ran amU&iUiam, ut putem eum masme «x üraU^mht^ 
0ldoernt» jiphohum et Onelorem annis cmnputalis tuUalem J}^* 
mostbmtU constituisse, Namque (und diet Ist Miel^der einsige 
isbeingrund für diete Antlcht) em nUam^ quae narrmi pmüh 
fost @i5J9. de anuo, quo iuUtres vicerit^ hmc dnm^ mip 
illBlIeh die Werte 6 ngotBQOv Inl TifioxoaTovg JOLb tovg. 
baigqiojsovg tut erat. edv. Onet« L p. 868, §. 17. Uix%ov dh t^ 
dlxipf tnl TtiMHQdrovf^ tlt eb^ et nicht schon früher Leben»« 
bflsebreibungen des Demosthenet fflfebea liitte, ia denen je- 
■et wichtige Jahr bemerkt sein roussle» tat dmn dtv Yerf. 
diese Worte entlehnen konntet W-enn nur wenigstens diese» 
Satx mit der lerliergebenden Angabe- det Lebensalters In ir-> 
gtad einem Zusammenhang stände, oder wenn sich nur sonst 
irgend einige Andeutung fände, dasa bei dieser Angabe die er- 
wähnten Reden benulst worden wiree > .te wellten wir Hrn. W« 
gern belpflicbteB. ' So aber raüste» wir uns gegen, die Zulässig- 
keit des Schietsot, auf welchen Herr W. ^ seine Meinung sieU 
leicht oluie es tu wollen gebaut htt («des Geburtsjahr dea De« 
ttostbenes läatt tielft »it Hülfe der vormuadschaftliohen Redea 
richtig bestintam; San hat der Vert dasselbe richtig bestimmt; 

f alfUeli liat et ea adt H&iie der f efMAdttbaftiUm Radee he- 
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Btframt ! ! ) » Verwahrung einlegen. Wir glauben aber selbst 
wahrscheinlich machen zu können, daiifi der Verf. diege An- 
gabe aus einem andern Schriftsteller entlehnt und nicht einnral 
▼erstanden hat. Denn p. 841 B. [kßia dh ag filv ot ra nlBla 
liyovötv Iriy kßdofijjaovta , ag öe ot ra ikdxtto inta xäI f^'T* 
icovra, InoXixBVöaxo] da dvo xal tinoöiv (die eingeklaroracr- 
ten Worte sind von Photius erhalten) weii>6 er nicht einmal, 
dass Demosth., dessen Geburtsjahr er doch richtig angegeben 
bat und über dessen Todesjahr kein Zweifel ist, nur 64 Jahr 
alt geworden sein kann, und dass er 24, nicht 22 Jahre Staats- 
inann gewesen ist. Man sage nicht, der Verf. habe die beiden 
falschen Angaben lu kijnftiger Berichtigung notirt; denn diese 
überhaupt grundlose Hypothese kann hier nra so weniger zuge- 
lassen werden, als es einleuchtet, dass die Ursache, aus wel- 
cher bei Angabe des Geburtsjahres die abweichenden Meinun- 
gen Andrer mit Stillschweigen übergangen worden sind (S. 22), 
auch hier noch wirken musste. 

Aus dem Gesagten wird , so schmeichelt sich Ree., wenig- 
■tens so viel hervorgehn, dass über den Verfasser dieser rith- 
■elhaften Schrift noch immer dasselbe Dunkel ruht, wie vorher. 
Dabei glaubt Ree, ohne sich dem Vorwurf der Inconsequens 
auszusetzen , zugeben zu können, dasa sich Vieles in diesen 
Yitis findet, was Glaubwürdigkeit verdient und Plutarchs wür- 
dig wire, und will mithin dieser Schrift keineswegs ihren 
Werth nehmen, wenn man nur andrerseits durch die vielen 
offenbaren Irrthümer aufmerksam gemacht und nicht befangen 
durch die trügerische Deberschrift mit kritischer Umsicht und 
Behutsamkeit zn Werke geht. 

Was nun die Behandlung dea Textefl betrifft, so hat 
W. die Wyttenbach'sche Recenslon zu Grunde gelegt, ohne 
aich jedoch sklavisch an sie zu binden, indem er häufig genng 
andern Lesarten oder Conjecturen den Vorzug geschenkt hat. 
Die untergesetzten kritischen Noten enthalten das kriti«fche Ma- 
terial: nebst den Lesarten der Handschriften und alten Ausga- 
ben simmtliche Conjecturen, die Herrn W. bekannt geworden 
sind, nöthige und unnöthige, richtige und falsche in buntem 
Gemisch ohne eine einzige billigende oder missbilli^ende Be- 
merkung des Herausgebers. Deshalb bietet dieser Theti dea 
Torliegenden Werkes dem Beurtheiler weniger Stoff zu Bemer- 
kongen, und er muss sich darauf beschränken, auf die Stellen, 
wo der Herausgeber mit selbstständiger Kritik verfahren bat^ 
aufmerksam zu machen. Dieser Stellen sind an sich viele, in 
Betracht des grossen Verderbiiisses dieser vitae jedoch wenige, 
indem FIr. W. bei vielen verderbten Stellen sieh begnügt hat, 
die Vermntliiingen Anderer anzuführen, ohne sich für die eine 
oder die andere zn entscheiden, bei andern das Verderbniss, 
wir wissen nicht ob absichtlich, unbemerkt gelassen bat, selbst 
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wo CS leicht sa heilen w«r, e. H. p. HSt A. äU.oig dtj für aAAo^ 
di, p. 837 C. ecAAot Ofc jroAAoi für aAZot tß jroAAo/, p. 849 C.» 
wo entweder t£ Dach ^«t^^ert «ns^estosseu oder vor &aipc(i cino 
Lücke {'AO^löaL ttg \-l\^>'^va^) angcnoinmen werden 'inaBS, p. 851 
ttlhinijöavTog avzov Iv KalavQia lür ztkgvtriCavxL Iv Kak* 
■. s. f., selbst alte Schreib - oder Druckfehler, wie p. 84S D. 
ix tc5v agyvglcjv futakkoii', ib. "Jßig; p. 843 C. kv XBQtt^iXtä 
(cf. p.848 C); p. S¥i\.'jiQL(Stov bLxov (cT. p.848C.); p.ai2B. 
«PT^vpsa. Dagegen stehen folgende, wie Ree. meint beifalU- 
wcrthe Verbessertinffcn im Texte: p, 833 D. xal 6 ngog^Ega^i" 
ernaTOv för %a\ ^gög 'Eg.; p. 835 B. Itsö^ jtov dixa lür 
Tfiy (mit Hrn. Kreba gemetii); p. 831 Ü. ylsrndcefiag für y^^co- 
öii.uob, p. 889 B. 'OAvjEifW 6 i ö für 'OAv^ajr ^cj, wie p. 841 C. , 
Avxsicp statt ylvxicp (cf. p. 852B.); p. 840 E. (IhXoxagrj für 
JfjiiOX^QV (o<Ier hat jenes schon Wittenbach? ) ^ wiewohi mit 
einer unbedeutenden Inconsequen«, da Hr. W. sich vürgenom- 
»ea hatte, den Accus, solcher Nomina auf atisgebeD BQ 
laMcn (S. 2H not. 6.), zirjfidÖTi hingegen p. 843 D. iH^keint 
Ificonffequciiz , sondern ein Fehler. (Hr. W. Ist aber auch sonst 
■Qweilen inconsequeut, s. B. in der Schreibung der nom. proprio 
luf-i/avs, wie p. 832 D. *j4gyß'oov^ p. 830 Ä. '/4gxivog^ p.848D. 
849 *JXfplvovg; auch in syntaktischen Dingen, wie p. 838 
(V €CQi(jxiQu gegen die Ilandichr., p. 847 C. Si^iä ohne i?^ ) 
fc'enier p. 843 D. ^ijusov für ^rjpLLOv; p. 844 A. zIiotl^lc} für v 
/^wzCfLOV (nicht ganz sicher, vgl. p. 848 F.); p 845 B. fc^jofii- 
vou rtvog uvtov; p. 841 C D. (p. Hol) R. p. 851 D.) ^evxo« 
^of ^evxovo £ 079,' p. 849 F. iJ;rfc^ ot/roi) Tür vTtlg ttVtoS 
(fweilelhaft); p. 8.'V1 A. y,cu olg ^ntdcjxB für xal äg in, (dia 
^•nze Stelle i^t vielfach verderbt und interpoUrt); p. 851 
vao Twv Tiazakvöccvtav fxir aor^rcDf xcxt. Ferner verrauthet 
Hr. W. p. 837D. nach Jr^Kgirog eine Lücke, p. 852 F. rc5v 
üTQaTLCorixcSv (vulg. felilt der Artikel) und p. 847 D. dfxar^ 
vdtigov h^L xijv (beide Vermnthiingen hätten unbedenklich la 
den Text auf:;enommen werden können); p. 849 C. riavxljtTCOV 
tva tav vicov (was freilich nach dem p. 848 D. "Voraup^e^nn- 
genen etwas sonderbar klingt); p. 850 G. ipigovtai Öh avtoi> 
xal a?,lot yriyöiOfr für xal koyoi yvjjötot; p. 850 F. (und 
cüiiseqnent auch p. 851 C 851 D.) t&i öijiim zm *ji%yivalmv int 
das el)en so richtige reo d/]pba} tmv ^Äd^r^vccicov; p. 851 A. oiekU 
rag oder vtiXitcji' für TtoXtrctg; ausserdeni finden sich noch 
drei Vermulhuiigen zh p 843 D. p. 849E. p, 851 D. Fünf 
Steilen, \\ eiche Hr. W. ebenfalls versucht hat durch Cönjectur 
herausstellen, hat Ree. iibergan^^en , um sie amSchluss ausfuhr- 
licher au besprechen: p. 832 B. fia&tj%av<Se(g rcp tcco-qI xal 
^wofiiv Xoyov «Ti70«|[i £vos, mg tivsg vouitovöiv, nno oUH'ag 
9pv€Bag^ mgfifj69 pikv noXtrEViG^cti. Herr W. will dvvauiv 

f 
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Denn dmä mMkn ier SImi tefii: ««ekdefli %f tick 
den Ciiierrlclil eeioet Valerr eder (wie Attder« 
Bieinen)'d«re]i eigne Kraft Redeferllgketi erwer> 
ken kelle; dieser Sinn terlengl eber Milliwendif, deee d«H 

vaiuv koyav Tttijödu. eiek imi lAuiag (pvöemg fetelsl werte. 
Die vnig« er«ek?inl ele rieblif « wenn'mmn nnr neck «n^tfafi» 
eiue lilelae Pbnte meelil und deM die Stimme tcliwebeDd liftit: 
nachdem er den Onlerrleht eelnee Velere f enoe* 
- aen und aick (eken dnrek dieaen Unlerrickl) eine ge- 
wisse Bereditemicelt erworben keltei wie Ander« 
Bieiu«n, (nidil dnrek dieaen Unterricht, eendern) dnreli 
eifue finiwickinng dee enge'bornen Teienia «.e. v« 
Sonst wire die leickleate Verbeatening dgÖi uves voßitov^tii^. 
cf. p. C. — P« 8S# B. tuvtu dl ygatlft» h Ctjjki^ l<^^ 
[n€t\] i^BQ av %al tä ijftiiplö^tna %i %iQl 09upl%pv nal %ontQ 
tfO^M- 8e M^reibl Herr W., oline eine Briilftmng fainsostt- 
fugen, ;>VermnUiliek aelL der Sinn aeins ond dieadekia 
atelfeA (oder aelien), wo die BeaeklQaae iker Pkrj-^ 
« nichea alel» kefinden (aM&cuta* färahtfcal, wie Relais« 
▼errauthel «nd Hr. billigt). Tovro, welkr ea denn f«vfar 
oder tavTrjv beitaen m&iate , erlanbl dieae Verinderong nieblb 
Aoch wird man an den Worten h ötiily XctXicy , fmBQ dv %cA 
%a xlfTitpic^axa (seil. yQdrl;G)6iv) lieioea Aostosa eu nekmea 
brauchen, weil der Aiiiiahroe Nickta^entgegenalebl« deaa vom 
den erwähnten beiden Vorfallen die Ermordung dea Phrynickne ^ 
nnd die Unterauchung gegen seine Mörder etwas früher als den 
tiber Antiphon gehaltue Gericht Statt fand und data das Ur- 
theil gegeir den Uochverrither Phrynichus noch nicht auf dem 
Schandpfahl aufgezeichnet war, ala Antiphon su gleicher Strafe 
verdammt wurde. Die Worte xal tovto d'iodat bleiben frei- 
lich auch so ein U&thsel. — P. 840 erzählt der Verf. inber- 
eiustiraroend mit Pliotiiis von Aeschines: dnr]yyuk% ^\ xca rriv 
iv TuiLvvatq i'LAJiv siQiÖTog 'A^tivaloig tu ÖtvztQov, icp' o 
atal l6xtq)uv(jjd^ti» llr. W. klammert mit Ilutlcn ro ötvttQov 
ein und verrouthet ij davTBQog<, als ob Aeschiticä aucli als zwei- 
ler Bote inr seine 13o(scUaft Dank und Lob verdient hättet 
Wenn man Aescliinee selbst nacliüeat (de f. p. Ii, xal 
trjv iv Ta^vvaig i^ci^i^v iv roig tJtilixtoLg ovzcog ixivdvvivöay 
CUör£ xaKSi Öltq)av<Ä>\^r^vaL V7i6 tcov ijy^Lioi'cov Kai ÖivQo ijxcov ' 
X ui,tv VTzo tov öijfiov xijv TB visu^v tt)g noXeag dnayyii'/.ag 
utA ), 80 sieht man, dass t6 öfutiQOV zu i0xl^)av6^y} gehurt, 
aei eti uuu von dem Verfasser oder von einem Leser hiniuge- 
aetsl. Noch niiasluugner ist die VenuulLung p. 841 A.: 

l%BiQOTOvri%'q nQtÜ^BVXfiq [xazd Kx}]QL<p(Dvtog xcu ^t^o^^i* 
VQV^] ytBQi rijg Blgy^vtjg^ iv y äfiBivov tov zJ rj ao ö&ivovg i^vi» 
X^tj ' %6 ösvzsQov ÖExatog av xvqcjCu^ ognotg zf)v eipijvf/if 
i^i^Big daiq>vy6Vp ü$ %QQUQ^%(u. So Ur. W.| weicher je- 




Digitized by Google 



i^ermaUiety obglc^ick Nlebte gm ia4era, alt vi^lekl^l to öh 
Stfi^^sQOP m scbreibeo Ist b iit v«i ivä hMtm GcmdlMhaf- 
ten Ol. 106^2 die Rede: nachde« er das aweite Mal 
der swelieo.Geiaodlieliafl.) P andern Aen Fri^<* 
j^ei) bitte beaciiworen lassen U.S. w. Die Worte Mxa* 
«g «s^f ja schon der Relati?aats iv j afisiveif jcril lelgen« data 
oben fiBxd Ktifiiip, ml Jr^i* sa lesen ist Ctesiphon war^ wie 
Demosthenes»* bei der ersten Gesandtsehall (srgun. Dem. de 
f alae lefp. SS^). Unser Verf. begelit iodess einen Abrf ^eaa 
'verseiblichen Irrthnm, da ancli die erste Gesandtscliait ans 10, 
niclit aas t Abgeordneten bestand. — P. 851 D. aebreibt Hr. W.: 
Ampn — ulni topsw ßovXr^v scol tov dtjftov tmv WO*^- 
jdriiioxaQH A A, s2xova xalxSp h dyoga wA ntnfiiV 

mmt ff^osd^/mr hf mtfi toig iym0tVf $vBQyirg ual övußovlq^, 
ysyomi »%X» mit der Bemerkung: avTfß aädm$dum aal, ^mm 
JPmmüekare»^ mi ddetmr, iune iam e vUa d^te—wraL Ana dem- 
nelfcen Qmnde aebreibt Hr. W. aneb p. 8B0 F. »il ßteph. «nd 
' Wjtteob. sMVf^nir avf^; ddfmo%aQfi% tdx^A^^^%hßW — dss« 
^§Ap Adva. %ak»i^ Iv ayoQ^ %ai üttffiw h U^avittp luA 
M^QOiiQUep aSt^ nM iyyovmv osl w XQBößv^itBt^n .^iQyixfl 
tml cviißovka yiyav6%$ it/sK, NaUkrücb liann dem Verstorbnen 
keine Speisung im Prytanenm und kein Voraiti bewitügt wer- 
den, ftiebti desto ureniger siebt es doeb mil der Aenderunf 
nebr bedenklich ans. Verlangte der Bi&stdler^Wie Herr W. 
Bciaty Inr den Vater eine BUdsinle, für aicli und aeine 
lifncbkommen Speisnng im Pryt nnd Vorsita, so mnsste er auf 
tiM ähnliebe Weiae<| wie Lykopbron p. 852 D. £lv lutteasehei- r 
den: inrnri^m fAv AvuovQyQV muI tffndsri %alK^ «inovctt^ Mh 
sm Öl üitfiötiy iv Uf^vtavdtp %&v lyyovmv iA tw Av^9V(n^^ 
vip WQSößvxdtip %%L Bine seiche fJateradieldang f^blfc aber 
mmx ginslieh nnd ist gar nldit denkbar, weil aieh aonst die 
folgenden Participia atatt anf den Vater (avta) anf den Sobn ^ 
(avv^) beaieben m&ssten. Auch die Worte in der Wta Dem« 
p. 841 D. (offenbar derselbe Csnaldstll , der in den angebing- 
ten Dekreten): xal avta {^rifioxagst) Mcikiv 6 viog Japis — ' 

f^xijöato dfOQBcig Im üv^agdtov ccQiovrog ÖtKarta v6t£QQ¥ 
T£i tr^v bUovos Ötdöiv Iv dyoQoc xal 6LtfiÖiv Iv ilQVtWtln 
avtä ta xal iyyovoiv dti ttp 7iQioßvzdr(p xal ngoBÖglav tv 
axaöL Tolg dy&öv beweisen, dass p. H51 D. avT(p^ nicht avt&J, 
eiiizuHchieben und p. 8oü F. avuö nicht zu ändern ist - Noeh 
mehr wird dies bestätigt durch Tita Lycurgi p. 84S€. dvdxBitat 
ÖB ciVTüv xakxrj bIxojv Iv xb^a^iH^Q xazu il;rj(pi,ÖfLa InVJva^i" 
9c^äzovg ü'p;(üi'Tüi; , 69' 01; ^Xaßa xal 0itij6tv BvJjgvtcxvEiG) au- 
%6g T6 ü Avxov^yog xal 0 TtQEößvrazog avzov tüjv Ixyovü^v xa- 
%d %6 avzQ ilft^fiö^a' dzo^avovtog x& AviiovQyov uiL Deua 
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Lykarg Ol. 118, S aoeb'M Leie« mIii IIhI, Itl walifttMii^ 
Hell nur durch Mtimnrliiitf «tat der in den DekretM vorftffliftd* 
hen AmdrocktireiM eMvIiiideii* Iteceat. eriimerl tn ftiiie Mh^ 
Itehd 8Kte, %el BtItclMiiig fa dtfi Ad«lfttml einfg« ¥#flbbrai 
In Grabe nteh «o ■dein. 

Die iogeiiatriiicii commenlarii enfhalüii bloss literarische 
oder chronologHche ( historisclie ) ^auliu t isiin;;eii, ohne sich 
je auf eine Plrkliirung einzulassen. Deshalb hätten auch Be- 
merkungen ^ wie iibt r dötLKui und Xiiva'ixal ötörrjxi'.llaL S. 51, 
oder Citate in trivialen Dingen, wie über iootBAug aui Uockhs 
Staatsh., über djtooßoif?^tvTov i^'^'<p&0^a auf Scliömauas comit, 
Atiieti., fugiich wegbleiben können. 

Drock nid Papior aind gut, der Druckfehler jedoch nicht 
wenige. Recena. hat aich folfende zum l'heil atorende errmim 
»otirt: p. 8d4D. ktok^4iv; p. K. uöxlöag ötaxoöiovg$ 
p. 836 \. yBVVB^ijvat; p. 8;(6C ßiov; p. 852 D* duwiXijCBVi 
841 D. aiwtp da fiir ccvtci tb; 8. dl, n aTroxr^^vf f y^ogw 
Meentfebkr p. 8U swei Mal tBtpkov^ 8311 M. ^OiMlflb 
8dl> C. dim£ff I p. D. ivfipy»f||. 
BUUla ^rmnhe. 
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0«n dl ifrfi aM M Simigvl der MliuiMdlge Bf tarne des IM^ 
eMdogiWehen Sendneia In Vincb M. a Arilin, StMtar'ntt. 

^ tatf in ZUHctan der Lehrer Cftr. Sm. Iktgtr tmW9^ 

dagogtnnift 

9en 9« Mi in Binnnib«rg der Begen« dea Cierfciliinihinta «nd 
>fc n> Mn »t der PeaCetetlhflelegie 9r. Maül. 

D%n n M in Chralbimld der etdenHlehe Fretaier;lef Ktdargt^ 
iehiehto Br. quistorp. 

Den K JnU In Ipenden der «i^lkdie Dichter S. T. CWan'd^e» 
n Jehr nB. 

Ben 7; Angoil nn Wdniniv der Pref e«er Dr. Geier aenior , einet 
der dlleilvn Lehrer nn der deaigea Uiilv«r«ltat. 

Den Id. Angnfll in ReeteA der bekaante HeHiasgeber Ton Cio. de 
BiHnetlene, Dr. m Mir, 18 Jahr alt. Tgl. XJbb. VII, 980 n. XI, 231. 

Den 11. August ia Diii»burg der ehemalige Proft^etioi* der Medicin 
Dr. Dan. Erh, Günther, 83 Jahr alt. 

Den 20, August, zu Mainz der dagige Bbchof Dr. Joh. Jac IhimanMy 
nachdem er erst 10 Wüclieu vorher die BischofiWoUie erliaiiee kjUte» 
rgl. Ailg. Kkdbeeaeit, im Nr. 144. 
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T#d«tfillii.' Mi 

Den 81. Angotl ^^m^ %m €MMfag«B 4to Profam» te A4m«A^ 

De» in 8^br. 1« PiMMni a. U. AiM Bmmmr^^ TM|lii4 
«igvr BedNcteor det Ummk %m rnmloii, IS Jalviill, 

itioA le. SqptW. fB KApMiMigM 4«tBMiof 6mM Di; Umm\ 
all TItoBlogr «kcn M, wie itt tteniMter ic> 6«Ko QiaiBiBriittt wki Jtf 
MiBiiiiilii ■ Sagmiblbliotiiefc rAhnillch bektmit 

Dm 21. Svptbr. in E4iiib«iir BaeUiftwIU» fitoeftvM^ Hma»* 
Bfoeltwood BlagAiifi«. 

Des 21« flepür. in Potoiam PiAif»^ Ommt, Dineior oiati 
BnidmogsinititnU in Cbarlottenbnrg, welches im Laufe dieeee Jahree 
««(il^obea wonle, aber im October ale kftaigi lailitat paler Caaer i 
Wrecdon nen ia« Lebea treten eollte. , 

Dea 10. Octbr* in Amtteidam der aaegeieicbBete bolland. Dichter 
€>ntatM LooCff, 90 Jahr alt. r . N 

Dan 18. Octbr. in Ifalns der Frofettar Dr. Utorg Cke. Aroad'aM 
Gymaasiam. 

Dea SO« Octbr. ia Bonn der ente Profeiaor in der jnriitifchan 
Vbaallil, Geh« Jnetiaralh Dr. AfacfteliBy, ka dOiCan LÜen^tlM«» ba» 
DtMMrt danft eeln Mifboeb dei btottügea rim» Eeelifei/ walebai In 20 
Jalwaa 10 Anflaj^ erlebl bat «ad Ina VMaadiMa, §r«nbMlMi oni 
Bmiicba ibeneiat irardea iit 

Dan 26. Oetbr. in GOttingen derPrafMMviar Diftomtür, »olMh 
Br. Tb«. Cbr. TiycÄ«0n, im YTelen Miva. 

Den 2). Octbr. In d^r b e bana ta daaCicba i i iiB M i r iB h i i 

9r» Jaile JoJhnm JVMrlA i Tr ee m' tr, Ibet 10 Jriw alt . - 

Den 21. Oefbr. In Leipiig der Dr»'ik An ktrgk. Im OlHen Mmi' 
ididl die Bvtanvgaba dea Buropäiidba» AalMaia aai mabtarar aa ia i 
M Mriltan baiooat 



Berichtfi^nn^. ] Nach pcnoimncner Einsicht der 1825 tvl 
Wiesbaden gedruckten äkizzc voa C. fV. SnclCs T.( bcn habe ich die ia 
den \Juhrbli. Bd. XI Hft. 7 befindliche Anc^aljc uljcr dessen GeburtB- 
jahr üahia zu bcrtchtigcn , du$s dieser für Nassau unersetzliche Schul- 
Dtann nicht im J. 1754, Bondt rn erst 1755 dm 11. April geboren Jtt. 
Die übrii;en, pro!ij<tentli( ils ans dem GedächtnissS niederp-eschriebenen 
Nachrichten haben fcith alle bestätigt, ansgenommcii das;* die FHer sei- 
ae« Tlsten Geburtstages wegen des kurz vorher erfolgtet^ Todes der 
Herz<»L;iii von Nassau vom 11. April auf dm 7, October 1825 verscho- 
ben >vcidcn niussto. 'Wie theuer dem sonst so ernsten, "irfirdtgcn 
Greiwe dl(^e dankbare Anerkennung «einer ausgezeichneten Verdienst« 
am wahre Geistesbildung gewesen, geht aus einem scitifr Briefe an 
den rntcrsehrirbi nen (20. Mai 1825) hervor, nachdem ich Him »eine 
Bearbeitung der Suioniächen Gedichte zugeeignet hatte: Diese« Dcnlf- 
nial Ihrer Liebe und Atlitiing wird immer von mir mit frohen Kiihron- 
gpn zu den schöiiäten Ziirdeti meines Lebens gerechnet werden. £• 
ilt ein iebr würdiget SeUenaiück la dem, waa man mir ia Wiesbaden • 



—grfiiy V ood ^tmm »• im tetw BwidMlipill m flMaiiiA «. 

irähDcn. Wütifcitty «ie MtM reinem Hereen kommen, mag Bau Jwr 
Himmel vißkc #i«r ««dget GewftMcMi ia Krfüilong geben Imm«» 
.bolMÜtes fiir Hers wmä 0«aiäth immer denselben Werth, nli wen« dto 
fSM verwiddidil wiffM. GMdiwi« ein hoher, vielleicht der Mrluto 
QnieUtgenuti warn 4m weit über der ^wirklichen Welt hinauiliegeadea 
Ideenwelt henUmnil; eeiind die Wünsche, dir herzliche Theilnalmi^ 
Aerer, die oaeved die wir lieben, das eigentliche Paradies auf Er4ea, 
ein Gerten, der nie Terklüht, In dem wir oiil Freude wandeln, eo 
iMge wir dieser io anäea Wett «agekefea.**.— Er gehört ihr bIcM 
mehr an. 

. BreaUa, «.ULOcO». 1811. Dr. N. Bm%K 



SdMÜ- und UiiiveirsitätsnacUricliten, Befördemogeii und 

Bbrenbezeiginigen« 

AscnAmmvoM. Tom vorige» Wioter bis aam jetzigen Schlnaie iei 
8tadie^jebret heflie M»» deas die theelegiicbe Sectien dea igrceaoM 
Uar onf gehoben werde, nachdem im eben verflossene« Stadlei^iehf» 
nor 8 Ceedidaten für 4 Profeaaeren sich eingefunden hatten, — da« 
der Pterer .^nderlohr, weldMr gar keine Zuhörer fand, seiuer tbea^ 
logischen Funktieoaiulage Ton 300 Fl. entkleidet , «ad diese SaaiM 
aar Unterstötaang armer Studenten verwendet werde, — daia der gw- 
gen Funktioosgelder benutate lietupae hUJinit vom Vorstände nicht aaehg 
als ordentl. Professor dee Iiyceaais aufgeführt, ia Funktionen cinee 
ordcntl. Professeoe gesogen, und selbst im Unngo mit den ährigoa 
ordeatL Prefeasoreu aus {irinrntiseher Freundschaft vorgestellt und Yor« 
gereihel werde , — dass endlich der ächte Jesnitism und Pietiaas dardb 
die anweaeaden Kireheaschreiber , PfcihcMfter und IJönnigham^ aicbl 
poch tiefer gepflanzt, uedaiehlaach dareh die WeltUchen Prnfcssnrca 
JKtle^ aad MarJkei befördert M-erde. — * Den Candidaten der Phllos^opiiio 
an JLijcenm hier ging es sehr übel. Vom November bis zum 

Jaavar hatten sie keine Vorlesungen über Philosophie, indem derJiöclMl 
IMditungsTrürdige Professor ^scAeaftreeaer durch Intrigoen der Obscoraii» 
lea, ia l^erhiodoag vU dem Büigetmeiiter , ohne allen Groad aeieoa 
liohmmtiis entsetzt , aad su einer Messpfründe beatiount^ .ein neuer 
Iiohrer eher iu der Person des Kaplans Hohncr von Aicha erat spetea 
gerafea wurde. Der Lehrer der Mathematik, Prof. Hof mann ^ war 
ÜMldas ganze Jahr kcftniüich. Professor .dfcrkel , welcher Philologia 
treilii« litt elue Boiho tob Wecbea am Augeanbel, aad spiter an der 
liunge, wemwegoa er »Ich jetzt peasioairea lassen wilk Dadurch 
wurde für einen tüchtigen Philologen neuerer Schale ein Plats geöff- 
»et Di« Aaknndiga^g Merheims, - die Diehtaagea dea Jesuiten Bald« 
- ttoa horaasattgcbcn , war Torgeheae. Denn das gelehrte Polilicttm isC 
#0« leiatai aps Oraadea wm gm«» ile dam es «bwv hIsIma Uatw* 

« 
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Mtaang tiv fiaiMDgaiiip 4et «taMM C li N tt — mIm TMbNdnM 
— l ie at wi fcmsta. ämA Pirtf« JEKM^ wddMV 4i« NfttenrIwmdwIlM 
kint, wer «nMidla Tflge dtevsfc KnallMÜt m MiMMi«1roilrig«n g«M»- 
^rC Bitte aidit PM. SBftnettavM wfaie VorlMUigw 6b<r die 
eeUcÜe eeeetavbteelieB geheltoa, fe wMe nae anedmel ee 
BnetaM iM Lyceomi g«sweifeU Inbee« Alle diete Vefliiltalite fM 
tai etodiiteden JAngliegee le Jader Bleiielil kMat eedifiielDir, wm^» 
wegm am ena reiatlar Tbellaaliaie ale «ur OaHosIlicUielt tringt , dsv 
«ift du Uogeeigoete tecitigt varde. [ £. ] 

Bkccssak. Die von dem g-ei^^tlirltcn Lehramtfoindidnten Schcrm , 
islerimblitch ^ensehene Vacatur un dein hiesigen G^'mnnsium NJbli. 
XT, 114.) i§t dem Profetgor Philipp Jrcbcr vom Gymnas. zu Offk^bleq 
mit einer liesolduog von 610 Gulden nebst freier Wehaung übertragea 
We^ea. f. NJbb. V, 240 n. VII, SGO. f W.] 

GsBiifmACH. Dem Diakonuf Heinrich Grohe . welcher die Pfarrei 
Waldwimmersbach erbalten solUe, int auf aein Ansuchen gestattet wor« 
den , an dem hiesigen Diakoaat and an der daalÜ f erbnadencn lataiel« 
eabMi Schule ela I«alirer femei in ▼erhleibeB, ( W«} 

-SoetraeB. Bai der Venelseng dea Prefewer Wtissgcrher mt die 
Maaborger GjaBsaainmXt, Omeante) iaft der gdtlllcihe Lehtamticaf» 
dtfat Sdkarai (•• BaecesAL) zom Hfilfilahrer ae dein htetfgee Ljean» 
ieatfnnil wqrdev. — Waan nicht andere Eastbnniangtigrdnde Ter- 
Iwnden aiad , se ninii das Lycenm Ten dar darchgängigon Vertrefllichr 
kett daa endlieh entwerfeaen, d. b. fan Gmnde ven dem Carlsrohac 
ligrcettm eepirlen, jedech necb niclit Tarerdnalan allgeiaainan Lalurplft» 
nea für die Galabrtenacbnlen Badens se sehr durchdrangen aeln^ data 
m glanbl, diaaaa nan-nlte Bafl gelahrter Schnlhildang HufGaricmher 
leap. Maoahdnier Weise bSnae der Seegegend nicht bald genug an 
Tbell werden, well die Aastalt seine Blnfdhmng mit den Anfange daa 
nichaten Schnyahrea gleich beim Erachelnen des gedruckten Eel«> , 
wnrls beachlemen bat, d. b. beter necb die Bebe Begiernng talbaft 
•ntidileden Ict, eb deraelbe mit eder ebne Modlfieatlenen ^ nm Geaeli 
erbeben waMen aetl« Wanlgitana bt es gewus , dorn an dem bnde 
•eeh eine Cenferans ren Schnlminneni der Tefecbiedeaen Anatolten 
den Iinndaa inr mfindllchen Besprechnng Abet den Lebrplan onaoauiieft* 
b enif en wird, nnd ae lange bleibt ea wenIgatens megÜeb, einen Grand« 
irrtfanm der Copie, der fralllcb in de« Original liegt, ananerkennte 
«nd nn beaaltigen. Dieser beelebt darin, dosa des gelehrten Mnleriala 
an viel nnd der philesepbiscben eder wimensciiafUichen Prepidentik aa 
wenig iit, am die Selbstthfttigkett der Betsnditang and Teraibeltnng 
iesaen, was sich der Schaler nnf der Gymnarialstnfe gesammelt bo^ 
be rr er a nrnftn,^ nnA mit den Jferdernngen bewomter and telbalstdndl* 
gei; Ferschnng inm Antritt wlssenschafitllcher Fachstndien hinreichend 
Tertmat la mnehen. Ea ist die Wahrheit Terkanat, dam gerade la 
dea wlchtlgstea Zweigen dea menadiliclienErkennena die Classijcer jetal 
ak^ mehr die bdcMMMoiÜMdaa Maat« riady and dam ola hdhe» 
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«toMD eatwvife fliUt. Man Mite domsellM« um mSm VMtev- 
«cbw^M Tmdtni «UIm «tVft foigeode« Ifolto VMMltiB k#wMt 
^Wir ModMrM gwitfg« lUppol, lUa AltM «tltfai wam v«». 
Mfligw, IMligwi UtimMumt w Umm hüt um ifiite II» 
•dwMba ilipdiMl^ Dmq hittaa tea in Toimv alU MaIwhi, üb 
«khl wein M wiMkM liad, «i« gltelilg«! Inen gwpwdlM* [W*] 

OtFKNBiuG. Die erledigte Lehrstelle aa dem lil(?lfren Gyinna- 
sluni ibt dem gei»»tlichen Lehrarat8candidaten Sattler (s. NJbb. X, 88.) 
übertragnen, iiiul Lei Webers Abgang (s. HsrcnsAL) der weUUche Pro- 
feiäpr Franz Wciasgcrher von dem Ljceum zu ikoiiiJiTAsa hierber vec- 
seist worden« f. KJbb. V, 464. [ W. ] 

PoTSDAH. Am 24. Scptbr. beging dos bicstge Gymnatinm den 
J&brlichen üfTeDlIicheii Redeact. AI« Einladaog«9chrirt %}k dieser Schal- 
fleterlichkeil- ImiI der onterseichneCe Bitcrtor einige durch den voiilab* 
vigna Redeact iwranlnMte Gedichte Schülern der oberen Clman 
nbdracken lasMfi, dfo^ in Verbindung niiC dem einleitenden VotvmIüi 
keine andere Bestimmung haben, sie dne gebildete Pablicm oi 
ßtedt über Uelb«dn und Erfolg des deoliehen Sprachuntontchli in di 
üielolurtraiclialen und insbetoodeMja dem biet%ea G^naaiaai 
ItttrM. ErlretiUch Ut die Jranr GelegeaheilMdirift s« TJmU gewo»> 
jfttae Anfeabme. Decb iit g« väoedien « dsN die Aatyrmthtlatlgbeil, 
welche ihr daa Torwart tlarfc aad BaofadnicUach Tindiciii, ja nicht 
darcb allaa geaeigias Urlbail ia lebieleade Oiteatation yarkdirt ▼etd«. 
tfoditea alle di^ealgen« deaea das kleiae Progranun anf&ltig Ia die 
Wade konunt, oich aa dea allgeoMiaea Siaa dee Vorworü kaltes« 
welckas, abae telbi^efa ebueiilge Aavaitiuig, der aebtbarea 8lellaB|^ 
gedeakt» aa der iich die Yaterläadifchea Gelehrteascfaalea aber- 
liaapt erbabea babea» Aateerden.aber jaSga vaa die Aadeatnaig 
beiaaderer Veraalaeiuagea nad Grande beaeblea, darcb walcba dia 
gigaa VeröffeatUcbaagea dieaer Art im Ailgemeiaea golllgea Bedeo- 
fcaa damal äberwQgea Warden* [Dr, Blnnie.] 

Stadk. Im Torigcn Jahre wurde der Terdiente Rcctor M. Meno 
Valttt (durc h mclireru Schriften hekannt) in den Ruhestand veriietxl;. 
In seine Steile trat der bi<»hcrige Conrcctor von demselben Gymna- 
sium Sattler. Ausser diesem stehen noch feli^ende Lclirer an der An- 
stellt: Conrcctor firaniil, Snbrector Hodiils, Grammaticuf JTonig', Col— 
laborator Jlilauelf CoUaborator Schumoßher. (S* J 

SmAUuraa. An die Steile des nach Stabiiaso ▼ersetstan Obev» 
lebrera Dr« R^m [t. NJbb. XI» 128«] iit der Dr. £Ssler KJbbu 
3U, 288»] berafea nad fnr die nenbagröndete Classe Uater^narla der 
Scbnlamltcaadidat JeAnaa Karl jRidber als siebenter Lebrer aagestelU^ 
aam fünften Oberlebror nad Ordiaarint Sa Tertia aber der Cellaboratar 
•Oft Gruner Tani Cölalichan GjmiaBfiniii in Baaun ctaaant waidan. TgL 
NJbb. IS, 287. 
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UrvQAAir. Für die KeoQtAifs des Sdiulwesens dietes ffoejtiiiiitiMli 
ist folgende wichtige und gutgefcliriebeoo Schrift erschienen: lieber 
J£rsi«AtMg und Unterriehl in Ungorm. In Hri^en an den Grafen Siephtm 
Wt^hmsi I Verfasser dti Buch$: „der Credit.'^^ TOn Pius Deaideriu«. 
(Ilirif«%183^ Wigand'8 Verlfgt- Expedition. 88 S. gr. 8.] £« sind 
vienebn patriotische Briefe , in w«ldi«a der Verf. mit &eiiiiutliigl(«it 
•ond edUw Winne die viele« «od grossen Gehrechen des dovl|g«ii V«t«i^ 
richtsweseos aufdeckt, um so auf die Nolbifeiidfgkeit der Verbu iom^ 
btnsa wessen. AUem 4 «schein nnoh kmt er den Stnnd des dortigen 
UatMiMtsvwnat tebv g«wm« Yerhreitet sich wwi^Hbw Aber alle A>- 
tM d«v lJiit«mcbtniitlalteii iuid deckt M J«dMr jhyra Hing«! auf« Dia 
All dar VarbiMariuig wai«t 'er niaht ifwciall oacli, aaadcra danta^ ila 
wmt aa; ascb war diee bei da» vialaa Gabaacba» fcanai aätbig , da qa 
«idi adiaa- foa ealbil aigiabt» va 4U Varbanaraag bagianaa aiiiai» 
im dar Sebildaraag daa Zatlaadae der Uatcniditeaaetaltaa achaiat dar 
VaiL ailardiaga alwaa aa aahr iaa Schwarsa aa aulaa; allaia waa» 
■ar dia Udllla vaa dam Yaigabraablaa wabr iel^ aa ttabl ae tcbaii 
dia lla^aH« scbUasift. CAr Iiaear aassar Viofani bat daa Bncli 
WaiOi, dass ae aia aianlich rallslaadniat «ad alUaUigai Bald va« 
daa daitiffMi Eisiabnagt- oad Uateniebliwasdh pavAbrl. ^ Saia labatt 
Iii Cilgaadar:* Kaah aiaar liaraea Ei ala Ma ag iai arataa fitiara« waila 
4ar VaiC baeaadava daa «ngariacbaa Adal aaUagtt 4m> ^ ^ Vall»- 
lild«af haauaa vad «atardfiaka« waftrt ar lau avattaa aoaiabat aiaf 4i» 
Mdaagriihigkait dar aagarieaban Valfcas Jib, oad giakt im dtSttaa at* 
mm aahr kaiaa« Abriea 4et Caltaigaecliiciila dai Laadas aaa daa.älla* 
Ml ZaUaa bia auf Jataph II. la Aaa aaeha folgendaa Brialaa ba- 
acbraibl ar BOB aacb alaandar daa Zattand dar Laadscbalaa , dar BAa" 
garadialaa, dar GaMirteascbalaa , dar pbilosophiseliaB Scbalaa t Aaa 
AladaaiiaD aad dar thealagischan Schalen «ad ^eostaarien, Indaai er 
bei ailea diesaa Aastellaa dia dar KalhaUkaa, d« Lalhetaaar aad 'dar 
Baiaiadrtaa yob einander trennt oad abgesondert «ebitdevt. Dar aehnta 
Brief haadeH vaa der weibliehea Braiebaaf A baah a npt aad dar aBBa 
waa dar walbUcbea Eraiehaag dar bdbara Stiada. , lai awAIBaa wird 
dia BiiMaag der joagea Herren van Slaaday im drafelbbataa die Sc^ol- 
sadbt gaecbiidert, uad dar vienebata scbliasst mit Ermabaungen aad 
Aoffaidaraagea« Ja tiraatlgar Abarall def BIldaagiaBilaBd dea Iiaadea 
«ftcMal» um sa.mabr isl a« wAascbaB« dasa daa Bach !a Ungarn 
ampl&aglldia Iiasar oad adla Ckmfidmr iada» walcba aaa Bea- 
Ua wirkaa. Im AUgaawiaaB gleicht das ungarische Schulwaeaa 
dam ditraieldsolieB, aar dam aaralchende Universitäten fehlen ond dallr 
Akademien o. SeminarlaB (FaculläteB, Colleges) TorhandeB sind; aber 
nach des Verf. Aussagen berracht In denselben die gröbste Ignoraaa 
«ad der tollste Scblendciaa. Die Unterrichtsmethode ist ülierali sum 
drg^Cen Mechanismus notl die Schalaucht zar härtesten Barbarei herab» 
gesunken. Am besten sollen noch die Unterricbtsan^taUen der Refor« 
inirten , M eniger gut die der Lutheraner , am dchlechtcsten die der Ku- 
Ihoiü^en hescbailen sein. Die G^uumjtiüiL bestehen auä (xroinmaiicai' 
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14t' Sehst- «• IJoiyBfAitmifhiT.» Deltoter* «. Ekttallmuigingim, 



lfmi 2 ÜMBisItilnlMMiit welche wie In OcttreklMiftch den Unterrtdito- 
sweigen gentnnt werdeB, und vor welehea gewibalich noch eia« latei- 
^isrho ElementarcIatMi Donat grannt, Toraotgebt. Der Hanptiinter- 
yieht isl Latein j aber nach der den Jeanitea «iogeföhrten Starmi- 
iches Methode and nach der Gnmnmtik wou Alraret. Schon der Ab- 
finger lernt alle Regeln der Grammatik nur Lateinisch, nnd du» ganze 
Weten deaUttterriclits besteht eigentlich nur !m Aaswendiglernen. Das 
Uobeiooteen aus dem Lateinischen in die Mottersprache geschiehl a«^ 
ten ; aas der Muttersprache ins Lateinische wird gar nicht iharaotil» 
Die einzigen praktischen UebnngeB liad die sogena&otca Occupationoi^ 
4. h. Niederschreiben von Paradigmen oder Variationen per Caaof, Sen- 
tenzcn nnd rhetoriachen Peribdaa* Aach die übriges Un tcrrichtssweigo 
(ReligioB, Mathematik, Geographie, Geschichte und Natorbeschrei- 
hang) werden lateinisch gelehrt, oder ▼ielmehr der Sch&lev4erot in 
deDflelben ebenfalli aein lateialsch geachriebenes Lehrbuch wörtlich ana- 
wendig and sagt es dem Lehrer her« Auf Verstaadaeibnng und allaal« 
tige Ausbildung der Geiataakräfte denkt niemand, nnd daher nui aof^ 
gewöhnlich die Schüler, walche bloss ein gutes Gedfichtnise hnben, 
diahaaten, während die gntnn Köpf e aorüokhleiban. Bai dan Lnlhe^ 
naera und Balormirton bt aa nwnr hierin etwaa haaaari aharna fditt 
•nch hier noch tIoI an aiaem rechten Varlabran* üaherdlaaa ain4 im- 
nantlicfa die Inthatiachan Schnlan an ntn^ daaa ihnen gewöhnlich die 
tnraichenda Lahrevsahl fehlt, nnd data mciat fnr ja i#al daaaaa nnr 
ein Lehrer da tat Diaaalben BUngal ahar, walcfaa aieh In dan Gjmo»» 
alan offeabnran, finden alch in rariadartani VarhUtaiM In nllan Lafai» 
«nataltan wieder; wninbar ftbfigana dna Wallara I* 4«r SehiiH anlbit 
ucfagalaaea werden innaa# 

WiK\. Der Hofrath von Hammer hat vom Schah in Fersien dem 
Orden des Lüwen uud der Suuue zv? eiler Clai»«e erhalten. 

WoLTBiiaÜTraft. Im Torlgen Jahre ward der bisherige Conraalvr 
nnm Pastor in Aklam aninnnt. In daman Stella tcat der ConrcctM 
Ja9 nna Ualaaundan« [S.J 



Anzeige. 

Indem ich den Herren Mitarbeitern und Correfpondenten anaiA» 
selgan mich beehre, dass ich einem Rnfa aar Uebemahme de» 
Direetorats des Gymn. Gaslmir. in C o b a rg gefolgt bin , er»achn 
ich diaaalban» Briefe durch die Verlagthandlnng der Jahrbnch<r 
oder dn^ch dia löbl. Hnhn'sche Hofbodihandlong in Hannofer mm 
mich galnagan nn laiaen» dla Baitröge jadodi» - vin biafcar» mm 
Um Badaalian in Iiaipnig abnaaadaB, 

Cnhnrgt i« Octbr« 
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' Kritische Benrtlieilaiigeiu » 



L Fer$ueh 9ine9 vollkommen eonMoguoutom 6f«» 
Mtoms dor Mathematik^ ¥001 ProfMMr Dr* Martha 
M <ler Koa. UaiT0rtitil, n te Kön« Bm«AMaiBi« a«d u il«t 
Kta* allg«iB«iMB KriogMcliiiIe n Berlin» \4«r KaiMrt Bim« Akt^ 
iani« der Wiaienicbaltea bo Sl. PetenbofK» io wie nehrerer wm* 
iwm geiehrien Getelbcliaftoii oorreepoiid. Mitglied«. Erster ThelL 
^rithmefik ond Algebra ealhtllesd. 2Ce vngevMlelc^ 
d«ieh viele neve erUdtemde Belipiele vevdeatlliftto Aoigife»« Be»« 
lie bei F. R. Riei^m 182a 418 8. gr. 8. S Thlr. 

IL Versuch eines vollk. conaeq. Systems d, Mathe-^ 
matik^ von demfclhen Verru!»df;r. Zweiter Theil, Algebra 
und Analysi:» Uc^ Endliclien enlhaltend, 2tfi Aullagei^ 
Ecrlio b. F. II. Riemana 1829. 4^ S. gr. 8. 

10* Ver$^eh einee vollk, eoneeq. Syetem» d. Mathe* 
matikf tom dem Mivet gewiniiten Verfatter. Dritter TiMdL 
]>iff ereosialrechBong enthaltend. Mit Tiefen erlftutern* 
den UebwgelMieplele^ Beiü^ b.F.iL Bitmnm 18».* tt» 8. gr. 8w 

lY. Fersuck einee vollk» eonseq, Systeme ä, Mathih 
matik. ▼on Dr. M* OlMi« Yierter Thell* Dlfferemlal» - 
vad Integralrecliaaag eathaltead. Mit rielea eriiatera-' 
den und Uebangsbei*pielen, te wie mit 54 Integraltafela Terieheii. 
Berlin b. G. II. Rlemttnft 1888. 894 S. gr. 8. 

V, Grundxüge der Lehre von den höhern nume" 
tischen Gleichung e 71 naoh ihren analytische/t 
und geometrischen Eigenschaften, Em Sappl»- 
■eat lu den Lehrbüchern der Algebra und der DiiTerrnzial-Bedb-v 
jittBg. Von üforits IFilhelm Drobitchy Professor der Hallt trnatilc aa» 
der llaiferaiiat su Leipzig. Mit 2 Kupfertafoio. Laipiig im* Vac-. 
lag vpB Iieopeld Voat. S41 S. gr. fi. 

Vorllefende Schriften des Herrn Ohm, welche dia Arsten 
Gründe der Zahienlehre bis zu den Tntegraiiona- Methoden ent- 
wickelter Functionen enthalten, nitisgen jedem Mathematiker^ 
*leii die Wurde seiner Wijäsenschaflen ganz durchdringt, und 
der auch die Verdienste anderer gehöri* zu schätzen weit«,' 
«ttU hödittte «ilikoffloiea «ein. D«r Ur. Veria^ser liai auf eiM^ 
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giDs elgeDaQmliQlie W^ie die Lelireii der Anelyitt •bgehea» 
delt. Eioe soldie diirchfeffthrte Grihndlielikeil, eowohi ia des 
einfichtten Zehlenverbiiidungen, lo den soMOimenfetelite- 
sten Operl^lionenf het Ree. noeh In keinem endern Werke 
funden. — ' Die Verdienste^ wjelcbe Euler, Lagran^ennd ^ 
nige Ändere nm die Arllhaetlk eleh erworben, eind sn gron 
nnd bekannt I eis dttt Ree. denselben dnreh gegenwirtiges Ur- 
tbell sn nebe treten könnte. ^ Gewöhnlich heben eher diese 
Busgezeicbneten Methemetlker die Le hre n der niedem Arith-» 
, ni.etik (d. h. den wehren Kern dtoer Wissentehefl) nieht ge- 
nogram ▼ermllgemelnert und nnr in Ibren Werken die sogenenn^ 
ten höbern Thelle enf etnls Ihren grossen Telenten wbrdlfe 
Welse abgehandelt. Hlerdnreh rnnssten aber nothwendig Lü- 
cken entstehen. In der Analysls werden Formeln (s. B. der 
binomische Lehrsats n. s. w.) In allgemeinen Bedentnngen ge- 
hrancht , wihrend men In der Arithmetik die Richtigkeit der* 
selben nnr für speclelle Pille dsrgetbsn hatte n. e. w. Hr. Obm 
hat schon In der sogenannten niedern Arltiimetik den Zeichen 

8+b, n^b, m.by \^ a^, y/ ^, uad log^'a ihre allgemeinsten 

Bedentnngen gegeben, und gezeigt, dass die Ausdrücke a^ nnd 
Ibg ^ unendlich deuUiche Ausdrücke sind, sobald die ia ihnen 
ireffcommenden Buchstaben alle nnr möglichen Werthe haben 
können. Das Operiren mit diesen gans allgemeinen Ansdruckeo» 
nnd die VorsteiUt die man dabei zu beobachten hat, werden 
in dem loten u. 2ten Theike nofs Vollständi^^ste gelehrt. Die 
Im Sien u. 4ten Thle. vorkommenden höhern Theile der Arith- 
metik sind nnmitiel bar den Anfangsgründen engereiht. Die 
Grandlehren der DilfercnziaL- u. Integralrechnung werden aus 
einigen Sätzen (s. B, dem Taylor'schen Lehrsatie, der Machui- 
rhi'eehen Reihe «»s.w.) der Functionen nnd nnendlichen Uei* 
hea eniwickeiti und liefern den deutiicheten Beweis dafür, das» 
■um Erlernen der sogenannten höhere Analjrsis weit weniger Zeit 
nnd Mühe, als zu den Anfangegrftnden dieser Wissenschaft ge- 
hören« Mit Yoller Ucberzeugung kann daher Ree. den Wniieeh 
mseprechen, deetdie Werke des Hrn. Ohm so Tlelfach benotsl 
.werden mögen , als sie dies in Jeder Hinsicht verdienen. Es 
werden dann viele mit Ree. der Ueberzeu^un^ leben, dasa aelfcet 
die ersten Anfragsgrttnde der Arithmetik das höehale IntereMe» 
md die grösite geMge Befriedignng gewähren. 

Das Lehrbuch des Herrn Drobisch umfasst die höhern 
numerischen Gleichungen. Auch hier kann Ree. den Ausspruch 
thun, dass der Hr. Verfasser sich durch sein Werk ein grosse 
Y^rdiengt um einen interessanten Theii der raathematischen 
Wissenschaften erworben hat, und dass ihm selten eine mit so 
grosser Gründlichkeit durchgeführte Abhandinng der höhern 
Gkiiiliuugtia zu Gesichte gekommen iat^ 
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'OhBt T«immIi' doM S^temi iw Matbemallk. 

Pp ^fe Wer tligegebeiieii Urtlieile mit Grunilen «n bdlc- 
^en, mmma R^ü, jed0$' dor hier mngegedeueu ^wni H ai he eio' 
meim dmrek, 

1^ Werk d«t Hrn. Obm e&UiiU 
a) An l«e«7t Bande: 
l)Di«SbtlieUiiiif der Mathematik, die Erklärung der GM- 

«hnnf n. t« w. ' 
S) DittZaKkuiverbiHdungen der ersten Art (d. h. durch Addi- 
lion o. SnblractiiHi) ; die Null $ die additiven und sublractl« 
Anidrdcke^'iiad die algebraiiehen Summen. 

5) Die Anwendung der in Nr. 2 entwickehen Lehrea der Zab* 
letilelm moi allgemeine Grössenlehr«. 

4) Die Zahleoverbindungen der xweften Art (d. b. durch Mul- 
tipliealian ned DtviaiM) ; die gebjrochüen Zahlen; die geo« - 
netriaeliQii ZaklenprapeKionen. 

6) Die Anwendung der in Nr. 4 entwickelten Lehren der Zah« 
lenlehreanf die allgemeine Grösse]. khre. ' 

C) Die Geaetae der Mischung der Zahleiiverbindiin|»en der 
2ten mit denen der Isten Art; die reelieu Zahlen ^ die 
gröasern und klehiern reellen Z ah VeiK 

7) Die Anwendung der In Nr. 6 entwickelten Lehren derZah- 
ienlehre auf dh» allgemeine Grdstenlehre. * ' \ .' 

8) Die Anwendung der blaher aufgesteUten allgemeinen 6e« 
ectse der Zablenverbindungen der Isten h. 2ten Art-, auf 
Auffindung besandercr Eigenschaften der Zahlen. ' ' 

0) Die ZahlenTcrbiadun^n der 3tei> Ari (d. k ducch Fateo- 
liren, lladiziren und Logarithmiren). ' ' i 

10) Üte Gesetze der Miichung der ZahlenverbiadttOgea^dflv 
3ten Art nüt denen der beidmi eraten Arien. ' 

11) Die Auwendnng der bisher entwickelten allgemeinen Ge« 
aetie der Zah^enTerbindungcn zur AuffloduBf der Geaetae 
des (gemeinen) Zilfernrechnens. - » ' • j 

12) praktischen Kegeiu der Ziffern- «d der Bitchstabea« 
Heclienkunst. 

13) L)ie Eiestiinmnn^a- Gteichungen h» Allgenietnen und die 
Aufliisudg der einfachen Rl^ebraischc» Gieichuu^eu mit 
emem, und mit mehreren Unbekannte». 

14) Die Anadrücke von der Form ax^ + bx + c; die Werthe voa 

welche sie zu ü machen; die aNgemeiue und imaginäre 
^uadratwurael; die Anftdeongcu derjenigen Gleiehiin^cii 
mit mehren Unbekannten, welche zu quadraikchen Glei-> 
chnngen mit einem Unbekaniilen ITiHren. * ' '* 

15) Die Ausdrücke mhi der Korra a\* + b\'^ + cx+d j die Wer- 
the von X, welche sie zu i\ machen; die allgemeine Ku- 
Vikwnrzel; die Auflösung derjenigen Gleichunsen mit 
mehren Uabtkaaalea | welelie au kubücheu CUekhun^ea 
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\-1t^ Die Anfiel rlfcke^fM iler Form M* + bi'+ci^ + di -fe| 
die Werth« x, welche sie laO machen; die allgeaeüie 
Biqoadrtt Wurzel; die Anflöi^uii^eD derjenigen Gleichunf^ea 
aiit mehr Uobekannten, welche zu biqudftUtdm Giel> 
choDgen mit einem Unbekamiten führen. 
|ln Auflöten der Gleichungea diifch.Siibslitution and rä- 
dern zugleich mit ihren Auflösungen gegeboeo Gleichnagen. 

18) Die$Forto«ISQif 4er in Nr. 11 eii^ebrocheiieii Zifferrecli- 
aeag , hiabesondere die Rechnung mit allgemeinen »aame- 
ilaeheB Aaadrfieken (d. h. van der Fem p4-4 ^ —l)* 

b) Im 2ten Bande: 

19) IMe aritbmeUtchen PieifiaaleMiii die laiUeilelleB «ad 
igefirle? Sehlen. 

80) IHe fcombiealoriaeli^ Analjaie io ihren ersten Elementen. 

21) Fartaetavof der komUoMoriaclieB Analjaiai die kombim« 
toriialiee ^grvgate. . 

22) Der binomiiehe luid peljMimiMiie Leliraals für Petemea 
Bud FaktoriellaB mit ganaeB fiipon^MiteB; die BlBemlal- 
PredBkte. 

22) Die faBBBB FBnktliiiMi.cfaMi eiaeigeB veriaderliehea Aaa- 

.drocIuL 

24) TeB dea gaaeea FaakHaaep aweler and mehrerer Verla-* 
« dcrilelbeB; veadaa iijmmetria^eB fiaaeaFenktfoBea; Tea 
jdaa Ableitangen der fiaaea FaBklioaea iireier oder meh- 
rer VeriaderlielmiL 
. M) Fenae^uAg der Lelm der ^aaaa Faaktioaea ; die 1io> 

hern GleichnngeD. 
"M) Wn aUgMeiaea Waraela aad die allfedidaa Aafloaaag 
der hdhci^ Gieichuogaa. 

der binomiaehe Lehraita Ar Dillareas<-PeleoBea and likr 
^ (faallePeteawia, i^Hr.)« 

22) Die kUnailichen and naturlicheB Poteaiea, LegarltlinieBi 
' Imd IrifenemcilriBchto Fnaktioaen. 
«22) Die aiigemeiaea PaMMsea and die allgemeiaea Ijogaritli- 
I ana; die BeaUjamaag der Wartiie einiger PMeaa^Aaa- 
dcfteka« 
' c) Im 9üm Bmtdmt 

21) AUgmaeiaa Binleitmid (die liaaftaii^Utahateft Sataa, Im 
lateft und 2tea 2aade eathaltead). 

22) Die eratea Begrifc der AbleitaBgareahnang aald ihr Ver- 
hiltnlia aar Differaatialrediauiig, a9 wie aadi aar Methode 
der Greaiea. 

22) DiehdheraAbieitlipgeaaaclimahreByeriadarlicheB; der» 
' TijrlorWalie aad der Maciaarialpaiw.LeiMraatB ilir Faaktio- 
aea TOB awei aad mehr Verlnderliehen ; die sju^aUaolio 



.27} B|6 aaendUehea Reihea. 
t28) Fortaetaaag.dar Lehre voa dea aaeadlichea Relhea (a. 
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Olim: Venticb eiacä Sjiteius der Mathematik. 24f 

Abltittngt- und DifTereazliruii^s- Methode für alle mog« 
liehen entwickelt gegebenen Fnnktionen. 

S4) Die aligcm Linen Ableitungsforrneln; die Anfftndong^ der 
Ableitungen der entwickelt gegebenea Fuilktioaett uud die 
Uebertragun^ der UimhiiäogigkeU. 
d) im 4(cn Bande: 

Xft) Was bei den direkten Rnt Wickelungen in Reihen noch zu 
erinnern ist; wie aus der» gegebenen Reihen fürF^^i^ auf 
die Ableitungen d^F^ gesehlossen werden kann, sowohl ijn 
Allgemeinen^ als auch für besondere VVertlie von x. 

SUJ Die Anwendungen der Ableitung« - oder DilFerenzialrech- 
nung auf analytische Untergachun^en ; die Eigenscliaften 
der homogenen Funktionen; die Zerlegung der ^ebroch- 
nen Funktionen in ihre Panial- Brüche ; die Bestimmnng 
der Werthe der griMäteu und kieiuatea| und der Greiix^ 
Werthe. 

87) Die ertten Begriffe der Zurijckleitungs- Rechnung uud ihr 
Verhilthiaa lur Integral- Rechnung. 

48) Die drei Integration«- Methoden, für die Integration ent- 
wickeil gegebener Funktionen (Differenaialien). 

S9) Das PraklbclM bei dem Integriren der entwld&elt gegebe- 
nen IKffereniülieii. 

40) Anhang , einige der iriellllgalen Anwendungen der IMffe» , 
renaiai- nnd Integral - Redinmig auf Geometrie ^ Statik 
radHnclianik. 

41) Integraln der gewlfrlMKekilnB algabraischen und traosra-' 
dtnlen^ IKfferannlanestiB V Tafeln). 

In der Vorrede anv taten Bande heiaat ea» ^ 

^Dwr Vmfun^r hat M Higrmusgabe dAwea^ akngefi^ auf 
8 — 8 Theüe h^r^ekmeUmy /farlea Mne anarfere ^tfMate, ol^ 
flr die geammmie MathempÜk ioM aa» gfe^n, to^ktrtk EMid^m ^ 
iBaiwaale fSr da§ Simdkm dm' Geomeärie ae udehitg gewordm 
aM. Im Erwägung abet^ dau kiiuMuiieh dat Mkttfang» dfir 
Rem&nie det AaiMtHe %ur ge^amnUem MMemaiik und e IM» 
MmKtdhd dek varkoUm — wie ein WaatttHropfen wum granem 
Wdlmeere ^ weMni daw VutefWkm&n di§ Kräfte dm Aku^U 
Ml u^eU wm übmteigen^ uud der Fmfnaer kai daher dia^ 
Lekiung mU VorbedwM elmeu Faraueh geummi^ Wie 
iig, jm wie nathwendig dia klar keaöMäigte jMoU aiUr IH^ 
mit Wiek atft dem »er O'Jekeen erfolgten ereiem Breekekien dee 
"ieten und 2iem UMe dweelken wiederum ledeutend eaUekle* 
dener herausgeJuAen^ ee daOe dae Streben aatfal jetU keimr 
ßmieeimidigung bedarf» u. a. ic^*^ 

Hie Grnnd-ldee, welehe den Hm. Terf. Bd Akfeaanng ael- 
aar Lehrkfieher Bellete, tat dem Weaen niM falgende: r^We 
«BbenannleZahliat der kdhere Begriff, die benannle (QnanUtai) 
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der niedrigere. Die Lehre (der unbflMaitai fm«l) Zahlen 
umfasst d^er da. g.Me Gebiet der MiUia«.»^le Leh™ 
der Q„.n.i.g.e„ ia „„r eine eirf«*, A.WcSSS'di «»e/, 

■cheflen der Grossen, Modern Bl^wdwfte. d«r OpMrtfaneS^ 
welche lei.te,„ .us der Betrachtung derZrtl «U ÄiSSSSS 
keit Lervorjehen. Die Anal,«« J.at e. d>htt nicht bh"« 
Green .u thu,,, aondern hat Mr die tllfeiwl G«S. d « 

. naren Groaaen sind nicht Grim« * N.d«nr ««SellTBlSS 
, nungen .llgemei.ier .u. einer ««thwendige» Ah^^wkSn« 

icn «180 nicht Einerleiheit der Quantittteii ■li»«!«*« .t-^j Xi 

. Uonen ,„ einander alei.e„, n„d deoten bloa U^mX'qZ 
»tlo,.e.. au. Entgegenge.eUte Gröaaen giebt erirfd^t \Li^ 
i enenige Gegensatz , welcher elnaeltig «ufgefm» „ deiTai^ 
ben a„ entgegengeae.zte Gröaw« feRI-rt l.a,7«^Ä 
Gegensaixe .wischen, dem Addiren und 8ubtr.hh»S A 
Ge6e„..ue entsprechen den. der MulUpUktCrSd* DMri^ 
nnd noch .ndere den. dreifachen GegensatM/ s^l^' 
dem Pctenilren, R.diairen «„d Logarithmire. Ni^Sr.,!^^ " 

«ti Ä", «SIE? 

■ennung an der unbenannfer, Zahl, welche letLSTuYk 
Operauone« durch d« «.««a K.liÄÄ Srf.ij^ 

Jj«, «it Ihm der Begriff de, VielÄ ÄTÄ,""!:^ 
Wy, welches selbst keine Zahl, d.ge«e7eln VlLfl?fc- 
W-«« Dinge« oder «la 8olche'Ttrach,J^^t;S« Ä.« 
Jerjouss hei..t e;„e Grö.se, jedes andeJ^X di^SohA 
•der d.« Gemäss 5 die Zahl des Vielfach« aber dL «2«»? 
Croeae für diese Einheit fGemäsa). ^ 
."^""'"'"''"ft, welche sich mit daa Zahlen •»J 

' iMtakjÄ^/ii n K ""'»«'•«••«• •bgeleitet werdcm' 
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•ofern Crossen an ihren Miasgen erkannt werden , anch die 

Vergleichiiii^ der Zahl ziiruckkomrat, so tritt die Lehre der 
ZflLIei) als ein allgemeiner Theil der Mathematik hervor, 80 
dass die Grössenleiire nur als ein besonderer Fall der AnwMH 
dun:; dar erstem erscheint. Die Mathematik lerlallt also: 

1) ij) die Zahlenlehre, welche ihr altgemeinater Theil ist, und 

2) tu die GrÖsseiilehre, welche blos alt cuae iLowendlMlg dttP 
Zaiilentehre auf die Grössen erscheint. 

Derjeoiire Theil der Zahlenlebre, der eich mit Aufstellang 
der ersten Principien beschäftigt. Dach welchen Zahlen mit 
cioander rerbunden werden können, mag Blementar- oder nie- , • 
dere ZaiUenlehre (oder Arithmetik) heissen. Die höhere Zah- 
lealehre, Analjsis^ ist dann derjenige Theii, welcher lehrl| 
mittelst der gedaehtea Prineiplen UntersuehaDgen MieMger 
Arft über Zahlea angeatelleo ud n iMeMÜgeo. 

Vereinigt man aof der tndem Seite tlle diejenigen Sitse« 
welcl^e TOQ eilen Groiaen gelten, ehne Röcktieht sn nehmen 
•itf eine beiondere Gettnng derselben, ao bat man die allge^ 
»eine Qrdatenlehre. Wea dann Ten den Grossen besondere^ 
Art statt findet, giebt, wenn tolchea ansgesprechen wird, die 
besondere Grbssenlehre» 

■ 4 m 

Die Zahlen erscheinen uns: 

1) in einer Reihen so dass wir, um zu einer zu gelanf^en^ alle 
Tortiergehendea von der 1 ab an unserein Geiste vutübergehea 
lassen müssen ; und w ir nennen jede folgende Zahl di^ grössere^ 
so wie jeiie vorhergehende die kleinere; , 

2) aU durch diese Fol^e von einander verschieden; 

3j alä mit tiiiiauder verbiiidbar zu t-iiier neuen Zahl, und 
■wer dergestalt, dass wir immer erst zwei Zahlen zu einer 
dritten ) und diese dann wieder mit einer neuen verbinden, so 
oft jedesmal nie mehr ald zwei Zahlen mit einander verbun« 
dea werden. 

Zwei Zahlen iiünnen zunächst auf folgende Arten mit ein- 
ander verbunden gedacht werden: 

1) Man kann nie zu einander addiren, d.h. man kann sich 
eine Zahl denken, die so viele Einheiten hat, ala. die beiden 
gegebenen Zahlen zusammen genommen haben. 

2) Et kann die eine mit der andern multipliclrt werden, d. h, > 
man kann die eine soviel Mal nehmen, aii die andere anaeigti 
und diese alle zu einander addiren. 

Z) Man kann die eine mit der andern potensiren, d. h. die • 
einti soviel iMal nehmen, als die andere anzeigt, und diese mit 
einander multi|)iiciren« Diese % Verbindungaarten neuui man 
direkte Operationen. 

Jede dieaer direkten Operationen lässt aber wieder swci 
Indirekte oder nmgekelirte au^ indem Asn fon der dritten Z^ld 
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so jed^r der beiden ersten xurückke1»ren kann, DieHgiebi d«- 
lier noch 0 indirekte Operationen, nämlich: 

4) Zwei, die das Umgekehrte ilt^r Addition sfiid ^ iiiid wdl 
•ie beide miteinander übereinstimmend gefunden werden | dea 
gemeinschaftlichen Namen der Subtraktion führen. 

ö) Zwel^ die das Umgekehrte der xMultipIikation sind, and 
insofern »Ich beide nicht voneinander untersrheiden, den ge-* 
loeinschafllichen Namen der Division haben; endlich 

6) Zwei, die das Um^ckelirte de« l^otenzireos sind, und voa 
denen die eine die Uadiketion, 

7) die andere die Logarithmation genannt werden mag. 

De «Wr die Zabiea vod iiire Yerbindangen Gegenstinde 
vwmr luefii Antcliewwg eind , und nur dadiircli %m Diegea 
tntser «M werden« daat wir Zeichen für sie aetieA, tegdil 
die Zahlealebre sogleich in eine Zabtaeichenlehre über, die 
nur iasofern wieder znr Zabien lehre wird, als duroh die jedes- 
maligen Zabiaeicliea ia aat'der Uegriff der durch sie bezeidn 
peten Zahlen erregt werden kaan« — Man bezeichnet aber 
dieZahiea, die man niclil ia Üeiug auf ihre Stelle in der Zah- 
lei|reihe unterscheiden kann oder wUl» durch beliebige, für dea 
Aagen blick gewählte Zeicliea; am bequemsten durch Biiciistabeii. 
IMeie Zeichen heieeen dann nnbeelimmte Zahlzeichen, zum Un- 
terschiede Ton den betUmniteD, weiche beatimmte Zahlea der 
Zalüenreibe beaei^aeo. 

JedeaZablseicben and apiterbtn ichon Jedes Zeichen, wel- 
ches die Farm einea Zabiaeicbeaa bat, neunen vir ZahleataF 
drncb , oder tcbiecbtweg Ansdrack* 

Sind a and b awd Aaadrüclte, and aphreibt man n«abt ta 
nennt man daa Ganaa eine Gleicbung^ und dieeeGiaichnng wird 
aesgesprocben: ^^aiet gleich b^t andbedenteti dasa beide Aai- 
drbclce a and b eiae nad dieselbe Zahl ? erstellen. paa.Zeicb€a 
(=) nendt man daa Gleichheltsaeichea, Die gleichen Ansdnteke 
, beissen aach die Seiten der Gleicbnng. 

Da demnach zwei gkit lie Ausdrücke a und h mir der Form 
|iac]i verscliietlt^n sind , dii^ugea einerlei J5cdeiitimg haben, so 
fol^t, dai»8 man sie iibcrall für einander KeLzea kann, wo es 
nicht auf die Form, sondern auf die Hedeiitung ankommt. Dt- 
Jier fol^t denn auch^ dasä wcuu a^b, und b = € itit, auch 
' a=c sein muas.^^ 

Nachdem der Hr. Verfasser in Nr. 2 die Sonsma a + b and 
die Dlffereas a — b erklärt und ^ezeig:t hat, dass sowohl a+^i 
als aadia — b Jedesmal eine Zahl der Zahlooreilia^^ «nd suhzt 
nnr eine Einzige vorstellt, sobald nSmlich a und b ganse Zah- 
len sind (d. h. Zahlen der Zahieareihe beaeichnen) nnd noch 
in a — b der Haehstabe a grosaer ala b isC| ao ataiii er in $. 11» 
IS n. IS laigando Qi^nngan aaf t 
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1) Bt ifl a+b lrt«siffdM«»S)«+üäbHr«; 

«) (•+b)--b = «; b)«rbj 8)(»+b) + c = 

(•+«) + b«a + Cb+c); (a+b)— c=« (a^c) + b — 
a+(b^€)l 10) (a^by+c = (a+c)— b » a— (b^«)$ 
11) (a<-b)— €s=(a— €)-^b= g— (b+c>; u. a. w. - 

Die Riahtigkeit der Gleiehaagea 1 — t ergjebt aieh aua M- 
bera Erklaningen uqmUtelbar; die delehaogen 8*^11 «• al w« 
«erdco dadurcb bewleaeo^ dau man ealweder liaica ader feehla ' 
den Ib jeder Gleiehanf ▼arkanunendeii satammeagcsetalerea 
(grSiaern) Sobiraheaden addirl^ aad Von deip hierdurch «rhal- 
ieaen AaadreclM den nlmlicbea Sabtrahenden wieder aablrahirt» 
Sewird a. B. die Gleichöng 9) fol^eadermaaateii liewletea} 

Eb Ut [(a— c) + bj+c = [(a— c) + c] + bÄaeb(8) 
alia [(a-— re>+b]-t-aaa+b (nach dem Salae aa^b, bxs^ 
aafalgl asc); 

dcMach wenn man e aaf beiden Seiften aabtrabirft, nach (Nr. a) 
(a — c) + b === (a + jj) — c, q. a. w. 
In §. H wird nachgewiesen, daia aile Sftlae dar AdiOtli^n 
aad SabirakCiim bloa abgeidleft aiadi 
> m) nua den Silaen 

1) a-hb»b + a, 2) (a + b) + c=(a+c) + b, 
3}(a~b)+bs=:a, 4) (a+b)-b«=:a, 6)a--.(a-b)»b 
tan wetohen die beiden ersfern das Graadweaen der AddHiott» 
die S ielaleä aller die reinen Gegensitae awitehen der Addilion 
aad den beiden SubftralLftioaen ausgprecbeli; tn Verbiadnng mil v 

ß) den Silaen , dass nimlicb Gieiehea an Gleicbem addirt, 
sder von Gleicbem aublrabirl, Gieiehea wlederam giebt; und 
hl Verbladnng mit 

y) dem Safte, daia wenn awel Anadr&ckd einem dritten glcidi 
md, aatche avofa nnfter alch gleich sein mtoen. 

In C 15 wird geaeigft, daaa. wenn die in d'^-lS Unka vetf- 
liegten Uperationen ala möglich Tarantgeaelat werden« die Ver» 
waadlnogen in Nr. 0 beaiehiich nur daÄi mdglich ilnd , wenn 
a grösser als e, oder wenn b grosser ala a lst| und dasa eben'' 
so in Nr. 11 die Verwsndlang dea Ausdrosks (s — b) e in ^ 
a — (b + c) nur dann möglich ist, wenn a grösser als b+€ lat, 
B. s. w. Die Anwendong dieser so eben erwähnten Formeln aar 
Verwandlung gegebener Aosdrlkke kann daher nur mit den eben 
erwähnten Einschränkungen Statt finden, wenn man nicht an 
QDmöglichen Formeln gelangen will, d. h. zirSubtraktioneo, die 
nicht ausführbar gedacht werden können , und an Addilianeni 
wo die su addirenden Ausdrü^e bereits solche onmögliche For» 
man geworden sind. ^ 

Ann dieser Bemerkung ergisbt sich nun die Nolhwendlg- 
leit , die Gleichungen in einem allgemeinern Sinne aofxufasseo, 
dämit maa &ic auweudeu Lönue« auch weuu die Zahlen a, by c 
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'■och fßun antestimmt iiad, dfe erhtUeiMBUfnw&ndlnnfeii also 
Md mSglteha, bald aninog;1icIie Formen enthalten können. 

Demgeiüitt itellt der Hr. Verf. in §. 29 folgreuden Lehnafs 
■af: ^^Wena man da§ (in §. If y) beschriebene Ableiiea 
darGieichaofea (weichet jeden möglichen Fall ia aich schiiaaa^ 
«ad weichet namentlich aach die Resultate der zunächst Tor- 
hergeheaden §§. lieferte) gaaa allgemeia beibehält, ohne ald 
Biehr um die ttedeutunf der einzelnen Aotdriicke zu bekum- 
nem (also für die Falte, wo die Diiferenzen möglich sind , nia 
aaeh für diejenigen FÜle» wo ale zum Thelle» oder alle, qih 
möglioli. werden), ao mfitaen zwar die Differenzen aT-*b, dann 
die Summe a-fb, so wie noch die Gielehnag ia einem andern 
«od allgemeinani Sinne aufgefaatt werden, alt solches früher 
geacheliea iaft, wean die einzelnen Resultate noch einen Sinn 
haben sollen; aber man kann doch nie dnrch dieaea aü^emei^ 
nere Arbeiten mit blocaea Recbonngsformea an widerapnchctt- 
dcn Zahlenresaltaten gafhhrl werden.^ 

Der diesem Lehrsätze entsprechende Beweis ist folgender : 
^Far diijoaigeo Zahlcnwerthe der Buchstaben « für welche alle 
einaelnen Subtraktionen und folglich nachfier anch alle Addl^ 
tionen möglich sind , ist jede entstehende Gleichung nothwcn- 
dig richtig. Und für diejenigen Werthe der Buchstaben , für 
weiche die eine oder die andere Seite einer dieaer Gleichun* 
gen, odet wohl aach beide Seiten der GleldHHig anmö^liche 
Formen enthalten, alao nicht wirklicli Zahlen voialeileQ, findet 
«war die Gleichung nicht mehr im frühern Sinne Statt, aber afo 
enthält deshalb aach nichts Unrichtiges, d. h. nichla, waa niC 
dem Vorhergehenden in Widerspruch stehen kdanle, eben wett 
man jetzt keine Zahl mehr hat, vorher aber aar Zahica dar 
Zahlenreihe in Betracht gekommen sind. 

In der Anmerknng an §. W wird auf die In der ersten Ani^ 
läge dieses Werkea gegebenen Verallgemeineranfe^ der Sum. 
men, DiiTereasen and Gleichongen aafmerksan femacht, mA 
In der Kürze angegeben, wie diese Verallgemeiiierangen da« 
. aelbsl Statt gefunden haben. Ree. hätte ea viai lieber gesehen, 
' wenn der Hr. Verf. die in der ersten Auflage gegebenen Defini- 
lionen ond Foigemgen, wodurch er sich aümählig zu den alU 
gemeioen Summen, Differenten, Produkten, Quoliealen a. Glei- 
chungen erhoben hat, nOTerindert hier wiedergegeben hätte^ 
weU dieser Weg so ganz dazu geeignet ist, die all^emelneii 
Sitmme«, Differeiften, Prodakte, Qaotienlea und Gleichaogen 
in Ihrer wahren Bedeutung kennen au lernen. 

In SO sagt der Herr Verfii „Ualeraucbt man aber deai 
Sinn, In welchem bei diesen allgemeiaern Arbeiten die Saoi- 
men, die Differenzen and die Gleichang genommen 8ind, ao 
findet man leicht, dass jetzt die Summe a+b als eine l»loa an« 
(aaeiflQ Addition, die Dlffcrena h ak ahm bloa «agaaaiila 
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Subtraktion , also Samnie uud Dlffereni tls blogse ReeYiniin^« 
. furmeii zu hetracbten $iud , uod dm die Gleidiun^en blo8 noch 
dai Verhalten der beiden Operationen (der Addilion OAd Sub- 
traktion) zu einander zu erkennen geben. 

In §. 38 vird die Differenz b — b durch das Zeichen 0, die 
Snrame 0 + ^ durch -f-b^ die UiiFerenz O^b durch — b be- 
leichnet; und hierauf dargethan, dass b — b = 8 — a* = c -c 
0. s. w. ist , uud dass also die 0 eiue besUmmle (jEimige) Be- 
deolung hat. 

DleS&tzc a+Os^a, a— 0 = a, (+ a) -f-(-f-c)= -j- (a-f c), 

+ C = C, +(+c)== + C» -(+C) = -C, (-|-a) + (-^C) = +(8-C) 

a. 8. werden mit grosser Leichtigkeit aus den vorhergehen- 
- den allgemeinen Gleichungen für Summen und Differenzen ge« 
löst. So ist z. B. a+0 == a+'(b — b) = (a4-b) — b = ao.9. w. 

Der Hr. Verf. sagt in §. 3U: „Jeder, aus beliebigen Zah- ' 
len b, c, f u. t. w. ganz beliebig durch Addition oder 
Subtraktion augammengesetzte Ausdruck ^ mögen die einzelnen 
Subtraktionen möglich sein oder nicht, und mögen diese oo- 
moj^lichen Summen und Differenzen selber wieder beliebig, wie 
unter Hich durch Addition oder Subtraktion verbunden sein, ist 
doch allemal einer wirklichen Zahl oder der Form 0, oder der 
Formz — gleich, v^o i eine wirkliche Zahl ist. Denn jeder 
solche ; Ausdruck latitit bich allemal In eine Differenz ?on der 
Form A — Ii verwandeln , wo A und Ü Summen aus den gegebe« 
ui^ii Zahlen bedeuten, albo selber wirkliche Zahlen sind. Ist 
liun A grobher als B, so Ist A — H selber eine wirkliche Zahl, 
Ut aber A gleich oder kleiner als Ii, so ist A — B eine blosse 
Recbnnngsform , und zwar eine solche^ welche wir durch 0 be- 
zeichnet haben , wenn A=B ist, welche dagegen In — (B — A) 
verwandelt werden kann, wenn A kleiner als \\ sein Rollte, wo 
dum U — A eine wirkliche, oben durch z vorgestellte Zahl ut^^^ 
uud i'olgert hieraus In §. 40: ' ' 

dass alle bi^ jetzt möglicher Weise entätandenen specielleii 
Formen, entweder dia positive Zakl^ die NuU^ oder die 
negative %ahl^ ' 
und also dtirch eine Differenz A — B iweler (wirkliclien) Zah- 
len auadriick bar sind. Die Gleichung a — b ^ c — d wird eine 
trithmetische Proportion genannt, und aus derselben die Glei- 
chang a-f- d = h~\~c dadurch erhalte% daaa mau lixiks u. ledita 
lUe Summe b -f-d addirt. 

(Nr. 3.) Die allgemeine Grösaenlehre erscheint als ciae 
dafacbe Anwendung der früher entwickelten Lehren für unbe» 
Btnate Zaiilen. Jedem Kapitel der Arithmetik Rind deshalb in 
^em Anhange die Lehren der allgemeinen Gr6§senlehre (so 
Mt sie nämlich zu diesem Kapitel gehören) beigefögt, ond die 
Ii allen Kapiteln Torkommendeu Erklärungen, Lehrsätze u. Fol- 
CMogea bUdea tiuQ uiiuuterbroehne Kette voa Sätzen, weiche 
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aof alle Grossen («Iso auch auf lUiim- und Kraft -Grössen) an« 

Wenilbar sind. 

Lai aber eini^ermaassen den Gan^ kennen zu lernen) wel<* 
chen der Ilr. Verf. in der allgemeinen Grössenlehre genommen, 
stellt Ree. die ersten Erklärungen und Fol^erun^eü^ wörtlich hin. 

Eine Gröise (Quantnm) ist jedeg Ding, welches eine benannte 
2iahl ist, oder noch werden kann. Benannte Zahl nennen wir 
diejenige Zahl, bei welcher wir uns eine völ Mitbestimmte oder 
genannte Einheit denken. Eine Gruiii»6 A wird gemessen, wenn 
man sie als eine benannte Zahl aE aosdrucltt, oder doch die 
Elemente findet, aus denen diese benannte Zahl aE leicht ge- 
bildet werden kann. Die Grö^ge wenn sie als benannte Zahl 
aE au«?edri'ickt hi, heisst dann auch noch Grösse (Quantität); 
die on benannte Zahl a heisst da« Maass der Grösse A| die Grösse 
£ dagegen das (leniäs^t^ auch die Einheit. 

Die allgemeine Lehre der benannten Zahlen heisst allge- 
meine Grössenlehre. Zwei Grössen A und b nind au einander 
addirt, wenn man sich eine dritte durch A-^B Tor^restellte 
Grösse durch Zusammenfiigung dieser beiden hervorgebracht 
denkt. Eine Grö«;sc B wird Ton einer andern A ^nbtrahirt, 
wenn man sicli die neue durch A — R vorzustellende Grösse 
denkt, welche zu B addirt (hiuzugefii^t) werden muss, wenn 
A heran«; kommen soll. Des (^) Zeichens bedient man sich, 
wenn eine und dietnelbe benannte Zahl (Grösse) durcli zwei oder 
mehr verschiedene Formen ausgedrückt wird. — Es folgt so- 
gleich, wenn A und U in henRnnten Zahlen aE und bE ausge- 
drückt »ind , welche einerlei üenennung E haben, 



hen, werden zu einander addirt, oder von einander subtrahirt, 
wenn man die unbenannten Zahlen a und b addirt oder subtra« 
hirt und den Resultaten dieselbe lienennuiiir K giebt. — L'insi 
man die Gleichung aE — bB = (a— b)E aU Definition der 
negativen benannten Zahl gelten, wenn a kleiner als b, nnd 
a- — b = — c ist, 80 wird ( — c)E die Grösse ausdrücken, Viel- 
ehe, zu b E lunzugefw^^t, die crstere a E wieder triebt. — Dar- 
aus folgt nun auch, dass (b — b)E, d. h. OE, die Grösse be- 
deutet, welche, zu bE hinzns;efü^t , dieselbe Grö'^se bE un- 
verändert wieder giebt. Weil aber Nichtn diese Eii:cnschaft 
hat, so wiirde die 0 (IVull) als benannte Zahl •3:edacht Nichts 
vorstellen. — Da ferner (a — b) = — c auch a -f- c = b und 
b — c = a ist, also auch aE + cE = b E u. b cE = aE,- 
80 würde cE die Grösse aasdrücken , welctie, von bE hinweg- 
genommen, vkK giebt. — Während also cE die Grösse aus-' 
drückt, welclie, von bE hinweggenommen, aE giebt, würde 
( — c)E die Grosse ausdrucken, die, zn bE hinsogefögt, aB 

fieht, £s wurden als« eiii und (^€>Mi Qföetea mmMakmh 






welche dergestalt in enlgefen^esetzter Beziehung stünden, dagg 
das ilinwegaehmeii der eiaea sogleidi ein Uiamfikgca der an« 
dern "^^gre, u. s. w." 

In IVr. 4 ( d. h. Im 2ten Kapitel) wird der reine Gegensat» 
iwittchen der Multiplikation u. DiTision so aufgcfasst, u!c raaii 
in Nr. 2 den remen Gegensatz zwischen der Addition uud Sub^ 
Iraktion betrachtete. ~~ Diese beiden Kapitel (d. h. Nr. 2 u. 4) 
folgen dafier nicht aufeinander, sondern sie stehe« nebejieinan- 
ier, tind jedes von beiden könnte das erste sein, wenn nicht 
das M ultiplicircn aus dem Addircn Jierv or^^in^e , wenn es dem- 
nach niclit natnr^cfDässer wiire, da docli einmal nicht beide 
Kapitel zugleich vor^etraj[^en werden i^önnen , die hier befolgte 
Ordnanf lu berücksichtigen. Da aber der Gegensatz zwischen 
der Multiplikation nnd Divinion sich ebenso gestaltet, wie der 
früher betrachtete der Addition und Subtraktion, so ist dies 
Kapitel nur eine Abi^chrift des vorigen geworden, nur dass hier 
MoUlpiiciren , Dividiren steht, wo dort dio Wort« AddireOi 
Stbirahiren u. s. w. gebraucht sind. 

So steht z. B. statt der Gleichung (a — b)+b = a die 
Mn« {i:b) . b = a; statt a+b e= b + a, a*bsb«a^ aUM 
S*-*b C3 c — d jetzt a: b = c : d u. s. w. 

Nr. 5. In der allgemeinen Orössenlehre werden mehrere 
Sitae, welche für die gebrochnen benannten Zahlen gelten, 
aafgestellt, und dann die geometrische Grossen - Proportion 
näher erliutert. Aneh wird der. für die Anwenden^ ae böalial 
wiebtige Lehrsata: 

^Iti die Grosse M von den Grossen A und dagegen 
N von C und D so abhängige dass^ so efi A und C dieselben 
werden , sich M m N verhalten mu$s wie B %u D ^ und so oft 
B und D dweteUben werden , eich M zu N verhält wie AauC^ 
leMt ^loenn weder A=C^ noch B^J} g^dmehi wird 

M:N=:(4.B):(C.D) 
trenn man nur wUer JU^ iV und A , C und J9, D nicht mehr die 
Grössen sMer^ eemderu ihre FerkaitniimMilUem eiek dmikt$^ 
faigeadermans^en bewiesen: 

lat i' eine mit M und N glaieheiüfe Gröaic^ 

ee dass P von A und D abbin^l^ 
* wie M von A ond B 

md wie N von C nnd D, 
at kel nu noch die beiden VerautelimBfeni 

M:P = B:D 
nnd P:N ^ A:C* 
also (M . P) : (N . P) = (Ä , B) »(CDi) 
imd daher M:N r=r (A . B) : (CD). 
In der letzten Anmerknnf wird aeeh noch anseinanderfesetzt, 
dnardie in Nr. 5 gegebenen fiUne der aUfeniebieaQreaaeiiWbrei 
dje-aenln de tei» defniifwi deaerl«n# deaerM jum^ «» 



Mathematik. 

im allgemeinen die Kettenregel und alio dea wichtlfttea Theii 

der gemeiueu Rechenkuniit bilden- 

Der Mr. Verf. zeigt in Nr. 6, wie man Sammen und Diffe- 
renzen mit einer Kahl multiplicirt oder dividirt^ auch wie eine 
Zahl mit einer Summe oder Differenz majtiplicirt , oder durch 
eine Summe oder Differenz dividirt wiriij ferner wie Produkte, 
und Quotienten und einfache AusdrCicke zu einander addirt, 
oder von einander subtrahirt werden« Hernach wird nachge- 
wiesen, dass, wenn man die Formeln der Nr. 4 u. 0^ und daa 
hier gelehrte Ableiten der Gleichungen auNeinander ganz allge* 
mein für bioääe Rechnungiformen beibehatlen wird, ohne §ich 
mehr urp die Bedeutung der einzelnen Buchtitaben zu beküm- 
luerti, man nicht mit den in Nr. 2 durch die Verbindungen der 
ersten Art her%orgej;an^enen Hegultatc, d. h. nicht mit den 
Differenzen ganzer Zahlen iii Widerspruch stehen könne. Da- 
her müsisen erst eigene Definitionen den Produkten und Quo« 
tlenleu eine Bedeutung in Differenzen ganzer Zahlen anweisen j 
wälireiid zngluich gezeigt werden iniiss, das« alle Satze der 
Fiudulite und Quotienten auch für diese DÜFcreiiz - Pi odukle 
und Differenz- Quotienten gelten, wenn man nur keinen Divisor 
zulässt, welcher Null ist. Zu Krule dieses Kapitell wird dann 
noch gezeigt, das« alle nur möglicher Weibe hervoigehendea 

beiondero Zahlformen ia dam Qnolienlen ^ sweier IMffercnsen 

fiDser Zftbleo «nUialten tind. Dieter Quotient «oihiil daher 
«lie raelie Zahlen. In Besof auf diaae reelle Zablen werden 
inletst noeh Ünleranchungen Uber daa Gröaaere nnd Kleinere 
nngeateilt, wdelM nachher im Anhange nnmiUalhar iiiro An« 
wandang auf OrSaaen linden. 

Es werden also, um das so eben Gesagte etwas dentlicher 
zu machen I anerst die Lehrsätze: 

(a-f li)eaae-i-lio, (a^b)€ss5na— (a+b):cs=? 
' s(b+c) SS ab+ac, n(b— c) = ab— ac^ 

b ac4-b b ac — b a a — bc 

aufgestellt, und dieselben aus den vorangegangenen Sataen 
mit grosser Leichtigkeit bewiesen. So wird z. B. der Sati 
(a-^ b)c aG-f> bt folgendermaaasen bewiesen: (a-f*b).c be- 
deutet die Zahl, welche entsteht, wenn man a-|-b c mal nimmt, 
und alle diese a-)-b zu einander addirt. Nun ist en aber einer- 
lei, in welcher Ordnung man alle diese addirte Zaiilen nimmt; 
alno kann man zuerst alle a zusammen addiren, nnd erhält a.c; 
dann alle b sasamnen addiren, und dies ^iebt b.c; zuletzt 
aber auch noch diese beiden Resultate a. c und b.cziifiammen 
addireO) um aUeZalUen zi^aaunea addirt an hsbaii« JUie^ nidüfe 
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rieb Bewdi der GleUwig-^^ aa 7 — - «0 dw: E« itl 
^—ji.caasT-*« — -.csss »-"•bj tlto, Wenn au doFcli 

/ I^C C y C C 

e enf beiden Seiften dividirft ^ tnek = ^— ^ , 

IS c o 

In §. 82 wird nun geseift, dass alle moglicben OletehoiH 
gen der vorhergehenden Kepiftei ebgeleitel eind nnd werden: ' 

a) aus den Sätzen 
l)a+b = b + a, 2) (a + b) + c = (a+c) + b, 8)ab=b«, 

4}fa.h).c = (ac).b, ö) (aH-b).c = ac+bc, 6) (a— b) + bs=re, 
1)(a+b) — b = a, 8) a— • (a-b) = b, 0)(a:b).b = a, 
10) (a . b) : b = a , 1 1 ) a : (a : b) == b ; ?on denen (l a. 2) dae 
Gniudwesen der Addition, (3 u. 4) das Grundwesen der MuU 
tipffkation^ und (5) das Grundwesen der Mischung der Ad^itioii 
mit der Multiplikation au»«!prechen , während die übrigen Glei^ 
chungen die bekannten reinen Gegensätze awischcn der Addition» 
ond den beiden Subtraktionen, sowie zwischen der MillÜpUkn» 
tion und Uiren beiden Divisionen enthalten; 

mit Anwendung der Sätze, dass nämücli Gleiches und Glei- 
ches zu einander addirt, von einander eubirahirt, mit einander 
fflultfplicirt, und durch einander dividirl, ^oeb immer wieder 
Gleiches giebt; endlich 

y) in Verbindung mit dem Satze, dass wenn zwei Ansdrucka 
einem dritten gleich sind, solche denn euch unter eich gldch 

lein niii^!«ien. 

Um aber nun die Idee J^enncn zu lernen, welche den Hrn. 
Verf. bei der Verallgemeinerung der Produkte und Quotienten 
leitete, stellt Uec. das Wesentliche der in tti gegebenen An- 
JBarkung folgendermaassen hin: 

Es fragt sich nun, ob man die frühern Lehrsätze der Pro- 
linkte und Quotienten , i. B. die Sätze (a b):c = a: c + b: c 
U S. w., und alle die nach Nr. 1=11 ohne Knde fort abgelei- 
teten Gleichungen unbedingt ;ind ohne Einschränkung statt fin- 
den lassen di'irfe, auch wenn die vorkommenden Somraen, I)if- 
fereuzen« Produl^te und Quotienten, d. h, die Formeu a-f-b, 

b, n.b, ^ bloiee Reehnnngiformen dnd; d. h. ob man n!i| 

sn befürchten habe« dass zuletzt in Bezug auf die Zahl wider- 
sprechende Resultate hervorgehen könnten. Es ersieht sich 
aber hier der besondere Umstand, dass man durch die frühen» 
Verall^emeinerunfren nicht mehr blos (wirkliche «ranze) Zah- 
len, sondern auch bereits die negativen ganzen Zahlen, die 
Null und die gebrochnen Zahlen erhallen hat, mit denen nian 
nicht ijj Widerspruch (rerathen darf, wenn man nicht zuletzt 
Kesultate erhalten will, welche mit früher erhaltenen iru 
Widerspruche stehen, und welche daher iu Besug au£ die 
A. Jahrö, /. i^. u, J^atL od, Mrit, Bi^l, ßd. XU Hfl, U. 
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(mirUiehe) Zahl leibst widersprechende Resultate herrorLrin- 
^en koniien. Bs ist jedocli bekannt, dass wenn mau von wirk- 
lichen Zahlen aus^epan^en Ist, und nnn (In Nr. 2 dieser Ree.) 
den Begrift' der Ditlerenz a — b ganz all i^t aiein aufgeiasst hat, 
sodass die Differenz zweier wirklichen Zahlen es ist, mit wel- 
cher man bei dem Uebergang zu den weitern Operationen und 
bei den folgenden VeraiUemeineningen nicht in Widerspruch 
■ein darf. Wenn daher (in 4) auT die Diüerenz ganzer Zahlen 
nicht, sondern auf die ganze Zahl all ein Rücksicht genommen 
wurde, so konnte dies nur insofern ^esclieheii, als da absicht- 
lich nur Multiplikation und Division allein, nicht aber zugleich 
Subtraktion od^r Addition ins Spiel kommen sollte, also ein 
Widersprucli von dieser Seite nicht zu erwarten war. Jetzt da- 
gegen, wo Addition und Subtraktion mit Multiplikation und Di- 
Tision vermischt vorkommen, muss allerdhigs, soll das Ver- 
allgemeinern der Gleichungen erlaubt sein, niclit blos darauf 
gesehen werden, dass man nicht mit der Zahl, sondern es 
• DiQss gezeigt werden , dass man nicht mit der Diiferenz zweier 

(ganzen) Zahlen in Widerspruch gerathe. Diese Betraclilung 
fihrt dahin, eigene Begriffe f&r das Produkt und den Quotien- 
ten hinzustellen, lur den Fall, dass die Mnltipltkatoren und 
DiTispren Ditierensen zweier (ganzen) Zahlen sind; und dann 
nachzuweisen, dass die Sätze (a^ ß, y) des §• 82 für diese Dif- 
ferenz-Produkte und Diüerenz- Quotienten noch gelten; denn 
nur dann erst Ist mau im Stande einzusehen, dass das allge- 
meine Ableiten der Gleichungen weder mit der Zahl noch mit 
der Differenz zweier ganzen Zahlen (d. h. auch nicht mit der 
Null und mit der negativen Zahl)^ also mit Nichts in Wider- 
spruch stehen werde, was in dem Vorhergehenden als wahr an- 
erkannt worden ist. Dabei führt die Formel a (b— c) = ab— ac, 
wenn man die Absicht hat, wenigstens sie allein geltend zu ma- 
chen, auch für den Fall, dass b=:c oder b kleiner als c ge- 
dacht wird, zu dem, was man als Definition des Produkts ap 
hinsostellen hat, für den Fall, dass p eine DiiTereuz zweier 
ganzen Zaiilcn , aUo wohl auch Jbitua oder Mull oder eine aeftr 
live ganze Zahl iUy u. s. w. 

In §. 85 wird nun das ganze Produkt, in §. 88 das Diff^e- 
' renz - Prod[ikt erklärt, und hierdurch nacligewiesen , das?, das 
ganze Produkt allgemeiner als das frühere (wirkliche) Produkt, 
und das Ditlerenz -Produkt noch allgemeiner als das ganze Pro- 
dukt ist Es wird ferner gezeigt, dass alle diese Produkte nur 
eindeutige Ausdrücke ^iiid^ und dat^s für dieselben die frühjfi- 
reo Produkt- Formeln ihre Gültigkeit behalten. 

In §.03 wird der Differenz - Quotient, d.h. der Quotient 
zweier Diirercnxen ganzer Zahlen erklärt und in 05 nachge« 
wic»^en: dass 1) dem Differenz- Quotienten nicht allemal eine 
Bedeutung zukommt, d. h. dans ed üi4;hi ijamiMr eine Düferuiz 
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Ohm T«fndb «tMt Pyitaie 4m Ififlumiitilr SH 

liDier Zdüte ^eH, wdche, irilldin DMmt MU^Utfrl^ 
Difidenden wieder g«bea; d«Mf«ra«r2)» M Irag» DiflMV 
H nicht Null kl, €• nkbl swcl eimpder aagieiehe Wßnmmm 
gM»«r Zahlen gehottliami« weidiei vil tarUfimr «iMpll* 
«irtf den Dividende« e iehen kiMlen« 8a iMfe elio der Difi^ 
tti b nicht 0 iil, Imge hat der Differens-Qaetieiit, wem 
er eine Bedeetneg hat« doch Immer anr eine elndfe^ d; h. er 

ist nur euidentig; dass 3) der Quotient gar keine Bedeutung, 

hat« wenn a nicht Null, dagegen h=0 ist, weil jede DiiTerens 
ganier Zatilen, mit 0 multipiicirt, aelber wieder Null giebtf 
also nicht a geben kann, so lange a nicht Null ist; und dasa 
eadliah 4) der Quotient a:b unendlich viele Bededtungen haty 
«aana^nd b au^leich Nnllaiad, weil ea unendlich viele ein- 
ander ungleiche Differenzen ganaer Zahlen |iehlt welche^ fldi 
•,niolti|^lieirl^ NnU wiedergeben» 

In $. Oi Maal ea nnn: Um^ nicht die Cnbeqhemlichkelt nn / 

haben, die Vieldeutigkeit des Differenz- Quotienten - für den 

fail.i daaa- haaO wird, jedesmal gehörig berikelMichtigen zn 
mijss^n,^ IfBta^. wir hier ein - für allemal fest , von nun an keine 
divisoreu zuzatasaen^ welche NttUaind| also bei jedem Diviser 
fttiUschweigeiid veranaausetzen , dass er nlchi Null aal. Unter 
dieser VorannKiznng hat alao der DIfferenn- Quotient, wenn er 
eine Bedeutung hat, doch immer nur eineMmige, d.h. der 
Diiferenz - Quotient ist Jedeamal nur eindeutig. Wenn aber dann 
In der Folge der Anwendungen ein aelcher Divisor b, von wel- 
chem man wahrend der Rechnung vorauRgesetii hat, dafts er 
nicht Null sei, dennoch Null wird, so folgt von selbst, dasa 
das allgemeine Ueclinungaresultat für dieaen apeciellen Fall 
nickt, uoth wendige Gültigkeit hat, und dass man daher f&r die- 
sen {ipeciellen Fall die nun stattfindende Rechonng beaondera 
anstellen und dabei den Divisor b, d. b« Null , vermelden mosa* 

Es gelten also filr DifTerenzen ganzer Zahlen alle Sitaei 
welche früher für ganze Zahlen als richtig erkannt worden wa- 
ren. Daher gelten unter der Voraussetzung, dass man durch- 
aus Differenzen j;anaer, Zahlen habe, alle frOihertt Gleichungen 
in dem aligemeinen Sinne, so nämlich, dass man überzeugt ist, 
nie mit der Zahl selbst und mit dem, was von ihr gilt, in Wi- 
derspruch zu gerathen, wenn nur nie durch Null dividirt wird, 
d. h« wenn bei jedem alchtbaren Divlaor voranigeaetat wird, 
dass er nicht Null sei. 

Deshalb Inmn man nun das Ableiten der Gleichungen ans 
den Sätzen a, ß, y (des §-^0 ganz allgemein und ohne f^ich 
überhaupt mehr um die Bedeutung der einzelnen Buch§taben zu 
bekümmeni Mos zwischen den Rechnungsformen selbst Siatt 
ftaden laaaen, well am dadnidi nicht nui der Zahl und audi 

11* 
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IlifiMrai NqU fcU DtoQkl^ 
A 4m YcrhiUflB d«r vbr 
IM ifae joi« SAldi« GW* 
Idvl teMlfc« Vtth^hmf jeteb J«a« «ietoom k dir 
fBrad« ihr dcatiiiMlkfaai Fmb nd Venweigan^. 

lo §. IM zelgi der Hr. Verf., daM jeder darch Addition, 
Sublriktion, Multiplikation und Dinsloo gans beliebig aae wiife- 
liclieo Zahlen sosamnit^n^esetzte Ansdrock allemal einem IKfff* 

reas - ^^aoUentea g- ^idch isi, denen IHwidead A and Dlriitc 

MRerauen iwder wiFklicher Salilea dad; ii«d in §. 111 
heiwl et, dM eile mliglielien epedelien RechnwigafefaeBiidl 
nef folguade Anf , d. Il eaf die pöHUo gtLun nnd febmlnM^ 
die negativ gaase nnd gebrodMe Zaiii und die Noll (oder 
ftkediaupl «nf die reelle Zehl) inrllakfillicen lateen: 

In §. 112 heilst es : Bedeoten a und b zwei beliebige reelle 
Zahlen, so bagl man, a sei grögser als oder b sei kleiner 
als a, und sehreiUtdiKs so: b oder b<a, wenn a — 1) po- 
sitiv oder b — a negativ ist. Die Lehrsätze: Ist a>.b, so folgt 
a-j-m^b-j-m, a — ra>-b — ra, ra — a •< m — b u. §. w. wer- 
den aus der so eben ge<:ebcije[i Erklärung mit grosser Leichtig- 
keit erwiesen. So folgt z. ü. BUS a>'b, a = b-{-x, hler«m 
a + m — (b-f x) + ra = (b-|-in)+x, uad daraus a + Di>b-t-m, 
weil X eine positive Zahl • ' * 

Tn Nr. 7 wird geldn t, was man sich unter einer ^roj^^^ern 
' oder kleinern Grösse zu dcjikcM liabe, und wie man diezusara- 
inengesetzte benannte Zahl aE 4- b K. -|- c E, -}- d E, in eine ein- 
fache, und die eini nchc benaunte Zalü p E3 in eine zu8ammen* 
gesetzte ven^andela küntie. In dem letzten §. dieser Abthei- 
Inn? wird dann noch der so wichtige Letir^atz: „Sind mehrere 
Orosticaverhältnisse einander gkicli /V: B — CtD=TrE:F = G:n 
\\. s. w. , 80 vcriiiill sich die Stmimc. aller Vorderglieder for 
Summe aller Ilinterglieder %vic ein bclirbi^es Vordei^licd zu 
einem lliiktergliede, d. h. es ist dann alkinai (A + C-j- fc^-h^') • 

iB-i-D-i-G-hll) = A:ß=;:C:D xt."' auf eia«^ iebr eia- 
ichc Weise bewiesen. ' * ' - * ' 

" Yu Nr. 8 «iind höchst interessante Betrachtungen i))er die 
liesondern Jäigciiadiaften «kf. ^fklfJ» euthalteu. WüH#^- 
Urerth wäre 68 aber gewesen/ wenn' «Ter Hr. yerfaas^r mS!^'® 
nicht leicht fq-cürweisende Lelirs^tze (i. ^ wige Sits^^ 
§. laiO u* ,wirklich>ewieieni4MlUe* , . '* , 

Ree« Ifi der festen UeberieeftfH^^ dnae die Anfänger W 
clie Sitae diem iCapitelf «in«» Anldtnng eines [«eiiiere 
fftelenBlili« niidu.nn ,ii«iinlMni».Stindem^^ . ^ 



Ohm: Versuck eioe» Seiten« d«r Mathemalik. MI 

In Nr. 1> werden blos die drei letztern Operationen des 
Foteuziretis , liadizireiKs n. Lo;«nrithniirefis mit er sieh betriebt 
tet, ohne dass man früiiere Operationen damit in Verbindung 
brachte. Auch werden die Gesetze dieser Z ihlonvcrbindung 
suerst unter der Voraussetzung entwickelt, dass man überall 
und durchaus wirkliche Zahlen habe. Ziilelzt wird jedoch ge- 
zeigt, dass man dieselben Gesetze alli^Liiieiu gelten lassen kann, 
so lan^e man nicht friifiere 0[>erationeu mit diesen neuen ia 
VerbiEHliiii«^ bringt, so lange man also von den durch die fr 
hern Verallgemeinerungen erlialtnien spec iellen Rechnung»for* 
iDCBi nämlich von den reellen Zahlen, keinen Widerspruch su 
bcrurditea..J)al. £a werdeu derogemäsa zuerst ilie Polens %K 

* ' b b 

Mb Wmtlr/a QUA d«r La^rÜhaiiia Log. a, d.k erklirCf 
od d«|» wo» dic§ea firUitoagcn di« Leiinities Ist «sb, so 

folgt a'^=b% /%=/h, Etc=btc, (/"a)^=«, /^=,.*^ 
/a = b, b*^*=a, b^tb = a, a1^a=b, (a^)«^ = (aO\ 
yf^y^ a a)^ II* w. mtl gtoMet Laicbtlf kek wwIcmib. 

In §■ 137 wird ^czLi;;t, dass alle Gleicliungen des Poten- 
ifrens, lladizirens u. Logarithmiren«^ (wenn man vorläufig: noch 
keine frühern OpoMtuMMMi mit dieaaa ia, Verbindauf brio^^ 
iiofe crfebeo: 

1) (aY==(Äy, 2) (;/ay = a, S) /if^ra», 4}b=^'ö»a^ 

5) b*f b=a, 6)/a=b, l)a1/as=b, 
T«Q denen Nr. 1 das Grandwesen des Potenzlranii , die ubrlgeo 
•Icr die reinen GegeasStae swlaehen dem Potenatreiii RadlilT 
rai «id Lofarühmiren anaapreehen i 

ß) auM den 8ät%mi dam Gteicbea müf'Gleicliem potenairt, 
ndlairt «ad logarltfimüt wi c da w m Gtefchei giebt; cnditcli 

f) aus dem Satze: dass, wenn zwei Ausdrücke eineno drltf 
teu gleich sind, solche auch unter sich gleich sein müssen. 

Die Anweadang dieser Lehrsatse and alier GieicfanDgeii 
aatzt aber voraas, dam alle Radikationen uad Logarilbnationen 
möglicb sind. £a muss daher aof ein Vcrallgemeiaeru hinge- 
arbeitet werdeo, um die Anwendbarkeit der Sätze von Eiiu 
aahrinkungca.aii befrden. So lange aber kel^der vier ersten 
Operationen zugezogen werden^ so lange kann man die Glei«» 
chnngell und Potenaen« Wurzeln nnd Logarithmen ganz ailg»* 
mein gelten lassen, ohne sich mebr um die Bedeutung der ein* 
aalnea Iluabstabeu an bekümmern. Ganz anders wird es abei^ 
tienn man spater diese letztefn Operationen mit den vier erstem 
Mdi kl VerbkMinag bringt, fila aUgemebM» Abieiten mii blon^ 
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«en Rechnuo^fdrmen \\lri\ flanri nur mit tebr nt berückilchU- . 
fNUidea KisMbriiikiiugea ^UU fiiideu. 

Iii Nr. 10 wird gelehrt, wie Sammeo, DifferepteD« Pro- 
iakte tti|d Quollentea mit der einfachen Zahl potensirl, rndl- 
•Irl Dod lofarithnrfrl, dann — wie Potenfen., Wurzeld und 
Logarlthnieo and die elnfaelie Zaiii addlrt, «abtralilrt, oiiiltf* 
filcirt «ad dividirl «erden« unter der Voranaaetsun;, dase anan* 
annichai dnrehioa wirkliche Zahlen bibe« Dann werden dt« 
BefrilTe erwellertf «m , wo n5$l'ich , snfeltt vü den Potensenji- 
Wnraeln and Lonrlthmen sn felaa^en, In denen alle Zahlea 
beliebig reell geoacht aind. Bleratif wird naehf ewiesen^ dase, 
daa Arbeiten mit aelehen allgemeinen AnadrQckett' na^h deneel« 
baa frbher eniwickeltea Geaetsen -erlaabt lal, am atehberdla» 
am Arbeilea gana aHgemeia gelten laaaaa na kBanea, obaeeialE 
aiehr die Bedentnog der einielnea Baehatalien an bektliB* 
MTB« aad doch bberaeagt an aeia» daaa man nirgenda se wi- 
darapreeiieBden. Heaal^tea geibhrl werden könne, piea gdlagt. 
awar hier noeh aar Zeit, Jedoch erhebt man aicb durch die 
ganae Peteaa aar rarereiia*Potena and aitr reellea.Foftena, a^ 
wie aaeh aar reellen Warael aad aa dem reellen Logarltiunea, 

b 

d. h. lu a\ ^ a und a'?b, und man zei^t, wie das Arbeiten 
mit diesen Potenien , Wurzeln und Logarithniea nach liengel- 
ben früher entwickelten Gesetzen Statt findet. Auf die ^anz- 
liehe VeraUgemeirienin^ der liierlier gehörigen Gesetze wird " 
auf das Ende des 2te[i Tlieiles dieses Le]irbuclii hingewiesen, 
und 80 laij^e wird mit keinen andern Potenzen, Wnrzchi und 
Logarithmen den entwickelleu Gesetzen gemäss ^cnrlieitct^ als 
nur mit «solchen, deren Bedeutung durch eine vorhanduiie Defi- 
nition festgestellt und für welche zugleich naciig^ewiesen wor- 
den ist^ ilasH gfe den in jedem Falle gerade anzaweüdendea ijie* 
aetzen des Kalküls wirklich unterworfen sind. 

Der Hr. VerCi erklart demgemäss zuerst die ganae Poteaa» 
dann die Differenz. Potenz, zeigt, daaa dieae Potenzen nur ein^ 
deulige Ausdrücke sind, and thut dar, dass die für gante Po- 
tenzen gültigen Lehraätae nach fi^ die bifferena-Poteusen rieb-' 
tig aind. 

Naehdem naa der Begrüf der reellen Wnrael btngettellt 
and die reeHe Potenz und der reelle Logarithmen erklärt aind, 
ivird naehgewieaen , dasa für dleae reellen Potenaen » Woraela 
aad Logatithmea die Mhera Lehreitae für (apedeUere) Poten- 
' gen, Wmela aad Logarithmea richtig efaid« 

Die Gleichang a"9=l wird dadurch bewieacBi daaa man ' 
X nad alia a^aa'*' & ^ =s 1 eelit Naa wird in* 
S» in au« a'.^rsi (worin doch ajiicbt 0 aeia darf, waaa der 



Quotient ^ nur elodeatig, also gleich 1 selii soil^ die Gleichua^ 

a*=l abgeleitet y ond in iler Aiimeilinng. so diesedi §• Folgeii^ 
4m erörtert: Hi.ktaile den Anfinj^er befremdeB, diee teeh 
dieser Del|iiitliHif> Wenn man a in Noll übergehcu lägst, dttti 
lioli im Nenner eraeheinti wihrend doeii früher üatt in Nes» 
Ber aieht sogeiaaaeii marde. Allein man bedenke nur, diüdai 
fegen wirtige mir eise Moaae Fealateiinog denikaelefanQng iail 
vnd deee Jiler reckt ^ut festgesteüt werden kann^ daie '4m 
bedeuten soll, waa e^ bedentet für den KeH« d«tt NaU Mit ^ 
foactat wird. 

liec* katm aber die ao eben gemachte Featateliang litdit 

Cr i 

iQgebw, weil für dea naeadlich deotigen Qaotieatea 4^hi 

ftr 'I , Jeder nur laSgliche Anadmdc nnd doch nicht deshalb 

=1 geaetst werdcakann, WeÜ gerade fSt denFaUt 4au 9t • 
.aM^ O war^ a*al entwickelt worden'iak ; 

Da die Regeln der gerneiueii Rccheükunst auf den allge- 
meinen Ge&etieii. der Zahleuverbinduu^en beruhen und also aiufc 
ihnen blos abgeleitet werden niüa&eu, 60 wird in gegenwartl^t 
gern Kapitel (d. h. in Nr. 11.) materiell nichts neaea entwiGkelt^ 
sondei n entliält nur die Speeles des geidetnen Kifferrechnena^ 
sowolil die erstem 4t als auch die IfiUiefii S dea Poteu^eiia9 
Radizlrens und Logarilhmirens* ... > * * ^' /.^ 

Der so mehlige Lehrsatz: Wenn ■ eine beliebige ganaif 
Zahl voratellt und a, ß, d, . . . alle beliebigen der a#W 
sehen 1 nnd z liegenden gansen Zahlen^ oder 1 selbst, oM^ 
aach die definirte (Null) 0 bezeichnen, so läs^t steh jede be- 
atlmrote Zahl N (i. B. die Anzahl der Scheilei in einem vor una 
liegenden grossem Haafea^Getreide) aUeaai dareh eine Saauaa 
vaad^Form: 

« +|5 z 4- 7* • ■* + ^ 2 • 2*+ • • • • + • 
ausdrucken, oder ef« ist altemaly wena maa diese Sanuae la^ 
angekelirter Ordiiiitig schreibt: 

Nr==a. z"'4-..^«;-i-c.x^+d.i^4-f.i^4./Ka-i-a ' ' ' 

wud MO bewiesen 

,,Jede Zahl ist entweder ein VielFacheH von»^ oder lisst,' 
durch z dividirt, einen liest, der Ifcieiaer ist als a. - In beideü* 
Fällen hat ate also die Form: ' * " 

1) N = a . a-}-a, nur dass im ersten Falle« Null, fra andern 
Falle a eine der Zahlen vorstellt, welche Ifcleiaer als a tii|d* 
Aber ans demselben Grnnde ist wiedernoat: 

2) a = b . a + ß, S) b = c . z 4) c=<^ . z + n. a, w.; 

a^4.d*a**H*'4-e?+i^ V a+a CRU« f. w. a. a. w* 
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Dai dedk Zahlen a,b,c^ d «. t. w. die nidiai Uetealc^ 

QuoUenteü fiiud Ton - u.a*w., ao werden aie aoUh 

sei s 

iMif temer kleiaer md kkteer« ee dHi nktil dne daran- 
ter eeeli <• werden nae, welche neehgehendi^ dnrch ^ vor- 
' yaaMH eela heaa. Die Aueifeboaf en der Qeadral- nnd Ku bik- 
wnnels werden In eller Kilnef Jedeeh veehft ▼oUitindi^, ge- 
Mirt Wftnecheaewerlh wire ea indeae Recfeweaen, wenn 
neiii mehrere üebongibeiapieie gegcnw^Ugem i(bachniUe bd- 
fefigft werden wiren; 

Die Lehren der systematischen Brüclie, der systematischen 
Logtarithmen u. s. w. werden iu der ben Ahliieiiiui^ diesee Kar 
^ pi^ls in aller Kürze entwickelt. 

* In Nr. 12 werden praktische Methoden angegeben, welche 
die nuiperische Bestimmung und die Verwandlung allgemeiner 
4uisc|rücke betre flen. Die au f Seite 247 enthalte ne Formel 

r-K±7i^{^±L^ ± j^-/mB ,^ ^ 

durch erwiesen werden, daaa man sowohl die linke, ile noch 
die rechte Seite gegenwärtiger Gleichung dtirch 2 potenilrt. 
^aaer wäre es gewesen, wenn der Hr, «Verf. den Bewelt nicht' 
Moa eligedeutet, sondere wirklich eeigefihffl hilte. 

Nr. 18. In §. 211 heiaalrea: Die Glelchengen, welche an 
Bich nicht, sondern nur unter der Toraeaa'etsnng richtig sind 
dass elaer oder mehrere der darin mkommendea BedMÜhen 
^/i» tt. s, w. bealimnile AnadH&eke rorstetleht wenn man Be- 
sUmmupgsgleichungen, Ih ao fera ele gmhhAlloh dasn dienen« 
dMi. nqcl^ unbekannten^ nnter x, y, ■ n. i. w. vorgeatellten AnaT 

EiM die an sich 

Itl u\ ^ *1 «T***^' ™? eich,nm die Bedentung keioea 
der Buchstaben bekümmert (welche richtig Ist nnd bleibt wae 

Tm Buter jedem der eineeinen Bneheteben vorge- 

jJelUdenkeii mag), h^at von nnn en inm ünteraehiede e?ne 
identische Gleichung. Die Bestlmmmigsgleichnngen enterachei. 
den.sich also TO« de^.idenilacheii ner der Form nach; dem 
Wesen nach sind sie ebenfalla keine andern ele Identiache Glel- 
chuttgen, weil jefh Gleichung nnr denüFerhalten der Operatio- 
nen s^ einander ausspripbt. felgi{eh tfnnhhängig exlstirt von 
dem, womit operirt worden Ut, :ned dies Ist eben der Che- 
iSfkter der hier identisch genennlai Gleiehiing u. e* w. 
, In S %\% ^ 218 aegt dey Hr. Verl: Am ewfeche algebrai- 
n '."r^ •"•«^ Anfleeeng, wenn « 

S h" »•^•"1*^ jedi Werth 

0, wfsicher. üettx jeajrtat, die ÖlelelHmg'aK 4-1 = 0 idee- 
tiaeh macht, «t^hf wh jed^.ene |te f b^^e{^te jGleif hong^ 
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Ohm: Vcnuch claes Systems dcx Mathematik. 26& 

«Iso aoch die Gielciiang z ss ^ ^ idenUscli, eo dies a s:^ ^ 

fdeotlsch fein mosa. Ist aber a=0, ao gilt die allgemeine Auf- 

Üansf x=— - für dieaea Fall nicht mehr, aoadern ea zeigt 
a 

0 

dieFomi ^ ao, data z Jedweden Werth haben köniie« wih- 

xead z=r — anzeigt , data dieae Aufgabe einen Widertpräch 
enthalte vnd data kein Werth ?on z ezfatire, der Ihr genügen 
kannto. Dem (Jootienten von, dor Form^ oder *^ t [wo^ k aiobt 

Kall sein aoU» kann man d>e Form 1 gegebeot aich dnnkeoi in«. 

dcB man alch erlanbl^ den Dividenden and Divfaenl ingleick 
darcb b oder dnreh b so divldiren« iiraeheint'aisQ.ejn un» 

hei^aoater Ausdruck x unter der Form 4 1 ao zieht ea keiuen 

'0. •'»»' " 

aolchen, weleher der gegebenefa Cflelehnng geniigen l^önnte. — «. 
Niroint man aber ttti daaa a von der Form a, (p — q) und an 
^sleher Zeil b VOD der Porn bi(p-^f)*aeid kattnf| '%#eir^ dai» 
dM 01eiohnngt<ai-f>*badO dadereh entalanden adln'Mutff dna« 
«an eine auder« tiZ-il-b, mit p — q mnMplleM so 
deanileint «ii^d»— q)z+bi (p— ^q) =±^6», d. K («iP— «jq) 
z^b,p*^h,q»0, d. h« In az+bsfi^ Übergegangen -iKt^ iiH* 
deasnmn «i>p-^q dnreh a, nnd bipr-bjq dnreh "^b heaefeb*' 
nele. . Noobg^enda konnto fikr apedelle WertheVdltt' p nnd q* 
die mfferens p--q Mull geworden aeln, ao daaa^Hnieh dasfi: 
and. hcsO wurde, weit nie den Faktor p«^q (jätet :Nnll) ent- 
hielten. Dann bUlhg nwar nneh Immer wahr, d^aa« die Gleb*' 
ahnn^ nz+hvsQrJdentbeh wird, man mag ainit i^aMnenf wen- 
man nur Immer wUl; aber man J[nno aieh doehinehenhnr enclb 
fragen, dnreh welchen Werth von z die eratere Gleiehnng 

S^z+^t^O Identiteh wird, diejenige uimllch,. weiche not 
er gegebenen hervorgegangen lein werde» wenn man den dem, 
Koeffidenten n n. h gemelnsehaftlichen Fdctor p— q zeitig ge«' 
nogy d. h, noeh ehe er 0 geworden lat, bemerkl,' ond dnreh 
ihn die Gleiehnng nz+h wegdividirt hitfe. Und 'für dieaen 

Fall findet man z=s«- h. . wdehen Werth Jedoch, der vorige 

b 

AuaJruck z=3 = — ^' ~ = ?. ejbeafalU geliefert 

n ai(l> — q) 0 

bitte, wenn min den gemeiiiichaft liehen Faktor p — (3er 
Jetml Null gewordea war, auTgeitucht uud Zähler nnd INeuuer 
b ' 

Yna - dnreh Ihn w^gdlfldlrt hlttei In dieaem Shine kann man 
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dkher jnwdleii mk ion «Aren H^atth «olcher Q^Ucvtaii 
fragen, welche in tpeciellea Fällen die Form ^ sogeBommen 
kiilitii.. Weaa in 4er Gifticliiiiig |U[=sb| «el«be die Aofidenag^ 
zs^ bat, a seiner Natur nach nothwendl^ reett Iii nnd nack 

nnd Dtfch vom Positiven durch Null zum Negativen iibergelit^ 
«ihreod b ebenfalln reell ial^ aber d^eaelben Werlb b^bali^.M^ 

wird (abg:e8ehea vom -{- oder Zeichen) der Qnotleal^ inmwr 
groaaeri ]e kleiner a wird: ja, wenu a = V-^. , so igt 

- a hl ~ 8=st • ICT, eo daaa alao, wahrend n dem Wcr- 

ihn a timm niher rftdLty der Qnntlent - jede gegebene Ortetf* 

erreichen und übersteigen kann. In diesem Sinne kann mau 

Hfen: xoder ^ wäre nnendiiefa jf^rots, wenn aelbat b nicht 0 

iit. Die Redensart: j^der Unbekannte s sei jetzt unendlich 
ßross^*' kann immer nur lu dem Sinne genommen werden: der 
Unbekannte jl wird nach und nach immer grosser^ und kanti 
zuletzt jede fegebene Gröhse erreichen und übersteigen, je< 
kleiner nach und nach der Nenner a gedacht wird und je we^ 
niger dieser Nenner von 0 (Null) verschieden ist. Immer kauu 
der Nenner nicht genau und völlig Null gedacht werden, weil 
man dann nicht mehr durch ihn we^dividiren durfte u< s. w. 

In den folgenden gi^. diese» Kapitch werden nun die ver- 
aoh!ec]cnei) Methoden leciit an^tfVihrKch eniwiekett, nach denen 
man die GleiclMin^^e!) des ersten Grade« mit >2- Oder jnehrerea 
ünbckmnnten auizuloaen imstande iat»* . ' / 

In Nr. U lagt der Hr; Verf.: ,f8otl die reine f|oadratifelie; 
dielchnng x^isa nach x aufij^eioat werden, eo te^ie man (nnte^ 
der yoranaaetiong, daaa a eine* abaolute, Zahl repraaentirt)' 
(/'a}^ atatt a^ . wo /"a ebenfall« eine absointe 2iahl Ist, und 
man erhalt: x«=(/a)^ oder x«- (/a)*=at oder (x— /a> 

8)=50. Ferner dividfre lüan abweehaelnd dorch 
und durch X;^/8, nnd'erbUt))x--/n==5<ln.2)x-f / naH^ 
nnd »war eine jede unter der Voranaaetsang,' ^aa« die andere 
nicht atatt findet. Eben «# ecbilt man hiertfna S^xss/" a nnd 
4) x^ ^ /a f ao' daaa die GWehnnr dd^ ^^n » • 
iwel Aofidsungen hat, d. hi daaa eÜ 2 Werthe glebt, einen ab-, 
■einten (positfroi} « nnd noch einen negÜlVied f-^ifc)/ weleher, 
atatt X geaeUt, die Gieiebnng' li^se od^ x^<->ia IdentiidftL 
maeben. Die reine quadratinehe Gleichung f-^ sn Kaal nlei 
mehr ala 2 Auflösungen au / nämlich + /'a nnd i : - m)L 
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I 

/ • 

Olm: .T^nnoli .^(^ gjrste^is'dftf rliallwMÜV« SOV. 

^/idtn'Wmnk aM>l|.i9t, mA /»«O ieli idpMv also 
-üv-^Msf -f-0 s3$ -T 0 pc= 0 l»tr 80 kann mm aacK in diesem 
FaJie, Fro»a(F40« sagaa^f dass die quadi;atische Gleichung 
2 Aofloaaofeii'Stilasse, wekhe lieide in ilieaem •peciellen Falle 
blo8 eiainiler gleich werden, aleo in eine Einaig^e aosammen^ 
falleo. Dena es sei a eiA Werth von weicher x^===:a4 d. h* 
= d; h. a*-^(/a)»=0, d.h.(« + /a) (« — /a)=0 
idoili seh macht, 80 ist entweder a +^8 = 0, d.h. a = — ^ a, 
oder man Jtann die identische Gieichi^ng (a-f-v^ a) (a — ^ a) = 0 
darch a+>/^a wegdividiren , und erhält al^daun a — ^ a^Oj 
d» b. a=v^ a; so daas a einer der beiden Wertha -f-^ a oder* 
'-r ^ a sein musa. Ist a eioe negative Zahl,, so lisst die Glei- 
ahang x^=3sa in früheren Zahlforroen (d. h. in reellen) gar 
keine Auflösung an, weil 0 sowohl als jede positive und auch, 
jede negative Zahl, mit sieb selber mültiplicirt, immer Null 
oder etwas positives glebt, also nie die negative Zahl a gebea 
kann. Um also eine allgemeine Auflösung der quadratificheH 
Gleichungen möglich zu machen, muss man hier ^ a aU eine 
blosse Rechnnugsform auffassen , welcher die Eigen«ichaft aa- 
kooamt^ dasa sie mit 2 potenzirt a giebt; oder dass aie ätatt X 
gesetzt x''=sa identisch macht. Dabei iai a faiME Allgemeiii, 
uud die ^a kattu aiaa dann eine aUgemmm l^aadrat -i Wuradl 
iiattuen. ;. ■! ♦ ' i . : • a -l ; 

Diese allgemeine Quadrat •> Wtijrzel a Ist daher fiir beson^ 
dere Werthe von a entweder eine der fri'ihern reell ged ach teia 
Zahlformen gleich (wenn a eine absolute Zahl it^t), oder «^iei 
ist ea nicht, sondern eine eigenthiimliche neue specieile Kech- 
nungsform (wenn a eine negative Zahl ist), und im ietztern 
Falle gehört sie zu deja imaginären Zahlen. So wie aber a 
eiae absolute Zahl ist, glebt es zwei Ausdrücke, nämlich iHq 
abaolute Zahl a nnd die negative Zahl — welche diese Ei- 
genschaft, mit 2 potensirt a zu geben, mit einander gemein 
haben; und da die allgemeine Quadrat- Wurzel ^ a Ausdrücke 
vorfitellt, die blos diese Eigenschaft haben , so ist sie von nun 
an in diesem Falle aweideutig, weil man nicht weiss, welcher 
der Ausdrücke, -f-aoder — a, die beide diese Eigenschaft mit 
einander gemein haben, gemeint sein könne. Die 2 Werthe der 
allgemeinen Quadrat- Wurzel ^ a, für den Fall, dass a eine ab- 
iolute Zahl ist, kann man auch durch -f \/^a und — ^/^ a vor- 
stellen, unter y/^ a jedesmal die absolute Wurzel sich denken. 
Aber desswegert muss man schon im Allgemeinen, damit das 
Allgemeine mit dem, was in einem besondern Falle Statt fin- 
det, nicht in Widerspruch gerathe, diese allgemeine Quadrat- 
Wurzel ^ a als ein Zeichen ansehen, welches 2 Terschiedene 
Werthe vorstellt, so dass, wenn der eine durch a vorgestellt 
wlarde, der zweite = — a eein müsste, so also, dast man diese 

Vaiiieji fttaakiedaneaForinnWertke auch ittAUjfflifliimn durfib 
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^ /'s u. v^a- Toratelfen kann ) indeMH'man '-«Mi in 4Ie««n !>ei- 
den Ifftatern Än«td#B€ken untery^ a einen nnd demelMi bestimm^ 
teil Form - Werili dieser Wurael denkt. Well aber / a ehi 
zweideutiges Zeichen ist, so raass 'man sich bblto Op«rlren mit 

Kolchea Quadrat- Wurzeln wohl vorsehen, und iiilcht'(s6Re sol- 
che Form, z. B. ^ wenn oie in einem Ausdruck odeii in einer 
Gleichung melirere Male vorkommt , auch als einen 'und dense!-* 

/ ben Ausdruck behandeln, bevor man sich nicht übertäubt JUt, 
dass dieselbe ^a, so oft sie vorkommt, auch jedesmal einen 

^ und denselben ihrer beiden l orm- Wcrthe re(Hrisen|lre u. 8. w>< 
Nun wird die vollständii^e qnadrat. Gteichang x^^air =^ ^ 
nach X aufgelöst j hierauf diu Wertiie x u. y ans di^n Gleichun- 
gen: l)ay-f-j3x + y = 0, 2) ay^-)-b xy-f-cx*4-«dy^ex-f f = 0 

^ erraitlelt und dann in § 24!) die Aufgabe gelöst: ,,auÄ n (tlei- 

chungen zwischen u Unbekannten x, , \.,, \^ x\ , darunter 

die letzte Ton der 2ten Ordnuag, die übrige» äur .eriieu ürd-^ 
Bnng gehörig, die n Unbekiumteii »n finden, ' ' • ' * .'■ - * 
' ■ In den folgenden dieses Kapilels werden recht iotcres- 
«ante Betrachtungen in Bezug auf den Ausdruck px*-^«]|x4-r an- 
gestellt, und in §. wird erwieseu: „l) Der Ansdruck X-^^p, 
wenn p eine beliebige reelle Zahl ist, wird -]~ oo oder — oo , ja 
nachdem für x selbst -}-oo oder — oo gesetzt wird j 2) der Aus- 
druck x4-p ändert sich mit x zugleich stelig, und durchläuft 
alle stetig neben einander liegenden Werth e von -f- qq bis au 
^ 00 , wenn x eelbst nach und nach alle reeltea Werthe von* 
OD durch 0 hindurch bis zu ~ qo annimmt; S) dasselbe iat 
mit ax-f-b der I^^all , wenn a positiv und b beliebig reell ist; ist 
dagegen a negativ, so ändern sich zwar die Werthe vnnax-f-b 
noch stetig mit den stetig sich ändernden Werthen von x au- 
f^leich ; aber sie wachsen von dem kleinsten Werth — oo an- 
fangetid bis zu 4- ^ hin zu derselben Zeil^ wo dl« Werthe 
Ton X, von 4-00 bis zu — oo stetig abnehmen ; 4) unter dea 
reellen Werthen von x befindet sich also allemal etaer^ aber 
nur em Einziger, welcher ax4*b au Null macht. 

• In §. 264 wird angegeben, für welche Werthe von x der 
Ausdruck x^-fpx-f-q, worin p und q beliebig redl sind, eia 
Maximum oder Minimum wird. 

im Nr. 15 werden zuerst die reinen kubischen Gleichuugeti 

entwickelt. ESs wird feseigt^ dass die Kubikwuriei /' • drei 
Werlhe habet weno a eine positiVe. Zahl Mt, nnd daM also 

auch ^e allgemeine Kubikwurzel \/^ a alg ein dreideutiges Zei- 
chen betraciitel werden muss. Man muss deshalb unter der« 

selben Form ^'a, wie lie in einem Ausdrucke oder in einer 
% Gletehang melinnala verltonimt, nicht geradein eii| nnd deo- 

atdben Ausdruck «ich denken^ weijl / a bald ttati dac^eiaen^ 



htia sMi 4e» «Mdcsm iwd. ateU dritte« Uirei S WwnlHi 
■letal kann. tSo mm maii i. B. ttitt f 4* q v ^ »Iclil so- 

fldab (pt f)/' a» atett /*« • /• nicht ao^Ieich a)< u. e. w. 
artaast aaoMrii «ral^iiieraodien, ob ia den linka alehandea 

Aotdrucken anter der Form ^ a auch wirklich jedesmal, 80 oft 
dieselbe Form vorkommt, eia uud derselbe ihrer Werihe ^e« 
dacht werden kann oder muss. 

la g. 212 wird aus der Gielchiiog x^+px+qs^O für x der 

gefunden; nnd dann nachgewiesen: data im AUgemeiaen iiier 
X nicht mehr als 3 Werthe hiben kann. 

Die mit dem Ausdrucke x'-f- + + ^ ^oi'^^n^*™^^''®!^ 
üotersucYiungen siird denen ähntich, welche über den Ausdruclc 
px*+qK-|-r angestellt werden. Die in §. 285 aufgelöste Auf- 
gabe giebt den Gang der reellen Werthe von -j- nx* + px + ^ 
färden Fall an, dass n^ p, q beliebig reelle Zahlen sind, und 
dasi dem x nach und nach alle stetig nebeneinander liegenden, 
Ton + CO bis au — oo abnehmenden reellen Werthe gegeben 
werden; und der in §. 28'2f gegebene Zusatz untersucht noch:, , 
wie die Koefficienten p, q beschaffen sein müssen, wenn 
i'4-ai^-f-px+q durch ;i der xeelLea Werthe von x lu JNniL 
lomcht wird. 

In Nr. 16 werden die biquadratischen Gleichungen m\t 
grosser Vollständigkeit abgehandelt, und dann Ausdrucke tos 
der Form ax^4-bx'-l-€x^«f*dx-t-e einer nlhern Untexanoliaii^ 
anterwoifen. 

In Nr. TT werden Gleichungen dofch Snbatitotlon aoa an* 
im sogleich mit ihren AuflÖHungen gegebenen Gleichungen 
felSst; und in Nr. 18 die in frvhern Kapiteln der Zahlenlehre 
gegebenen Lehren auf die Grössen (d.h. auf die benannten Zaii- 
laa)ail||«wnndt. Der Hr. Verf. aagt deshalb: Soll man aus gn-i 
febeneit-Gitaen, d. h. benainnten Zahlen , andere von dleaeni 
aUiin^e^ Grossen finden, ao dHleke man alle Grössen als be«* 
Maate Zahlen «nä, dle^aleli, wd mdglieli, paarweise auf einevi' 
lei beliebig anzunehmende' Einheit; iiealeiiens die gegebenen 
Qioiaen wmen dann durch gegebene nnbenaonte Zahlen , die 
fMsbten dagegen durch unhekannte, nnieiiannte Zaiilea St 
Ii* . . . Torgeatellt« Die Art der AbiMbi|^lKeil der Graaaen mnan 
Ci möglich machen | dass eine oder mehrere Gröaaen nnf dop- 
pelte Art akr benannte Zahf anagedrftdtt'werdcn klonen. Zwei 
Aosdrucke aber, welche nnbenannttf Zel|len aind f nnd auf ei- 
Mdel ifiiniieit beai^en dieaelbe Grdaae aimdr&cken, miaaoi die« 
lalbeganae oder gtbrochneZahl roratellent alao einander gleiall 

Nia» VanahaitmttaiclianljdiaB« WiaiaeaoffeICiielah 
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als unbekannte finbeninnte Zalileri^'k, «... u. b. w. vorkom^ 
men , so darf maa nur diese Gleichungen iiacli lUe^eii üubey 
Icanateii auflösen, um nachher unter allen gefundenen Wiertlien 
der letzteren , welche diesen Gleichungen genügen, dif!j€nigen 
absondern zu können, welche zugleicU aucli allen übrigen Be* 
dingungen ^^enii^cn, anrh denen, die niclil in den geln'lderea 
Gleichungen aus^i^sprochen sind. T)H-!?e Wt rthe der Uu'jekaim- 
ten X, y, z ... allein bind dann aU die waliren Auflosungen der 
Aiil\i;abcri anzusehen, wenn mau aie auf die vorlier acboa fSr 
sie featgeseUte fiiabeit bezieht* 

In §.28 (&t8i.) heM et: D% swtt Jed«»MtM<iiiita» 
Miinta Zahl)« veMitt d^r^A^ffKbe awlaebeii den GroaeMi^C^ 
B&ge leiaiel , eoeh den Gteichnngen Gennf 0 ieialen nii|af.| ei^^ 
Bidil engekebrl: jeder Wwlh der DnMaajiteo^i weMer den 
Clleicliaoiea QeiHage lelalet^ eoeh dle Aefgebe löal« fn a^.f«f« 
1^ nicht blea den B^dinguo^sgletehengen der Abhängigkeit 
H&f en miae, eondern auch den andere jiicbi in CUeicbnngen ger 
nlelltjen JUiemeheftcu dei ^ochleo Abaeaea na ci^beA;Mi 
folgende Sitae» » . 

1) Die Werthe der Unbekannten, welche den Gleichungen 
entsprechen, aber nicht zugleich absolute ^anze oder gebrochne 
Kahlen sind, können die ge;;ebeneri Aufgaben nie lösen, weil 
jedes gesuchte Maass einer Grösse nothwendi^; eine ganze odet^ 
gebrochne absolute Zahl sein niuss. Solche \\ ertlie , die nicht 
a^baoUite Zahieu biud, köuueu daher oliAie Weiterem verworfeii 
arerden. - 

' 2) Aber anch diejenigen Werthe, welche absolute Zahlen 
sind, und sich für die Unbekannten durch Auflösung der Be- 
liin^ungggleichungen ergeben, müssen nicht noUiweudig die " 
'^utgabe lösen, sondern diese Noth wendigkeit tritt nur dann 
«rat ein, wenn dieselben Zahlen auch noch die übrigen Bedin- 
gungen der Aufgabe, die nicht in Gleichung gestellt sind, losen. 

8) Geben daher die Gleichungen, insoferue sie höhere oder 
Igar transcendente Gleichungen sind , mehrere oder gar unend- 
lich viele Werthe; sind ferner unter diesen mehrere oder «He 
nhaolut ganze oder gebrochne Zahlen, so kann die Aufgabe 
mehrere Auilösuugen , kann aber eben eo ^nt auch ^nr keine 
Auflösung )iahen , insofern mehrere, insofern dher auch gar 
keiner der absoluten Werthe der Unbekannten den übrigen 
nicht in Gleichungen geateiUen BadiognBgei^ dec.AMi'fatie.ci^ 
eprechen können. 

4) lat aber keiner der Werthe der Unbekannten, die rnsn 
durch die Auflosnng der Gleichungen erhalt^ eine absolute 
ganze oder gebrochne Zahl, so hat nothwendig die Aufgabe, 
mr eiche zu dieser GieichuBg gefuhrl hat, gar keine Aufioeang» 

5) Mehr Anfldenn^en, nie aai den nn^eiöataB Qlelclinngia 
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herTorgehen, kmn die Aof^d« äUem dküa QMdMWgte 
Kfifülirt hat, 93fV haben. 

lo §. 30 li«i88t es: Indem eine na nllfeiiieiii gegebene Auf^ 
fsbe nähere Bestimmungen erhalleftMgs,. so B«rfiUll solehc^ 
nach den verschiedenen möglichen neuen Bedingungen, durch 
welche sie in eine völlig bestimmte, and deshalb mflilsliafe 
Aufgabe ilbergeht, in verschiedene desondero Aofgaben^ wel- 
cbe« wenn nicht eine davon als die gegebene herausgehoben 
wird, alle einzeln gelöst werden müssen , wenn man eli^e volU 
aliadige and fär jeden Fall befriedi^eude Aullötiiog der sn all« 
^eaiein gegebenen Aufgabe haben will. 

In einem' Beispiele zu diesem §. wird die Aufgabe: f^Man 
mU aß eine gegebene Kreidinie eine- Tangente $e Mten^ daee 
»ie mwei andere sich schneidende und gegebene Tangenten det" 
§eeUU schneidet^ dmee das sueiecken den JhtrehschniUspunktem 
Uegende Stück einer gegebenen Linie a gleich ist^** auf eine 
eben so schöne als gründliche Welse gelöst. In den noch fol- 
genden §§. dieses Abschnitts der aligemeinen Grösaenlehre wird 
endlich neeb auf die Vorticbtsmassregeln aufmerkeam gemacht, 
«elehe man bcini Arbeiten mll Grötaen*Glelehnngen in heob* 
nihlen hat. 

Die arithmetischen Progmionen werden in Nr. 19 auf die 
gewöhnliebe Weise vorgetragen. Die in §. 338 dargestellten 
9i GleSehun^en sind nicht bewiesen, obgleich die Beweise elnl» 
fcr dieier Gleichnngen füglich hätten gegeben werden roftaienb 

Der Hr. Verf. erklärt nun die Faktorielle a>'(» folgender* 
mataen: ,,Daa Produkt a(a + d)(a + 2d) (a+3d)...[a+(n-l)d]» 
ieoeen Faktoren n aufeinander folgende Glieder einer nrithnie» 
iifchen Beihe sind , bezeichnet man dnrch das Zeichen a*'^nnd 
^nnt dieiei Zeichen eine Faktorielle, deren Basisa, Exponent n 
•nd DiiFerens oder Unterfichicd d ist*', und beweist hierauf, die- 
ner Erklärung gemäss, die Lehriitse: 1) a"i<) = [a+(n-l)d>i^9 
^ = a-^^-Ca+mA)"«;* =a«^.(a+nd)'«»**, S) »•-■^ = 

(lia)iDi Ii;) (|,it grosser Leichtigkeit. — - Weil aber aus der 
Erkläriüig der 1* aktoriellcii a"^'^ nicht luTTorgcht, was man sich 
nnter a^'«*, a^'«*, a-^^a zu denken habe, weil also überhaupt der 
Begriif der FaktorieMeii ei» zu hestiiniiiter ist, 80 sa^t der FIr. 
Verf. in §. 312: IJos Zeichen a™^^, in welchem m eine DilVerenz 

sveier gaaaea ZaMen an. ß bedeutet, iieisse von nun an 

a^^d 

DÜTerenz-Faktorielle ond bedeute denQuotienten i ^ 

^ (a+(a-/})d]^ 

■r telgt in $. Sttv data dieae Dilferena-Faktorielle nnr ein ein- 

SetUigee Sekhmiai^ IMid beweiti altdann in |.Stts doN alle 

Lehroitae der gansen (d. k der frikhein) FalUolieUea «Mb Ar 
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' Matliflniatilu 

Differenz -Faktorfellen ihre Ricbti^kett btben. — Die Fakto- 
rielie oder wo m eine Differenz a — ß ^snzer Zah- 

len Ui, heisst insbesondere die Fakultät, and en wird sol- 
die kürzer durch m} oder durch ra! bezeichnet; die hierauf be- 

sttiiichen LchrsäUe; 1) \ ^' s=^(m+a)^-^=ia+l)'^\ 

'S « — 

ml ni 'in! , n! al . * 

n! 

4)(a — 1)1=-^, gehen tos dieser Erklärung nnmittelbar her- 

Tor. Dar Qnotleat whrd darch daa Zeichen wo z Je* 

der Ausdruck, n aber eine Differenü ganzer Zaliieu i«t, be* 
seiclinet. Die nun folgenden Lehrsätze: 

' 2) + xJi = (X + 1 , , , 3) (- x)„ = (- D" . (X -f n-l„, 

4) Xo=i; 5) x, = X, <») ttn,=0, 80 lange m nicht 0 ist, u s. w5 
werden in §. 352 mit grosser Leichtigkeit erwiegen. So wird 
B. B. die Hichtigkeit der Gleichung (2) auf folgende Welse dar- 

gethan: Es ist x^ti ™* ~ ssa 

(«l+Ds n + 1« 

Zft =t aas, — — ; alae wenn man beide Gleiebw- 

n; Cö+1)5 

' gea addirt: z.« + z. = = ^l+lll^. Vaa 

den fignrirten Zahlen wird P ol^etides gelehrt: iNimmt man die 

arithmetische Reihe ], 2, 3, 4, 5 , und bildet man daraus 

neue Reiben, so dass ihr erstes Glied iiunier 1, uiid jedes n(« 
Glied einer neuen Reihe gleich Ui der Summe der ersten nt«a 
Glieder der nächst vorhcri^ehefiden Reihen, so erhält man nn- 
begranzt Tide neue Zahlenreihen, die man Reihen der fignrir' 
ten Zahlen, oder auch flguriite Reihen nennt, und ll^nrirte 
Reihen der 2teii, 3tcn, 4ten u. s. w. mt«a Ordnung. Die erste 
angenommene Reibe 1, 2, 4 . . . aus welcher alle abgeleitet 
sind, nennt man auch eine fignrirte Reibe der ersten Ordnung, 
80 wieanch die Reihe der nati'irlichen Zahleu. Hezcicluiet min 
S°m die Sunrnne von n Gliedern der fi^urirten lUihe der rat« 
Ordnung, so wie das ntc Glied derselben Reihe durch T^m, so 
folgt aus dieser Definition, wenn n>l ist: 

l)T°m = S"m— 1, wom>list, 2) T m = S°m — S^"' m, 

Z) S^^'m-f l = S''m-f-l-}-S"-'m u. s. w. 

Die nun folgenden §^ dieser Abibeiiung ««it^^ttoi^ die wichti- 
gen Ine h ra ät z e: 



Ohms VpnvLc^ fUiet. SijFrtm d«r ÜBlhemalik, jQj^. 

(n — 1)! (n — 1)! • c 

Die kombinatorladie Analytia (Nr. 20) enthält tu Ihre«/ 
•ten §§. die Regeln, nach denen (logische) Verbilicloiig;^ii ^ef^- 
nttlirl, homUaivI und tarUrl werddif itöiiiieii. 8e «M<«.*&' 

die Richtigkeit der Gleichung Ns p fa, b, c, d, . . . .) =3 wi fol- 
genderniaassen dar^^cthan: ,,Zwei IiÜemente a n. b lassen zwei 
Versetzungen zu : ab und ba. Bei drei Elementen kann jedes 
das erste sein, und weil dann die beiden andern immer no^Jl, 
zwei Versetzungen zulassen, so erhält man 2.3 oder S! \^f! 
Setzungen für drei Eictnente. Bei m4-l Elementen kf^na j^deSi 
das erste sein; lassen dann die ra übrigen Elemente imni^ir 10«« 
Versetzungen zu, so erhält man für alle (m-}-l) Elemente 
(m4-l)! Versetzungen. Der Lehrsatz gilt also für die tf9cli«lü 
folgende Zahl, sobald er für irgend eine bestimmte Zahl .cilt^^ 
und da er für m = 2 Statt hat, so hat er auch für jede absö'f 
late ganze Zahl Statt, die für m genommen werden k^i|n,^,| 

In den nun folgenden §§. werden folgende wichtige ^^fgat;, 
ben abgehandelt: l) die n*« Klasse der Variationen zur S«Hnf]^,j 
m zu entwickeln aus den Elementen 0, 1, 2, 3 • . . .; 2) die ii^^^ 
Klasse der Kombinationen zur Summe m aaa di^O ^^^^tefi, 
0, 1, 2, 3 .... anzugeben u. s. w. , j, » ,^ 

Die Begründungen der in §. 373 gegebenen Lehren fiod^ 
tbeiiweise unklar. Um ein Beispiel davon zu geben, setzt hec,\ 
den ersten Satz dieses §. wörtlich folgendermaassen hin: Sctz^, 
man in der u^"^" Variations- Klasse zur Summe m statt des Zei- 
g^s I, 2, 3.... beziehllch den Zeiger a, a + d, (a-f-^d) 
80 erhält man die nto Variations Klasse zur Summe na-(^(m-n)d 
aus den Elementen a, a-f-d, a-j-2d . . .. u. s. w. Denn'dle er- 
ite Verbindungt welche n — 1 m»l die 1 und dann noclfi daa^ 
Element m — (n — l) erhält, bekommt jetzt n — 1 nial dai 
Element a, und hernach noch a-f'(m — -n)d; aUo machen allo? 
n Elemente zusammen na-f-(m — ii)d aus. in jeder der foU 
gendea Verbindungen wird aber irgend eine Stelle um 1 , jetzl^: 
■m d erhöhet, und dagegen eine andere am ebenaoTiii erui«*> 
drigt; also bleibt dieselbe Summe." . ••• ■ " I * ,1 

Der letzte Abschnitt dieses Kapitels enthält recht Inter es- i 
taute unbestimmte Aufgaben, welche sich unmittelbar aus den 
vorhergehenden Lehren ergeben. Nr. 21. Die kombiaatorischen 
Aggregate, diese wichtige Erfin^ong dea Hrn^ Prof. G. A- Ro- 
llte zu Erlangen, liat ilr. Ohm im S^§^^y'^^}]/5gjf,^^^'^^^ifU^jlii 

. Jahrb, /. FhU. u, Fää, od. KrU, BUL Bd, HU Hfl. Ii. ' ' » < - • 



io Tteleo todeni «kf^Ufen ünterroelniBfBfi betooders anug»- 
bildet Ree. kwß »ich nicht vertt^en, das Hauptgacbiieli» 
tte dieser Lehre, welche für die arübnietitcheii Untennchu» 
giea friMte Debmicht ond Kürze ^ewlhrt, folgendermaaiieii 
aaaeinsnder so letieo: ,,Jeder Bachütabe des kleloea deoUchen 
Alphabets stellt ohne Aasnahme Null oder eine ganie positive 
Zahl dar. Wenn ein solcher deutsche Bochstabe eine völlig 
bMiMintefimMil ▼«ratellt, so soll er ein stehender Werth 
ireuannt werden; laiifl er aber nach nnd oeoh jeden der Wer- 

the 9, 2» 8« 4 erhalten soll, mg cIa dlurcblaufender 

heissen, ond ia tolcheni Falle ist er wieder ein anbeschriakl 
4nrchl8ufender, oder ein beoclir'dtikt durcli laufender ^ je nsch- 
demffSr Ihn nach und nach alle Werthe der inü Unendliche fort- 

fehendeo Reihe 0, 1,2, 3, 4 oder nur alle diejenigen nach 

einander gesetzt werden tollen ^ welche noch gegebenen (g^ 
wIRinlich in Gleichungen ausgedruckten) Bedingungen eiitspre- 
dien. So stelll » wenn a ein durchlaufender Werth iit| 

ffil^er Tor: a^^ n^, , a>, i^, n« i. w. In inf. dage- 

gen stellt der Ausdruck der Begcliräükuiig 

ö + b=s4 bIo8 die & Glieder a^ a\ a*, a^, a*, a* vor, o s. w.— 
Die Summe aller Glieder , welche ein solche deutsche Buchsta- 
ben enthaltender Ausdruck A liefert, wenn die deutschen Buch' 
■Üben unbeschränkte oder beschränkte durchlaufende Werthe 
■ind , bei etchne man durch ein dem Ausdrucke Vorgesetstet S, 
nachdem letzterer in eckige Kliflsmern eingeschlossen ist, uai 
die beschrlnkehden Gleichungen so dicht wie möglich unter ihji 
gesetzt worden sind. Der Ausdrock A selbst, welcher derR^ 
ptlsedtairt von eilen dieten Gliedern ist, heisst dann du sli;^ 
meine Gtfed dieser Sommei und die ae bezeichnete Somme lelbit 
d)i kombfnatnriiches Aggregat So stellt cil^das Aggrqpt 

] <«e 8^0». -ii, + ^, + 

+ Sfs! + iT5! ^' + «4? «" " 

a*+4.a^b4-42 . a-b*+43 ab^-f-b* vor, u. s. w. Di'^Wsiih 
eines korobiaatoritchen Aggregats hängt also ab: 1) 
allgemeinen Gliede, durcli weiches die Form der eiMF** 
Glieder bestimmt wird; aber besonders 2) von den beaJ 
kenilen Gleichungen, welche die Anzahl der einzelnen G 
b«diagen , und welche so beschränkend sein können^ das 
Aggregat unendlich viele Glieder, vieiieieht auch nicht 
sigcs habeu kann. 

Ip Jedem kombinatorischen Aggregate haben die den 
Badttlabmi^blat eii^ fon den beidiränkttiden Qieicliangen^ 
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iMiMttlien «iaen belleblgMiiiteen'celseii ^ti^l^MMtll« 
forkomml» .sowohl in den jiHfetneiooii Glinde , ü§ taeh Iq den 
bMebrinlceoden Glolcliuii9tii> . Do lAd biiilMiakendcQj^U^ 
cboivfoii Mos doio dteiie«^ den darcblOQfeDaon doutiäieSBiic»- 
iUben i^ttooJIr «nd äiolib dmnigür müntadligUiiMfo.WoE« 
tbo ««Tfotai «nd m laMn< olo olo geriul^ tibbon 'odilen, o# 
lüo oNul diB AiiooJil diflior Glcbhuof ttodi IMtobels wtrtu^ 
rtn aod fonntodorn,'io oft dodoroli den dnftklnfeiBndion 4onb« 
•eben Aoehotohcn niehl molir und nidit weni^er^ enirilomgaü« 
dieselben iosommeiiiebdrigea Weithe gegeben werden. Eben 
Nrfcson ^00 fii dnem AggrMt die besidMiikdkilieo «lelbboni 
gen gsM Veglossen, jrenn sie ton der Arl sind, dass sie nidil 
bsNbrlolon, sondiern doss die durcblonfenden deotschen Bneln 
rtsben des-.iigfiegote deslmib illehl' arisbr und aielii%sa^ 
I Sii oiobl ondiBre WetlJie Mommen. ' 

Bin Af gregat A Isl gleieb der SOTnMmder ondeni A wl 
A^t wolelia ono A iierfoi^elien^ wen» omm sibll elnbe eülbov 
, i s i dn i iua Bnellotabiii 0 mertt %a und dinifb-f<i odMr. 

L a! J L (2ü)! J L (2a-M)l T 
; • • • a + b = n 2a-fb = n 2a^l> + l=rt' 
' i.s. w. Eben so ist jedes kpnibiiiatoriicbe Aj^kregat A ilcr 
Samme dreier andern A|, A,, A, gleich, welche aus A da^ 
dsrch herrorgehen, dess man statt eines seiner deutschen 
Boehstabun, z. ü. a, merst Sa, dann + 1 und eudiidi ;ia.-^2 
mbitituiri. d. h, esist: A^A +A +A ^gij' 
! , ,a=3E a=3f+l a=3f-h2'" , 

I 8etst man in etnem Aggregat A statt eines seiner deutschen 
Bscbstaben, z. B. statt a, zuerst 0 und dann a + s6 erhalt 
■in 2 Aggregate > welche zusammen addirt das erste Äg^regü 
wiedergeben. So ist t. B. Ai=± A + A ' ^ ^ 

, denkt, dass man wieder augehbllcklkb {=ra, und also f-}«! 
' ssa+i setzen kann. * • • - ! 

Eben eo i^t jedes kombinatorische Aggi'e^t A, der Diffis^ 
reos A — A| zweier andern gleich, . ^on denen das erste A aus 
^ dem gegebenen hervorgeht, wenn man daselbst a^l statt 
^•|t setzt, während das andere A^ wiederum aus diesem A er« 
. '^iJien wird» wenn mau in letztem Ostatta setsi;, .«Zwei kern« 
Qlif torische Aggregat«, welche Üieseibeii beschränkenden Glei- 
^t^ittlgen haben, werden zu einandei* addirt dder ton einander 
^^rahirt^ wenn man ihre^ allgemeinen Glieder S^d Irl oder 
^rahirt, dabei aber die gemefnsebsftiichen besohränkendef 
Hebungen beibehält. Dunit jedoch dieselben beschränken^ 
dev^^r Gleichungen zwischen denselben (ieuticti<9n Buchstaben in 
lOg^^kta Aggregaten wirkUcli Statt finden, so ist es^notbig, in 

: 18* 



«.•^w. ^ SM ein kombiiwlorltilM Agfregil A aüi dfiem 
AMMlmfc m- Jimltiplioirl werdaii, wvM«r den dotelilivfen- 
dan Werlh«! ^er 4eiitiriwn BvefaiUboi oi»bhiii|% In, ali» 
linir*d<Bwlb»ii Werth beult) «e derf ouhi ner das iHgeeietee 
flUed Yen A odi m meltipliciren . ailet «brige aber «n? tiiaderl 

SeUei i Aggregate mit eiaaader mnlUpIfdrt iverdteD, f o mnW 
liplleiie maa ihre allgemeieeo Glieder mit ciiiaadePii eed gebe 
dem neeen Aggrefate alle die beachrioheadeo ^Haidmagee, 
mleiie A end B aetammeogeeomaiea haben; mea mee nut 
»fecher la dem einen der, Aggregate atatt derjeniged deatadM 
ierehlanfeedee Bacbatobeo, welche sa gleicher Zeit bi de^ an- 
dern Yerkemmea, Baue, ia deq gegebeo^o Aggrega^n ne^h nicht 
verlcenumde deutache Buehati^en aetat 8i| ftndet aich s. fi.: 

a+bs:4 o+b=*5 a-|.b=4 c4-b=5 a4-b=4,c+b=5 
e. 8. w. Möge diese kurac Darstellung der Aggregaten- 
Tbeorie nnr einigermiassen daaa beitragen , diese «chone ttnd 
nfitalicbe Erfindung iiBrner weiter an verbreiten, 

. Nr» 22. Von dem binomiscben Lducaaise i(a4-b)°' a 

T^*^f~TT"***>*l*^^r^^»* 1»^ 1 worin m eine 

a4>^sm ii4'^s^ni 
paalilf gande Sehl hde« Jlall. listy von dem trinomischen 

(a+h+c)« = S[™lf'»' *»''fhl» ^ Doljnomliehcn 

(.+b+c+d+......r = s K:,;,.,,.,.: ."b>«^ d>, ] 



handeln die ^cat^i dieai)|bpi^. , Der afleenf^ere hlne: 
■dheheLaiHraai«(n+b)<?A?i«»fif^b>v^^^ weteeadee 

frühere (a + b)«'t=ii g P'tr^'^** ] dadurch hervorgeht, dasa 
man r = 0 8etzt, wird mit Hülfe der kömbinateria'chen A^^e* 
gate auf dne. iiö<yiiat degante Weite bewieaen. I»e SiUe; 



Ohms Vortoch ebw Sjrttenta 4er JUaUteinaUk, 23f9 

p^nl-l ^ - - 

= s ITT- TT • "TT • • • • •/ J ' •'^ 

hemSkten (a+br»% (a + b + c+d + T.i/.O'^^u. s. w. da- 
dureh hervor, date bm l»c=^l ^etit; «nd die rmufolgendeat 
(a + W«=S[a^-bJ, (a+b+o+d+.Oa,=SK l»6'c 

u. a. w. werden üaüurch efhalteoj dass maa, f r jkhera firkUnm- 

gen Mofslge; ...^ g. w. setzt 

' a! : h\ :> 

IHe filr die Blnomiil^Prodiihto Statt fii^deiklaii Lebfsitse« 

1) (^+a^).U+8a).U+a,j.....(x+a^ == sfc^'*"""]' 

IL «. w. wwdiMi #htAfiplto init HUTe^of komkhislariadiea Iggr«* 
«dI eioe rocht oniieheodo hovlfion. . r 
In N^. » ifirA soorpl d^r Lohrsstai ,,Wird die gaaie 
Fmktioo von x, uisdieiBliiBh mm^faff» Gradej + 
x*+ A, i...A|»X'?», wo.dk^t'Ai» A^ II, 8. w. g^u^ beliebige 
K#offi«ioitMWiVOfsldiea,i loT qi^r.ak m Teiüpchkdene Werthe 
Toa X i4ootisoh «o moss jed^r einsolno Koofficient für 

sich «^11 sein/^ mil Bälf^idof frov^oiiacben^ElifDiiiitioiis-MoT 
Ibodohowiesoa ; dsnn ifii4;li 4M dio Wohligkeit im Satsoo 
dorfothsD; „Slod swsi go^so Fonktiono« foit:XToas wt^ Qrado 
Ihr jodoa Worth von x , ja nur fikr v+l . Tovoohlodoao WeHhe 
¥00 X oioonder floioh^ so sind onoh dio ehwoioon KoofMootoO 
bosiohllch oinondor «loich{f^mid b §. IM dor JLobrsoCs: ^lat. 
m oitt Worth voo x, wolohor dio fsnio Fankiloo F(x) odot 
8 \At , XU Null macht, so ist diese Fuaküoa F (x) dotoh 

SO erwiesen: Es ist, wenn F(tat> das bezeichnet, was ans F(x]^ 
wird, sobald msa « sUtt.xsotiit| l)F(a>i^Sr4o •a"'*''T=::9. 

Mg lieh 2) F(x)=rF(x)-^F(«)«SrAa .(x»-«- «»"OT- B^'M» 
ist aber, wenn a ein stehender Werth ist ' * 



^ folglich, wenn man (2) durch x—a difidirl, uiul stalt des 
^uoilwUn sur Rechten dea Werth ant i%) Mibttkuiri;^ 

»-7I«( = ..<l+b=b,t+>aa».--l 

In §• 4S6 ergiebt sich für die erste Ableitung der Funlition 

liie m^*' Ahleituog dieser Funktion der Ausdruck 

AwieiiTayloi'filiiii Ldu^tttie F(icrhh)==S Pfr) . ^1 = 

h« h^ 

«=F(i)+öF(x).h + d*F(x).^j+d»F(x).^j + 

erfiebi^ich für die AbUUuag d F(x) der Quotient ^C^^)-^W 

l|==0^^esetit, Toranigesetzt , dass fiolcher Airädruck vorher fn 
einen andern verwandelt ist, der für h=0 nicht Null aU Divi- 
sor eathiU. ~> Mit H6lfe des so eben- ^enarttifen Quotienten 
lassen sich nun Mprende Lebrsitse mit grosser Leichtigkeit 
«rweiseni 1) d[A.f(x)] == A.df(x), wenn A ein nach x kon- 
ftanter Ausdruck Ist; 2) ^[tOO ± ^W] = df(x) ± dcpCx); 
^) d[f(K)*9)(x>J'=rfc9(x)(.df(x) + f(x).d9(x); 4) d[f(x)r = 
lii.[f(x)]^-'^df(x). &) Stellt f(i) eine ganze Funktion von z 
t^k f#ai «1^^ Gi^ade, und ist s selber wieder eine^anie Funk- 
Hon f(x) Ton 'sj B. Totn Grade, so wird auch F(z) eine 
finie PnskUo«^ von x werden, «eiche durch F^ beaeichnet selu 
mag, und-iiiM bitf^M dFk t=dF(s).df(x). • 
«* Per Beweis d^'in §. 417 gegebenen Lehrsatzes fehlt wie- 
Attrwk Reo. 'lAlt^ «Ifer diesen B(eweii ( Ahr Anfinger ) keines- 
fit«leisM,^liliJ-iltte gewOtfsöht , dass ihn der Hr. Verf. 
I»^#er KikVaO wlrMliBh dargestell« liitCe. Aus dem In §. 457 
fngebeneii LolMtaW: F(x) eipe gan«e nnd reelle Funktion 
lodert stell solelie mit x sugleich stetig, fQr jeden 
Weifll vooix:^ «kd in g. ^48 cefoigert: ,,1) die Aenderung 
F(x) Ist fttlMim l(letnifts ablUntes ii positiv oder negativ, 

tt.Hacl^de^ die /U^eitnng pfyii^lr od^r negativ ist; 8) dagegen 
t, wenn die Acn^erong h ?on x negativ , aber absolut so sehr 
Udo Ist, die Aoni^mnii von F(x) noth wendig negativ oder po- 
•Itiv, Je ^Mcbdem dip Abloitong dF(x) ppsitiv oder negativ Jai.^ 
In $.jdili-^4f?2werden*reelit Intoresianto Untersnebungen ober 
den winf der^erthe rAi| F(x) gogob,^^ ir?pi| map namiich x 
Tpn 4^00. an bis «u — oo hin ^ie stetig ankernden Werthe giebt. 
^e (röaaero AusJiUiriichkeU wäre §u(h l||er Reo« sebr 
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scheaiwerth gewesen, itidem einer schwerlich an« den iiier ge- 
gebenen Sätzen und Schlüssea iu foigeudea achwierigen Fällen 
sich zurecht finden kann. 

Ueber die ganzen Funktioaeii mehrer Veränderlichen steht 
in §. 463: Sind x^, x^, x^, X3 ..... Xjn-i beliebige Aiiidr&cke, 
deren Ausahl =m ist, und denkt man sicfi eine alfobraiichQ 
Sunmeaas Uu(0r Gliedern von der Form: 

M c dl durchlttttode und heacbrinkle Werthe aind, 

«od wo A«, b, c. b m «inen beliebigen, für ^ede« Glied an- 
ders Mrerdended Koeriicienten bedenlet , lo hat nüap eine ganze 
Funktion der m Veränderlichen tii-jt' >m^it 
iwar von der: n'^ Ordnung, wenn n der gröaate 

a4.S4.€+b -l-in^ir^i^ ^"<i Wehn dabei die Koefflcien« 

ten dicaer.QAieder der höchalen Kmen^iön nicht «1|e «ugl eich 
Null werden. Eine ^olishe pnse Funkttpn ant 4fif m Verän- 
derlichen X0, Xj, x^ kann da|i.er Mclii h^m^M *r 
aebrieben werden: . . , 

S r^o. c. • V ' «f N • - ^ • » V ] , o. a. 

^[ « + b + C+ +TB+z=:n • -J- r:»!*». 

Die wichtigen Lehrsätze: ^lat eine ganze Funktion der m Vor- 
inderlichtü x^, x^, X2,...;x„_, für jeden Werth der V^iaf- 
derliclien der Null gleich, »o i»t auch jeder einzelne Kofj^flclcnt 
der Null gleich/'- und: „Sind 2 ganze Funktionen von m Ver- 
änderlichen einander gleich , für j€d€« Wfirth der V^rtlhiler- 
Uchen, eo müt^sen auch die eiuae^neu Koefßcienten efna^ff 
gleich sein", werden aus dem Begriff der ganzen Funktionen 
mebrern Veränderlichen mit Leichtigkeit abgeleitet. / j r'a 
Von den symmetrischen Funktionen sagt der Herr Verf,,: 
Haben in einer ganzen Funktion der m Veränderlichen x^^'^j', 
x„_, jedesmal alle diejenigen Glieder, welche aua ei- 
nem einzigen derselben dadurch nervorgehen, daaa man die 
Verärjderlichen beliebig und durchaus mit einander fertanscnt, 
eben und denselben Koefficienten , d. h. sind die KoefAcifhten 
dieser Glieder alle einander gleich (übrigens beliebig, ataoinch 
beliebig Null), so ändert sich die ganze Funktion nicht, wenh 
In ihr alle Veränderlichen beliebig und dorchaos mit einartdcif 
▼ertauacht werden; u\id eine solche Funktion nennt man dhfe 
9pnnnHrische ganze Funktion dieser Veränderlichen. So itt 1. R 

4.x^.Xi-h4.Xo.Xa+4 x^.X3 + 4.Xi.Xa-h4-Xi-^a+*-^a-*a 
eine symmetrische Funktion der 4 Verändertlchen x^^,Xj|X^, X^', 
PLi«. w^ Nun w«^ folgende Lflhraitae anfgealeUt; 

w .1.' ; ;1 i/ T*. .wi i • t**-* 



^ 860 . ' M a t h e m B t I k. 

r. !. .*^ll'«3.ta.j^s=0« n<m fibtigeai ein« fauM 

:. . , . poiitiTe Zahl jit; ' • ■ . . 

libd diese Lehrg&tze tos dem Begriffe der syrametrigcTien Funk- 
Üditäi hilt vieler Strengie 6r1fieseii, Die'Darstellung der iu üe^ 
■jMlctrischen Funktionen Torkommenden Sätze liat durch An- 
||e|diiDg[d«r konabinsioriHchen Aggrefite ai^f .dij» iib^rai|clMBfl- 
'tla Wefsf an I^ial|lclik#;tiiMi.B|of^cb)^^^ 

Stt*rf(ie+h, i+phJi==: Srd''*^«,» P*^ welcher auf 

die f^mhhMtht Wdse ff eschrieben überfeht in: '* 

•l*> . • ! . . . j 

Cjil} i^r«^^* Die,Timi9(^,deiEr nöbmGidcIrangen ßngt mit4Mi 
«p wichtigen Satze an : .<„$^f[d in einer ganzen Funktion f(x) v«a 

*fplf(^ Grade die Koefjßcknten alle ganz beliebige allgeflft^ nii- 

Sfj^^f Afisdrücke (d. h<; Aosdrückf von der Form, p -f* ^.l, 
li^^owehl reell als inieginir seiji können), so giebt es aUesnel 
^efligffL^nji einen allfemeia numerische.^ Ausdruck , ve^ibflt 
jtttfift^x gesetol^ .diese ganie Fanktioi^f^u Njttiil|pMltf,^{ii.A«a 

i 1 Y geqie V)iiik)ieii fom waf^ j^ftde.oiil jtll^eoieinr 
>ki;tifi) KeeffieienlM Itat sieh. dleMl ia <eia Pkodakt vos m 

2) Jede höhere Gleidiung f(l)=0 !f|Mq m^«» Grade mit eil- 
gem&arameris'chen Kocfficieiiten hatvn.lAilgemeinen m Teiu 
schiedeoe ellgeiiieip numerische Werthe, welche itatt x ge> 
■eUftf sie IdenÜtch macheoi weil (x) als ein Produkt ron m 



^M, M •!! einer der m mtereif'aa NoH* wfrd, ilbo'lll9lÜ''' 
Ba Je^ gtoi^ FMktld» i(t) nie d«rek mdir iii' m «el^ 
iriuMeBe WMfee^oii x=e werdeii kena/ie'krinn j^dtf Mieten 
«leieli«feit fim tt^ Girade m den'Uiibekittiiten x nleiiMi' kli 
fli Wefthe'llltfern, die Jedoch som Thell eder 'eile einaiiddb 
§kUä «erdte kdeneo , wiliMi4 MH eHe aUgeiadd' iiüHi e i toelib 
•Zellleo^ d. Ii. AMdntok^ w4a jter'Ponn P+qi "ilild^ ''AmIi 
ielgt, daii^ Jede elf semein miiiidriiae{[aMe Pnnlffön'f(t) Ten 
Orade aea n lietünmiten Fahterea von tw Warm (P-f Qi) 
'^erteilt, a« daaa tie nioht nedl'^le efn-anderlNi Pi^delt Vetfm 
eokly^ VbMottn ferwandelt werden kann, in weldlenl* nftr itt 
^fiiai|er Fa W >in einen der 'oliifen ▼eraeliied«nKi«M/%.«t^ 
li#f>cMi m illfemksrn ntttteH^e (d. Ii. ArVf^lliM 
Jttaflrtrg) KMfldenleii^«4wl^«ftl^ daralMirMlierii 
mditang>Yntti Uf^ Qradi» nnr «In ^enhe Ton «aIMMIqImII; 
wird In |. 485 &amr üld^in foigendefinaaageii>'lll l i| Mt« ill h 
'JU fai lunittr%idcricH;*dleBe|rffre derbeaendM Sahlilsichen 
Mgeltlll-^mr^trn , daaa jtfdd hlMiere €MeialiDD^ in^ili 
eM^'tAi iHigeMehen' KoeffMarften dnrcli' fMdbMeM^ 
Werlbe-von x ^enQct werden kann, wenn aneh a^ltflünin-li^ 
nendem ;Fiihsn tnib Tbefl, ode^ alle einander gteidi'aind, ak 
nllgemeitt nnmeriteiie WWthrflkr X'Meferft, die tW^d^iii'K'eei^ 
MenCen nothwiendlg akhSngen, altfo aua dein Koeffitleiten in- 
iMnienaetibar «ein mOasto, an'dirfman nnr-dlentritfManmien^ 
Mannten %il|tdneln anffasaen, mn allfemein m (F6fUi} Ana» 
4rftcke an haben , welehe der gegebenen Ol^lMdl^-ienn^^i^, 
wtmn ah aMt t geseist werden »• nnd welehe d^r ArtalHilnung 
%m Beaottdern iUe-wfderapreeben können, well ata'nlll 'den «llt 
l^enicin lInniertieheN Zahlen, d: hü» all aaiehen f^n^der Fornk 
p+qr niehi im Widerapmteh ifeheh, dieae aber die allg^meln- 
üMF'deir tpeel4l»n ZaliwnMi*%hid , in denert**dief biaherlgen 
nd j ^W ^hnageftlirt haben> ^Mrb f. 501 gegdiene^Lnhtanln 

aAän deutlich genug b#w<««Bn. * Dtellleher isI -dt&r hi.der 
Ikd Anflage gegebene Be%rei# dl^ SiMtea. • «Ton'^ein BH^ 
miniren ein^ eder aehrer Unbekannten ana 2 odir mehr gego^ 
innen Olefehnngen von lieliebiger Ordnung wiidtn ^ BM^^Mt 
gebändelt; Die hier angefbhnen Beiipiele nnd dhi^effiMlnde« 
. Imn Bllmihallenif-Melhoden alnd gam dasn* geefgnelr H idem 
iniinlalret einei edei^ mef^erpr vabekannten au^ jfgelieneii 
Glefehnngea sUh^ie nöthige Fertigkeil an tmiskanen« - 

i Mr. ^ Aus der in g. ^1 gegebenen £rklärnn|( der allge- 

■MaeniWumel (d. h. dea Zelcheiks ^ a, worin n ein gann be- 
liebige« MiiteA, vtt m ehfas beliebige ganne 24hilsl> werden 
ta tat feHKMeto dieser AUhnInng se^ tataNsaabie Folge- 
wigatt ril|(cftslleki ■ 



Iii Beiug auf die Aoflösiing der höhern Gieicfiungen ^iebt 
der Herr Verf. verschiedene AuflÖ8aiigs- Methoden, z. B. diu 
.Tichirnbaugen'sche, die des La Grange i|nd.die Euler'nche aa, 
4Mid erläutert jede dieser Methoden durch pasaende Beispiele. 
^J>ie AufJösungen allgemeiner hohem Gleichungen in be«ondeni 
Fällen., ao wie die Auflösungen reziproker Gleichungen bo- 
iMbiieaa^ das den höhern Gleichungen gewidmete Kapitel. 

' Von den unendlichen Reihen (Nr. 27) sagt der Hr. Verf.: 
„^Eine ganze Funktion von x, die man sich ins Unendliche fort- 
^geaettt denkt, ao daaa ihr Grad kein bestimmter, sondern grös- 
ser itt jede noch ao grosse denkbare Zahl; eine ganze Funk- 
illon alao, die v^ie wirklich darstellbar idt, sondern nor in der 
idee in uns lebt, nimlich A^, -}- A ^ x + A^ ^'^ + ^8 x'-|~ •••i<^ ^i^* 
lieisst eine nach ganzen Potenzen von x fortgehende unendliche 
bleibe. Der Buchstabe x heisse der Fortschreitougs- Buchstabe, 
pie gM^ae Funktion von x von einem be.stiiiim(e|i ^Graiü^mtf 
IBÜll« endliche Reihe genannt werden u. s. w.^ * * 

f In §. 557 u. 558 heisst es: Jede endliche Reibe iat m- 
gMcb auch eine unendliche; weil man zu jeder solchen nnend- 
liclie« Reihe noch Glieder von der Form 0.x°, die selber der 
IViull gleich sind, hinzugefügt denken kann, ins Unend- 
liche lor^. Dagegen ist nicht jede unendliche Reihe zugleich 
«uch eine endliche. Die nnendiiclie Reihe ist daher der allge- 
jneinere Begriff, und die endliche Reihe ein besonderer Fall 
der unendlichen Reihe. Was daher von den endlichen Reihen 
im Allgemeinen gilt, und unabhängig von einer bestimmten 
GliedertahL derselben und unabhängig von ihrem numeriacben 
Wertbß, d^s muss auch nothwendig von den unendlichen Rei- 
hen gelten im Allgemeinen. Was dagegen vop den endlichen 
Reihen nur insofern gilt , als sie besondern Ziffer - Ausdrücken 
gleich gedacht werden, doch aber noch unabhängig von jeder 
Gliederzabi, das kann von 4w unendlichen J^^ihen nur imter 
^er Vorauaaetzung gelten, dasa soUhe kon^rgeut sind; inuaa 
•ber auch nothwendig gelten, sobald diese Bf^ipguiig wirklich 
erfüllt ist. Was endlich von einer Funktion nur insofern gilt, 
als ihre Gliederzahl eine völlig bestimmte ist, darf für die nn- 
eadiichen Reihen nicht unbcdl^igt beibehalten werden, u. f. w. 

In §. 585 wird aua F(x), d. h. aus S [p« . ^« ] o4er 
Po • Pa + Pa'*' + — • • Gleichung FjCiL-i- 
«rSfd« F(x) , i:l]===F(x)+*F(i).h+d«fX«).^*-f*»rCr).^^ 

*". ai-' 4,*! öl 

•bii^eiftet} aofi heraus die Gleichung; F (p q i ) = 

. gefunden. Ueber die Konvergenz der UMmerischeii unendlidiea 
Reihen wird in §. 587 bis 5tl gehandelt. In den nun folgen- 
dea der Mr. 28 wird dMg«Ui«a» diu dUC.fw fßm^ 
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Differens 



-Potenien gültige binopisclie Lehrsatz auch für reelle 
I »icbtlf ift; • Fftifr |£m Pcfteoft worin a po8i4v 

uid ^ r^eUjkf^ ergiebl jldh der AnMlW S [^^^T^] = 



it—fcm rtqll«iili0girllhaifi^ der pofiliveji Zt)il • ftr dte.Bisfa 
e=St 718 besetoboet: und Ibr die Pöieb|i wird io S*^!^ 



*0/ 



^>bss^L4-x-fi^=^^.^ik» gefuodeo. 

Nr. 2D> Von den kBrnttHcheti Potenzen and den künstlichen 
Logtrithttien wird^n §< 613, §. 614 u. §. 0l8 Kotgendea gesagt: 
^ii« ffilr J4deo allgemein numerigchen Werth von x konfef§b> 

MdklMdlkiieBytofir^^lill^ l+^L^+'^iilf^tM. 

in inf., in welcher b positiv tst; Lm den einzigen reellen ho^ 
^arilhmen a für die bestimmte Zahl e=2, 118 ... als Basie 
bedeutet, und wo x ganz allgemein reell oder imaginär gedacht 
iat, bezeichne man von nttn au durch das Zeichen a^ und nenne 
solche äidi künsi liehe Voienz. Und diese künstliche Poteni beisse 
iusbeaondere eine natürliche, wenn a=:e, also La=Le=3=l ist. 
lUan erhält ^ d. h. aus einer künstlicbeii Potenz wird 

eine natürliche, wenn man den Exponenten x mit dem reellea 
LogtritboMO La des .dignand«o- a''(filr dio Baalti 9 goftOBimeo) 

■mltlirticlrt. Versteht ibail onter Log a , d. &: viit'ei' ietbXih 
(urlthlneo too a fbf dIe'Baett b jedeo ill^enrcio bumerlt^beil, 
idelleo oder Imaginireur Aotdrook mit woieÜom'ilo Baalv b 
foleoslrt a fiebt ; •« ist fät eioe potitlTo Basis a «od fi|r eli^ 

aUgemein naroerischea b der Begriff des Logarithmen Log a zn-^ 
gleich mit dem erweiternden Begrilf der kiiiigtiichen Potens bf 
bedeutend er%veitert , und dieser Logarithmen heisst dann der 
künstliche, und wenn a=:e ist, so dass er der natürlichen Po* 
teas , gegenüber steht, auch der natürliche Logarithmen. In 
diesem letztern Falle wird er blos durch Log b, die Basis e 
noch hinzudenkend, ausgedrückt. In §. 620 bis §. 645 werdea 
^e Fundamental -Sätze der sogenannten analytische« Trigono^ 
metrie mit grosser Klarheit und Gründlichkeit entwickelt, und 
dieaeo Sätaeo die Formein über das Operireomit BogeO| d. b. 

flut — X = arc • sin x^ g^^^*^'^ ^^teeTug^t 

So bolait ea Io §. «W: 4- y + -T « = -r • / J^'l 

sin sin sin^ ^ 



§. ({5S hllte Biet. Ii«ärallii d^lA(Alel^iii^ ^nttinit^iijher 
wüiiachl. Die kuastlichen i und natpfJfcbeQ trigonometriachea 
f^ihKiioil^ii "Werden* fr §. «54 erkhrt. , Dre nain fcHg;eiideb Kü^ 
gaben und ZuslU^ welch'e'zur Auffindung künstlichen Lo- 
garithmen diiMi'^H. 8i|iä eben' 80 ^iit gewüritt, wie fitiridlldlt 
AÜReruaiidergea^ttt.^ liiiVt'..30 6a^t Uer RV. Veif.^ ,,DAreti dni 
Vorher^eheiideifit maa in den iSlft^l ges^zit^j deä Begriff det 
Potenz a^ noeh einmai 'zn erweitern und zwar für den ailge- 
mdtfdten W^\ih rwo,a und, x'iiUg,fiUfQii|)^ AlllifücK^ JIPf d^ Sind 
jiuu a und X ^^aim allgemein^ Ausdrucke, ;a(i^eri(elfA.intn unter 
4«r ailgemeiuen IR^i^Qp e^<ui<}UU. fAderea ili^aJUe j^Vth^ d^ 

irul ihr h«Ttorgehen,rwienB itait Log a nach und haeh alle seine 
Qnendiioli vielen VVerthe gesetzt werden. Da dieselbe unead* 
liefet Beihe anoh dnroh die natärliehe Potenz e^^Log a au9ge- 
tlri^ckt werden kann, welche für jeden Werth des Log« nur 
«indcblig ist, dagegen wegen der eindeutigen naturh'chen Po- 
tenzen reprasen^irt^ so hat man: ==: e'^ . Lag a , welche Glei« 
bhung zur Rechten alle Werthe angiebt, die von nun an unter 
(der allgemeinen Potenz zu denken aind.^^ ^Er beweifit hierauf 
In §. 677: ^Di& unendlich vieleni Werthe Ten a^ sind l)ane 
eituinder, so oft x eine DüTerenz ganzer Kahlen ist^ 2) zum 
Thcil einander g^ieich , so dass sie sUI^euf n wirki|ch von ein- 

tiito.Tei«riiiadlMM«uniekfKlu«iiAM€aw «tf •II xxth ^ «ia la 

8ein(in kleinsten Zahlen ausgedriickter 6ruch ist, 3) zwar noch 
zum Theil einaiider gleich , aber doch Unendliche Anzahi wirk- 
lich vou einander verschiedener Werthe zurückführen , so oft 
X irrational int, endlich 4) für x imaginär von einander ver- 
achieden und »UlU nun in §. 078 folgende ricJktigü Gleichung 
auf:. 1) (p 4- qi)"* = r"* (Cos rag? -f-i sinracp), wenn m eine 
positiv oder ue^ativ ganze Zahl oder 0^, ' = + V^pM~qS 

^ 1 8in - (2n ^+7) ]i wo r «od ip die thiu angenidckten Be- 

deutungen haben, und wo statt n^i nach und nach alle n Wer- 
the 0, 1, 2, S» .... n — 1 gesetzt werden', so dass der Ausdruck 
zur Rechten genau die u Wertiie liefert , weiche die Paieoa 

<iP+qi>° het, n. b.'w. - » ^.^ ' - 

In §. G80 wird untersucht, in welciiem Sinne für allgemeine 
Potenzen nodiiratner die Sitae: l]tn%ay=ra*+y, 2) a^:a>=a^-», 
S) a\h'aB(ah)^, 4)a''sb''s(a:b)^, ftXaO'sa"^ Stall fiadons 



und in §.684 wird angegeben: ^,in welchem Sinne der früher 
l^r Differenz- Potenzen und für rieelle Potenzen erwiesene bino-' 
mische Lebrgati. auch für die jetzigen allgemeinen Poten^ea 
gelten könne." Sehr gut ist die in §. 680 angegebene Bezelch»' 
nung (a||a)* gewählt. Man bezeichnet nämlich durch (t|]cS:^*^' 
de/i Jrerth von a* für den Werth a von Log a, d. h. den Werth" 
welchen e^** vorstellt. Wird die Gleichung a'^.a^ = a^^'^ jetit 
80 geschrieben: (a||a)*. (a||a)y = (a|[a)^^*', so ist dieselbe/ in' 
diesem Sinne geuonuo^ nad. «osewaudt. auch für allgemeiuid 
P«teii.eogülUfc - ■ •' 7, "■ 

M.Fatetti iit Siliar . wltdes. dir Befriff diMi^g^weiiwtt.Ii^ia!! 
fMuBen.^la gegataiv mit nia darantHriftiilB lAnadnlciiia 
wMkl«. der so iii, idmg.nMn »""bk b.Mer liak 
Mar 4arf aicht fibemlie» MrdeD^ data«bte wcU« luid.biflpaflü 
ailf «mirtn aiod , kelncrtdttr Mi««dlicli vlelai ir<tfiNiip«ta.«** v«b 
4tm ■Mdwft; tieh jthioadBf alt» ilMa kla faw aatatfMial ial#* 
Mflang« aialil «wdr&tklidi.Mdi UMng^fugi icird) -.ilr mMm^ 
^ WfiHiiaifWi üdfo»notiain a^, d. li..ia«'H^»^M>ipaMft 
«mdm aalte . Visa apaaialia fWw daa aUftoaiaali LalarMifi 
■Moi Malaha idiMPcli li.1(a||a) liaMlaluMi'4NraaMitaiaV MiM 
•lau, fiaan aMaf^lUilmdraiirajt larataiitj mMkmßii iind düf^ 
4m ipfc^WiMSaHb.ra» a^, dar Cüi^daa WanHi at tfaalLagiia 
rfdi aagiakt, aIm Hab od«r dao b.glekh wird, nalec 
aft^MH .fcaatfmftlM dar Werttie vaa XaH a Farataadea« . IMji 
faaitir, ao iaiaia^ dar apeeiailan FaraMo Taar bla^ alaiiUall 

b?(aIlLa), zu gleicher Zeit der früher durch Log b bezeich- 
nete künstliche Logarithmen, der bereits unendlich viele Wer-; 
the hat. Jede ändert der «rpeciellen Formen von bta, wie »ibl-^ 
che alle durch b? [a||(La 4- 2 a Tl.i)] bezeichnet sein werden, 
ist dagegöl von dem Itünailichen Logarithmen wesentlich ver- 
acliieded. Und ist a iiidit positiv, so ist der aUgemeine Lo^ia- 
rithrae^ sa wie seine speciellen Formen Ton jedem der bis jetsk 
defi nieten und betracfatetao Logaritluneh durchaus verschiedea^ 
laidiiB Basis a ganz dl geinein ond a einer der Werthe von Lo^:a| 
aa liat dia apac&alla Farii ali^aaMloen Logiidtfi«! 

meo b?a aneu|diich vitale Werthe, welche all& ia .. fflyal^ 
atnd, dergestalt, ian tiiiin alt etCfeValUföbiaieDcr G(elcl 




Ittt k1(aUa)a ^ , ontcr Log b alle dessen WarUie ^Yer- 

atandeq; n. s. w.*' Die nun folgenden §§. enthalten dje 
atimroung aller Werthe einiger aus aligerneinen Potenzen zu- 
aammengesetzten Ausdrucke, z. B. die Bestimmung der Wer^ 
" B.T«» » •««• meid»)"« x» +I»x4;4 = 0 oUer •u^i'.jj 



wUkt n TOrpfMEDn^ ,po^ eim imbMUmmtop.Baclittabai 
9mS§mmm^ lUbM^^ieil mglkgAwin |a jeder eioseU 
i|f«.Aii««ild«lS d<^«^ BoDlMiWimiiioeh Werth voter- 

gelegl wef4«B k««»*. ve)dier Ar dies« Aiin^diuif de der 
iWjBskiBieeigste gefendep wird» ^ , 

*• Ueber die Diiferenzial Rechnniig und ihren Zusammenhing 
mtt der Ableituiigg-ReclHinng wird in 15 — 20 in der Kürze 
Folgeudes getagt: „Ist s du veränderiiclicr Ausdruck, so soll 
tiie Aeuderung bedeuten, um weiciie i vermehrt gedacht 
wird, wenn s unabhängig ist ^ oder vermehrt gedacht werden 
Itings, wenn h abliän;;!^ veränderlich ist, und dieäe üitferenz 
/\ s nenne mau die Üifrereuz von 8. . Diese Differenz ^9 Ist aUo 
entweder unabhängig und völlig willkürlich, oder xu der Diffe- 
renz von X geliijri^, je uachdcni s als unabhingig veränder- 
iich, oder als eine Fuuktiou von x gedacht worden i>t. Dei- 
halb ifit das h, um welchem man sich x vermehrt gedacht hat, 
jetzt durch ^\ vorgentellt, uud der Tajior'scUe Lehrsatz kauu 
so geschrieben werden: 

|Iad well At die dorcJi die Vertnelining von x verursachte 
Vermehrung von y bedeutet, so folgt Ay=yiti» — S*i "def 

^=,i^x,+ A''[i.A«y.+.,i.i'J..Ax + ...,,..], welcher 

A y 

Qmtki^ g der Diffmosear.Qaotieat geuaant wird* Denkt 

^ man sich alle vorkommenden Ausdrücke reell, so igt klar, dass 
dieser DiÜ'crenzen -Quotient seinen Werth m\t dem von ^\ zu- 
gleich ändert, und dass er dem ersten Gliede dy^ desto mehr 
sich nähert, Je mehr der iNuU näher rückt, «o das«, weua 
A x im Moment des Verschwiudeuä gedacht wird, der Od- 

• ' * * ' Ay 

lmdued»swinMiir4ei» JN|Bereudii^Q»i lUe^ luid eel* 

nem ersten Gliede bj^ selber im Momente des Verschwinden^ 
sich befindet. Es ist also, so oft alle vorkommende Ausdrücke 
ÜBiell gedacht werden I die Ableitung dj^ su gleicher 2dt die 

Qreniei w^ldie-ekli4Nr IMteremen- Quotient Limmer mehr« 

und iphpe Aufhören nähert, je < die DifFerehz gedacht 
^ird| - so dasa Tür eine im Moment des Verschwiadena gedachte 

A.Y 

BUferena die Annäherung des Quotienten und die Ab- 



Ohm: Venncb eiset Sjsteau der Mathenntifc, 2Si^ 

selber im Moment des Versteh windena sich befinde!. Bezeich* 
nct man daher A^x, im Falle sie im Moment des Verschwia- 
deufl gedacht eiud, besiebiich durch dr, d^, aad neant toltbe 

dana Dtfferemiillcn^ lO criillt maa: ^=dy^4-dz[l:dVx+ 

dy 

+ ii^^^«*^^+*-*05 ^»^«^ der Unterschied t^— d/^^ 

dz 

im Momenl dei VmeliwiDdeiWi d. Ii. Kleiner, alt Jede aetfi e» 

dy 

kieitt gedachte Zahl seia. Der Qootienl ^ wird aber jetit 

DifferenziaU Quotient genannt, — Die Differenzial-Rechnnng 
betrachtet die Abhängigkeit der dorch dx und dy bezeichneten, 
jedesnoal im Moment des Verachwindeua gedachten und Diffe-, 
renzialien genannten Aenderungen Ton ac und y za einander un« 
ter der Voraussetzong , daaa y eine Funl^tion Ton x (also auch 
X eine Funlction von y) ist. Sie setzt aber, obgleich ToUstän- 
dig 1) dy = dy^ . dx + i . dx« + ist, doch bioa 

dy 

2) dysdjx.dz oder ^ =x dy«. £a erlieUt aber ava dieaer 

letztem Definition, dass der Begrilf de» DiflferenziaU dy ein 
zweifacher ist, dessen einer Sinn dein andern widerspricht. 
Denn ursprünglich Ter^tcht man unter dy tlie ganze Aenderung 
in (1 ) und ^(fglcich darauf wiederum nur das erste Giied dy^.dx 
dieser Aenderuüg. Allein, eben weil dx im Moment des Ver~ 
Schwilldens gedacht ist, so giebt dies (nach frühern 2)iitzen ) 
eine Genauigkeit, die von der Wahrheit ebenfalls nur uro ein 
iiü 31oinent des Verachvi Indens Befindliches abweicht, wenn 
nian stich nicht in Abrede steilen kann, dai^s iji (solchen kom* 
blijirteii Uechuun^en, in denen sich die mit d\ behafteten Glie- 
der aiiltkeben, uru uiclil um ichtige Resultate zu bekommen, ftir 
das Diileren^ial dy nicht bloa dy^.dx genommen werden darf, 
wundern noch eins oder einige der übrigen Glieder aus der Glei« 
chun? (1) hinzugenomraen werden müssen, u. s. w.** ' Aua den 
•o «ben gegebeueu fintwicklungea wird man leicht bemerkeut 

daea ^ aieli our daon vaa djx dordi elo in MoaieBl dea Vor« 
aebvlndeaa Beindlieiiea unteraalieidey wenn in der Qieialioaf 

^ = dyx+ [ h ^ + ii d^J* . A^ + • • • • J Torkommen- 

deii Ausdrücke reett aind. IHeae Annalina, welehe die Alig»» 
mcinheit der Ausdrucke aofbebl f wire allein liinreicliend, die 
Ableitungs-Realinang als eine allgemeinere an eltaraklerlaireni 
welche eben ihrer Ailgemelaiieit wegen der DilTerenalal- Reell* 
nuug Torsusiefaen iat. In $. 20 «irdvdia {nraktiiabe Kegel Iftr 
das Auffinden dea anm Differenaiale dz g eli5rifen Düfesenaialä 

N.Jakrb. f.WLm^JM ei. MrH^BHU. MZU l|fl.]t.' |9 



dy fegeben; und !n §. die Gleichung d^y, dx* er- 

mittelt. Die dem Taylor'scheii und iMacUm iirscheii Lebrsat» 
biidenden jßietciiuagea siud eadiich in §. 24 und 25 folgeoder- 

oiaama d«rgeil«lttt 1) ix==s[^ . ^J]= s[^], 

') '-^'KUX V,]- «)^.-«[('^). 

Von der Methode der Cremen lagt der Hr. Verf«; ^Die Ble« 
ihode der Grenien geht ebenralls Toa de« Satze aus, das« 
y^i^ in einer nach positiven Potenzen von forllaufend ea 
Reilie oieli^wiekeUi latae« aUo dan »P • A^-H* A^'^S- 

+ t.£^jfi^'+ oder ^=p+q.A^" + '.A^^ + 

wM, wihrend ^x, Aj die toh einander abhinglgen Zawadne 
von z nnd y sind. Sie aagl aber dlet Dicht offiMf aondern nor 
dndnieh, dam ilo feftaeCat, ea fibe alienal einen Antdmck p, 

welchem lich daa Verhältnica dea Zuwachses ^ nad Ax 

ohne Ende nähere, Je kleiner selbst gedacht wird. — 
Das erste Glied p der Reihe zur Hechten ist daher die Grenze 
dea Verhültuisse« : , d« h. die Grenze , welcher sich 

Ay 

derQnotlenti±i. Immer mehr nnd «Ihne Anfhoren nihert. In 

A^^ 

kleiner A< gedacht lst| die Grenie» von welober diesea Ver- 

Ay 

hältniss _ zuletzt, wenn ^x im Moment dea Verscbwia- 
A* 

denn Oelber nm etwna Torichf eden Ist, waa alch Im Moment dea 
Ve n e h wtod e ns befindet) welche endlieh ans der mit dem Ver- 

blltnlss ' A^ Identbehen Reihe p + q*Ax'+ fr^naa 

hervor^ht, wenn Ax=0 gesetzt wird. Dieses p nun nennt 
die Methode der Grenzen den DifferenuaL-Koe^cienten nnd 

boieiohMl Ihn dnreh daa Zelohen ~ , so den dieser DüFcreii- 

dx 

dy 

xial-Koefficient ^ Tollkommen identisch ist mit der Ableituag 

djx» wenigstens so oft man sich alles reell denkt. Die Me> 
ihode der Qrennen' findet daher Ihren DIffeienilaUKoenoien- 

> ten ^9 indem sio den Werth ^ an sehier Grenze nunmtt d«li. 

dx Ax ^ 

Ay 

^ ür Ax=0» ^0 imm ^ die A< Ableitung djt 

geinuden wurde. Uebrigeni mnss die ,|Mctiiodo der Grenxea^^ 

dy 

Ihren IMifarenilal-Koeilldenten^, will sie konsequent sein, 
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Ohm: VeMoch eiMi Bytinm» M^th^m ^| 

«ntweder als e?n einziges, dj, vorstellendei Zeiehoit hin4- 
lubeo, iji welchem oad dx aUeio ftr keioe Bedatttoo« 

tat io dsM j- nar eine andere Schreibweise für d^, iil; odar 
•fe fiiiits, will sie onter dx einen ao dar Grenie (d. h tni Mo- 
ment des Verschwindans) befindliche« Znwaaha feritahen, un- 
tar dj aiaht dah f aniea dadurch berror^ehaiidea Zuwachs toh 
y, Baadern aar dai erste GJied dy,.dx diesaa Zowadiaes ?er- 
stehen, wenn sie nicht zu gleicher Zeit to den Fehler dea Dop- 
pelainnes der Differenzialien falleo, and dann mit der Differeu- 
siai-Rechnnaff ein nnd dasselbe sein will q. t. w> 

In Nr. 3S werden zuerst die Sätsei 1) f.*.^.* . a- 

tti dl ci J 

== ^..T 7+df,.Ax-f df,.Ay + ör:.A»+ gegeben, and 

dann iol-ciule wichtige üelrachtungen aogesteilts 9,Bine Um- 
formung dea TaylorV'chen Lehrsatzes für 1,2 Oder nelire Ver- 
änderlichen , die später wichtig wird, ist die, wo man A«f- 
Avi u. 8. w. durch ein beliebiges k dindirt, nnd die Qua- 
ticntcn durch ^x, dy , di u. s w. bezeichnet», ao daia ttaa 
hat: A^=k.dx, Ay=k.öy, A« == k.dx n. s. w. ; also 

Alt« . Ay^ = äx' ,dy^. k^'^ ^x<^ . Ay . A»* =» te« . dy» .da*. k«***«. 
Der Irähere Tayior*sche Lehrtats, aa wie (1) n. (2) geben 
ilsdano über in: 1) fx^k.^ = S[d« . dx« . . ; • i . 

2) f.i^.i., S r5+^> f.^ , . dx« . dy» . *ll «I 

» «[T^Sir-^:;'^^,- • ; ^] - + 

+ (df, . d\ -f- dtj . dy + dfx. dz) . k + Diese letztere Um- 

formungen haben vorzüglich dann Werth, und sollten in die- 
leoi Falle immer angewandt werden, wenn die Zuwachse /\x^ 
Ay » A z u. 8. w. im Moment des Verschwindeus, dagegen dx, 
dy, dz u. s. \v. noch beliebig gross und so unbestimmt, wie soI« 
chea die willküriichen , und von einander unab!)äri^'i^ gedacht» 
!en Zuwachse A'^t Ay a Az u. 8. w. erfordern. Die Reihen, 
welche man für l\ . ^ . u. s. w. erhält, sind schon nach Po» 
tenxen des im Moment des Verschwindeus befindlichen k ge* 
ordnet, so dass jedes foL'cnde Glied gc^L'u das Vorhergehende 
im Moment des Verschwindeus sich beündct, — Durch die in 
§. M — 41 gegebenen sllgeiiH'i nen Lehrsätze wird man in den 
ätand geseixl| die Abl^ongea nach v jeder entwickelt geme- 
in' 



üftilitnatik. 

■ 

(tNi«a FfliikÜoii 9 YOD x mier der Varaiitiel<iiiif n iodMi 
dait X telber wieder eine Fuiiktioii toii v ist Die wieliU ^ele« 
der io den so eben 1»enerkten §f . mkommendiiii Sitse mlea 
eieb In der Kürie feigendemiteeeen dir: 1) Ist y^y, (d. Ii. 
y eine FanlLÜen vonx), lal ferner xsx^, eo gellt «och y. In 

eine Funktion von v über, welche man durch y^,^ beieichneii 
und es ist: by(,^^ = dy^ . dx^, oder dy = dy, . dx, wenn man 
die blosseo 6y und dx als Ableitungen nach allem v ansieht; 
2)iatf=f,,„ x=i^, y =y,-i 8oi8tf=f^,j w. df(,)=df(i). 
dx^^dfy.dj, oder dfssdfs.dx+dfy.dy; S) lall=rf^,,. «nd 
flindXyj, s' Fnnktlenen rott v, soerhilt man df(y^=ötj^.ÖT^+ 
dfj . öy\ + dfz . öz^ oder 6f = dfx - dx + dfy . öy + df^ . dz ; a. s. w/ 
Aus diesen Lelir^ätzen werden aber nun die wichtigen Gleic!nui> 
gen mit grosser Leichtigkeit eotwiekelt: 4) lat y = \x^±tiy^^ 

nni8ld(AZy±By,X«»^-K+B.dy,. fieiat 6) d(vj,)»=9 

• • • 

amne^.dx,; 8) d(a»X c=n*.Log a.dx,; 9) d(Logx),= ^; 

«. a. w. — Die in g» 41 gegebenen Belspielfii aind vellaandig 
«nd denllidi geidat Yen den in §. 42 anfgeatellten 92 Uebungs- 
beiai^elea sind nnr die Reinitate anfgealelit. Wbnaclieiiawertli 
vtUe ea gewesen, wenn der Herr Terf» an manchen acbwlerl* 

Ssn Beiapielen eine knrae Aaflösung wirltlieh bingeatelil halle« 
ebne die Panhl-JNfferenaiaiien Ifeiaal ea In $. 46: Werden 
die im Mement dea Verachwiadeni befindlichen Zowachte von f, 
welche dadurch hemrgehent daaa ren x, y, a u. a. w« mir ein 
dnsigea wichst , etwa nnr x nm dz, oder nnr y nm dy o. a* w« 
heaiehlieh dnrcli df^ df, n. a. w. beaeichnet, ao werden dieae 
dIe Paraial-Dlffereiisialien genannt, mm Unterschiede ron dem 
durch df beaeiebneten TollstiDdlgen Differenaiale^ weichea da* 
durch entateht, dasa alle Verinderiichen In f au gleicher Zdt 
um Ihrd DifloreiMiallen wachsen.^ Nun werden In $.41 und 48 

die CMelchnngen: 1) df^ = . dx (nach Baier) oder 

» -.dx (nach Fontaine), 2) df . dx + . dj, 

di * ^iU/ ^dj/ 

df df 

oder df = — \ — . dy, u. s. w. gefuudeni und in C 40 die 
dx dy 



dtf dx dv dy dv dv vdx-' dv ^djr/ ;dv i 
+ oder . "1 . . !L», ^. 

^di^ dv dv dx dv dy dv dz di; 

MulUplicirt man aber nun die Gleichungen 3 und 4 wkder mit 
dv« so erliüll mau wiederum die DifferensUl - GleicliiM^Mp 

(dfx /'d f \ dC df 
— -J.dy, oderd(0=: — .dvo.t.w. 

Aas den so eben gegebenen Sätzen, verbunden mit den frühem 
Lehren^ kann aber noch gefolgert werden: ^^1) die Abieitmi* 
geo einer Funktion q) eines V eränderliLhcn \ oder mehrerer Veiv 
inderlicheu ^^J-, z u. s. w., weiche unter der Voraussetzung 
gefunden sind, das8 x, y, z u. ^. w. wiederum Funktionen von 
»vorstellen, §iiid selbst genau die DifFerenzialien dersell)en 
Funktion g), sobald man nur statt des Ableiturigszelclieus (d) 
dit Differenzialzeieiien (d) setzt, alles übrige aber uüveräadert 
läist. 2) Obgleich diese Füi mein der Abicitungsrechnung und 
der Differcozialrcchnung der Form nach so sehr übereinstini- 
men, sind f^ie dem Wessen und ihrer Bedeutung nach sehr 
von einander verschieden; l^) die nächste Verschiedenheit liegt 
darin, das^ die Xbleitun^^en nie im .Moment des Verschwinderts, 
tondern wiederum (entliiclje) Funktionen derselben Vei^inder- 
Kchen sind , von deneti die gegebene cp selbst Funktion wt; 
während die Dlli'erenzialien allemal im Moment des Versehwin«. 
UciH betliidliche Znwacbsc sind, und der (Quotient zweier Dif- 
fereazialien erst die Ableitung gieht; 4) i^t jedoch (p eiueFunk^ 
Uon von x allein, oder ist fp eine Funktion mehrer Verajidcr-, 
liehen X, y, z, von denen die einzelnen alle wiederum Funktio- 
nen eines neuen Veränderlichen v sind (der jedoch auch =:x, 
Werden kann), so gehl dgp (nach v) Sü^Leicli in d(p über^ und 

mk iimg€k«liH 4q^ ia iraii d^asd^« dir, «lio ^ ts^H 

dv 

l«t» 80 dew dann die AUeitangs* Formeln and dielüfferenxial-: 
Pormeln noch immer den (in Nr. 3) bemerkten Untenehi^d h%r. 
^en, eber in einander uberfehen, dadurch , dass man efitei»« 
«ii dv' awltiplieirt, oder letetere doreli dv diddin. 

lo {• 08 hdMl et? „Obgleleh^ wenn 9 eine Fenktfoii ven 
BKibreni toa einender geni nnebhiogtgen VetinderKdieli lef^' 
Wie den DüTerentlallormeln enlspreeltenden^ Formeln der Mb* 
l^tmigerecliming nie gebreodit werden , ei» iat dach Lefrenge^ 
^ MiUd engegeben, dnreh wetehes eueh In dteeem FeHe dltf 
Torifegenden Formeitt der AbleilangereeblMin| mit denen dtaP* 
Biflbfeneleireefinnng elf In einender jBbergeneni ftelmeKCer 
Vörden Hnden j nnA «Wer gennn ee^ wie in ieni Fnllev 



•N ll»ili«p«llfc. 

I r 

X, y, s a» a w« aoeh FiakttiM des VerMerlicheii vai 
•lÜenkltiA BtoKdi Lagrange io dteeni Falle, wo q> x, y, s 
«. i«ir. gcgebeo and x, b o. a«w. von einander enabbangi^ 
•indy dieae X, y^B,«.« deeh noch all Fooktianeii vbd tr, aber 
ela f<iil%'aügemdne, eBbeitininlei geataltloae; jede' ndgllche 
IP'oni annehiDeBdey alte derdiaoa kdae bcattenrte Abliin^ig- 
KaH ÜBatietBeade , lalt einem Worte aolehe, «elabe anf ibre 
AbMtea|eii dx, dy, ^ n« a. w* naab m die Wirkung inaaeni^ 
daaa ale wfedenun vdllig von einander onabbin^ig sind ; o. a. w.** 

Well In dar DüfereniiairechnnBff der Aaadmck - — 

dx'» dv^ dz ^ 

das INäniliciie beJentet, was in der Ableitangsrechnuiig durcli 
^au, c vor^e«tellt ist , 80 nimmt danu der Taylor*8che L^hr- 
yaU fiir 2 oder aMbr Veränderlichen in Differenzlalzcicticti foN 

ot^+<=b 

4. t. w. — 

In Nr. 34 werden folgende wichtige Aufgaben gelost: 
^Et ht t eine Funktion von x, und x wieder tinn Fdnktion 
^Oni;; man soll die Abieitongen dCOy» ^^^(p) solche nach x 
end In AliIeiliNigen von x nachv aosdrucken; 2) es ist x eine 
Fni^Etioa töh x y, nnd x u. y sind wiederam Funktionen tod 
«r| Bin aoii die Abieitnufen df^,), d^f^^^ o.a. w. in Abieitnagcn 

TOB f nach x ond naab y, ao wie in Ableitongen von x ead y 
nach V antdrftcken ; S) ea tat f eine nnmiitelbare Fanktion van 
X, y, B, nnd x, y, b wiedemm Fnnklionen von ao daaa ff ia f^,) 

iiberfehen kann; man aoH die Ableilanfen df « d'f» d'f n. a. «. 
nach allem v finden $ in die Ableilungea ton ff nach x, y, a aad 
ton X, y, B nach v anagedrfiakt.^ In mehreren Zotitsen fiadaa 
liicMl nnniehende Batraehtoagen in Besog aeff dieae Aefgaba 
ataUi nnd In $. 78 nrird ein den ffrfthern Aufgaben eaiapredhaa- 
der IiohraalB« ibr eine Fnnkiion ff von beliebig Tieien Veriodar- 
liehen x^ y, a n. e. w. fagabem in S- 81 wird ffolgende Aaf- 
gäbe gel9aU „ 6t lat y ala ^iae Funktion von x angetehen, aad 

^ rollig beliebign Fainktion F von x, y, dy^, d^y. d^y. 

gefelien« Anaaerdem alnd noch m Gieichangen q>i=0^ (p^=s0*,. 
^tf=sQ gegeben Bwitchen. Xp y nnd m neaan Verlnderlichen t^, tt% 
U,X w», an daaa je m + 1 diaaer m+2 Vevinderllcbeo aliamal 
ala eine Funktion den m+Stoa angeaehen «erdeo können. Ea 
frfnd nnn n qnd t ewei Baliebige dieaec m+2 VerSnderUikan 
X« y, . • ih 1^ f lOM «oU diii FnnlUion F in f ine ihr gidaba 



F mwan^eiiit welche letstere nnr noch a «od | «ad die Äblei« 
tüD^ttt von Q nach I, oimlich d, d^Ot» d^Ot u. 9, w. enthält. . In 
den MB folfenden §§. werden in Beiug nnf diese Aufgabe recht 
nichtige and näliUcfaeBelrachtungen angestellt. In §. 8& wird 
eine der vorhergehenden Aufgabe ihnliehe gelöst; dannneli» 
rtre nftlzUche Zuaitie gegeben, and endlich die Abtheilaag 
damit geateblossen« in einigen Beispielen noish mehr den Nutneil 
und Gebrauch der früher gelehrten Unformong der Ableitungs- 
ftutdrihcke (gewöhnlieli dies Uebertragen der Uaabb an gigkeift 
genannt) nachzuweisen. — In 88 bia 95 werden die in dea 
vorhergehenden §§. (derNntl) gegebenen Lehren In Pom 
der Diiferenzialrechnung dargestellt. In der Schluasanmerkung 
zufii 3ten Bande Ba<^t noch der Hr. Verf.: i»Wir müaaen dem 
Anfänger wiederholt in Erinnerung bringen, dass demtelbenijl 
rfttben sein dürfte, ailea über die Diiferenzialrechnung Gesagte 
Torerit zu übergehen , und sich bloa mit der Ableitungsrech* 
Jivng recht Tertrent sn machen, weil mm letzterer die erat» 
•ttgeublicklich bervotgehl^ während die mangelhafteBez^ehnatg 
der Diiferensialrecbnong, wie aie gewöhnlich Statt findet, und 
der Widerspruch, welcher in 4er Definition des Differeoziala 
selbst liegt, für den Anfänger wesentliche Illnderniaae aind| 
welche daa leichte und sichere Fortachreiten in dleeen.Reel|- 
Attogea gieiehroiaaig noUiAitea, »der dock eieehweMi «nd 
▼endgern.^ 

Nr, S&. Ntek dem enten Kapital der AI^leltungareAming 
Ist der Tajior'tebe Leluraats den Ziel nnd der Zweck der Ab- 
lettnagfreehnong} nnd die Anfstellang der^Bieileliungen nwl* 
•eben den Koefflcienten einer 'Oad deraelbcn Tajloi^jcbeli Rdlto 
sa einender, oder nwlaehen denen mehrerer ioleber RdbcBi 
war eine von der Erretehung dieses Zweckea nnsertr^nliche 
Folge. Daa gegenwirtige Kapitel hei- de|ier noch dea bia an 
itellen» waa aar Vervolictladigung dieäei Heuptaweckc w&a- 
•chena Werth aein muca, nementlieh auch anzugeben, wie weil 
ia den Auanahmaf Ilten die Ableitungsrecbnnng noch mit Krialg 
angewaadt werden kann, nnd welche andere Mittel gebraaelH* 
wcrdea, wean man aieb der Ableitungsrecbnnng' an dfarekneia 
Botwiekelongen in Reihen nicht mi^r bedienen kann oder wilL 
Der Hr. Verf, entwickelt deiugemiaiaac der Foaktion jr« die wf» 
Ableitung direkt, oh^e die CrnberaAUeltuagen dann abtUg aa 

d**v 

bmben} nnd findet d"jr. oder — 1 s nl p^t el«o die n^* Ablei- 

d"y 

lang d"y. oder den Differeaalal-KoefficjieBitea — 1 dadovi^lb 

w * ' dx" 

dece UMB den Kaef fideatea der Poteni h*" in der gntwlck« 
laag Toa j^^ n mit n ! nedi maUlplicirt. Jetzt werden S hierher 
«akirigo Beiaiielo mlft graeeet «nWUl^MwII ipücl) ea wM 



a t Ii o m a t i k. 
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iaadm, «»•••'' — I«, §. IW wrt 88 werden die Gleielnn^eo 

.*'<y")'=8C^f^' *Jy-^*^^^^^^^ eutwickelt, .ndd»n 

'■fi $.lM foigeDder wlditiiieLehnats hingestellt: „Wenn F 
Ar etn« fewiMMWerth eir«ax nicht nach gan.en, aber „ach 
gebreehWD poeiUven PeteneeB von h entwickelt werde» kann, 
■od wenn In dieser steigend geordneten Reihe h»*j da« ente 
der mit ^ebrochuen Exponenten venelieoeB Glieder iat, wo ■ 
«Im 9tmr «ene Ädil, ^ aber eio Ichter Bruch ist, lo nimmt 
^fJ??!^'" ^TS^Af." *'"S«'>d eine der foleendea 

•llMSnS!"» *^ " !£* ""^ ö"»^- • •'»"•Je'-n erat 

/» T?. . " «her dann auch iide der fol- 

.gendM AbMtMiea; «od ee fSllt die jetzige EiUwicklnng von 
«^„flr za«« io den «ntea n Gliedern genau mit der Taylor'- 
-MM Beul« MMMMO, ■•• dM8 diese ersten Glieder der ee- 
deektea Botwidanng von F,^^ noch genau für x=a, F,+dF,. 

>+d»F..iJ+ ...... + *"F,.iJ dnd}_ degegen wdchl dli 

t^'^'^j'^nS F.^ für x=a i« dem nächaten Gliede 
" * ' nächste« Glied d""F,. 

(irH)J ^* ^ «BMllMlge For« 

J annimmt _ In §. 101 -104 werden in Bezug nf dea «e 
elien gegebenen Lehrsatz sehr wiclitige Betr«!htungeo «nge. 
«teilt i u^d §. 104-100 folgende Aufgaben gelöst: „1) & ' 

Ton*,%r!r ^rV'«""l" " f'llenden Potentes 

▼on X fortlaufende Reihe verwandeln; 2) ea Ist ceeeben die A. 

gebraische Gleichung Rx^v'+a, .x""y"'4.a x^'^'J. 

In welcher die Gliede, .cho„ geordnet siSd, das.dlePoii 

!! '"'''^"5 "•"» y 1- eine nach .teil 

genden Potenien von x fortlaufende Reiire rerwandela * Die 
in den »l.rigen §§. dieaes Kapitels abgehnodelten Lehr"en «fad 

Verf 7„r,";i^' .'"r.''- «"'«^«kelt; iur hätte der Herr 

Ten. ]ii ^. IOC dte Gleichiin' m' + « n'=D-t-rn' n\f,. -rt 

«Cht hio. hineteUe»-,' «oodern .ai^h beweiJ^Tiilen. ^ ^ 

l.ri.J'i"l!^ «;'^'"1f.^"''*"''" homogenen Fnnttlonea 
utmm X md 7 Mut femogea and ;oa der m»» Dimensioii, 



Ohns Tmmli «inef Syitemt ^er Hatliefliatik« . SM 

wtDD sie in der Fortti S f^a • 7^ 1 , w6 i , ... ■bo. 

Ag beliebige Koefficienten sind, sich dartteilea lisst. Eben 
to entbilt S[Ao . . yt> . i niiMB homogenen Fonklio^ 

nen der m^^^ Dimension der drei Veranderliclien x, y, z. Der 

({uotient zweier ganzen homogenen Funlctionen , zweier, dreier 

oder mehrer Veränderlichen, von denen der Dividend von der 

mten, der Divisor von der n^*^** Dimension ist, heisst eine ge- 

brochne homogene Funktion von der (m — n)ten Dimension. 

Kndllch glebt es euch urretionele bomogene^Fooktiooea von der 

t 

Dlmemloiif i. & f. -f- /V»— ^ wenn f«, q>x% ho- 
mogene ginte nnd gebrocbne Funktionen tind , nnd swer' Ton 
der nf^ Dimetiifony 9>x von der Sm*** nnd Ton der 2m^ 
IMmentlon.** In $. 116 wird Ittr eine homogene (ganse, ge- 
brocbne oder irrationale Fnnkiion) mebrer Verinderlicben fol» 
gende wichtige Gleichung eniwickell: 
r . X« «c -1 m»'-»* 

s L*** : ^ • -41 • Fl 71 • j 

Die In §. in— 130 gegebenen Satze. Qber die Zerlegung der 
lebt gebrocbnen algebraischen Funktionen in ihre FarilaibriclM 
sind auf die foltstandigste und gründlichtte Weise gelost. In der - 
ersten Anmerkung des §. 118 hätte aber die aus 3= (x-ra) . p, 
erhaltene Gleichung (du == (Px)a ni<^bl ^^ot hingestellt, con- 
dorn anch in der Kürze entwickelt werden können. Auch'hltte 
in der Anmerkung zn §. 128 noch angegeben werden können, 
daM (x— a^) = l sein muss, wei(\^ nach x konstant ist.. 

Von der Uestimmung de» Werthes eines Ausdrucks, wel- 
cher in einem speciellen Falle die Form IJ anj^ennraraeii hat, 
80 wie von einem direkten Verfahren, wenn Ableitungen aus 
verwickelt jEjegebenen Funktionen bestimmt fiir einzelne Werthe 
von X diese Form annehmen, wird in §. Vil bis l'^H gehandelt, 
la ^. 131 wird ^zuerst folgende Aufgabe aufgestellt: ist 

gegeben der Anidmck ^| welcher fnr xssn die Form { an? 

üTmniit; man soll in diesem Falle seinen wahren Werth finden/^ 
Nachdem diese Aufgabe durch einige Zusitse ▼ervoliständigt 
uad durch 22 piticnde Uebungsbeispiele erläutert ist, wird 
noch in mehrern §§. über die Entwicklung der Werthe des Aus* 
drocks g in schwierigen Fällen gehnndelt. Namentlich iat fol» 
gende in §. 187 aufgeelellte praktische Regel sehr bemerkent» 
weiih: ^Wenn die erete DMrerenaialgleichong für gewime Wer- 
likeTon z nnd y, &y unter der Form g giebt, ao aoche mtn dlo* 
Ite, Ste und Iblgenden IMfferenzialgldchungen , jedoch unter 
der VorauMiMing» diM ^ nach x konatanlict (damil aUe mit 
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d^y^ d^y ti. s. w. behaftetea Glieder heraasfalien oder vielmehr 
garnlcht erschienen), big eine dieser folgenden Diffcrenzial- 
gleicliungen zur Bestimmung von dy dient, d. h. dy nicht mefar 
unter der Form g liefert. Damit diese Methode gelinge, wird 
man ebenfalls vorher die Wurzeln wegschaffen , d. h. die Glei- 
. cbong swigchen x und y rational machen müssen, damit endlich 
der gemeinschaftiiche Faktor, welcher Null wird, durch das 
fortgesetzte Differenztiren wirklich heraosfalle/^ — Von dem 
Gange der Werthe einer Funktion (p eines oder mehrerer Ver- 
änderlichen, wenn statt Letsterer nsch und nach alle stetig 
neben einander liegenden reellen Werthe von -f-^ (^^^ 
— 00 hin gesetzt gedacht werden , eben so von den grössteu 
und kleinsten und von den Grenz - Wierthen derselben Funktioii 
wird in den letzten §§ (der Nr. 36) mit vieler Gründlichkeit usd 
Ausführlichkeit gehandelt. Zuletzt wird noch dargethan und 
besonders darauf aufmerksam gemacht, dass es völlig uner- 
laubt ist, die Grenz- Werthe nnter der Benennung der einseiti- 
gen Maxima oder Minima mit der Lehre von GrÖsten und Klein- 
sten in Verbindung zu bringen und diese Grenz -Werthe nsch 
denselben Kapiteln finden zu wollea« aacli deaea die Maxima 
und Minima gefunden werden. 

Nr. 37. In §. 150 u. 151 wird Folgendes gelehrt: „Unter 
Zurückleitung einer gegebenen Funktion (p nach x versteht min 
Jede Funktion F^, deren Ableitung nach x diese gegebene Funk- 
tion (p ist. Diese Zurückleitung wird durch q)^ beseichneti 
also dsss aus der Gleichung d~^9x = ^x sogleich folgt 9^ = dF/ 
Die Fuaktioa 9^ sarückleiten nach x bdast: die FiuikUoB F. 

finden. Demzufolge hat man also ö^U'"Jx= — ^ .x^^^+t| 

Unter Inkgtal eines Diirt^renzials ^.dx verätclit man jede 
Funktion f^, welche nach x düfereuzlirt das ^e^ebene qp.dx 
gtebt. Solches Integral wird durch S 9>.dx gezeichnet, so dssa 
aus S 9 . d 1 = f, sogleich folgt 9 . dx = dfx* Das DiflTereiizial 
gj.dx iiitegriren heisst: das Integral f^ finden. So hat man z.B. 
S X™ . dx = . x"+ * + a, u, 8. w. In §. 152 wird dargethao, 

dsss die Ausdrücke d'^ g?, und Sg^.dx ▼oUkattimeo identisch 
slnd| ond daae sieb alao die InlegralrechiniT)^ qmI die Zurück* 
AeftungsreclliiOBg nur ia der Form der Zeicheily dtm Wesen 
nach aber gar niebl von einander aotenBlieiden. Aus dem ia 
§■ 158 gegebenen wichtigen Lehrsatze: „Jwi^ Zurückleitung 
d-^cp^ (oder daa imegvai S <p . dx^ isl ein aaeadUeh vieldeutige» 
Zeichen, repriteatirt aaendlich viele voneiBander verschiedene 
Feaklioaea von x, aber d|e Differenz je zweier dieser Faaktio- 
■ea lal alieaial ein von x uoahliiaflger Auadraek^ 4 aaeli s 
Icoaataal,'« wird ia g. J6d a. Jfi& (dteltferts ^wma ftifüi' 
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eine der Funktionen von x ist, welche durch d~^g?x oder Sg; .dx 
Torge««iellt sind, so stellt der Aiisdrck t^^-f-^J, wo C nacii x 
konntant ist, alle möglichen der durch d~^(p^ oder Scp.dx vor- 
ge«teiite[) Fuuktioueii von x vor. Und Ut 1'^ eine andere der 
durch d *qpv oder S <p . dx vorgestellten Funktionen von x, so 
druckt -f'C ^^^"'^^'^^ ^^^c möglichen der durch d^^tp^ oder^ 
Sqp.dx bezeichneten Funktionen von x aus. Man unterschei- 
det daher besonderes oder partikuläres Integra! ( besaiidere 
oder partikulare Zurückleitung von <pjt nach x) von (p^.dv , und 
, versteht darunter jede Funktion oder f ^ , welche der Bedin- 
gung d^x = 9v» d. h. 6il}^=q)^ . dx oder di\ = (p,, d. \i, df,=qp,. dx 
ISuchstaheu In sich aufgenommen zu hai}en, während dann 
oder fx + c das allgemeine Integral luisst, §obald C (oder c) 
in qp^ nur nicht mehr vorkommt.'^ Nachdem in ^ 157 darge- 
ihan ist, dass, wenn und besondere Integrale von ^.dx 
oder besondere Zurückleilungen von cp^ nach x sind, ^\^i^x)a. 
= ^ri^\)a sein musg, werden die Zeichen <jp. dt (d. h das 
mit x = a anfansrende Inteiiial), ( ö^^ q)^)y^a (d.h. die mit K = a 
anfangende Zurückleitung) erklärt, und dann gezeigt, dasa 
man unter (77,),^« die Differenz 77^ — »(II^)^ sich dächte, 80 
dass, wenn il\ irrend eir« besonderes Integral von (p . dx ist, 
dann das mit \ — a anfangende auch durch (^i;)m«« 10 fiul wie 
danch tx'ii'Ja. vorgestellt seia wird. 

Das mit x^a anfangende und x=^b auflHirende oder das 
2wi<jchen den Grenzen a und h lie^^ende Integral wird in §. 15S 
durch das Zeichen Sh^n (p.dx bezeichnet; die diesem Integral 
entsprecheodeZurückieitung wird durch das Zeicheu Cd~^4P\)bxt 
ausgedrückt. Mau beaeichnet überhaupt, wenn 77 eine be- 
liebige buuktion von x ist, die Diiferenz (77,),, — (iÄ)* durch 
das Zeichen (77^)t»^ und »agi, die 77, sei swia«liea 4ea Qxeii« 
sea xsm uod xsb geaommea u. e. w. • 

Am der in §• 160 g efasdeneii Formet t 
werden in $. 101 folf eode Glelebuof eo abgeleitet: 

8/»*a9>x-<l^«=[(9x)a + (9x)afli + (9x)aI-2hH • + (^x)/!-*] • ^ 

Aus dieser letztern Gleichung ergiebt sich aber der für die Be- 
quemlichkeiten bei fielen Anwendungen 80 wichtige Satz: ^^dase 
das zwischen den Grenzen x = ct und s=ß genommene Inte- 
gral {'^~^(pj)ß^a ^/>.a ^ ■ allemal angesehen werden kaDD 
«Is die Summe von unendlich vielen Gliedern , die alle durch 
qfj^,ds repräsentirt sind , wenn in diesem qp .dx der Faktor 
ix ala konstant und im Moment des Verschwindcns gedacht 
wird, zu gleicher Zeit aber in q>r nach und nach alle die an- 
endlich vielen zwischen a u. ß stetig neben einander Hegende 

Werlii^ f Ott s §fiMMl oedaefal verdeii* Mea ßmlet eiio die 
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Summe von allen onentlHch vielen iiri endlich kleinen Prodnicfen, 
die alle durch qpj- , il.r repräsentir t sind , utul sich iiher die 
l^aoie Strecke ausdelinen, wenn man 9?^ nach t ziirncklcitet 
(d. h. S(p.dr findet), und solche Znruckleitun^ (d Ii. solches 
Integral) zwischen den Grenfen .r = rr iind s — ß nimmt. Ist 
daher i/^^ eines der besondern Integrale von g), . d.r , so drückt 
(^,^^1^ oder (^2)^ — (^Oa diese Summe genau und voll- 

kommen aus/' — In §. 165 erholt moa Cur dos oll^emeiae In- 
tegroi S 9 • d jr doli Audmck : 

and für das mit 4r=o anfangende Sj.a.a9«.d^ die Reihe: 

Cf^Ai- t<^9xh T(d-yJ» 1- 

Yoa den io §. 161 entwickeitea Glelchuiig^en; 

. 2)Sg>.dd? = C+yic.j: — dy,.— - +029, , 

• » * 

4) .S9>.Ä*=C+9),.(*-t)-d»... ^^^*+ 

werden Nr. 1 a. 2 die Bernoulltschen Reihen und Ar. ii. 4 die 
verallgemeinerten Dernonilischen lleihen ^renannt. \u derDif- 
ferenzialrechnun^ erhielt man eine allffcnieine F^ormei; nämlich 
'df^,.^ dfx.dJTy ^^y^^rt wo'^^us dauu alle die besoudern 

dCrty) = da:±dy, d(xj) = jr.dy +y .dx, d(^i^^=l:5fl±^^ 

11. o# w« flrit Loiohtigkoit sich ergebeo» In.dor IntegralropJmiing, 
d. k. fn dem Um^ekohrtoa der DifforeniiolrocliDOog, kotin ober 
kidoo toFcho ollgemolne Forinol hergesloill werden« Bo loiten 
iioh nimlloli Iftr SonNhea und IMfferenge» gönn brouclibono In- 
tegroliono-Forniola blnuleUea, f&r Prodnkle vnd Qootienlen 
aar holk bronehkar , fSr Ppteoieni Wuneln ond LeioriUunen 
00 Tiei wie gor nicbti. — In Nr.W wird ouerat folgender wieb- 
Uge Haoptaati bewieaen: „Elp iai ollemol d~>9x»d'*>{9* d^, 
d. h. es ist einerlei , ob man eine Funktion <p nach .r zurück- 
leitot, oder ob man iu dieser Funktion 97 den Veränderlichen s 
Doch als eine Funktion von v ansieht, dieselbe Funktion tp mit 
der Ableitung multiplicirt, und dann von dem ganzen Pro- 
dukt (p . dx, nach allem v die Zurückl^tung nimmt.^^ Nun wer« 
dea hk $• 168-^ m £o%ettde wiobtigofiilM onffeHellts 
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1) fl 9 . dx =a S . ^) • dv} 2) 8,+a9) . djp =s S^^^ ^) • *^ 

5) ir^iA^g^ BS A . d^^9x oder SAgpx • d4r = A6o.. dx; 
4) d-H^±fA=d-i9x±d-if, oder 8(9±f).dx=8«.dx+ 
4:Sf .dx; 6) d-»(g>.f), = 9 . *-if, ^ d-»(d9> . d'» f,), 

oder S(9.f).d.x = y.Sf.djr» 8 . Sf . dx^ . 4r| 

6) d-'H9-ö*x)«=9>.l(' — d-\^.d9x), oder S^qp.^^ . dxs^ 
a^.^-^S^^.^^.dx oder 89 .d^ z= 8^.d9^$ 
») S«^(9>*l>. djp«=[9, . S f . djrf^ — (ii • ^0 ' ^""^ 

8) 8,^^9.^^ .dx = (9,.^.),^-8^(*.??).dx5 

9) Sjc^ (9, . f J . djT = g?^ . S,^a f ^ . — S*^^^- S,^f J . djT^. d;r; 

!•) 8M(9»,.fJ.dx=(9,.8f«.djr)i^r-SM(^-8'«*^«)l-4^ - 

M)SmC9 ?).dx— (9,.*.)Hm-SM(* ?^) . d* 

oder Bh^nfp • d^ = (9 . ^)b4.« — ^ 8bf»l^ * d^. — In den fol-^ 
f^enden §§. werden die drei Jntegrations- Methoden (d« h. die 
Methode der unbestimmten Koefficienten und Exponenten, die 
Redoktiont-Methede ood Subiiilnliona-Melbode) reehl deot« 
Mch eotwiekell. 

la Ifr. SO 9 d. h. io efnem Anbange mm tlea Bude, wtrd 
soerst dat Praktiitehe bd dem lotegrireo der entwickelt gege« 
benen Differenafatlen^gelehrt; in §. 190 — 201 werden nedl 
einige praktische Winke für iolche Fille der Integ[ratlen en^ 
wickelt gegebener Differemlalien, welche In den hinten nngn- 
hSngten M Integral -Tafeln Torkommen, gegeben; und In g. 
201 —208 wird dann noch Einiges fiber den Gebraoch der In- 
fagral -Tafeln y nanentUeh In Bealehnng aof die Aggregat 
AnsdrOcke, gesagt« 

In Nr. 40 wird in der ersten Abthcilnng eine kurze Ueber- 
sicht der gewöhnlichsten Coardinaten - Theorien ^ nämlich der 
Polar - Coordinaten und der rechtwinklichcii , gegeben. Die 
iweite Alitbeiiuog eathäli die Theorie der Oäiui«iiioueu, die 



Rdctiicttlon and die Qvadratiir der Kaireiit dta Kttkitur der 
Körper nnd die Quadratur Ihrer Oberilicbe, alles nur ia der 
Abiiehl» am d«t Wesen der Toripetnf eaeii Reeliiiuugen in ih- 
ren Anweadungen gehörig herTortreten sa lassen. Die 3te Ab- 
theilung giebl eadliehia demselben Sinne und in derselbeo Ab- 
deht einige Anweedung;ea euf Statik und Mechanik. — Die 
endlich in Nr. 41 Torkooimendea &4 letegraU Tafeln erhttes 
effenber die Breoehberkeit diem eeaf eieUdiiieteii Weiicee. 

Das Lehrbuch des Hrn. Drob! ach enthalt: 
1) Die Erklarüngen und EintüeUaogea der höhera algebrai- 

echen Gleichungen u. s. w. 
i) Die Grenzwerthe polynomischer Ausdrücke. 
S) Die Derivationen polynomischer Funktionen. 
4; Der Gebranch der Derivatienen in der Theorie derKorfeil« 
. ^ 5) Die Wurzeln der GIcichunj;;en im Altgcitieiaea. 
Die allgemeinsten Relationen der Wurzeln, 

7) Die Grenzen der Wurzeln im AHgeraeiiica. 

8) Die altern Methoden aur Dateracheidung derreeilen and 
imaginären Wurzeln. 

9) Fourier*» erste Methode zur Uateracheidang der reeliea 
und der imaginären Wurzeln. 

,10) Die Berechnung der Wurzeln ans ihren Grenzen. 
11) Fourier*8 2te u. 3te Regel zur Frkeiiiuiiig der imagtaiirail 
Wurzeln, und die Berechnung derselben. ; 

lieber den Gang, welchen der Hr« VerL in ^efaer Schrill 
genommen hat, heiaatee in der Vorredet ,,Der Gang dl^er 
Schrift beateht In einer gewissermaassen bistoriaehea Bniwick«- 
* Inngy indem ea vetendit wurde, die verschiedenen Methoden 

• in Qnnzen so vorzutragen, deie eine jede in Beaiehung enf die 
niehat verhergehtende als ein neuer Culturfortschritt eraekolnt| 
aei «• non, dass aie Ihr histerleeh wirklich aia ein aolcher ge* 
folgt ist, oder daaa aie ihr wenigstens hätte folgen können. 
Diene henriatiaeh genetiaebe Deratellongi' weiche der Verfasser - 
dnroh seine sämmtiiehen matlieniatiscbett Vorirnge dnrchnuf&li-. 
ren sncht, scheint dem Gegenstände, de er den Lernenden nnf 
dem kihrseaten Wege zur Forschung anleitet, und damit wissen* 
sehaftiich selbstatändig macht, elgenthumlichea Leben ood In* 
teresae in gebeUt nnd da sie zu dem immer Vollkommnernfikhni 

^ die Spannung der Aufmerksamkeit fortwährend sn steigern* 
' Dieselbe Rücksicht, dieses Bnch für den ersten AnAnger mög- 
lichst instruktiv zu machen, verenlaaste euch , auf dieZalil und 
Auswahl Ton Beispielen einigen Fleiss zu wenden, tteichthmn 
und Zweckmässigkeit der Beispiele gehöht so den grosseil Vor- 
nftgen von Bnlers Schriflen, und es lisst steh wohl kenm fa Ab«' 
rede stellen y dess selbst f&r den geübten Hsthematiker mm« 
che besondere Umstlnde der nllgemelnett SiUe nnd B^eln 



Drobiicht Idüm von deo^lUifcM ■umerlictwn Öleichmign. SOS 

ent in der Aaweodaiif mof Bekidele FoUkwuBtn Uar wer» 
den; «• «. w.^ ' 

Nr. 1. Nachdem der Ilr. Verf. in §. 1 die allgemeine Form 
einer höhera algebraischen Gleichung mit einer Unbekannten in 
dem Aosdrucke .x™ -f" *i + .... + a^.^ x -}- a„ = 0 

dargestellt^ und die numerischen und üteralen Gleichungen er- 
Iciirt hat, heilst es in §. 3: Nach den hus den Elementen der 
anal ytiMciien Geometrie ailgemein bekannten Lehren laKsen nicll 
die Wcrtlic der Funktion y = f(x), wie sie den successiven VVcr- 
then der Veränderlichen entsprechen, jederzeit durch die xu- 
sammengehörigen Abiicissen und Ordinaten einer krummen Linie 
▼eranschaulichen u. g. w.^'' Eben so heisst es in §. 5: nHie 
UntersiK huitgen über die Wurzeln der Gleichungen sind durcli 
vorstelieinie Ansichten auf die allgemeinern über die 8iiccessi- 
vcti Wertlie ganzer Funktionen zurlkkgeiührt. Die liierans zu 
gewinnenden Ergebnisse aber werden immer einer anjjchaiili- 
chen Erläuterung iälug, es \vird sogar umgekehrt möglicli 
sein, durch lletrachLuog der Figuren zu wichtigen und allge« 
meinen Resultaten zu gelangen. Hierbei bedarf man jedoch 
durchgängig wenigstens der ersten Elemente der DüFerenzial- 
Rechnung und ihre Anwendung auf die Theorie der krummen 
Linien. Obgleich diese Theorie so einfach ist, so wollen wir 
doch, Im die Früchte dieser Lehren einem grössern Kreise toü 
Lesern luginglich zu machen, in den nichsten Abschnitten ver- 
' suchen, die Prinzipien der Diifcreusial-Rechnung nebst den ihr 
■mBUlelbir Torangehenden und folgenden Lehren in dem Um« 
finge, wie es uns hier Bedürfniss ist, mit mögiichster Strenge^ 
Kiarheit und Einfachheit so entwicl^eln.^ 

Nr. 2- In §. 9 werden die in frühern §§. cntwfclrelten ein- 
zelnen Sätze in einem allgemeinen Sats folgendermaasRen lu- 
sammengefaist: „in jeder nach den successiven ganzen l'oten« 
zeu Ton X 3» steigender Folge der Exponenten geschlossenea 

oder unendlichen Reihe a^-f-a^ ^H~"a > in welcher 

die Koefficienten nicht ins Unendliche wachsen, übrigens aber 
positiv oder negativ bcin mog^en^ kann man x immer einen sol- 
chen Werth beilegen, dass jedes beliebige Glied der Reihe ' 
grosser wird als die Summe aller folgenden Glieder. Dieser 
Werth von x ist nämlich immer so zu wählen. das8 x< ^ , wo 
q euie Zahl bedeatet^ die gleich oder gr<)sser ist als der abso- 
lute Werth des grosstcn Quotienten aus je zwei benachbartea 
Koefflcienlen der Reihe '' Di in §. 10 — Ifj gegebenen Kntwirk» 
InnSen luhrea xa dem Satze: „In jeder nach steigeoden Po- 

teosen von x geordaeteo Reihe ax'+bx^+oxi^+*.., nag sie 
um geschlofsoB ote «Bcndlicli toia, deren Eiponenten positir 
oder negatlT, gans oder gebrochen aeio mögen, und entweder 
IUI imnaer gleidie oder fttiaitt^ ptaer werdend«^ oder u oba« 
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Ende abnehmende, nicht aber eine gewisse angeMichi! Grenz- 
zalü übct«c?irt itciide Diflerenzen \vachsen, läg»>t siel) ein he- 
Btiminter Wertli von x iiiiden , für deu und unter welcliem jede« 
Glied der Heihe grösser ist, als die Summe aller iol^eiideD. 

Dieter Werth isl <(^ )S welchem Ausdrnck I die jLleioste 

BiiTerens der Expenentea «der die Grense bedevtotr der sie 
•ich, ohnBede ebnehnieiid, »ehr end mehr aihern. Neil- 

' meti eher die Düfereeiea der Bxpeeealep eheeSede ead hie se 
Null se ab« ae fledel dea Gleiidie nur dann Statt, weea der 
gröttte Qeetieet aas je iwel henachhartee Koefficieetee kleieer 

, als ^ Ist» In §. 19 werden für die ateif enden, in S M <ir 
die fallenden Reihen h5chit wichtige Lehraitee erwieaen« med 
dann in §. 21 folgende Betrachtungen engestellt: n^heicelien 
die in $. 10 u. 20 gegebenen Lehrsitie eiaen Werth ven x« der 
hialangiich klein oder grosa, eher jedesmal ein bestimmter, an» 
gebllcher, endlicher ist, ao fordern dagegen die folgenden Be* 
Iracht'ungen den Begriff dner ohne Bode ab- und eunelimenden, 
^er nnendiich kidnen oder unendlich' grossen GröseO) edar 
wie wir ele nach dem Begriffe der Alten atrenger erkliren woi- 

, leo I einer GrSne, die Imiehlich kleiner oder grdeaer als jede 
noch ae kleine oder grosse gegebene hetraditet werden kann.* 
Wir wollen GrSsaen der ersten Art nur leichtern Unlerachei« 
dung immer durch m', die. der letatern durch Sl besefchnctti 

, aber ele der Kürse wegen, ohne Ton ihrer strengen Krklirnng 
ebauweich^y nnendiich kleine nnd nnendiich grosse nennen.^ 
In §. 22 wird der besondere Werth der steigenden Reüfe 
f(ic) = a\" + bx^ -I- €1^+ .... fiir den Fall crefunden, dafts x 
unendlicli klein wird; und in §. 24 die so eben Statt gefundene 
Betrachtung auf Reiheu mit negativen Potenzen, deren Expo- 
iieai abdüiut genommen eine fallende Heibe bilden, also auf 
Reiheu der Form -|- bx~^ + = cffv) iibertragcii. 

vln §. 27 wird das Vcrbaltnigs zweier Reiheu mit ateigenden po- 

aiüreu Exponenten, + + = fite 

a'x^'-f b\'"'-f c'\'' -f- 

Xz=s(o (d. h. sind fiirx= unendlich klein), und in §. 28 dss 
Verhältni^s zweier Reihen mit lallenden jioMitiFen Exponenten, 
für T=Sl (d.h. für x= uueudlich gross) hesAmtnt. Ueber- 
haupt sind die in diesem Abschnitte gegebenen Sätze mit grosser 
Gründlichkeit und Ausführlichkeit gelöst, 

Nr. t. In §. wird ena der polynomlachen Fnnkilte 
aif 4. hx^ + ei^ +...:. = f(z) die Gleichnog f(x + A^) — 

= fCx)+^f(x)+^^.r'W+ , worin 

nax*~* + bßiT* +cyxy~^ + = £'(x) n. s< w. ist. 
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ftfnndeii; und dtna in §. S2 Folgendes von den Derirationeii. 
gesagt: ^1) Deri?alionen oder abgeleitete Funktionen sind die 
Koefficienteo Iii derjenigen Bntwidklang einer gegebenen Funk* 
tlon — welche Im Gegeotatie in ihnen die ursprungliche oder 
Stamm-Funlition heiett — die erhalten wird, wenn man x + 
Inr X aetst| dl« vorkofDmenden Binomien In Reihen anflögt, das 
Retullai nach den Paleniea von ordnet und ?on den polyno- 
mlaehon AotdrHeken, In welche eich dieae Potenten multiplicirt 
finden, noch eloea Broch alt gemelnacbaftUdien Faktor abaon- 
dert, iaaaen Zihlar die Blahdt, und deaaen Nenner dai Pro* 
dakt der na|9rlieheii Zahlen ?aii 1 bla sam togdidrigen Expo- 
nenten fon ^x ist; 2) die Derlfatlott einer pol/nomiscbea 
Fankllon helial dasjeuige Poljnom, daa nna Jener erhalten wird% 
wenn mai| ohne die Vormlehen in indem, jedem Güede daa 
Prodnkl aller dnrFaklnren foraetst, dtnnm Q, 1, 2, .... Tn— 1) 
Sbbeiten kleiner aind ala der Bxponent der Verinderlichen, 
diesen Exponenten aelbal aber nm n— 1 Blnhelten vermindert.'^ 
hl §. 36 wird nU Bndreanltat die Gleichung: 

f(x+b):^y+h^y+y-^+ ^"'^"^ + 

^^^^^ dx ^1.2. dx«^ 1.2.3. dx»^ ..... 

worin y = f(x) ist, ^cgeben^ und diese Gleichung der Toy/orV 
teke Lehraat.. ^ciiaimt. Hierdurch kommt aber in §. 37 au den 
beiden iVüheni Ki kUrungeii der Derivationeu noch folgende Er* 
ktärung: ^, Deri\ alioueii sind die Greoaen der Verhältni^aquo- 
ttenten aus den äuccessiven Differenzen der Funktion durch die. 
jrtjifreii Potenzen der Diil'erenz des Veränderlichen, deren Ex* 
poneiit dem Index der Ditferena der Funktion gleich ist/^ — 
itt 30 wird gezeigt, dass sich die Ta^Ior'sche Reihe au£ 

f(x-|»ai) = f ^(x) redttcirl, wenn nimlich b=sm (d. h* 

anendlich klein) gesetzt wird, daaa dieaea aber nnr acTIange 
^U al l^emein richtig angesehen werden kann, ala niehl Ar ge- 
wisse Werthe von x die Stamm -Funktion nnd eiuige der ersten 
abgeleiteten verschwinden. In §. 40 wird nnaeifiandergeaelil, 
da<8 Menn h nicht unendlich klein, aondern nnr eine aehr kieli» 
Crö^tse ist , man doch näherungsweiae nnd swar mit atelgender 

Richtigkeit: f(x+h) = j f(x) a f(x) -|. | -H^ 

Jl! . r'(x) = f(x) + j. f'(x)+ — .f'w+ j ^'-^r 11.8.W. 

aetien kann. — Unber die Beatimmung dea Reatea der Tay- 
lor^achen Reihe wird In fi. 4t 41 mit vieler Umalchl nod 
Qrilodlittbkeit gehandelt Du wirkliebe Anffinden derTajIor- 
acheo Reihen und die fiiklirnng der Derivationen bStten aber 
naeli dea Ree. DalQrhalten weil weniger nmatlndllch nnd weit- 
linft^ Statt llndeb künnen. In 48 werden die wahren Werth« 
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der g«briidmcn Foidction—^. welche flirxsak = % 

(pix) , <p(ö) 
i^bergeht, mit Hnife der Derivationen auf die gewöhnliche 
Welse gefunden. i8ty = f(z)und z = g)x, also z = f [qp(x)], 
d. h. z eine Funktion einer Veränderlichen, die selbst wieder 
Faoktioa eioer uaabhan^i^en Yeräoderlichen hi^ so erüäU luau 

. dx dx ds dx 

werden f elfeade fir dee Diflkrenslren snt ammeafetetiicir Fnk« 
Uoaen eo wUlige Sttse erqpittteil: 1) Iat7=f(x).^x)y ae 

dx dx dx ffl(x) 

haltmtog^ ^ ^^ '^'^^^^^^ ^' 5 S) Ist y=[f(x)r, ee 

ergiebt sich ^=in[f(x)]"-i .r(x). Ree liäite es überbaopt 
dx 

gewünscht, das» der Hr. Verf. in gegenwärtigem Jkbscbniite 
suerst Ablcitungsrechnung vorgetragen und daraus die Düferen- 
siaireehnuog (wie dies leicht hätte geachehen können) abgelei- 
tet hatte. Mur in der Form der Ableitungurechnung können 
unserer Meinung ITach die in die^^em Abschnitte vot kommenden 
Sätze (wegen der volikommnern Bestimmtheit der Ableitungen) 
mll gehötiger Schärfe und Einfachheit vorgetragen werden. 
Auch hätten manche der hier Torkommenden Rntwlcklun^^en mit 
nnendHchen Reihen sehr viel an Kürze und Ucbersicbtiicfikeit 
gewonnen, wenn der Hr. Verf. die eben so schöne als gründ- 
liche Theorie der kombinatorischen Aggregate nicht ganz un- 
berücksichtigt gelassen hätte. 

Nr. 4. In §. 48 — 68 werden die Derivationen in der Theo- 
rie der Kurven gebraucht. Dieser Abschnitt enthält recht viele 
gelungene Betrachtungen, z. B. die über Oskulationeu, über 
die geometrische Bedeutung der Derivationeu u s. w. — Ree« 
ttimmt mit dem Hrn. Verf. darin überein, da^s die hier gese- 
henen geometrischen und analytischen Betrachtungen mit ein- 
ander in Verbindung gebracht viel dazu beitragen, über die 
(manchmal für den Anlänger zu abstrakten) Lehren der DüTe« 
renaialrechnnng das gehörige T.icla zu verbreiten. 

Nr. 5. Der Lehrsatz*. „Wenn eine algebraiäcUe Gleichung 
der Form f(x)=x"' + a^ x^-i-faj^x'''-'-^ + .... + a^_i x-f-a,,=0 
eine reelle Wurzel a hat, so ist ihr linker Theii immer durch 
den Ausdruck x — « ohne Rest clivitlii bar,** wird in §. Ol) fol- 
gendermaassen bewiesen: „Gesetzt der Quotient dieser Divi- 
sion, der offenbar wenigstens als Theil ein Poljuom der Form 
X*"" + bj x«»-« -I- b^ X"»-» -f- ..... -h b,„ x+ b j enthalten 
mtifls, lasse uoih ^nen liegt U übri^, &o da^s dun vor&telieo-* 
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dm fiao&ea Qaoüeatea noch der Bruch beiiofuf ea wärcii 

* X tt 

•0 wOrdenteh dem Begriffe Jef Division seiu: x^^ + a^ x'^i-f... 

+ ««. = (x'"-^ + bi + + b„„ + i (X - «) = 

= + X«-« + + _ j) (X - a) + R ; ist aber 

e ehie Wurzel, so muis für x = a der linke Theil dieser Giel- 
cbuiig in der Tliat Null werden; und da nun auch das poljno- 
miiclie Glied de» recbten TlielU wegen des FaJitorg x — a £]ur 
% = a ferschwindet, s6 wird aucti A=rO; es ist also f(x) =s 
= (x-i+bjX»-* + b^x-3-f-.... + b^i) (x^a), d.h. 
f(x> durch IC — a theUbar, u.u.w. In §. 70 wird auseinander- 
gesetzt, dftss, wenn es einen Werth roo x = ß ^iebt, der den 
polynomischen Faktor von f(x) verschwinden macht, so wird 
niclit nur dieser in ein Produkt der i< orm (x" ~^-f-Cj x™~3 +0^ 
\ ^ 4- • • • • +<^m-T^) — ß) zerle^^bar, sondern es wird auch, 
da zugleich x — eiti Faktor von ffx) selbst ist, ß eine Wur» 
zel der Gleicliung f(x) = 0 sein. Da nun unter dieser V orans- 
setzung f(x) die beiden Faktoren x — a und x — ß zugleich ent- 
halt, so besitzt dieselbe Funktion auch den quadratischen Fak- 
tur — (a + ß) x-\-aß. ^ — lu §. 72 — 74 wird nun darge- 
than: dass en immer einen allgemein numerischen Werth 
i-f-ii ^-l =r (cos V -|- sin V . ^-1) giebt, welcher , statt x in 
die Gleichung ffx) — x^ + a^ x^-i+a^ x'"-* +'.... =0 
ge«;ctzt, solche identisch macht; und dann in § 75 — 78 .die- 
ser analytischen ScliluHsfolgc ein geometrischer Ueweis, der 
ao^Ieich zur Verdeutliciiung mehrerer weseutiichei] Punkte dea 
vorigen dienen wird, gegenüber gestellt. Dieser Beweis ver- 
dient wegen seiner Gründlichkeil einer vorziif^Iichen Erwäll- 
üuu^; der frühere analytische Beweis dieses Satzes hätte aber 
fugiich weit kürzer dargestellt werden können. In §. 70 wird 
nott die ganze rationale algebr. Funktion f(x) in die Faktorea 
(!-«, -?x/-l)(x-a,, (x-a,-ß3 /-!)... 

... (x — x^v "1) zerlegt; dann in §. 80 noch besoiiilers 
(sowohl analytisch, als auch geometrisch) erwiesen, dass in 
der Funktion f(x) die imaginären Wuraelu immer pnarweise vor- 
kommen roÜ8seni und in §. 81 bemerkt, da&s man anstatt in 
sagen, Hie algebraische Funktion f(x) sei immer in m Faktoren 
der Form (x — t u -1) zerlegbar, gewöhnlich sich so aus- 
drückt: die rationale al<;ebraische Funktion vom m**" Grade ist 
irunitr iu reelle Faktoren des ernten oder zweiten Grades zer- 
legbar. — Flu ige hierher gehörige pastonde Bemerkungen fin- 
den ebentallt in diesem §. ihren Piati. 

in St wM wa§ der Glnlebnag 4* 
^^^S±L . aiA ZI*W^-1) gefunden} und dan« 

lerit, dnstBWi, w«na man Ar K tUe gsnieSilileateMi 
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, für X nicht unzäliliire Wcrtlic fimlet, weil, wenn mau über eine 
gewisse Grenze lüiiaus gelit, iiiaii auf die ersten NN erlhe wie- i 
der ziiriickkonimt. In diesem §. werden au^li noch l'ormtlu j 
für die Fälle entwickelt, wenn m gerade oder ungerade ist. : 

In § 83 wird die Gleichung — r„ = 0 gelöst. Auch ! 
werden Formeln für die Fälle aufgehtellt, dass m entweder eine 
gerade oder ungerade Zahl. » 

In §. 84 werden die Ansdrucke x^tta,, x"~a„ in Fakto- 
ren zerlegt; Und in §. 8d wird eine grftndiiche Auflösimg der 
Gleicliung x«"+a„ x-^^- 85^^ = 0 gegebe«. 

In §. 86 wird der Werth von x eai den Gleichungen: 
'x«*— 2x"^" CO81/ + ^«• = «, x*"» + 2x'»p'°coa»+p«»=s# | 
erroittelty webD m gerade oder ungerade ist, und dann in §. 87 
der Lehrtet« dea Bf oi?re (d. h. die firwdtmog d«« Qoleskcheo 
Lehraaties) gegeben. 

Nr. Naehdem io §. 88 die Worseln der Gletehang 

+ aj X*-* + X»-« + + a^^j^ x+a. = a kfirser | 

'dardi a^ » 83 • . . • a^ beieiehiiet aindi werde« die Koefflcie«- 

ten a^i a^, a, an dnrch die Wureeln ^e • • * • ^ ^ 

alhamt. ilfati erhitt nimtieh (am einfachatea «lit Hilfe der 
DeriratifMien ) a^ =»—(aj «•..,. aa,>, a„ = (— !)• 

In $. ftt wird ▼ermittelst ehier Torhergeheode« Betraefa- 
tongeia Kennieichen angegeben, naeh dem man ziehen kanai 
ob eine vorgelegte Glelehang elae oder mehrere gleiche Wor- 
sda ^t.^ Man bildet nimlich so Ihrem Unke« Thell dl« 
Ueriratle« und ootersacht« ob beide einen gemelntchaftliche« 
Thellelr haben, Dieter wird aieh immer auf die Form ix—äf 
bringe« hite«, «nd die Menge der Einheiten In n-|-l anseigen, 
wie Tielmal die gleiche Worael m in der gegebenen Gleiehnng 
enthalten itt — *• In $. 9S wird der Lehrtet« det Newton be- 
wiesen. Hier bitte die Rechnung mit Aggregaten den Beweis 
hcdeptend Tereinfacht, auch hicle in den nun folgenden widl- 
tlgen Betrachtungen der §§. 94, 05 «. INI dlete Reebnnngtart 
(namentlich bei den tjmmetritchen Funktionen) aehr gute 
Dientto geleiltet. Der Carteaitche Lehraats ftt denttioh he- 
wieten. In den nnn folgenden §§. tind diesem Chrteaiachen 
Lehrtatse noch einige wichtige Zaaitae beigefügt 

Nr. X Der Hr. Verf. tagt in §. 101 x „Da et snr AoflSanng 
der hohem Glelchnngen nicht allgemein antlytitcfae Formel« 
giebty wie lur die Glelchnngen der ersten vier Grade« und 
einige besondere Fälle der hbrigen, to bedient man tieh «0 
dieaem Zwecke der Näherongt- Methoden, dnrch welch« nnt 
einer dem wahren Werthe elner'Wnrsel nahe kommenden Be- 
atimmnng toceetslv gentttjsre Wurielwerthe berechnet werden» 
Hierbei itt et aber nötbig, 2alilenwerthe an heaneo» von denen 
man toiaioherl irtj d^te ale «wischen nwei .nichtle Woneb 
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fklieti; denn nnr dann wird eine Zahl ein iVihenin^werib efne? 
'Wurzel heisgcn konaeii, wenn zwischen beiden nicht noch eine 
andere Wurzel Hegt, und ilic Zalil wird diesen Namen eigent- 
lich nur dann mit Tollem Rechte liihren, wenn sie einer gewig« 
■en Wurzel näher liegt als ihrer näch§t benachbarten. Da aber 
diese IN Üheriingsmethoden sich wenigstens zunächst nur aal 
flie reellen Wurzeln hezielieri, so nird es ferner erforderlich, 
Kennzeichen anzugeben, durcli welche die imaginären Wurzeitt' 
von den reellen sich unterscluiden lassen. Vor Allem aber 
wird es, imi viele vergebliche Arbeit zu vermeiden, nothwen* 
füg Pein zu erörtern, zwischen welclieu Grenzen sämmtliehe 
IVurzeiii der Gleichung enthalten sind. Was die reellen be«- 
trifft, 80 ist der Sinn dieser Aufgabe von selbst klar, indem, 
ivenn die Gleichung reelle, positive und negative Wurzeln zu- 
gleich hat, auch die eine der Grenzen positiv, die andere ne- 
gatifT sein wird« In Beziehung auf die imaginären Wurzeln der 
Form t-|-u \f -1 aber muss mau sich erinnern, dass man frliher 
diese nach dem Vorzeichen von -j- in positive und negatife gc« 
theiit hat. Dehnt man also den Begriff der äussersten Grenzen 
der Wurzeln auch auf die imtgln'aren aus, so werden erstere 
mch die ersten Glieder s&romilicher imaginärer Wurseln tmX' 
scbeii sich einschUenen mtoen»^ Nno wird in §. 102 die be- 
kannt« TOn Newton sngeg^en« Metbode tnr Auffindung d«r 
Ittiiersten Gnoiicn der Wnneln aufgestellt, und angegeben t 
„dait dtete Methode auf dem Princip bernbt, daaa dne Olef- 
changy YOtt der bekannt ist, daaa fie nur negatl?e, ^briceiw 
reelle oder tmagintre Wursehii hat, durcbgingig nnr poinke 
Glieder haben kaqtb^ De daa lo eben gelehrte Verfabren dep 
Newton lur Auffindung der obern Gren*^« der Wurieln auf^Ver* 
a neben beruht , die jedoch Immer tebr schnell anm Ziele fbh« 
reiif ae bat Maelaarln. einen allgemeinen Anadmck fikr diese 
Greese angegeben , der indess freilich selten die Wnraeln so 
eng begrenzt, als dies naeh Newtons Methode gescblahl. 'Dit 
Attsdsnck selbst wird in §. IIIS ermittelt. In den folgenden §§. 
dieses Absohniltes werden In Beang raf 4^ Grenien hj&cfaü toh 
•tevessante und nitsllche BetracKtttngen angestellte 

Nr.B. Mehrere der in diesem Abschnitte abgehandeUen 
Sitae sind eben so wichtig als belehrend« So wird i. B; In ^ 
115 lia dergethsM ,,1) swische» Je swcl nSchstea redleB 
-Wenehi der nnpr&nglMen GMchonf liegt wenigstehs JBiw^ 
reelle dW derlrlrten^ doch kdnnen avch 3» 6 n« a. w» aligessslh 
jede eagerada Aaaahl^ von Wnrseln daswfachen fallen; 8)awl- 
«eben Je swel nichsten reeilen Wwraehi der derivliien Glelehong 
iiegt'nicht mehr sie Ein» reelle der mrspr&'ngUche»| doch kenn 
aoeh gar keine daawkchen ialleo» S) Nicht»mehv als JSaio 
lecUe Wnrecl deriififMniliehen'Gleiehns; ken» grisser als 
die gröiste reelle WhsMl der ideiivlrleft$ Idefaft meh» nie tls* 
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mfc 4er «ripninglichte CIMdliiMi( lA^MH ik 4ie UdMla 
wMm Woffcet der cl«ilvirl«i «ein; doclh \mä tMh gut hdm 
raito Wartet dtr lirepriiagnclieii tter der grSMloB md loter 
der fcieiosteii reellen Wersel der deilvirteii Gleickeng liegen. 
1b dee nao felf eedee 11t wetdeii tos dee ee ebeo gegebe* 
iee aUeee efaifge nielit enwiditige Folgerungen ebgeleMet; und 
d*flid Iii f. 118 eae den belenelen Wnnete der derivlrlen GM- 
tivBfeii die Keneedden aefgefandee, nacli denen tU aaler* 
eclielden llftt, eb nwiedben je nwelea derselben eder ftber der 
frilieten and nater der klefnilen eine reelle Hantel der nr* 
tprnng lieben Olelebang Hegt Man Undel nnler Andern nm 
Bblle dieeee ^ folgende wiehCige Silse aafgetlellt: ^1) Die 

CUeicbangll]L)sO bat jJ^^J]^^ | reeUe Wanel swiicben den 
Oienaen n'^ n, Je naebdem fia%) daa pg.Th?'"'^'^ 
Zeicbea mit Hufi^ bat| 2) dieselbe Gleldinnf bat \ 
reelle Werael swifchen den GreDsen a\ u. ß'^i nachdem 
n«'.) da. {""^^S^^^^^^^l Zeicben mit bat, Z) Eben- 

dIaHaba bat \^^^^ \ reelle Wamel awliaben den Grensen af^ 
mdu\. Je naebdem f(a',) daa ZM^ndt 

Ha'^ bat; 4) die Giaiebnng f(i) »0 bat endliab |^^"^^ } 

reelle Wurzel, die kleiner als a'^, die kldnete reelle Wurxel 
der derifirien Gleichung £'(x) = Je aacbdem f(a'^ fikr ^ 

geradea« Tur ei« ungerades m |Pj^;| iat." _ 

In § 119 wird Folgendaa ermltieUt 1) bat die oraprOngltelra 
Gleiehnng nur reelle Wuneln , ee beben ancb ammtllebe de- 
rivirte durchgängig reellei 2)die arsprungHebeGleiehnagbana 
eber imaginäre Wurzeln heben, ladese die Waraeln der derMi^ 
tett derchgangigtfeell eiad; %) bat die derivirte Gleiehung ima* 
finire Wuraebi« ao hat die araprikttgllcbe GlelelHitog derglei- 
chen wenigstens in eben io gretaer Anaabi. In §. 19 wird 
folgende Regel all Kennzelcben dee Verbaadeneeina l-f g ^ nirer 
Wnmeln gegeben: „Jede Qleiebang Hß)ssO bat biea redle 
Wfursela, wenn die Wurzeln timmUleher aaa ibr derivirten GM- 
chu^en reell aind, und die Sabstltatlon der Waraeln stamt- 
4lober ans ibr derivirten Gleidiang t^fg^^^ in die niebat vor- 
bergehende nnd niebat folgende Derivatlen f'*^*^.) und f^'^a, 
Reaullate ven entgegengeaetzteb &i^ett'flBbt Mar ^a dn£ 
aelbe, dea Fredabt 4«i«lben l»-V «d f»* V ^om i^^ 
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f^^wsA gleiehifti^e Retiittit«» oder ntehltle das 

iProdaU . f"" ^ poski? , io ll«t die Gldchviig ^(x) = 0» 

•o oft diet der Falt ht, elo Paar ime^iiiire Worsela.^ la 

f. 121 wird weh etaer.mbergegaDffeBOO Betraehtmif folgende 
Jlegol aalketlellt: ^FeliU in eioerGMctmiig f(x;=e ein Glied/ 
wm bot aio dcher inaginiro Wnrseio, wono die den feblendea 
tticbot beiHicbborteii GUedor efnerlot Mohoii haben. Felilea 
ober, lo einer Gl^ohong swei o jer nohrero niehal benachborlo 
Glieder, so iioltie oottcbiedeo imagii^faro Wnneln.*^ — Die 
Bun folgenden geomtriiohea Betaehlongen, so wie der ia 
§• HO ge^'ebene Sota de 6no*o und die io $.188 gegebenen 
Beiapiele sind grlkodlicb nnd ileölHch dorchgerahrt. 

fir« II. Die Haoptontersochnng gegenwärtiger AbU^aog 
ist folgender Weiche Veiindorongen sind In Absieht onf die 
Zohl der Zeiehenwechsel mit den Dorebgange von x dordi 
Werthe« welche ein oder einige Glieder der obigen FnnkÜ<H 
nenreihe Noll moehen » TerlnindenT Hierbei werden obw fol- 
gondo 5 Fiile nntersebieden: „1) Wertbe von x , die nur &a9i, 
ond swsr die letale Fonktlon f(x) Noll maeben} 2) Wertfio von 
z , die mir £ine^ ober eine mittlere Fiinktion f^^^^ fUnVL itaaeben^ 
S) Wertbe von die mehrere oof dnandor fsigendo mittlere 
Fnnktiooen Null moehen; 4) Wertbe von x, die mehmO|Onf 
einender folgende Funktionen am Bode der Rettie verschwinden 
laooen ; 5) Wertlie von x, hei wolslien In mebrem Tlielien der 
Eeihe« nod tm finde devsollion einige oof einander foigendio 
Fnnktioneo voNohwIodon»*« Die Bntirfskhuig dieser 9 Fillo 
wird in §. ISl^lS&mit grosser Gründlichkeit dnrohgelbhft^ 
nod dann In § IW dos gemeinschofliicbo iärgeboiio oos den 
im Vorstehenden etonelnen behandelten FÜlen geiogen. <^ in 
S» m wird e(n drütor Beweis vdn Dnaeortea*sLohrsolnf nnd 
In §. tto werden die verstehenden ollgoniefaMBiiSitne dnrchelne 
Reihe reeht psssender Beispiele erliotect. ^ In §, IM wird 
der sehen oos den^elnaeltten Beispielen sieh ergebende Sntg bo- 
wieoen: dsss diejenigen Glelchnngen , in^doran ihikem Theilo 
Glieder fqlilen, jeder Zeit imoginlfe Wnreeln haben; und in 
141 — ld2 werden diesem Satse recht pessende Bebpiele 
beigefhgt — Der Hr. Verf« sagt nnn in $. Idtr „So weit wir 
bis Jetst Foerler*s Methodemr Unteiaehddnng der Worsehi 
vorgetragen hobeo, lelittsio ofltebor nor In den FiOon die 
Imaginiflon Wnneln erkennen » womitdem Versehwioden elnn 
oder mehrere i|of einender folgender mittlem Fonkilonon fht 
otnen gewissen Worth x=s« inglolch der »YOrlast elnw gern«, 
dew Ansehi von Zeiebenweeheeln der Fnoktiottoorelho awtsehen 
«poi nichst bensehbertrn Werlhen «a) nnd (>n) verbnndea 
ist« nod damit leistet sie nicht mehr ele de Gna^s Sata; in 
denjenifen Fillen dagegen , wo iwlsehen nwel Werthen (a) nnd 
Cb) nwel nder niehf nü Mel Zeiohenwcslisnl«yerleffen foheni 
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bleibt tM bis jetit lUMotMlitedleii, twitdieii • nod b nocfc 
eine gerade Ansdil reeller WsreelD tu tnehett iet» oder «b di«M 
verloren gegangen oad s« ioagiBirei] ge werden tind «• e. w,** 
lo den folgenden §§. werden wlebUge Untnnnehnngtn über den 
80 eben berikhrten Gegeniland engcelelil nnd die eb Brfoif die« 
#er Unlertnebvngett tlcb ergebende wichtige Regel in §. 147 
•nf einige Beispieie angewendt« —I In §• 148 wird gesei^s 
daii dte io eben benwiUn Regel ivr tJnteneheidnng der in«* 
gloiren Wnmnin niefal bim f%r den betehrinlLten FnÜ gill, we 

ifür (a) mit + 4- + ) 
/ sdiUesst, sondern 
tur (b) mit + + -f-J 

•ncll bei jeder andern beliebigen VoraasBetinng anwendbar isi 
n. ■* w." — In §.153 werden die simmtlichen Ergebniaae 
dietea Abtchnitta (d, h. der Nr. 9) in eine einsige Regel rer- 
einigt. Ree ist gana der Meinung des Hrn. Verf. , dass diese 
Regel« wegen der praktischen Brauchbarkeit der Untersoehun» 
gen, bcfiondera* branehbar ist. — Einige recht niitsUche Bei- 
spiele benchiieaaen daa mit vielen wichtigen Unteranchnngta er- 
füllte Kapitel. 

Nr. 10. In §. 155 Iieieat ei: „Wenn eine Wnmel dnrek 
Qrcnsen ron allen andern Wnrseln derteiben Gletcbung abge- 
nnndert iat^ an kann »an aleh die Aufgabe atellen, ana dieaeft 
Greoaen die'Winrael aelbal entweder rotlattndig oder, wenn 
diM nnmogiich, annlbenmgtwelae nn bereclmen. Kne Anflfr* 
.tmg dieaer Anljsabe von lehr einfacher Art gab snertt Newton. 
Da atoli dieaelbe aber nicht In allen Filien antreichend erwiea, 
«o fbhrte Uafrange dne, wie ea acbiea Tcm&glfcliere, anf die 
Eigenachaflen der KettenbrüclM begrttndeta ein. fndeea bat 
aeuerdingi Fonrier fcaelgt» daaa Newtoaa Metlicde einiger 
Verrollkommnnng fihig Ist, die niehtc m wflneehen übrig liaat^ 
und die mit den Im vorhergehenden Abachnitte in genauem Zm» 
aammenhange ateht. Sie wird hierdurch wieder in ihre nr- 
.eprikugliehen Rechte ala ebfachate nnd nat&rllohate Methede 
elAfeaelit, ohne daaadeahaib die von Lagrange In VergetaeiH 
Jielt nn bringen wire« nur das« de nach Foorlera Doienuehns* 
gen ala beaenderer Fall einer ganten Klaaae von Enfwlcklongs- 
ncten iracheint*^ In den nachfdgeoden $§• wird Newtooa 
Methode mit den Erganinngea nnd Verhecierungen, wdehe ale 
durch Fenrier erhdten hat» darf eatdit INea lat in IW-IW 
auf eine recht klare nnd gr&ndliche Wdse gesdiehen» Die nen 
fdf enden geometriachen Betrachtungen tragen vid nur Ver> 
deutlichuof der früher dorehgeführten enalj^ tischen Untene- 
ehnngcn beL ^ In g.^ 164 aagt der Herr Verf.s ^ Von den 
nnaljtlaehen Standpunkte ana Iii die Aufgabe der annihemdee 
Berecbanngen.der Wnneln ehier ttdehnuf Im Verateheodee 
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TolUfändig gelöst. Der Erfinder oder Verbesserer dieser Me- 
thode, Fourier, hat aber die praktische Brauchbarkeit der- 
selben dadurch noch bedeutend erhöht, dass er auch an dem 
numerischen Kalkül, den aie erfordert, mehrere wichtige Ver- 
besserungen anbringt, die besonders dahin zielen, jede über- 
'flüsaige Rechnung zu ergparen. Diese betreffen zunäch!«t die 
§emeiae Division , die sur Berechnimg der anuaberndea Wer- 

ihe TermSf 6 der Ansdrveke uid cekranelU wird* 

f'(b) r(b) 

Die Fourier*sche Regel wird mit dem geriogalen Aufwand von 
ZiiTern immer oieht biet sn genäherten, sondern, 'wo dies mö§* 
lieh ist, auch zu vollkommen genaoen Quotienten führen.'* — 
In den jetzt folgenden §§. wird aber diese Fourier*eche Re^el 
dnrch pi^aktische Beitipiele auf die vollständigste Weite erläii». 
tert. In §. 172 werden endlich die Resultate der im gegenwär- 
tigen Abschnitte Statt gefundeneu Untcrsuchongen in eine ein- 
sige ellgemeine Regel su6ammengefa9st. Diese Reget wird nun 
noch auf ein iu §. 173 wohl durchgeführte« Beispiel angewandL 

Die in Nr. 11 durchgeführten Untersuchnngen t^iiid eben 
io interessaut als nützlich. — Ree. scbliesst gegenwärtige Be- 
iirth eilung mit dem Wumch^^ dass recht viele Liebhaber der 
Mathematik sich mit gegenwärtigem Lebrbuche befreunden 
nfogen. Der Ilr. Verfaater hat aeine sich gestellte Aufgaben 
auf die gründlichste, wenn aueh nicht immer auf die kürzeste 
Weiae gelöst. Möge er noa recht bald mit einem ähnüchea 
Werlte erfreuen. 

Drnck mid Papier sind in allen 5 Banden ausgeseiclwet- 
■cbon. 

Zerbat Dr. Göt%^ 



Vollständiget Lehrbuch der Mßikemalik für dea 
liöharo SdiBlanterridit bearbeitet von Dr. |S. F. Jugtuip Profas- 
•er V. ttirector det Cölnischen Realgymaaiinms sa Berlin. Erster 
Curms Neun Abeehnitte der G cometrie mit An- 
hangen zur Uebung und Figuren Te^te. Beriw, bei 
Behnar 0888. W 8. gr. & (16 Gr.). 

Die Anzahl der Lehrbücher , die wir für den Unterricht 
in der Mathematik auf Gymnasien erhalten haben , ist so gross, 
dass jedes neu hinzukommende Werk, wenn es nicht als eine 
unnütze Vermehrung der frühern erscheinen soll, entweder 
durch Erweiterung der schon gegebenen Lehren^ oder dur^h 
eine gute Methode sich auszeichnen muss. 

Gegenwärtiges Lehrbuch der ebenen Geometrie, welches 
für den ersten Cursus eines Gymnasiums berechnet ist, hat 
Ree. mit Freude aad Balehrnng gelesen. £a eiad nicht die 
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neuen Sätxe^ welche dag Werk so aoziahend ond lehrreich tna* 
cheu, €8 ist die ▼oraugÜche Metbode, die grosse Strenge ond 
Klarheit in dea Beweisen , wie die Gewandtheit in den Entwiek- 
lungen, welche diesem Lehrbucbe einen ehrenvollen Rang un- 
ter den mathematischen Werken einräumen. Die in dem An- 
fange Torkoromenden (204) Lehrsatxe in Aufgaben, deren Be- 
weise und Auflösungen dem Schüler selbst überlassen bleLhen^ 
erhohen offeiibsr die Brauchbarkeit des Buches, das für den 
ersten geometrischen Unterricht auf Gymnasien allen Lehreni 
und Lernenden aufs dringendste empfohlen an werden verdienl. 

Der Herx Verfasser spricht sich in der Vorrede über sein 
Werk folgendermaassen aus : „ Der mathematische UnterrichU- 
atoff, so weit derselbe bei den gegenwärtigen Anforderungen 
an Jngendbildung für die Schule gehört, in Lehrcurse abge- 
theilt, die den Bildungsstufen der Gjmnasialclasseu angemet* 
•en und der Zeit entsprechend sind, welche auf höhern Lehr- 
snalalten diesem Unterrichtsgegenstande gewidmet werdea kanni 
Uldet den Inhalt eines Lehrbuches, das ich langst vorbereitet 
liabe ond nun, nachdem mir die Gelegenheit geworden, Ton 
der untersten Classe auf seine Brauchbarkeit su prüfen, in ein- 
seinen AbtheiInngen herauszugeben beabsichtige. Der erste 
Cursus, welcher jetzt erscheint, ist für diejenige Classe be- 
•timmt, in welcher ein systematischer Vortrag der Mathematik 
eintreten kann. Vier bis fünf Stunden des Unterrichts, ver- 
Ibnnden mit gehörig vertheilten nnd sorgfältig geleiteten Mn«- 
Hchen Debangen, werden wöchentlich ausreichen, um in einem 
Semester >die 198 Sitae dieser ersten neun Abschnitte elnia- 
Qben und eine reichliche Anzahl der Im Anhange aufgefShrlen 
Cebnngsanfgaben durcharbeiten zu lasaen. Ans dem Lehrboche 
•elhü Boll sieh der Schüler auf den Unterricht ao Torherelten, 
daie er die ihm aufgegebenen Sitae nnabhingig vom Buche nnd 
▼on der darin gegebenen Figur frei vortragen könne. Der Leh- 
rer berichtigt , bessert, ordnet, wo es nöthig ist, und aorgt, 
daae der Schlier bei der Herleitung des Einzelnen den allge« 
nmlnon Znaammenhang dea Ckmzen nicht ans den Augen vef^ 
llere nnd immer im Stande bleibe , dta Frühere wieder sn ent- 
wickeln nnd anzugeben, wie es lur Begründung des Folgenden 
diene. Ausserdem werdta dem Scbdier wöchentlidi vier bin 
nerfia Aufgaben vorgelegt, 4>e io daa Gebiet dea dnrchgeübten 
Stoffes einschlagen, damit «r .vollkommen sei bstthitig die er»* 
«morbenen Keontniaae anzuwenden und seine mathematische Auf- 
-Inianngagabe zu üben Gelegenheit erhalte. Diese Aufgaben, 
rVeeo die Anhinge reichlichen Stoff darbieten, den der Lehrer 
leieht wird vermehren können , müssen nach Art der im Buche 
•dmpellfeführten Sätze schriftlich bearbeitet und dem Lehrer 
«vMientlich zur Beurtheilung vorgelegt werden. Daas eine eel- 
dhe:SinriehtMof des Uuieruohta deit £ifeff ^ Schüler leben- 
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M§ aDreieii mrf efai tioberes Fortschreiten deraelben forilem 
werdet vm 00 eher zu erwartea , aU sie derjenigen nahe 
■lehl', die dem sprachlichen Unterrichte mit dem besten Er- 
folge teboa^lange su Grunde iiegt. .Penn wie in diesem die 
Grsornntik von dem Schüler erlernt, von dem Lehrer erklart. 
wM: soll sicli der Schaler die in dem tnalhematitchen Lehr- 
bvcbe eiiihaltenen Elemente anter Leitung des Lehrers gründ- 
lich ^eignen; wie aber ferner die wÖGbeiitlicheii Sprach- Exer- 
cUiea nr Beifestignng der grammatischen Regeln dienen, so 
•olles tiieh die mathematischen Aufgaben zur Uebung auf die- 
•cm Gebiete denselben Zweck erreichen. Bei diesen schrift- 
lldieB LcittQOgen der Scbüler muss dalier der Lehrer auf die 
grössesteFMierechtheit der Schliiäse und auf Scharfe des Aus- 
tfraeke besonderes Gewicht legen und kein Mittelglied in irgend 
einer Selüessfelge gestatten, das nicht, wie es im Lehrbuche 
iberell geschehen , durch Angabe des debei berücksichtigtea 
SaUes bekriftiget ist ü. s. w. — 

Wae ein den Inhalt vorliegenden Lehrbuches betrifft, io 
fiokt der Hr. Verfasser im taten Abschnitte die Hauptsätze der 
sUfenieiiieii Gröaseolehre , im 2ten die VorbegriiTe der Geo- 
UMtrie, im 3ten u. 4ten die Lehre von den Punkten und Wla- 
kela« in 6loe die Theorie der Parallel -Linien, im 6ten die 
liehre der Dreiecke, Vierecke n. Vielecke, im 7ten die Lelve 
der Par«llelogramme and Trapeze, im 8ten die Lehre von den 
Ccntriwiokelii und Peripheriewinkeln, Sehnen nnd Tangenlea 
eines Kreises, im Oten die Aasmessung gerader Linien, Fliehen 
und Winliei, und in dem Anhangs Lehrsätze und Aufgaben 
eiine Bewein mid Losung. 

In % 1 d09 erMten jibtehnitieM wird die GrB$»e als 
min Ding erklärt^ da$ Mh oermekrt dUr vmrmindmri denken 
/ass#. So hellst es 1. B. In einer Note sn diesem Pesagraph: 

Die Lange einea Weges, d. h. die fintfernneg seiner Bndgreo- 
sen, ist eine Greese ^ weil man sich den Wef länger oder kikr- 
«er vorstellen kenn. ^ — Der Anaicbt ^es Ree. infolge wäre 
slieee.Srklirnng (welche eigentlich nicht sagt, wae eine Grösse 
ist, sondern nnr, was mit der schon Torlieadenen vocgenommeB 
werden kann) ellgemeiner geworden« wenn nan dieselbe fol- 
gendemissssen anfgestellt hatte: Jede benataUe Zahl^ so wie 
jedes Dingy das mm sieh al9 bemnnte Zahl denken kann^ heisst 
Srosse. Dieser Brlilarung zufolge ist e. B. der Ausdruck 3 S", 
eis benannte Zahl, eine Grosse; auch mosaen Linien» Winkel 
'S!, s. w. Gritoaen sein , well sie sich ab benannte Zahlen (s* 0. 

Rothen, ^ Grad u. s. w.) darstellen lassen. Für gteichertige 
sind gleiche GrösBen, welche letztere der llr. VerlsMer I9 dem 
ersten Abschnitte nicht erklart, lieasen aioli dann leklU folgenAe 
2 Definitionen aufstellen : 1) Sind 2 Qrässen entweder tenmmte 
Zaihß von derselbpi {benamUpn) Einheit^ oder lassen sie sieh 
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«Ii Wdicr äor^M&n^ mö n9n$ü fkausie gleiekartig, in federn 
tmäwm Falh heiuen «iV un^MdutrUg* So ilnd s. B. Winket 
iHid Llaien onglefektrtlgeGrditen, wefl sie nicbt als benmuiCe 
S^tfalen nm demibea Ebhelt (Fott oder Grad) dorsteUlNir »iod* 
2) Haben 2 IMfMn , ^ »jiil naoAiltfm man wh nothigen 
FätU aU benannie SkMm von dernelben MAheU misgedtüdkü 
kßCy gleid^a Maaaw (li.^ giei^ unbenamUe Zahlen) ^ 90 
nemU man He gleicht und betuiehnei dhta durch da» Zeichen 

A So s. B. tlod die GrdMeo 0 Tiilr. aod (4+2) Tliir. 
.eloonder well eio dieeelbe benennte Binbell (Tbir.) bobea 
nnd Ibre Mame 0 nnd 4+2 einander gleich sind. Ebemto tat 
SFnai =10 Zoll, weil, wenn man S ton in -Zollen antdrQckt^ 
die bierdnreb aleh ergebende benannte Zahl 8*10 Zoll mit defr 
benannlen Zahl M Zoll gleiehe benannte ISiobelten nnd glaiabe 
Blaatae bat» — Die übrigen Brklirnngen des Isten Absebnlttcs 
nnd die darans abgeleiteten Foigerung^en findet Ree. gana de^ 
Anlage des Lebrbncbes angemessen. 

Im aweüen MschnHtc bitte statt des Sten Gmndsstsen 
(in §. 11.) dn Lehrcats liingestellt nnd derselbe ans dem ersten 
Gmndsatsa {%. 9.) leicht bidirect bewiesen werden kdnnen. Delr 
Ste Gmndsats Ist, der Meinung des Reeeos. nach, vom erstell 
durcbana abhangig. Uebrlgen* sind die hier gegebenen BxklMr 
rangen bei grosser Vorst indlichkeit sehr genau. 

Der driiie AbcehnUi enthilt in IS §§. Lehrsitse ^ad Anf- 
gabon, welche ron Punkten nnd Linien bandeln. Um ein Bef* 
spiel fon der strengen Beweisart deis Hrn. Verfassers an geben, 
stellen wir den In $. 1 (S. 11.) gegebenen Lehrssts bttcbsttblfch 
kin: yfLehrcaUt. Ein Pnnkt ksnn nicht too drei Punkten, dte 
In einer geraden Linie liegen, gleiche Entfernung haben. 
Bewdc. Ba sei die gerade Linie AB gügeben und in deraelben 
die drei Punkte C, B. . Bs soll bewiesen werden, daaa ea 
keinen Pnnkt giebt, der fon A, C, B gleich weit absteht. Go- 
seist, es gibe auf der Linie dnen solchen Pnnkt « so misste er 
In der Mitte swlschen A u. C liegen und auch In der Mitte sw^ 
sehen C n/B; also sowohl snf der einen Seite von als auch 
auf der andern, was nnmdgllcb Ist, wenn ea derselbe Punkt 
sein soll. Es giebt slso'auf der Linie aelbst einen boldM 
Punkt nicht Gesetst femer, es gibe ansserbalb derselben 
einen Punkt D, dessen Bntfernnhgen ^on den Punkten A» C 
nnd B, d. b. die Linien DA, DC, DB gleich wiren; so fconntn 
man sich die ganae Znssmmenstelhing dieser Linien doppell tror* 
stellen und dann die eine dieser Figuren, wibrend die andnro 
liegen bleibt, um AB so drehen, dass sie noarst ana 4orBbonn 
liinsns, dann wieder In dieselbe hindn und so fiele« dasa der 
Pnnkt, der erst mit D 'snssmmenlag, na^ B blnklme. Es 
wiro dann ABssAD, EBsBD, BCsCD.* Denkt man aidt 
nun noch diu Ltnio DB gelogen, so dnrabidumldnt diaan Linie 
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CDiweder einen nnter den drei Punkten ilcr Linie AB oder nicht. 
Darchschneidet de den Punkt so ist DA + AE > DE, d. h. 
DA4-AE3>DC-|-CE Da aber DA-f AE=2AD und DC+CE 
= 2I)C, 80 ist •2l)A>2l)r; also auch DA >DC. Wenn aber 
DE nicht den mitttern Punkt C üurchscluicidet; so müssen ge- 
wiss zwei Punkte der Linie AB^ wenn nicht alle drei, auf der- 
selben Seite von DK liefen. — Gesetzt, dies fiel mit (h ti 
Punkten A u. C der Fall; so ist AD = CD and AB = Ci: nach 
der Voraussetzung. Die Punkte C und A haben also pleiciie 
£ntfcrnungen von einem Endpunkte der Linie DE und auch 
gleiche Entfernungen von dem andern, was unmöglich ist. 
Folglich kann ein Punkt von drei Fudktea einer Linie nicbt 
gieiclie Entfernung haben. 

In §. 1 des vierten Abschnitfes wird der Winkel so erklärt: 
M Ein H inkel iat die Jiichiungsabweichung zweier geraden Li- 
nien, die von einem Funkte ausgehen.^* Hieran knüpft Ree. 
folgende Uemerkungen: Da von grösseren und kleineren Wio- 
kein die Rede ist, so niuss der WinkeL eine Grösse. sein. Tst 
nun die Hichtnngsabweichung ein Winkel, so muss dieselbe 
ebenfalls als Grosse erscheinen. Weil es aber in der Geome- 
trie nur drei Arten von Raumgrössen, nämlich Linien, Fläclien 
und Körper, giebt, so ist der Winkel eine Grösse, aber keine 
Raumgrösse, und kann also als eine der Geometrie fremdartige 
In derselben nicht zugelassen werden. Schwer dürfte es auch 
dem Lehrer werden, den Schillern deutlich zu machen, was 
sie sich unter grosserer oder kleinerer Uichtungsabweichnng 
ZQ denken liaben. — Bestimmter ist, meiner Meinung nach, 
folgende Erklärung des Winkels: Winkel iat derjenige 

Theil einer Ebene y welcher von zweien sich schneidenden ge* 
raden Linien begrenzt ist.'"'' Diese Linien, welche Schenkel 
heissen, sind nur nnf einer Seite begrenzt, auf der andern aber 
unbegrenzt. — Aus dieser Erklärung des Winkels, weicher, 
wie die Ebene, eine Raumgrösse ist, lassen sich alle Sätze, 
die auf Winkel »ich beziehen, mit Einfachheit und Gründlich- 
keit ableiten. — Im Lehrsätze des §. 3 (Seite 24) beisst es: 
„Wenn die Schenkel eines Winkels^ einzeln genommen^ den 
Svhenketn eines andern = grossen Winkels gleich sind^ u. s, tr.^' 
ttec. hält es nicht für gut, weim der Schüler, welcher doch 
die Sclienkel eines Winkeln in nnbestlrarater Weite sich verlän- 
gert denken muss, von gleich grossen Schenkeln zweier Win- 
kel hört. Die übrigen in 21 §§. vertheilten Sitae des vierten 
Abschnittes werden selbst denjenigen befriedigen, welcher die 
fitrengsten Anforderungen an ein für die Jnfeod betlimmlea 
Lehrbuch macht. 

Die im fiinjien Abschnitte gegebene Theorie der Parallel« 
Unien bat Ree. befriedigt. Mier zci^t es sich vorziiglich, dass 

f|er Br« Verlamy ;bei A£^er,ti^ua|; aeini» Lebrbojcb^ |Mt€ii die 



ErfflhniBfen , welche er an feinen Sohulern In Besn^ tuf dnn 
AnfftetiiB eiaielBfr Lcbnätie nachte, beetem beaehiet haU 

toer $eeh$t€ Abiehmiii bandeirTon der Congrnent der Drei- 
ecke, Titsrecke und Vielecke nnd denjenigen Sttsen, welclitt 
nna der Congroeni rieft ergeben. Einige andere Sitse find die- 
nern AbtchnlUe noeh beigefugt} s. B. dinSitne: Die Ansah! d^ 
Diagonalen elnea n«Ecka ist =:|n (n — S), die aimmtiieheo im^ 
nern Vinkel elnea n-Bcka afnd =2b R — 4E n. — Der 
In §• 16 (8. 63) g«g4»ene Lebraats der Congrnens der Dreiecke 
tautet folgendermaaaaen: t Dreiecke eind eangrueni^ trenn t 
Seiten des ehten^ einzeln verglichen^, 9weien SeOen des an» 
dem nnd aueeerdem die Winkei in leiden = mnd^ welche den 
§rUeem dieeer Seiien gegenüber liegen. Bei genauer Betrecli* 
Inng findet man aber, daaa dieaer Lehraats ein beaonderer Fall 
dea Satiea lat: S Jheieeke eind cengrneni^ ipenn in ihnen 1 
Seiien besdehtidk einander gleich eind^ wenn femer die einem 
Feare gieithcr Seiten gegenüber liegenden Winkel ebenfmlle 
gleiche Gröeee haben «im die Summe der dem andern Paare 
gl^her Seiien gegenüber liegenden Winkel entweder grSeeer 
oder kleiner als tM isi. Denn aind In den ao eben genannlee 
Lehraitien die Seiten dea ersten Dreiecke A durah n, b, die Iii" 
nen gegenüber liegenden Winkel durch cr^ /), die Selten dea an- 
dern Dreiecke B dnrch e, d und die Ihnen gegen&ber Hegenden 
Winkel durch y und Ö betetcbnet, ao mnaa nach dem Lehraatie 
dea Herrn Verfasaers ^» ^ sein^ wennassCf b=df fi=d% 
&>a und dS^ ^9 ^od nach dem Lehraatie dea Ree A'sB 

eein, wenn a = c, b — dy ß = d^ «+y^2Ä ist. Da aber (in 

Beaug auf den im Lebrbnche terkemmenden Lehraats) die dea 
kleineren Seiten & nnd c §e^enüber Hegenden Winkel a nnd f 
betlehlich kleiner atg die den gröaaeren Seiten (b und d) gegen- 
iberjatehenden aind^ ae mbaaen eratere Winkel, nämlich a 
und apitne Winkel, und ntco addirt kleiner als 2R sein» — 
Der vom Hrn. Veriaaaer gegebene Lehrsats liaat aich alae nncll 
folgendermaeaaen anzudrücken: Es ist A = B, ^venn a=c, bsd^ 
ß:=8, a + y <:2R ist. Dieaer Lehraats iei aber offenbar nur 
ein besonderer Fall dea vom Recena. angegebenen Sataea^ wo 

ft+y ^ 2R sein kann, — Der in §. 24 (Seite 71) auffeaCellte 

Lehrsjitz: „ il cnn man an jeder ff inJcclspilze einer ^eradfini- 
^eji Fif^ur mir einen Aussenirinl. cl conatnii} t ^ so betragen alLe 
zusauiniengenoininen vier rechte,"' ^\\t nicht fVir Vielecke mit 
erhabcMien Winkeln, Allgemeiner \väre der Sali dadnrch fjc- 

wordeii, das§ statt Summe algebraische Suniffla aiiaff^Wink^ 
^eaetzt f^orden wäre. 

Der siebente Jbeehniiif welcher die Gleichheit derürei- 
edte and Patalleleffaue nad noeh flMhrcre Indere Sitae aii* 
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halt, Ist mit frosfiter Sorgfalt ibgehindelt. Der Satz {%. 13 
Seile 8-1), dase zwei Parallelog^ramrne von gleicher Gruntlliiiie 
ond Höhe einander gleich sind, iivird au» § 12, d. h. nti8 dem 
Satze: Jedes Paraltelo^nmim ist so ^ross wie ein Rechteck^ 
das mit ihm gleiche Grundlinie und Höhe hai^^ mit grosser 
Leichtigkeit abgeleitet. 

Der achte j4b schnitt enthält die wichtigsten Lehren vom 
Kreise 80 Tollsländ ig, wie sie sich ohne Auweadung auf Aeha- 
Ud^keitssltze darstellen lassen. 

liD ntuHlen Abschnitt wird von der Ausmessung gerader 
Linien u» s. w. gehandelt, und dann das Werk mit fielen sehr 
passenden Uebangsbei^pieleii gescbiosseo. -~ Druck, Papier 
uad Holzschnitte sind gut. 

' Möge der Hr. Verfasaer aeln Werk recht bald volleaikB* 

Dr. Götz. 



Griindlicke$ und fa99lUke9 M€ ci^nhuek %um 
SelÖMiunierriekt für Jilnglioga, «eldw aach geistiger 
BiMaog itrebaa. Bearbettot vob J. Fntdmmm^ ^hf«r aoi 
kMgl. Schailtbfenaaiaar an Karalane (bei Intterbprg). Erster 
TML Kdnigsbai«, bei A. W. Unanr IML B naA W 8* la 
Bebst aber fiaila DmokfahlaR 

Der Inhalt dieses Buches mit dem etwas sonderbaren Titel 
ht: Die Zahl (S. 1), das Aufschreiben der Zahlen und das Le- 
*>eH geschriebener Zahlen (S. 18), das Addiren ganzer Einer 
(S. 23), das Suhtrahiren derselben (S. 81), die Probe auf Ad- 
diren und Subtraliireii (S. 43) i das MultipMcircn ganzer Einer 
(S.48), das Dividiren derselben (S. 74), die Probe auf Multi- 
pticiren und Dividiren (S. 15*i), das Potenziren ganzer Einer 
(8. lOf»)? ^^^^ Ausziehen tlcr Wurzeln aus solchen (8. 213), Lo- 
garlifimen (S 248), die Declraalbrüche (S. 2r>5), und zwar 
1) Addiren der«?t'lben, 2) Subtrahiren, 3) Muitipliciren , 4y Di- 
vidiren , 5) Potenziren , 0) W iirzel ausziehen ^ 1) Logarithmen/ 

Nach diesem Inhalte kann es ausser zum Selbstunterri<!hte 
inch noch aut (jJjfniKisitin gebraticht wertlcn. In uieiern es 
beiden Zwecken cntspriclit, will iih, da bei dem heutigen 
Stande der Diii^c eine antfülirlichc Kecen^^ion fa<«t bei keiuem 
Bache mehr möglich ist, nur an einzelnen Füllen zeigen. 

Der Verfasser nennt sein Buch ein Prrhcnbuch ^ aber ge- 
wiss mft Unrecht, da man grosse Mühe hat, hier oder dort 
Beispiele zu finden, die doch einmal in einem Uechenbuche nicht 
fehlen dürfen, und am alier weoigsteu beim Seibatuoterriahte 

entbehrt werden können. 

Der Verf. claubt, es sei für solche, die keinen mundlichen 

Unterricht in der Arithmetik an gcmeatea (idege&i^t haben. 



aai |i«tii«««rik. 

bis jetsi mA Mh IMhMb««h fwiMSdoQv das popoIiriVoA 
denaocti gründUeh «Ire, oiiil dwtbatb wage er den Venach, 
ato faMlicbea aad suglelcli i;rüadliebea Bechenbach Cor dca 
Selbttaaterricht heraacsageben. Dec Verta Glaube möchte 
wohl auTerllMig faltah sein, da wir faccUcha and sugleidl 
gründliche Rechenbbeher wiritllch'nnd dbendretn noch aar Ana« 
wähl betitaen , die daa dea Verfa la ao mancher Huulcht hhi* 
ter alch laufen, > 

SchoB die Folge der Gegendinde icl efne dgenihSodiche, 
die loh ktam empfohlen walUe: Sa folgen die Daainuilbrnehe 
erat an/ die Logarithmen» wodnrch der Verfl gdidibigt Iii, im 
.. dar Theorie diecer letalem aal einmal Halt an madton » am, 
die weiter gegangen werden kann, die Dedmälbräche ala Bpl* 
aode abauhandeln. Indem aber ferner du Potenairen* nad Ifix- 
trahlren anmlttelbar naek den vier Rechnongsarten In ganaea 
Zahlen vorgenommen wird« kann et wieder nicht fehleai daia 
nicht Blaaelnei, a. B« die Poteodrnng der Dedmalbr&cha und 
die Wandilehnn^ ana.dentdben, wieder * verteheben werdea 
macti. Solch Vercehleben and Vorgrdfen gerdcbt keinem 
mathem. Bache aar Bmpfehlnngf wenn es ilch nicht conat dnrdi 
etwas andere! aasaetcbnet. 

Davon aber habe Ich nirgends grosse Spuren entdeckt Soll 
et etwa detthtib aaf Antaelchnang oder Origlaalitit Antprllch« 
machen wollen, datt et die Lehre von Verhiitaitien nad Pro- 
portionen nicki aofgenommen hat, wdi tie (Vorrede -6* 5) we- 
der für den Vertttndi noch fikr die Prazit Aotbeate gebe, data 
N ferner auch die Bechnang mit gemeinen Brbchen JekU (Vorr* 
8. 7): to will ich Ihm dleten Rahm nicht tchmilerni wohl wia- 
aend i welchen Vorcug die gemeinen BrQche vor den aebnthal^ 
ligeu and diese wieder vor Jenen habea , wdche Vortheile end- 
* , . lieh die Proportionen gewlhrent von denen tchon die Alten mit • 
vollem Rechte tagten, sie seien die Swle des Rechnena. Bbea 
ao wenig Ist es au billigen, das« der Verf. die Biqmadraiwunt^ 
die Wurael des/ihifim Gradea deht, auch den 6momi$chmk 
ItekrMoiz vorträgt, die so nothwendige Rechnung mit gemei* 
n^ Brüchen dagegen für gaoa hberflassig aa halten scheiat, 
uageachtet er alch doch Schaler denkt (Vorr. S. 1), die noelL 
wenig Vorbildung haben, und es doch gewiss das Nst&rlichato 
Ist, MuerH das aa lehreni was die Leate iifcA^ entbehren kÖiH 
Ben, und ml dann das, was de branohen können^, wenn alo 
wdter gehen wollen. ^ 

Uober die Logarithmen (Vorr. S. 4) sagt er, dam nielite 
leichter sei, als aa verdeatllcheni was man durch diesen Aon-' 
drack beadchnen walle. Ob ihm dlem irgend da mathemaÜ» 
acher Docent, der es nicht leicht nimmt, sugeben werde, will 
ich nidil niher prikfen, aber bemerken mnss ich doch, daaa 
mir dar Verf» hier ein we^ig aafausahaeidea scheint, und aic^ 



die Sacbe ^ar zu leicht macht, wenn er die Loftrithnen auf 
7 Seiten behaudelt; da doch das Buch zaai Stdbataolerrkht« 
bestimmt ist. 

In der Anmerk. am Ende der Vorrede S. S steht Folgendes: 
„Es giebt nur vier lleclienverrichtungen. Allem, was nur im- 
mer gerechnet werden mag, Hegen die^e zu Grunde. Aber es 
^iebt mehr als vier Spccies; es giebt sieben Speeles^ weiio inaii 
unter Speeles eine durcii ihrea eigenthümlkhen Charakter sich 
onlerscheidende Art versteht. " Ich frage, weiches pind diese 
sieben Species, da sie nirgends nälicr angegeben sind? 

Die gemeinen Hrliche netjnt der Verf. küjisiliche (VorredQ 
S. 7); statt Millioaen , üilliouen, Trillionen sagt er: MUlionef^ 
BilUoner^ TrUUoner (S. 5). Schon S. ü kommt er zu den ent- 
gegengesetzten Grössen und zal)It nicht blo^s^ was mehr al$ 
nichts y sondern auch was weniger als nichts ist. Ich kann die* 
seo alier gesunden Vernunft zuNvider laufenden Ausdruck nicht 
pstsiren lassen t ohne meine Ucberzengong darüber auszuspre- 
chen,' und zu dessen Vertreibung vom mathem. Gebiete nach 
Kriften beiiatrsgen. Wer mit der Geschichte der Mathematilc 
anch nur einigermassscu bekannt ist, der wird uL^scn, dass 
msn erst io der neoern Zeit die sogenannten entgegengesetsten 
Grossen einer genaueren Untersachung zu würdigen, begonnea 
hftt. Dabei ist es nun , wie sooft, Torgel^ommen, dass Dinge| 
die an end für sich selbst Terstänü lieh sind, durch eine schwer- 
filtlge Behsndlong und eine ganz am unrechten Orte verschwen- 
dete GelehrqsmlLeit erst recht unverständlich gemacht wordea 
sind. Nsnlentlich gehört der Aut»druck: ^^weniger als Nichts^ 
bieber. Schon an nnd für sich betrachtet erscheint dieser Aoa- 
druclL gana ohne Sinn. Denn er druclit eine Vergleichuug zweier 
Zatilen, und swar eine Subtraktion derselben aus; er ssgt, dass 
eine Zahl ?an der Null, oder von Nichts abgezogen «erden solle. 
Wer ist im Stande, von Nichts etwas wegsunelliiien , d. h. dai> 
Nichts noch um 6, 7, 8 n. s. w. zu verkieinernY Nain wird swar 
diese Redenssrt, wie anch llr. Friedemaipn tlwl, von «elifferen, 
•eibst berahmten Matheroatikern, i. B. Kistoer, so jotiluterty 
dass das Negative inßestiehung auf da» Positive kleiner eis CiiiU 
geaannl werden könne. Was will das aber sagenl -fiewiss nielils 
eadl^rs, sIs dass —7 keine (sogenannte) peÄim^Zdbl, sisisdeni 
eine Zahl sei , die nm 7 lilelner ist als NnlL Heisst dss aitar 
nicht wieder, wie vorhin, von dw Neil soll 7 weggeaemmeK 
werdend Ueberdiess frage ich, wer htt tfese Eedensweise: 
^weniger als Nichts^ ins Lehen gerefeaY i «Iii «sr ein 
Mensch. Die Getichichte der WIssentelttfleB« Kiiiisto, Bran- 
dungen und Enfdecitungea leliri uUnmkf dass nkUmlhtfmthf 
alimungswerth wer, noeh Ist, wss Ten ded Mentehen- ens^s- 
geogen ist. So msnclies mnsile nb nnbafcbsr, ale nlebl nehr 
fassend wieder snfgegeben werden, «lA iftnn gib es gern snf, 
jr.JUM./.iWl.e.Ml.s«.MJRIll. Minivir.li. 21 



la liMirlii «9 die SMte Mw »i iMien. DIetei: Fall «mC 
faih M liiiMr Ridor^e elo, die xu beJiaapIta bereits Tor 
lioferqr Zeil mehrere malhen. Scbriftoleller ils anmöglicb er- 
liMliliiin. >iild dfther encb in TenDelden suchen. Ob dm«« «Imw 
Uckoe üalreten ^e kunee« fehif Sehr «el^ ema' one w 
vte «VereonfH^iede eutjohirfden Itol. Mm tage aer, und 
■eftieifbTi leekt geeeSi wet dwi — 8 bedeute, eed sogleich 
wird die Bedeetwebei ^wenigmr als Ni$hi8'' ia Ihr Miebto 
Ma<frfti*^"i <— 8 hedeatel, maa MÜ 8 wegnehmen, watfs- 
wIm Jeder TenUht Die Zahl, voo der ich die 8 wegnebniea 
aell, haaa größter ^ ^fm 80 gross ^ eder kleiner als die 8 -sein. 
In enloi Felle bleibt ia der That etwas übrig, im zweite 
Niehle, d. h^ Ia beidea FiUea Ui die fieblralction aotfahrbir. 
Im dnUmt Felle ktan, wie die-Leale geai lieblig MgeB, die \ 
Sebtrtfcliea «ireag geaeaNBea aieht easfeführt werdea, wdl 
nua vea 6 bk 8 aliät wegaehaieo kann ; indess kann man sich 
hier heUea, aar deA ie, daM eliea aeah mll leehlea Dingen 
aafeht. Seil 8 vea 6 weggeoeaimea werdea, te ist Miiaigo- | 
Witt, data man nur 6 Bhihellea wegitiehiBen kann , da 5 nar so- i 
fiele eathill; soll man 8 wegnehmen, so bieiben nothweodig 
IMch S sam fTegnekmm übrig, es ist milbhi 6—8 aolbwea- 
ilg SS — -S«, d. h. 8 von 5 läset nicht teadera —I aain Re- 
ste, eder: Ich soll von 5 acht Einheiten wegnehmea, aua habe 
ich aar 6 da, ttilthin kann ich auch aar 6 wegnehmen, oiidS 
bleiben noch lam Wegnehmea äbrigv was ich nicht aoden 
'aehrelben kaun, als indem ich vor die 3 das Sabtraktioassetcbea 
setse. Eläe fallertde erithmetisshe Progression der uieders 
IMaaag aeigt diese Sabtraktion, oder den BejrifT derssge- 
liaaatea aegativen Grössen und die Unsinnige der Redensveise 
I9wealger,ali Nichte** aufs überzeugendste. Führe ich die Pro- 
fression nur bis 0, als: 8, 7, 6, 5, 4, 2, 1, 0: se erhellt m 
eelbst, dass jedes nachslfeigmide Glied, atch .d«r xeahien flasd 
sa am 1 kleiner sei alt das Toitef ehende, also aus diesem a- \ 
haUen werde, wean man 1 daTon subtrahirt. So steht am 1 j 
die iXell« weaa an^ 1 ?oa 1 w^aimmt. Was ist aber zu ms- , 
eben, ereaa ama die Progreaaloa weiter fortsetsea wiUf Mm 
ziehe Ton der 0 die l'eb. Diesi «^eht nicht, dalMT mass du j 
die Subtraktion nur aadeatoa,, and sciireiben: —1. Diess 
4b^ist aber aicht, dast <— 1 am 1 kleiaer sei als 0, sondern 
' dam maa 1 ven der 0 wegnehmen solle, und da diess nicht geht, \ 
so mime maa dtefiubtrektiea andeuten. Um das nächste GM 
Stt erhaltea, muss man noch eine l wegadbama; de diem nicht 
^ht, so elad jatst 2 Biobeitea wegsunehmen^ elso — 2 sa | 
schrdbea a*t.w» Die Fregretttoa wird alsejatat veiUliadig i 
lauten : 

mmriee vea lelbst klar wird, dem die aogawaatea a e gal i w» 



i IUI«. 
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Grossen in der Arithmetik oIcIaU Aadera siod^ aliGrÖsieiii dio 
mbtraliirt werden BoUen. 

Die Erwähfiuog der /Wm- und ismammengesetzten Zahlen 
(8.111) geschieht viel za früh; auch Iialte ich den Unterrfcht 
über das Dividiren panier Zahlen für zu weiiläafti^, und daher 
fär den angehenden Schiller nicht fasalich f ean|^, wie auch, was 
S. 110 Tom Potenziren fesagt wird, zu oiiTmtiiidMcil) da att€il 
fikbt ein einziges Beispiel beigebracht ist. 

Der Verf. ist niil der Einthetlang der Zahlen In ganze und 
"Bruche S. 250 unzufrieden, tadelt auch den Anadruck Z^ectma/« 
stellen S. 261 und rßttelt gern an der eingeführten mathemati- 
schen Termiaolagie, wo tkii sioiiti Cksrwidetes dagegen wm* 
ge» ISsst. 

Aus dem Gesagten wird sich ergeben, dass, wie lobeof« 
Werth auch der Eifer des Verf.s ist, das raathem. Studium za 
fördern, seiner Tüchtigkeit und Gewandtheit ungeachtet, die* 
er vielfach an den Tag legt, diese Schrift ?on dem Torgesteck* 
ten Ziele Immer noch selir fern geblieben ist. Ausser den be« 
reits getadelten Episoden besitzt sie auch noch den grossen 
Mangel, dass sie, was fiir Anfänger so überaus zweckmässig 
ist, nicht in Paragraphe getheilt ist^ sondern der Uaternclit ia 
ewitinuo fortgeht. . Druck oad Fajiier aiad gut 
' BxeiUo. Prttdto. 



Todesfälle. 



Hen. tt. dngost starb in dam Dorfs OXkam M UtMboig, eef abat 

AmtiireiM, der GeneraltoperiBtendent der Hersogthämtr Schleswig npd 
Holitein, Obercontistoriahraih J. G. C. ^d/<r, im 98ston Jahre» dar 
sich als geiitUcher Vorsteher and Verhesserer des SoliulwesaBS .T>ele 
lUtrdieDSte erworben hat. ' 

Den 3. September in Berlin der Profeisor Dr. JiqI. Jür^it HoaMBM^ 
Vorsteher einer Schulanitalt, fiS Jahr alt. 

Dea 4, September in £rfurt der Professor J. Georg fFendel, 80 
Jahr alt. 

Den 8. September in Tnbbgen der Professor der Natorgeschichta 

oad Botanik an der Universität, Dr. Gwt. SchShlMr^ 47 Jahr alt. 

' Den 2U. October in Palermo der Cardinal Placido Zarte, Fras|r 
dent (l( r Studien^ Congre^nüon, 65 Jahr alt. Er ist dar^ eine 
haiidhing über Marco i'olo's Belio und einige historische Al^haadlaik* 

gen bekannt. 

Den 2f). October za Brüiiei der Secretair dar dasigea Aludaasif 

der W üscoichalUn D^m^» 

21* 
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aW 8ftliml- «mA UAlfex0il4liftaclicUh(ea, 

MKfUDer Vater mhm eiomig«« Kindet vnd ein WoTiUliSter ier Armen 
mmä HAlfib«dBtfl%eB , denen er, loviel febie Kräfte erlaubten, im 
Weii|orgeBeB Troit vnd ReUang brachte. Tiele weinen dem GescUe-. 
dteaen aacb, aber Tor Allen em Freand^ dem er dnrch die engsten 
Bande seit einer Reibe ron Jahren anPf fetteste Terbunden war , und 
i«m der Verlost des Innig verbriderten Lebensgefährten eine Wände 
•dileg , welche hf enieden nimmer heilen wird. — Holsapfel liat sick 
•Mh-als SchrKtstelier dnrch sein ,,Lehrbndi der ehrlstlichen ReligioMt 
für mittlere Gymnosialclaäsen , höhere Börger- vnd Töchterschulen, 
Ste Aufl. Gassei 1811, bei Bohn^**; and durch einen „Katechismns der 
cMstlichea Religion tarn Gcbraacfa ia Velkssehnlen nnd beim Cbnfi»- 
atandenmilerric&te, Cassel 1882 einen wohlreirdienten Ruf erworben. 
Beide Werbe, aaf deren Abfassung der Verewigte einen grossen Fl eis« 
wmm vmit hatte i sind in den getehatztetten litterärischen Zeitscfarifte« 
aaltf gänstig benrCheHt nnd ia nicht weaigtn Sohalaa «ad Kirchen 4m 
wmä iiwlMiii «ihgairtuFi wtia>> (A» CL] 



I 

ßcliul - uad Uulversitätsnachrichten , Beforderuogea und 

])aBi^iif. Der MedJcinalrath und Frafcssor Dr. Casper ist zum ausser- 
ordentlichen Miigliedo der wiäöenscliaftlichen Deputatinn für das Me-> 
dicinal Wesen , luU dem Prüdicatc eines Gchctnicn Medicinnlrathe^^ 
der Unfrath Credc zum Geheimen ilegicnings- und vortreibenden Käthe 

.»Sin Miniälcrium der UntcrrichtsangckgonlieiCen , der Oberbergratfa Dr. 
vom IHchen %um auaserordentltchea Professor der Rergbankundef der 

•» hiibcrfge Oberlehrer au der städtischen Gewerbschule Dr. Jafcoft Steiner 
und der Dr. Meyer m ausserordentlichen Professoren in der philo^o- 
|)hiuchen Facaltat ernannt worden, und der Knicher dcä Prinaeo Wal« 
demaVy f9^ilh. Ilengatenberg , hat den Titel eines Geheimen Hofrutha, 
der Oberlehrer iiirchlkc nm Cülnischon G^^tunaftium da« Prädicat Pro— 
fettior erhalten. Die Einladungsschrift zu der riffentlichcn Prüfung im 
Friedrich - Wilhelms -Gymnäüiu in am 30. Se|)tbr. d. J. enthäU ror deo^ 
Schulnnchrichten : Die Mategoriccn des Aristoteles ^ uhersttitt und erläu^ 
iert Toni Oberlehrer ^i^rt Heydemann. [Berlin, gedr. b. Reimer. 183i. 
61 (42) S. 4. ] Die Schule rerlor im Laufe des ▼ergangenen Schsl' 
jährt xwei Lehrer, den jüngsten Gollegen Ckristiau fVUh, Fi$cher [ge- 
boren in Erfurt am 6. April 1806, an der Schule eeit Michaelis 1831 
angestellt, ipestorben an 6. SiE^tember 1833.] nnd den Schreiblehrer 
Jahrmarkt durch den Ted. Zu Michaelis 1882 ging der Professor Dr. 
Plücker ah ordentlicher Professor der Mathematik an die Universität in 
Hallk , und der SchnÜMBtscandidat Dr. Hirtch, welcher hier ein Jahr 
laug unterrichtet hatte, wurde am Gymnasium in DAmio aagestelil^ 
Ganz vor kurzem int überdiess der Professor Barby mit einer jibrlichen 
Bmmu %9a W^hdm. is te BahMind fanalal woid««» IN» g^ 



Pffofattomii MMbMT, IOMmmmi» IPI^d, JENMMir, Fmm, JM» 

Iittbrer Progan^ BOm «od 'Mcr^Mmft [«a Um Mto Mi* . 

Mi, FttehwumA Birkk aogöstellt], dar feaatda. 8fv»dildtow Awp- 
Mn, AmttMimMam Awuito, die MnwilMBWt Afcjvr «nd JM- 
fta/< [fM dw BmI- wd UMMMdMile] , darMtaAdftwator ük* ai4 . 
dar Qannglehnr Or. JMbiw Ibeb dw gaarltiiuag daa-Plafwiii 
Hariy laiHan dia PtoaiBiaavaii dVstaiftOTr wid ykiafr ahHP CMHillidttl^a 
fM Je W TJiIrn., die Wfftm&tm W^mmm «nd mgm^ mU dl» 
QMelirar ITailara. /ieydcwMi. tm ]• MAbpi «d dar Fluftiaiar 
li9ifM«r Taa SS Thln. arliaUao. Die SaUlamria >a<rayt»> liirtül ^ 
llart«Qalw M ia adii Glaüaa, iMd'Mr PaliaiiHit wda» tpAbmid.. 
daa gaDMii Jalitaa 11, an M tdiia K i dlüaa lafcuaa wMar i aalliMi» - 
Hat Fragiaana ivr dfeillkliaB VwMmtg wm CtUige frvn^oikwm X4>aft»« 
Wr UM eatbil»« Frugmmm mm rM^nim ü im aSUrim ^ Ihaaaw 
[ 40 (13) S. gr. 4. ] Dia LalnaMfei daa TaaalaitaMM riraf«Mia JWMi 
[NJbb. TII^ <40.] Ittaadi aida wMar Icaalat, aa dtattalla daa mkm* 
Mttmm PralL ISHbaa aliar irt dar aBMaraadaaHfahd Pmfaüar aa dar UiA* 
vmWI Dr. JhaM lalarlfllatiiah ab Vrafaaaar dar IMaaulik «. Phy- 
iik «Bstttallt» Dar Lalirar OtaNRt iü KiaakliailiMWir la daa Rabe* 
find Maatat, dagflgaa dar ScMamtacaBtotf Dr. JMadb ab Lahra« ^ 
angetflallt aad dam ZcidMalabrar JUariMb dar Kaübhaaaalanidil lai 
College dbarlrugen wardaa« Dar Ral%taaaaatocficlii aall aach 4tm 
BaacUaia daa. Caaaall aaaddmiqoe la allaa Glawaa raa CtoMIdMa ar» 
thaitt iMidaa aad dahar m dar Ftalar aa dar DamttaaaUate NMI . . 
(Min daa Diractora) all RaÜglaaalabrar ffir dW aalara Oaüaa aa« aa* 
gatte^U wardaa. Dia Seliila«aia Mnig m IBaliaaili> d. J. SM la t 
Ciaaaaa aad aar UaifaraiÜI wardaa 9 aatlaaaaa. Dia Aaldadlgaag»« 
•difift aar ftflbndickea Mfang im JoadiimathalaAaB Gymiiaiiam (jana 
4. Octbr. Vm.y aathftll alaa AUrtadhiog I/Mcr dab mOdtek« Primtip dei^ ^ 
pdvtoiMMftaa EnMmug. wmm FMaaaar Dr. Samt SmmÜUage [50 (83) 8. 
gr. 4. ] Dia SolMilä war Im i iai aa iau aa flamwar ^aa lOV Schfflara la' 
9 Clasiea braadki; aar O^ramllil giogea Ift aa BC aliaa Ka rar. J. , d aa 
Ottern und 8 in Mlalkaalla dlaaaa Mtaa. Aaa dam li al a ai f a r i a a ala * ' 
iit SU MiduMlIr d. J. dar A^aaal Dr. PhiUppi getdiladaa aa* iurt daa 
J^hvei Sohentr tob dar RltteralMldenüa in BaA waa waa a a aam liadM* 
g€r erhalten. Statt det Adjwcta Redepetming [NM. XI, M.] iaidar 
Lehrer Jaeobt nom Pidagoglam in ZCluckaü ala Adjunct aagaataBl. ^ 
Zur Erlangung der philofophltcbaa Daetorwnrde tiad M dar Onirerr 
tiiät uDter anderen folgende Abhandloagen ertchlaBant ih TOa cydfc M i 
oralionifriH diu^aiio, qwtm . . . $erip$H Adolphut Htimiam^ PBaaarfaa* 
•Ii. [Berliti, gedr. b. FeUter. 1883. 45 S. 8.]; V w Ar k&rw m Sptdmmmf 
J)is»ertaüo philologiea, fuom . . • . deftndet Frid* HmtmMCmemp/f Ann 
■tndiens». [Berlin, gedr. bei Trowitstch. 1831. 18 S. 8. Ut aaah ab 
Specimen primum Umbricorum in den Buchhandel gakaataaen aiad la« 
üerlin bei DtuumUr erichieuan.]! De Camoeduie Graeeac generibui com* 
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mmiatio, Seripsit H. A» Stolle. [Berlin, NaticV. 1834. 61 S. 8.]; Ue hi- 
ti9ria cjusqtie traclandae varia ratione, disscrtatio inau^ui alis ^ qnmm . . , . 
dcf endet Max. If^oJfg. Duncktr^ Beroliaentb. [üeriio^ gedr. b. Sciiade« 
Ib^. 4a 8. gr. 4.]. 

Bbbit. Der Prof Mtor Dr. Demme in Zürich, der ansserordentl. 
Profeisor der >Iedicin Dr. Theile 'm Jbwa und der Privattlocent Dr. Jiau 
In GiBagKi« iiad Lehrer an die hiesige Universität, desgleichen der 
Professor der Medicin Dr. ^og-f in Gibssex mit einem Jahr^ehalt von 
21Q0 Fl. zotu ersten Professor der Medicin und Uirector der kliniscYiea 
Anstalten berufen worden. Die Univorsitfit iot am 15. November feiet^ 
lieh eröffnet worden , und es BoUensicb fiir dea Anfasg gegen 180 Sta*-^ 
40iilen haben intcribiren lassen. 

Bonn. Ana Gymnasium sind dem Dtreetor Biedermann 300 Thlr., 
dem Oberlehrer Liessem 200 Thlr., dem Oberl. Domine 150 Thlr., deiB 
Oberl. Schapen 200 Thlr., dem Oberl. Lucas 300 Thlr., den Religrions- 
lebrern EUhof n. Ilindfltitch }t 150 Thlr., den Lehrern JKnnne, Mockel 
nud Zikkel je 150 Thlr. , dem Lehrer Kreisel liOO Thlr. und dem Reito- 
Laoten Spis 100 Thlr. als Gratillcation , und ausserdem 200 Thlr. zur 
Beparatar der Gjninatialkin:be und 771 Tlilr. 19 Sgr. 10 Pf. zur An- 
tcbaffung eines naturhittorisohen Apparats und anderer Lehrmittel lie-> 
^illi^t worden. An der Universität ist lur Erlangung der philosophi- 
sehen Dociorwürdc folgende Schrift erschienen: Achaei Eretri&isis quae 
aupersuni coUccta et iUustratat Disscrtatio quam . . . süripsit CaroL Ludoü, 
UilicIiSf Aquisgranensit. [Bonn, gedr. b. Nensser. 1834. WZ S. gr. S.] 
Sie beginnt mit einer Erörterung über das Leben und die Schriften den 
Tragikers Achäus, der Ol. 74, 1 geboren wurde, Ol. 83, 2 £uer^t ali 
tragischer Dichter auftrat und einig« Zeit vor Sophokles gestorben sein 
inag. Er wird von dem jüngeren Tragiker Aclifiiitj aus Syrakus nntcr- 
•chieden, und über seinen nicht unbedeutenden Werth als Dichter Meh- 
teret beigebracht. Dann folgt die Sammlung der noch übrigen Fra^* 
nente aus den Tragödien Adrasius, Azanes , a&la, Alphcsiboca ^ The- 
»9U9, Cygnusj Oedipus^ PirithouSf Philoctctes^ Phrixus, aus den Sa- 
tjrdranien At^mv ^ Alcmaeon, Hephaestos^ Jris, Ltnus , Moiqui und 
Omphale^ und einer kleineren Anzahl unbestimmter Fragmente, aiio 
Amfnhrlich und mit rühmlicher Gelehrsamkeit erörtert. 

BaBSbAU. Das Programm des katholischen Gymnn«iams zti dff 
effentlichen Prüfling am 14. Aug. 1834 enthält als wlssenscli iftliche Ab- 
handlung: Dus Monochord oder der Einsaiier» Erste Abthcilun^, enthal' 
Und die Töne, wie sie die ThciUmß^ einer Saile nach den natürlichen Zah- 
len 1^ 2, Z, 4, 5, ß, 7 u. t. 10. angibt. Vom Oberlehrer Prudlo. Mit 
einer Fi^urentofei und swei Beilagen, [ Breslau , gedr. b. Grats , Barth 
u. C. 47 (31) S. gr. 4.] Das Gymnasium war im vorigen Winter von 
535 , im Sommer von 501 Schülern in 6 Classen besncht. Ueber die 
Veränderungen im Lehrerpersonale ist schon in den NJbb. X, 220 be- 
achtet worden. Am Magdnieneo-Gymnasinm sind die durch Beförde- 
rung des Professors Dr. Klossmann zum Prorector und durch den Ab- 
gang flM Dr. Ü9i4 als Eeotor an dns GymnatinBi in ScmmAnm er- 
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ÜW. Mdß9 imd Mi>rft»AJ d tt df TvilidMn w^Mm. BU VnhmItAt war 
tan SteM m iSa SMiiMte, aimlicii 216 «tMig«llifa:hen ond ai4 

Wtol««^ vaACttoiteAlkto«, flj( £lev«a4«c MMaMcft- flMwg&chen 
JMinHMlaU «ftd 8 n^aMCMlea f.kmmkU FAr WM» iM^flii $k 
littteiiiMlie LdMr^ üiillidi.ia IntbaL*tkaol«f • Fo^allir i Mi»«!:^ 

mmt naa Dt. BÜlcr ], MaqgtL-lliaDkfw » oidw i n i tl i tf 

[Dr« Miifap Dt. »W..MMr» Dr. itfiy 

Mämpf «aA Diu A ifennr. JB wUm i I «id i MiflVDtdafttlicht» Piof «Mr 
(ä: utfdL tefeiml aad S LioMttotai {wIvf.iMcl, JMir. JIM a/JTM 
ZduCnw], in d«r IlfillMMii ftocdeiitl. ProfeMtM [di« Drr. 0011^1^ 
iAcVf, JShidUK, Jttfiotfwftl »«i ünAmMnn] «ad .1 M? ftld«e«Dtf 
[Dff. ^««r-Oeyd«'], in drt aMdiddadMA 2 otd<9illldbB.[dli Orr. feMrf 
dM, MidkUr, BmmM^ Ofla, ArftMytV Bmmt nad IIM] und St 
MMMMidmll^FrofeMom [dio Dir« Bmknm^ Gdjfptrti^SHtigi wid-»Ffl* 
wCdMatoB t^ie Drr. M. IGMMr« IT» F. BmmjfMk^ AMr* 
J« J. Mdel /. F. J. mnißkt], i§ der pyiiii«|iliMi«i 14 «rdMOa 
Proret«iuraii [die Drr. Nie, Woifg. Fikk»^ Cttr. Ahnni», jP..JM: 
FImmA, €3br. G. ^eci wm gmttarir» & Mr. Olociwr, J. I«. CAr. 
Maftority O. iWi.MI, Jtt» JoA. IMemfef , JT. & CA« 'SdM<«r, £^ 
ML SMt, QmUi 4d» Ifarah: mmsH^ Imim, Tka»^ JUmA». IFAcAior^. 
M FmmA. HUrr] , 7 nuMtoideBti. ProfeMor«n fdfo Diir»i JMnit 
IlnOTAeMAeA», Afatr.JlflU«Af, IMir. AifteaMH Fdr. JKMi, IMLAo^r 
J. SpAdity ^d. Fdr. S»«ul«>] and 9 PjdvaldaMtMi [dl« D*. m,iBaoilf^ 
F. Imd». Kmmgiet$9r, C ä tmr Mmtm JQetibvi ^diriomf» FdtAer^ tjb§*i ^> 
JAi|0r* FttlMii» F. Fdh JislMri F. JIA«dt]' TarlefDagen Mg^Adtodigt. 
Soll drr Zeit iit der «aMeierdeall. Profeisor Dr. FiImAI saAi itAealFn 
lidbea Profetier der elaitisdiea Philologie AefArdert md der Pilrai* 
doeent Dr. X X Jmbr^tch Ten der UwrcnilAi in BbAuv tnm aäiMr-^ 
ecdeetUcAea .Profetior In der pliileiephifc^en FAcnlCAf fdr -dal Fadi der 
PhUelogie a* ArcbAologie.aBgettellt, IngleicAea dea PfAfeüom FiUcA^ 
CU ppi ft aadfiiarig eiao Geballmolage ten Je IAA Thlta. Aef«ilügt.wor- 
dea. DaA JVoetarfwa aam Fatar ItqlMaaai vetAreitel ildi Aber ^ie aeAaa 
rda JaeoAiia» Kleta a. A. beaatate Gorltjaer HandedttfC^.dae La-, 
dao » aad ÜieUt eiee Reihe neeh' «nbehaaater , beMflceatiioflber Iiea- 
arlea aar dennelhea »it. Zum Prereclor itl fAr dar aeae-UBiterailAlt-i 
Jabr'der Ordinariat der JariilenCMNiilAt Prel Dr. Fori August BomkUk 
UaUfMmm am die 8leDe den vorj ihrigen Proreelett Pret ftAaeidcr ga^ 
wAAli worden. Dat aar Ankaodigung dee Prerectoi a iiw e ci K elt eifdiia* 
mm9 PrAgtanoi ealhAtti FbrnÜ 3¥a«alMiaf e cedi^t Hewltttaigeaif «»- 
praiM. [Breda« lAAA. 41 (39) 8. gr. 4.] Der Pfof. FIMU hal afat. 
lieb ia teiaet taeittorhaften Beeentioa tob Uadeaiaaat AatgaAe das . 
Fteatat ia d. HalL LS. ISfl Nr. I4Sf. nachgewIeMn, dait dU beiden 
PfüurHaadMhfIClea dar Plaatat* «eleiw anertt Pareat mit aienli- 
cber Oaaao^eit beaatet bal) dia ivichtigtte QaeUe fit die Kritik dea 
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Testes sind und alle andern hU jetzt bekannten Hatidsclirlftcn weit 
nbortrefl'ün. Liademunn iiat nan die Varianten dieser UandsclirifU»! 
nur nach der höchst ungenauen Vergleichung von Scioppius mitgeibeilip 
weil ihm weder die Handschriften selbst, noch die BW«ite Ausgabe de« 
Parcut [NeapoÜ Nemetmn« 4., vclche allein die TeUstandigo 

Collatton enthält] s« Gebote ttaaden. Da nvn üaCkoM den aogenaoB.« 
tcn Codex decartatot ttat Heidelberg snr Beautanng erhieÜ [die älter» 
Vfalser Uanducbrift befiodet sieb ia Rom], ae hat de« Prof. Scftnetcfer 
in gegenwärtigem Programm den Trocalentaa gans genao und mit al- 
len £igenthämlic1ikeiten der Handadmlt abdrucken lasaen. Derselbe 
Profettor Sehneider hat in dem Programm, durch weichet or die. Fötor 
des Geburtstags des Königs aakiadlgte, Franciaci Pctrarckae de virm 
aUutHlmi Ubn mmdmm editi par$ qwtrtm [ Bretl. 1894. IV n. 36 S. gr. 4.} 
herai^egeben , und darin dos Schteto des Buchs, die Lebeasbesoliroip- 
hongfo doi P. Scipio AMoanos mnjor und des Bf. Pore. Gato ■M^y^r» 
bekannt goBMht. Von andern Universi^atsachrifton «oi him aach er- 
tralmtt De religUmU ei saperttituMrio imImit «t mtume. Commeniaiiim^ 
kiet&ncae et theelogiem p^n-prima ^ quam in acadania VratkL pro Isav 
in ordint fheolop^orum evoagel. ri^ obtinendo d, XXVHl Oclobr. 
18$4. pnUiso def endet Aug, Bahnt phil, et theoL Dr, hn'msque F* F« O, 
deeigmaU» etc. [BresUui» godr. bei Grass, Barth o. C. 29 S. gr, fi.) 
fis ut der Anfang einer interessaatea Uatersnchnog, von der nar Anm 
Miia Gay Itol: De reUgionie natura es scntentia Vclermn , imprimig Sm 
monoram, mitgetheilt ist. Datselbe eropfiobH sick datch fleistige, go« 
Mvla «ad lichtvolle ZasammeatteLlnng deiwa« Wtm die AUen ober da» 
WoMB'der Religion g^esngt haben , und durch die Yerftändig«kntitcll* 
pUotophiNlM Prüfuni; und Erörterung; dieser Anstprüche. 

BataSft. An attNovbr. ist die freie Univertität inBröaooi 
feierlich eingeweiht worden. Der ProloSMW Baron hat nadi Vorloamiip 
der Statuten die Ktiffamigifode vor einer tahlreicbea Vcnaromlany 
gilMriiw* Dia Herre» «an Meenen, Fbiitont,' von Brouckcre und Fitf^ 
MtgM ffai an dertolben an Profetsofi» d«i Rociiilo, dea PBolaüOir 
XebMlavm Vffofeisor der Ge^fcbidita mannt 

CaBFnv. Daa Mlahaelisprogramm der dortigen höheren Stad^ 
ühalo (yldite t^t4miimmg jährlicher Dimchrkhien von der mit der Schema 
ien'eehen Stiftmgperhmdemm höhern Stadtschule su Cn feld) ent- 
hält: Quoestioiim JfftoKisiliwi IWjsate L [i&S, in 4. Crofeld, p;edigL 

Tom Rector Dr. idolon Hein, welcher, frvbor Ofcar 
Mnaran Käa. Pidagngloai an Bali«, aiob dank die Besorge der 
MortM Aaisabe ▼an MBmt^M €loo& Ckemiana (rgL.NJbb. Ui, 2ia> 
boteaat gOBMcM; bat. Woan die vorttogende Abhandlung schon ana 
dorn Umstände ab« «»fraalioha Itasbalaaag btlsaen darf , «nil sie für 
die WiriMMt oaA Flliga der Jotat iMIbob «^focbtenen altdassl- 
•rima fltadba aaob Ia aledaiaa MiMaagiMprtttitaa «Imb Beleg abgeben 
bann, so rerdlral ile akbt wealgar «acb ea aad fäs sich selbst die Be- 
asbtnng aller Fkrooada dat ifaalwbea A<bte» b>a os liachdero der Hr.- 
feit lüeHürbltlbea ««laüig, daiaa r»rfwbe ftHwa» «iediaHaiiA. 
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hOmng dar kMhlH^ ^piiidli^ db«flmapt im BMUm ttMg^ k«nl« 
IM Mcbt, feise kiWwdwB BÜTiidltol (iwl«r doraa MGolMoMa 
mHilMirr.) aofgOTibltttad WaiMelitidlteirWrtM^ « 

jM^ f gw aii Mm MM« iifrliiliM Mi0 Asm^vM, oegiie nl mmm 

MiiMml wM. ft«4iiit I, L VII, MiMMBkMlMl 
P«c^Ii«liiiii Um iM«l MmMi 41 proliiui 

Ast firf elMMNlcf diiM Honbioi fibtt«» 
WiM Moi alM» Mkmm Conjcctor VM« «1 «M «iiI la w. W 
g«d»dit vM* BIv Iwl «M besoadfoM die SimwMrliMmnff tM Tt. 1^ 
aai d«t Nadiweb 4« OedankensofaimiieiilMing« ükwlwiipt gefoll««* — 
fi<i*iih kBoo dfo GMleotar §Mi«Mt werden , oach w«lelMr der 
dritten SMIe idrfiitfrli 16—18 in Tt. 16 lUtt in paamt, mopktt 

gei«obdekeä Ikti inpmmU inopihui (vgl. Rad. I, 5,25. OTid.'llel; 
1, 8U. Xlil, 488.). In derselben Stelle iMt die ▼OB deM Ueviii Ver^, 
▼orgenominene Aendernng von: tnagn^w kaibebm etwijfrii« DU grma 
tia$ in magnam — gratiam denselben zn elaeni gründKcben «nd lelnw 
reidien Eicnre über die Redensart ^ffration edet gnUmi habere (S. 10 
bis S. 16) Yeranlasst , von dem wir nur knm des Besnltat mittbeilen. 
Per Verf. erweiset nämlich , dass gratia» habere wedec richtig güi»agt 
Verden könne , noch in goter Latinitfit gesagt werde , sondern graUam 
habere das allein Richtige and Spraebgemässe sei; webei denn die Rei'« 
spiele Ritters, welche dieser (aar Andrta. Rerlin 1833) für das Ge* 
gentheil anfahrt, als ankraftig dargestellt, nod aaf andrem Wege, 
durch Kritik nnd Interpretation beseitigt werden. — Möge dem Hrn. 
Verf. Zeit and Mosse för nhnlicho Beiträge zur Erklürnng nnd Kritik 
des Dichters bleiben , dessen endlich sicherer Textesgestaltnng seit Hrn. 
Ritechrs n^ester scharfer Kritik der Li ndeman naschen Leistungen (in 
der Hall. Allg. Lit. Zeit. 1834. August. ErglM. Nr. 149ir.), welche zu- 
gleich die Ankändigang einer nenen Tcxtesrecentiion enthält, das phi«» 
lologiiiche Publikum mit gespannter i^rwartnng eutgegon ficht. — ^ 
Aas den Schul nachrichten entnehmen wir Folgende»: Das Ldircrpcr« 
Bonale besteht aas 5 ordentlichen Lehren] (Kcetor Dr. Acin, C. /Ziffer, 
C Scidcnstückcff A. JV, Röhtr ^ J. i/. Bluiiius) und 5 llülfslchrorn , wo- 
von 2 für das I ranzösische, 3 für GciiHng, Zeichnen und Schreiben* 
Der Religionsunterricht wird wegen der ktrclil. V tr#chitdenhelt (anter 
den Schülern sind 5ti Evangel. , 2$ Kalhol. , 15 Mennoniten , 1 Unita^ 
rter, 1 Mosnidch. Rcli^.) aus&crhnlb der Schulxeit von den Geist« 
Kchen der drei llau^tconfessionen erthcilt. Auch der gr iec I» i erb o 
Unterricht wird in vier aiisäcirordentiichcn Lehr«itunden in der ersten 
Classe crtheilt, weil daran nur wenige Schüler Theil nehmen, die es 
bis 5turn \ erstiindniäs dcä lloiuer und Xenophon bringen. Der Unter- 
richt im Lutoinischen geht in wöchentlich 5 Stunden durch alle Cla«»<cn. 
I>io in den drei obersten Classen gelesenen Schriftsteller »ind xVqjf»», 
Caesar , Cicero f Ovid und k irgü, Die^abr%eD Lehrgegenstände sind ; 
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denticlie , englifche, Ualienische, fcauMfcbe Sff«cft«» . tochMte^ 
Mathematik, JüaturwiwtinolmftBB, gcjefcuai , Sciiouduroib«»» Sm^fimm 
lUi diäter Maate ? ob LcbifegemlieAeB kk et Mlicb BUt»ii .verv«»- 
ieni, düM auf die ente Glatte 46 (i) ani uf die sweite dd^ «ad e« 
Imb bift uf S6 effeiiUidie. Lehiaftundea keamea. — Aa die 
Stelle des aaoh Aefttn aar finreileraaf teiaee aalarvitteotchaftlkiM 
Slodiea beaolbm Mien IHailiit itt HnllM 
■ehale la Bar^» Mbüh harafta jaeedea* [ A. S, ] . 

Peaima. Der Tereia Mr teeUcMe a« dlleetfiwatlmade Wet^ 
pbelent bal dea Dlceetar dee Gyiaaatiuiat Dr. B, TUmdk ^wmm wU- 
Bdiea Milglieie ai^feaeaiaiea. -r- aalarfecfclieade tf«tel>iilMft' 
. det Ottertaadet bat dea Obedehiea Dr. JE*. AffWoa aaoi ee i te i fe adi iaB 
dea MilgUede eraaaat. [T.] 

Eauaoaa» Ab der datigea Uaivertüftt warea aiebreva Iiehiit t 
lea tcttliagaterZeiteflba« diejebrt wieder betetet eiad. la der thea- 
legitdieB Faealtit aiailleb Itt die Prefeaiar 4fk Degaafib «ad ae»^ 
tetbuBeatUebea Saegeae dem Prafetter Dr. OltAsatea.Taa der DfafvaaeLi 
tftt ia l^daiataaaay la der JatfittiMiiea die Prefettar det€fbabiafaE«c^ 
tet aad CriaiinalfreiiBitnt de« Prefetter Pr* jfaJbn ' d rt ta e vea de^ lU-. 
wtitiU ia Mdaeaaa, die Prefcatar dea Siaelt- aad Kifebeareebtt aad 
der BecbtipbOeteplüe deaa PraTetter Dr. Stabl Toa Wdaeaaa«, die Pra«- 
Itttar det dvilfraeettef den bitberigea awerevdeatlbdiMi PMNeaR 
Dr.tieag abertragea aad lagleieh deaa Dr. F. Dolbaeee aae datbanh^ 
bebaaat darcb eiiae gekrftato PceiattbKifr über die Eaiweadaagt S^ 
alattet werdea ^ alt Pritatdeeeai aofiatFetea« 

Evnv. Der Bieter Dt. J!4h% itt aoai Hefrafh päd Dbredar dar 
webigtaa Qeklirlea- a. Baigeteebale, aad der Oberlebaer.pr. iftfur t 
ate fiUiaiaaaAi^ [a. NJbb. Xi, 414.] aaai Beetar deiaalbea emaaC 
Vafdea« 

FkABaaaica» Fdr die Keaataltt det gegeawärligaa ^Maadae dea 
Bleaiealafecbalveteat la ABaefcteleb itt voa beteaderer WieCttgfceit die. 
Sebrttkt jPtttatatjriraasdiMe l7alenMftgeMto, aefttf aaitUoAta BtiM* 
Ita dter den gegmiwirügm Zarfaad dtt d/taOi'ebta I7altrrleMi la Amb- 
Mtb. 4l<t ^'iroftgab ea dea> Btitabt dtt Harm «aaftralba Ctatbi dfter 
dar Vealtiefte FaltnileblnteMa la DaeftebiaaJ, dut daai JVnatgtttrbea 
dlaiatlat, eilt Jmmtirkungen , aAMr Eedt .dfttr Gtawftetababa aad «mI 
TOfctihB dItr im CMtrrjpbftvttta In dea eartfiditebai SlUadta legldSlal» 
▼aa Dr« J. G. Ereger, KalMftelea am Waiaeabaate la Hamborg. 
AUaaa, Haaimetleb. 1884. XVIU aad Zli S. gr. 8. Siebriagt aiaa. 
▼allatiadige Sammlang der amiliebea AaMtee and Verbaadlaagaa über 
dea aeae Sabalgaaela, aad eatbftlt demaacb : 1) GeaaiaV Batvbdteliiaff 
der Beweggreade aad Eatwatf eiaea G eae l a ea aber dea Aafaagiaatar- 
liebt la der Depatlrleabammer. Ea wird daria aameatlieb die Eirieli* 
taag vaa ScbaUebrenemiaariea eaq^oblea aad Ibra ElafUtangavetta 
tegalegt. 8) Dea BerldU der Goaualttiea, dia mit der Pralaag dea 
Batwarli beaafiiagt var, . vem 4. üata 1888, aagleicb mit dem Ga* 
MtMaeatmBfe der R^gieraag aad dea Zaaibma dpa Depuiiitea-Cai»- 
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niseion. 3) Cousin'« Bericht an die Pairskammer, Im Namen äer Com* 

TOis^ion zur Untersuchung' de« Gesctzcseutwarf» für den Aofaogsaater- 
rieht, Tom 21. Mal iboo. 4) Den Bericht an die Patrskanituer , im Na«* 
mcn einer bcsnndcrn, zur Pritrung des an die Deputirtenitiiiiimcr euiea- 
dirtea Gesetzrs über den Anfangsunterricht niederg-esetztcn Ccimmission. 
5) Gaizot'o Bericlit nn den Kdnif^ über den Zustand lies Anfangftuntcr- 
rieht«! in Frankr«!ich und über die Anwcmhuif^ i\vr für dpnöelben auf 
das Budget von I8u2 bewilligten f ondüi. i>) B«ächlu«i dos küoigUcbea 
Conscili des öfTcntlichen Lnterridit« über die Scliullebrerseminarlcn, 
\om 14, Occ. 18ä2. 7) Guitzot's Bericht an den König' über die SchuU 
lehrerseiuinaricn. Die franzusischen Originale dieser hier übersetz^ea 
nnd zusRmniongestellt^n Berichte i>ind nicht in den Buchhandel gekoni- 
meo und daher nur ^ic^en igen zu^ün^lich geworden: darum hat Hr. K. 
durch ihre Sammlung sich ein grosses Verdienst erworben, lieber die 
beiden ersten fit ein Aufsatz im Edinburgh Review 1833 Nr. 117 p. 1 —30 
XU vergleichen wo zugleich über das cn^li?'rlie Schulwesen Mehrcred 
beigebracht ist, Sie geben vereinigt ein vollstiiruHges Bild von dem 
Eife r und der Beharrlichkeit des Ministeriums , d*'[ii tlementarschul- 
wesen in Frankreich aufzuhelfen. Zur bessern Ein^lclit in die Sache 
hat Herr IC. ubcrdieais die p^nschichtUche Dnriitellung des frim/ötifchea 
Unterrichtsweiens aus der Ucrnc Enryclopciliq. übersetzt, die Urtheile 
der französischen Jonrnüle uher das linterrichtsgesct/; ilu^ge20geu und 
die Scbwierif^licltcn , ^veh he dem Mrni^terium durch die Uäoko und 
Üinflüsternn^eii der Gr i^dlchkert , die Unwissfiihcit der Ortsbchürden 
nnd die Tra^^heit di-r Cjcuieiiiden und Familien bei der Verbcssertinjj^ 
des Unterrichte in den AVej^ treten, der llauptsiiclio nncli zut>arunienge- 
ftellt. Manche rhnr.xkteristinclic Erscheinung i-^t liierhci nodi wcgf^e- 
lasscn, wie «. B. die Erklärung; der Monicipniität der Stadt Livaic vom 
18. Aug-. 1833: „Die Gemeinde besitzt kein Schulhaus, sie will keinen 
•Beilriig zur rrimfirschnlc gehen, sie will keinen Schulmeister noch 
Lehrerin, und der S t a d t r a t h ist in allen dieecn ihrer 
Meinung." Im (janzen ethiilt man übrigens djtrch die Sclirift mehr 
ein Bild von dem, was man gegenwärtig in Frankreich über das Ele- 
mentarsrhulwesen denkt, als von dem wirklichen Zustande demselben. 
Daxii hatte es vor Allem einer eorgfältigen Schilderung der vorhande- 
nen Schulen nnd Lehrer, welche in den ver?ichiedenen Provinzen uie- 
der >ersehieden sind, der in denselben gebrauchten Lehrbücher und 
der unzureichenden Beaufsichtigung der Vnterrichtsanttalten durch die 
S!ant<^behörden bedurft. Diese Nachweisongen hat hon Hr. K. aller« 
dings unterlassen und dafür in seinen Anroerknngen über mehrere all- 
gemeine Dinge, wie über die Nothwendigkeit des Schulswanges , über 
Religiunsunterrieht, über Bärger-Katechisraen , sichrerbreitet. Auch 
die Rede über Gewerbscholen bewegt sich in solchen allgemeinen 
Theorien. In den Tabellen endlich sind Ueberslchten ron der Zahl, 
der Scholen und Schüler in den rerschiedencn Ländern Europas gege- 
ben, hei denen man den grossen Fleiss, mit dem sie Ur. K« sosam- 
laeogobracht hat, rihmen moss. Uebrig«»« Ut 9$ aebc mittlicliy ans 
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«Bi4leBiM«igd«Valli«i«Mkn. vgl. HOL LZ. ttM Kr. Itt^ D 

VkmoM in Brci^gM. /Ml ^M-kCilM BmMI im im 
•%Mi GjMriwD In iM NJikrUb. Ili,«»-^a81 oA M MMÜätai 
wflMiMiy «Ahnoi waldMt liob iU'VotlMmdMDd'pMiAlaglNiMttflIh 
te SdmlUMiiBg aa Aulall hammt OMlir MtMmtoi •• te 
•Uriltriahr 18|| sogar Ha wmkgm mluOM 
IfcrtenMtMlaadeo uf dm Lelukidte v«r4iAagl vaiiei, ud 
4m gegeBwArt%e UalerficlilMMiBiM Mi Mlglkii «vf BaUglM, M- 
iaiilaMie, grfoehbcke oadl tanSdadi^^raAhe, Mjthologii^ 
Geographie, MthiMCik, Oaoiieteie, KalligiipUe, 
wiCkMgMtrMfct. Diatar ÜBlMiiclMuMii «iÜibirJM 
Ja» liafUannig iaa bai alü ia Dradt «laAiaMaao Satwaili aiaMall- 
faaMfaaB Mrplaaaa lif M MMiaB Galalurlaaaelivlaa ianh Mv- 
ga a cMth ta, Pbyaik fiit aagainndlar MatbaaMlik, P^dialagla atf Ii- 
gik, gfiaabiMiM, iSmiidM miAdaiifeMlMlitafatiRgafdiidila aakil^l»' 
fci ji nibat SpcMiM varaMbii vaaiattt Maa 4as Gymmiaai n ab« 
'■agawiaptaa Ljaaoa iat CiMtealMr fiiaaa aJ wb a fc waaiea aaU. 
•ahMildlaaaa wkklkh, aaMaMdia JiMdiaa EMaiaageBaata 
Mbamdwa PiMngaB «sali wMar Abhaadlaaga« ealkallMi, 
b»ai JafaM aa iav Aaatalt nalafUialwB alad. Dia kteto Sagibe « 
tea VanaiahaiM dar LehrgegeoiHada-vad SaMlar rfad die 

\^ ton Piat Dff. Anim BmumM Im Schuljahre 18}^ (f.'>e 
d«raa ia dan NJbb. X, 81» md ia dar AUge«. MalMilHV 
Miri. n Na. »Jahrg. 18S|.) ^ Dia FTaf oaaa dai GyawadM M 
mm SoMaM 4ai "(Bcbaljahraa Uff lai Gnutaa ttl irfrkliihi SM« 
Mragen , iai Schayahr 18}| füagegea M mrah Ataag Taa < 
Mra AiHgetMteaeD, aadana lai MaVaka 18^ iai GtaaaaM, 
labe« G aalar b a aa a, daaa Gaü aad 11 vAluEtad da« Jaliiai Auget^ 
iM BÜbsnreahaaB; Sni SchaUahr 18}| aadüdi M aadi'Ata«^ 
14 Aaigetrateiiaa. Demnach ergiebC ticb eiae Freq a ea a *af Mw f WI 
^•a dl «Irklicbaa Schülern im Laofa voa drei Stndiei Q a braa » 
-äm laManGaianinitxahl ton 195 (n&mlicb in I 49, II 49, Itt U, 
-¥ 15 vad VI 16) bafkndea ticfa 86 geborne Freybnrger, 
11 Aatldader. Die Zahl der protettantitchen Schaler variiitt M * 
. 4an Intholleahaa im Durchschnitt wie 1 an 11. Noch »a l di a al 
•b werden , dau das Gymna^m dea BettimmongeB daa äa araarl* 
•den Lehrplan« vor allen übrigen Mitteltchoiea dar L aada i aadi 
▼orautgeeilt i«t, dastt mit Genehmigung der bathol. KlaikMtactfMi"' 
jOberschnIbehörde seit drei Jahren eine TBraBBttalt aater derliP^ 
tuÄg des Prof. von Lamezan besteht, welche darch freodig« Tl* 
nahm e^ der Gymnasiasten den besten Fortgang gewiifnt, 
pralctischen Belege , dass auch der Eörper de« joagea 
angemesseBea Uebangen verlaogt. 



BeXur d^ruDgoa und EhreabezeigmigSD. 

GÖTTiNGK^v. Die UnWersUät ist führend di«MM Winten von 678 
StudcrUrn bciiuctit, 16 mehr als im vori^on Sommer, wo 8(j2 anwe- 
«cnd waren. Akademische Lehrer sind 89, nämlich 47 Professoren 
und 43 PriTRtdocenten. Von ilkiicn ucrdcn in der thcologi^nhen Fii- 
cultat Sl, in der jiiriätischea 37, in der medlduiiidiea 40»^ in der 
la#opbischen (io Vorlegungen gehalten. ^ 

Hallb. Dlt 31. OctoUer war zu der feierlichen Einweihung de« 
IJniversitütsgebüudcä , zu welchem ain 0. August '18G2 der Grundätcin 
gtiiegt war*}, anch aus dem <GruQde gewühit worden, weil bich aa 
diesen Tti^ Ittr die Terbundene Wittenberger Uochsehule so wichtige 
Erinnerangtin knüpfen. Die Eialadungsschrift , verfti^Bt von deiurro« 
fessor der£loqoenz M, II. E. Meier^ enthält den Lr»l«n Theil einer Ab- 
handluug de gentilitalc y/Uica, über die wir uns nach ihrer Volivudung 
Qu«fuhrlicher zu berichten vorbehalten. Zahlreiche Fremde von Bei^ 
]in, Magdeburg (Herr Probat Zermntr aU Ab^^eordneter des HochiT« 
CootfUtorii der Provins) , Bferteborg ( Herr CH. Haa»€nriUer, Schuir. 
IFem), Leipiig (Herr Hof- und Jutitizrath von Lmngmn and Profebsur 
Wächier) und andern Orten in der Käbe hatten sich gegen U Uhr in dein 
durch seine •chonen und grostartig-en Formen überraschenden Gebäude 
vergLimmelt. Das Personal der Univen^ität begab iich von dem biaberif- 
gen gemietheteh Locale im Waagegebäude zu Wagen in die neue Aalft» 
Mit der Uebergabe war von Sr. ExccHenz dem iirn. Geh. StnatsM. vom 
SUin zu Jltenstcin der ausserordenU. Regierangs - Bevollmächtigte Geh» 
Re|?.R. DtUbrück beauftragt, der sich dieses Auftrages in einer würde- 
vollen, B» die grossen ncmühungen unseres Königs für die UoivenftA" 
ttUf teilet laden äcliwersten Zeiten, erinnernden Rede entledigte und 
den Schlüssel des neuen Hauses dem zeitigeo Prorector Prof. GerfROr 
übergab. Dieser dankte für den neuen Beweit konigl. Munificenz nod 
wies dann auf alle die grossen Namen hin , die den Ruhm dieser Hoch- 
schale so weit verbreitet haben. Trea alter akitdemiacber Sitte schloff 
•en sich hieran die feierlichen Promotionen in den vier Facnltätcn, er- 
'oiTnet mit einer weitläufigen Hede des Decans der philosopfi. Fncultäli 
Brn. Prof. Sekwei{(er. Zn Doctoren der Philosophie wurden ernannt s 
Hofr. UMtlger in Dresden, als Erneuerang diesf^r ihm vor mehr denn 
Jahren von der Wittenberger Universitt\t erthcütcn Würde; über- 
Landft^Gerichtsr. Dr. jur. Zepernick, ein h3jahriger, um die NamlnuBf- 
tik sehr verdienter Greis; der Geh. Oher- Baurath Matthias in Berllily 
der das nene Gebäude anfg^eführt, und der am das preussi^che GewerlH 
Wesen hochverdiente Tleuth in Berlin, denen «ich tüchtige Schnl- 

inanaer, der Reetor der hiesij^cn Haiipti^chule und Condirect. der Frün- 
skeMben Stiftungen Max. ückmidt **), und d«r Dimctor de>Gymn«iinmf 



*) Vgl. die feierliche GrandfCeinleganr denaeMa Urffttllllii- OMlH 
€m m Halle. H4Ue, bei Schwoltdike. 192. ft. 

**) Anch der ventorbene Rocjor dersell^i Scholo J. CHI Diek erh\^ 
hei einer nbniirhrn Gele^rnheil, M teEneDOnniRte UM f ä l i t im 

Ifi. Mai 180», dieselbe Wünta, 



SM üebitl * md CBiVttKfllfUtBseiitlehftM*; 



tu Qoedlinbnrg, Honiwy uad Ur. FUshger, Caftot de» Ir. k. Natt» 

lienbabinets Wien, anreiliten. Die jurisüiche Doctor würde efw 
theilte Ur. Prof. Pcmiee dem GRR. i^el/fimdb iiier , dem GR. Al^H sn 
Bembarg, and Ober-AppelladoBsGIi. Simvn xu Berlin. Die medicin^ 
•^w DoctarwÄrde wurde durch Prof. KrukuB^nrg^ ieo bietlgea Bgotm- 
sorea Germar, Schweiger und Kämtz gelben. Dsn Scht«»i machla 
^ier zeitige Decan iw tfceolog. Facultät CR- Geteniiif, der, nachdem 
•ff Hrn. PffOpet Zerenner, CR. Funck in Magdeburg, Prof. BwgfeiM 
Marburg, und einen hiesigen allgemein geschätzten und nnch am ijs 
cUtsische Litteratur Tcrdicnten Geistlichen Doinpr«d%ar B^mmcker d3p 
theologische* Doctorwürde ferliehen hatte, mit «inem würdigen Gebet» 
die Feier beschloss. Musikalische Auffühmiigvn füllten die Zeit zwt- 
Mchen den einzelnen Reden. £ln festUchai, wohl geordnetes, dardh 
Frohsinn belebte« Mittagsmahl. btaaMoss das Fest, ymi dem ao^fah«» 
üdwrt B aie hr a il mpgen bald genauere Kunde ^eben werden. [£.J 

Bkidblbm. £a ist in den NJahrbb. 1\, SiS-'ftM bereits ge» 
Beigt worden, waa von dem Lyoeal lehrkreis nach dem projectirt^i ill- 
gMa^fnen LehrplM für die badischen Mittelaeholeii an dem hiesigiMi 
Oymnasinm schon vorhanden Ui und was davon noch fehk.. P io a — 
Bericht «loht auch das LectionsverseidmiM tob leiztvcrnossenen Sta* 
4ienjahr 18^ | ganz gleich bis auf den weiten amaft Fortschrill, dase 
In der V^^*, d. i. obersten Classe, Cicero, Tacitus, Homer^ Herodal 
' «nd Plate saonnt der lateinischen Sty Hehre in lataiaischer Sprache er- 
klärt, und natürlich anch die griechischen Autoren, mit Ausnahme def 
Homer, ins Latcinlsoba übersetzt wurden. Etwas Aehnlicbes, d» ]^ 
Veboogtn im Lateinsprechen und Schreiben nebst Uebungen im lieber- 
■etien des Griechischen vk 4m L^einische verlangt auch der priyertirt« 
Lehrplan für die LycealefaMien , aber nicht so für die Gymnasien. Sol* 
chem Treiben wird man jedoch BafaU geben können unter des 
^oraussetznn^, dtM die Lycaalciasten auch quasi - philologische Semi- 
Darien sehi können und sollen, oder dass die Schüler das Non plni ultra 
gelehrter Schulbildung und wissenschaftlicher Vorbereitung für die Ter- 
Bchiedenen Fachetadaaa bei ihrem Uebertritt auf die Uabrersität dar> 
stellen , wenn «ie aus den griechischaa and Bomiscbea Autorea liAtei- 
nisch gelernt haben, wia du Philolog von Profession. Aus dem wab« 
ren Verhaltniss der neuem Kultur und Wissenschaft ton Altertbume 
Roms und Griechenlands würde das classische Studium zwar fortwäb* 
rend seine gebührende Anerkenntniss in der gelehrten Bildung fiodea 
fliasaao ab unerlassliches Uülfsmittel» aber nicht zur hauptsMhUcboa 
oder gar nlleinseligmarhenden Bedingung erhoben werden können, um 
•aCder letzten Stufe der nicht blos ernditen, sondern wissenschaftli- 
eben Vorbildun<^ die gehörige Weihe sa den Univertitätsstudien zu ha- 
ben. Antike Hellenen und Böner reichen bei dem Fortschritt der ern- 
zteren Witisenscharten in der ncucrnZeit und Welt nicht mehr hin, aail 
der durch wissenschaftliche, d. h. philosophische Propädeutik nicht Tor- 
bereitete Akademiker staunt den grossen Bau der Wissenschaft sinnloa 
•B, «nd gewlaat füi eigeaee VeietiadaiM jücbta ala Steiae, Mdttei oad 
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Wkt wm mitUkmm wHk dkM tMm Mmm MI fcüiwiiiliiiili fg 
um Tcrfolur««.^ D#r «atwil eiiwr Viinrf— g i><r fldiliitnilw 
Im GmditiMgilHHM tcheiiit •« fait sof ioldb« Handwnkw ab« 
^cebeo sn M«i» «iil #r nIcM «iotidM« tef «iaftfliekle SinÜM» 
der Ptycbologi« uA LogSk niir «la |^ %«o wiüMfdMfÜidier. 
ÜMMilitabüduBg Ift» Bto balb>IMcbei I^ycMMi dw LaniM babaa bk 
Jetsft ein« bfMM Cwniaaiicltf vm Schlatt itr Hiwarititttte» 
äUea fwigehaittB «Ii dk ynttofbmtkdMi» m$A dar Sativiirr bitte dS^ 
•elben akbt ae takMa aaf die Seite aataan tellaik — Dk Fraquaas 
4tr fktiteH bal gaga« daa Slidla^|abr 1S|} wieder mnä swar an Sl 
abpaaeaiaMa, da an Scblatte datletsteo Schu^abret, vk daa Scbä- 
tarvenekfcaki aaaveiii« !■ CkaiA 16 wkklkbe Scbfikr, aaehAbiag 

Ii aatana Mna Aatgatrateaea, bei deo uffentlichen Prufaogen . 
gegaavMg wum. aiailkb k I IS* II 30, Ul 10, IV Sa «ad V IX 
Paranter warn 4S Baidalbaigar «ad 4 ^liga. » Daa QyauMov . 
a»ll aaab daa Skübnuig daa fiijatlirtaa allganakaa Labrplanaa la 
afaiem Lyemm erbebaa wardaa. [ W. ] 

Jbka. flthB Dr. ScknUd bat Greftbara. daa S. Weimar. 
Ilaoiorden erbaltaat aad die PriratJoatataa Dr. y^Mg-. Danz, Dr. ITekr« . 
Xitici«» aad Dr, GmtL Ed» FUcher lind an aataatardeatiicben Frofe«ftore% 
dl« betdea antea k dar JarktkdMa« daa Mtta ia dar pblkaaffbkaha» 
KacDität, araaaat waidaa. 

KöNieMKRe. Dergegeawir^SaPrtMkr darUalTertität, Regia- 
nagantb and Frafaiter Da. Btgm^ bat den ratbaa Adlerorden fkr* 
ter Clatfe eriialtea» and dio autverordaall. Frafttieren Dr. Sieffert ood 
Dr. Lekntrdt iind so ordentliebaa Frafttaavaa k der tbeekgltehaa, dar 
PriTatdocent Dr. ^{fred Nkohpbm aa» aatterordeaHiobai^ PrtfaaMr ia 
der jariftlsiJien Facnltät ernannt wetdaa. Die ProfeMorea Sieffeii apd 
L th mt rd l kiben eine Gelialta«nlage von je 800 Tblrn., die Pre f ta i e a a g 
Gefruer, von BuchhoUx nnd Jaeobi Ton je 100 Tblra*, der Professor vm 
Mmgcrhe vea 160 Thlrn., der ProfeiMir Bobf von 50 Thirn. erbaltea. 

l^ffiGSBSRG in d. Neomark. Am GymaatlaaBi ist der Schalamtt* 
candidat Joh, Friedr, Nkihe an die Stalk dat Teritorbaaaa CaHibfi» 
lata fVentt ak awelter Collaborator aagatlaltt wetden. 

Lnifsia. Bei der Universität iit der aniterordentUcb« Pfafeüor 
k de* pbikiopbifcfaen Facnltät M. Ihuftv Ibeodor Ftehncr zum apdaal- 
Dcben Pr^f^ier der PbTlik aili ekeia Jahigaball vea 500 Tbkn., uad 
dar Priratdoceni M. GuaUtv H^rteuMm warn aaatarerdentlicben Prafae- 
•or In der phllotopbitcL«« Faffaitat ernannt worden. Der Profeftor ML 
Nitdner bat eine Gebalt«7nl^ge ron .^00 Tblrn., der FrofeMor M. Ktolm 
etaeGratification von ICH) Tlilrn. erhalten. Dk 2kM dar jbtdemisQhea • 
Lebrer [t. NJbb. 413.] bat sich wiedar aai snai vcrmebrt, indem 
am 25. October der M. Karl Ilciiir, Milhammr an« Dresden dutakfelTent- 
liebe Veilheidiguji^ ieiner D'mcrialio de SQj»hi$tanm Graae^rum origimo 
[Leips., gedr. b. SUriU. 1834. 31 S. 4 ] die Rechte eine^ Pavatdo- 
<^ntcn in der philofophiAchen, und am 11. Sanj^br» der Dr. jnr. U^ilk. 
Gaal. BiMse durch eine öfTentUcUI Vorlening über dk Rattkhai^ dtC • 
A./a*r*./.iWI.«.iVd.eAJü«.Attl.MlLUi^U. 2S 
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lfattoliM«4«MMiMU[MvK,g«ir.k«lwili^ 14 8. gr. &] 

IM. maimKiktr Um oidMtllclM Vi ^ h m n hä JarittiMiMM IM«* 
[s. NM. Vn; M.] daidi •ffMÜldbi VertlMUigWig Ptinrti<i 
Mhjmnßi&t mmmimonm fmUhm m&imimm hgm ftjwrf wi J%n I. IL 
[Laira., gair. ^ acute, im. ««.»fl. nua^MditfeT^B« 
teuf gt h i ltiaa B«i« ib imm irnrh Mtt» t§ M m «Ml» «J i nMwi t ftat- 
1M«i^S«InCm| m IS. Navkr. in Dr. AmIm UM n ftmliehn 
Aalrill 4«r Um mIms mÜ iMfcfeni Mwra ibwCitgMiMi « ■ ■■i iiiiiMi 
IMmm PMBttar in ictNlfcM FmMt «Im Reia ^ gfamifii^Biw oi 
.kilmim « a — M anna npreftaaalMia aflidgaawrfli gatettaa nai «ft ttkar Aa* . 
Uwag 4«ird^ daa Pragnaraii jMÜfM Summmi» CMM SlaateM 
«a ttJftia FMaMM Maa ariaiaai #ifflff Asan&M «f loJIrfi aC iwaaM- 
ffiMM dMWrijptia. [Upalaa. UM. XVI «. <t 8. gf^ Mab gawSka- 
lli9h«r Waiia aiagalaiaa. Daa aalalal gaaaaato.FiragfaM kft aim Vac- 
lialar «a iaa Aaagaba 4aa Oadaz Thaadadaaaät aa walbbar-dar Hair 
Erat JUMarMtet, aad aalMUl ftiaMwawa aa 4m laiaiaa abhtB6choni 
daa Gate aaa dar aabr atea vatfeaaMaa HandaoMII Hr. 88t, vaft- 
dto Mmciiah allaiB diaaa iaMaa aalil BAalMr aalMU. Aaaaar dap 
AUrecfc dar Baanaiia aalbat ist dta gaaaaa BaMkraibaag dar Naadi» 
aafcrül ^aa Wiii<|gtaH, waldte dar Harr Haraaagabaa ia dar Var^ada 
gagaNahaC. la la M ar lai Baala>iaag kt dia SMit f dr da» adartaate 
naaht aaa Mas Warlba. Mm abaalaila fir daa atabdia Baehta. 
iPiaaa.aalir «lali4i;a AUHmdlaag aaMU dia ahadipiMiaBaaiaiacMII» 
if U wrmÜ i mm Jmrü Rtmmni IBar» la ^ da aartf aaadMaaa dkfwfalfia 
aUflladligiii faaa da OalUa CÜM^aa dMar, CapmlXL aa ai aii ata 
fiaa. B a iij p ate al pra aaMiaia la alraqa« Jara- baaaflliäa .... paUiaa 
defenrarma aii OaH. Aa. HmtAmfi, Upataatla. [Laipa^ gadri iu HMc - 
im. n a.gg 8. tu] AaMar alaar gvfiadHcliaa Biditaraig dar aarti 
aaadieao mit baaaadanr BaaMraag anf dia BMdttlmf «alUlt ila «baa 
AUraak dar £aa da GalUa CMfhM aua dar Aaagaba «aa Piaka dl 
hmm (team 18ML 4.)« abar dareb aaaa TargtaMiaag dar aat dav 
iftiw^iM an Pmhi batadlialiaa Slaloialirill barMktfgl aod mk aiaaat 
f ehr gelehrtaa aad laaflbfliabaa Oaaoiaatar varaabaa. — taa Ma« 
i&hrigen Reetorakwacbaal mm 81. Odabar, bat walakatt das Bactoial 
dem Profeator ITaeilaaNili ibar l ra g aa wardaa kl, imr^ aal blaOgar 
Uakdrtkil dia ladatawa tebaa liagtl baataheoil« tsitte eing^efSbrt, daa 
Stadiaaaden der ▼attchiedenen Facalliiab Jibrilcba Praiakagea aafs«* 
gaben. Aiy&brtlcb wardaa 0 Prabfragaa gaeCelll, Ton daaaa die thea» 
logische, jariftitcba aad tnedlelBkcba Faealtät jede Eine, die pbilaaiK 
phische drei aargieht. Mar Stadaat« waldbar den Preie erwirbt , ar- 
hält eine goldene Daabaidttaa adar, wafarn ar daa liobar will, 98 Tblr* 
Die PraitaaljgabaD werden jedesmal la aiaam baaaadara PragraalBi ba* 
baant geaaaabt ladaaa dtaiifdbrfgaa, Reeior CommiUlonibut eertamina 
i n wM tf ia f i rnyaaM fmmm di mmM IM MM [M|psig IMC 
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li(jB>8. 4.], tel ier FMiMtr Dt. IhrMMw «lad vfMHcMdMM 
IhrtMWdNMig tbtr dBe griicMichwi Wattfcioiffa vw^gMcfctofcf , wi»- 
Ib m «wicM UntaftaUei der grieeUtelmi WdtUiMpfo ie* 
Ml i«r MM» T6l|9ff koffi Wnmi t l idi amdil» teitt ibw Me liU 
mmi: ile Ctotckifto der Helluodikea M des oljmpiaeliett SjpieloR w- 
kuMl, «ad «adlkli aril «teer OstatMdhmig ibw ilt finr BkMr M 
daa MaabdiaB Spldaa ia Athea vad SMOea MkHaitl aad ibe» dl» Fo»* 
Mal h mint «yt y aa m ai mttm ddi t wtoi le t , 0a die aHraOranh- 
«MtOtar diata Biditar aar M der Kaaiddia arailaiaa, nalanli aber 
(Cteaa c 8.) dSetalbaa aaiA M dar Tiagddla aaflMi la wiid gefal« 
gart, daiajilirndiaaidaalOPliylaaMBidte dafdMLaat-saariM 
radaa, Taa deaea ffaaf aber dia Lailipiala aad Iteff iiar dia Tfeaaaf« 
apMa ffchlatoa^ Vaa daaMaIfcaa Variimar bt afirlifaiaat IVt<MBMdlarll 
aaamM Gaididalit MagkkrU Mm f$immü Midi God^. j fcra ia aaa i ^ ' 
Frwmkm« mmi meniativmn PMmrima^ [K'P*'« 8^'* ^* Slarila. 1811. 

S. 4.] DiaM Bnaadaliaaat UUaa dia FailMtmg a« der BbMr- 
Mto da ^a Miyretii. vgL NM. 10, 118. Dort alailkli kat dar- 
iratf«, aadidaai ar aal daa aiataa Saitoa daa WaMa aad dia MNeitaa 
daaa Bfidiiam la aBgaawiaaa Mgaa dargJegt^ aaaial a««l MIaa 
aaa Andid. da arta riMtar. Tat U. ^ 68 Diad«) aad «daa. 

Fbaadra f.ll8.ir.a bdiaadak, adiaaaafgaa» wiapaadadM S|ffadM 
vaa der Piaaa gaadJadea aad PtdUerfragaiente aaljgeiaahC waidaa aiii« 
aaa. Oaaa aber ImU er deh, aaai Bawali iria idbwar aa ad, iafi Plaa 
aad Idaaqgaag alaaa gaeaaa Sahrfihraffca aaMteaa , aaddlaMi Mar' 
dia Mdaa amea pjlUadbeaCMIaga daaVIada» Tarimttali aad eawdll 
diaaa Plaa aad Oadaakeagaag Abaraaagaad aaefcgawfaiaa , ala aadl' 
Mga der B4ddi>Dieiaaeeliea Aaddrt vaa Mdaa «adMiCaa dar* 
gaCbaa. la der ge g aaa i tdgea Sdudft «aa dad dia BaaMrIcaagea aa 
FSadar farigaadrt aad aai daa «iar atetona ffOMbm Oe d i diftw i Klla 
• die Stellaa behaadaU, dia Hr. Pcat H. aadeia aifclirt«lMiiHfl, ak 
an hULm Taa ihai ealbeft adar aaa MUm geaAdb>a id< Waon Aat- 
aag .eriaabea baHa Sehriftea abdil, ,wdt aaai bd der IMIIiahkail d|pa' 
Gegabaaea raraadil waidea widla, Allat abaatdifdbaa. Daa aar 
Aakaadigaag der Faiar das Balmaliaadedat aad dae aa dieMi Tage 
ilataladaadea RaaiacaliweclMell baiaaa g egaba a a P i i igi aa i a i bl-aaBaKSr- 
diaaiafr Dr. Georg Beaedief m«r gaiebtlekaa aad eaddlii De «iida- 
ra» eaat pratj^tHtwihM e oa ip p rffcr a w la y. T. am jwwt 1. [tt8.4.]o- 
Ab dar Slcalilidiale endrtaa aa Mldttelb d. J«: mgfmMi« fuo ad 
aüffad a d e leü c n tMm ai a<ad— la— diMgdaitfim arafleaei • • • • ttudienda§ 
imitm Oir. tHd. Aug. JfM$. AeoM da ebrMaae DmieU Beck»» 
nWf^Umdt P. 0. ( Iidpa., gedr. b. Slafila. 88 8* St iH die FaH- 
tetaang dar IgebeaÄescbreibang Btfck\ aa ireMber aach eine Part ter- 
tbl idgaa eall. vgl. KJIrb. Id, IM, Dia farllegende AbCbeiInng hal* 
aaeb daa bataadafii WefCb, 'dait aai Dada die Scbriften Beek't iebr 
▼alliMUdig aallsaaibll dad, «^weiebb aid» wedger ale 114 Nummera 
betragen. Angebfiegt i«t der Lehrdandaaptaa der G^faiBadaaM flr dae 
WialariMlIlakr. Vaa ^ «gUagaa ddr Mala wafdaa aa Mkhaalli 

22'' 
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9«nr Üjrfmaltif ' wfliiiL von denM 6 dai erste nnä t 4af sveila 
l ^g^Sa« Bcifo «liiflltAB* Die TkomaaiclMiIo «ntlless zu d«iMlbM% 
I«it4 SffhftW ur VaIvflnU&t, S mit dem ersten und 1 mit dem swei- 
Im ffiMifnfr i^V B«iff. Aum den Lclircrcolkgiuni der Nicolaischula 
wird Mbmb Iwnw 4er Coniector Frofestor BiT FrotscAer sclieide%« 
Tnlnlwr um Bedhw 4ee GjVMeionii in Atm^mua mil eiae« Jabig»* 
Ml TOB Wi TUn. «vMval wer4ea iit. 

I i^^ llbiileffiliBi 4er UttterrlcliUangelegeolieUen liat dea^ 

'Üjmmmum eise idiöae Sanmlaiig tob 641 Gypspasten aus den toa 
4e« i|ka4^ Kässtler BMißrd in Berlin nach der StoicliiielieB.GeiB* 
MMwnailiuig Dewnlitiii Abdr&cken ram Geschenk übertandt. 

MAfipWM« . Am 4« Octotar feierte der Professor Blum am dasi- 
ge« DengjoniMiM i«A m&briget AmUlubiläum, iwd erbtest bei 4i*- 
üt Gelcs4bMl 4eB rotheii Adlererden dntter Classe. ' ^ 

Mah w wt«- Om LjeemneprogrMniB als Einladaog für die Frü- 

TM i-rli. Septbr. der verfloiienen Studienjahre« enthält 
MMer deoiT^dmichtey dem Iieelieiie- und SckdlerTerzeidinUie und 
der Frifangjoffdnniij: tum erstemnal eine Beilage: De$ Periklei Standr. 
ffsdeW die g^Mmm,Alkmn, Thacjd. 0, 2$. 46 nbenetzt , mit Ein- 
Uiliuig Amnerbragen ton dem %. Director Hofratb n. Prof. Fr. M 
NüuIbL ifi— 1**»«, Orpekerei v. F.Kaafmaptt'e WUtwe. 20 (18) S. 
hk dem Vorbericbl sagt der Direeter iui|er anderem, das« der Cvklus, 
in wildMm nach der Penfianirang dei Hafratbs JVeiehmi llofrath GrdJT 
iia Jnbr nnd Habntli NMim awei Jlbra die 0lrectioa der Anstalt füh- . 
M talltaB« nnT die Bitte dee leUtern dorch Bescblum der evapgeU* 
Hhea Eirchensectiea boartig jedea der beldea allpraireadea Qirectoren . 
Jaswel Jahcabinter einander treffen toll» und awar sa lange, ale dia. 
Hafritha NMUn and Gr^r nn dem. Lyeenm aieb befindan weideB. 
BMaaelbnl Andel sieh eine ZamnunaaMlmig der Fratnana Tarn lata- 
li» SkMaka aaf foigaade Weiee t 

Matmbeimer. Auswärtige« GcsammtzahL Amgetnlflik AitveHBd* 

lOamet td lY - 4i % 1» 

»MM « 4B 

Ü.M. M SO 40 

tt fO 49 §41 

10 06 40 . 4 dl - 

W Sl Ol 4 » 

Somma 135 14L ,276. 10 243 

JOaranii gdH berrar , dae» dia Zibl der m* Eo4e noch voriiaadenen 24Z 
wirbllcben Sddklnr wind« apd awar am 23 iaaeebalb der letntmi drei 
Otadleniabi« aageoammaa bat, dam die Fiataenn nur noeb am 43 nie- * 
dprer atebl all Im SebnUabr lS|f , wa alirmil M Sebülem am höcli- 
itan etaad, dam aber bei dea Aaswnrti|ea,^4t b. aolcMaSehdlern, dia 
aiebl la Maaabeim gebarea aiad, anangebea fargmtea Iii» wie vlala 
abg ar enbn at verdaa mnmea,. deiaa £|tara «leb da^elbfl nIedergeUm a a * 
>babeB. iiii dloMm Geilfibtqpiiakt baaa mnpJWW rf'^fct garadew m4l 




Üefürderuogea und £lir eub czeig|^aa^6ii« Ml- 

d«in Director in feinem Vorbericht saufen , daat ef die hebere and ed- 
lere, auf Religion und klaiiische« Altertbum gegründete Bildung sei, 
'Welche fo viele Knaben und JüngUogc von dem Auslände nach Mann- 
lieini^siehe. Uebrigent bleibt ea wahr, data die Sehnte eine treffliche 
€synina^ialeinrichtnug hat und date sie allmälig dahin gekommen iat, 
in den^achlichen Vorkeontniiten dem TOrhemchenden BedfirfniMe der 
Zeit nachzugeben nnd die sogenannten Realien mehr a1« früher in dem 
gelehrten Lehrkreis so berücksichtigen ; aber sie Terdringt fortwfihrend 
Sa ihter Oberclasf o , velche den Ljceal- und nicht den Gymnasialoha- 
ndUer tragen soll, dorch das philologische Veber^ewicbt die phllM«- 
yMtoliM T«rlrenntnif«e bis auf etwas Psychologie nnd Logik, woM !■ 
4art)«bm«ngung eines der beredtesten Verehrer der literaritclien Denk- 
«wie des Alterthnms , welcher die alte Literatur die Arche nannte , fai 
4er deh die Chrilisation der Welt, wahrend der Snndlliitb te Barba- 
rei, erhalten habe. Diesen Ausspruch kann man sugestehen, und den- 
aoch mit einem unbekannten Schriftsteller entgegnen, es sei nirgenda 
CS lesen, dase sich Noah Terpflichtet hielt, auch nach der SindMk 
aech In seiner Ardie su leben. Bei der selbstständigea Geataltaog der 
heutigen VHaeenschaft verlaegt die sieh Mlbs t erkesuende wmi wMlt im» 
Merhie aar Anderes erkennende gelehrte flIMmig miff MlttelMlmleB la 
Mekticht der ialelleetoenen Retfe f&r «e VnhrenlliliiMIm Maiv, 
mH die Turhemdiend pbilelogische Veriküdung zu geben htt 8lMie 
nie Terlangt bewnsate BInttcht In die Geeelee wisaeBaeMlllehef Erkmii. 
alsa, d. li.'pbno«ophiacbe PrepAdentft nn Büttelscbnlen. We MBA 
«• et«pne aidil roa eben betab Terordaet wird, da ttebt idbet lai ba* 
aiebeada Beesere la Gefabr Teraicbtet an weidea, weit ielaat a^gaaiii 
aeraaAaarbeaauog alle jene anthropolugiselibegrfladeten Furagen mI^ 
lie aatadie ia den Weg treten , welehe der aatterbBehe J. O. a. Jferttor 
In eelnea Fragaiaatea an^ deattcbea LHeratar, Sl« aad 6to flavnalang. 
Cbfffaniha 1881 S. VWW, ab foiCwIhreadef Bhiieralie derHaMebrung 
aiaer bloe latelalacben Efaiehung anriebt e. lUbh. V» M-^lü «ai 

in,m— 1». [w.] 

Maanma. Dia VaiTartllil bat bi dea Jäbraa 18tt^l8M «m 
vao Ibrea Lebrera Terlerea und aar drti aaaa dalir aibalt ea , ea tat 
Minefe LebfetaUea aeoh aabeeelat dad. Geataibta riad aiadieb der 
Senior der nMdIcialwbea Faenttäl Dr. /oft. Da», liaieb (1833) , der VI*- 
cekante der Üairertitit Dr. Georg' fV. JCorl Jlekrt (IM)» der aweÜa 
FrofeMor det Tbealogie Dr. Joh, Lormw tSmmematm (am ILFebraar 
1884 , l^eb. aa Gaaevl am 2Y. Norbr. ItAZ) nnd der Frafeeiar der abead- 
laadliebea Sprachea Dr. FVIsdr« Thtod. JTdAae (an IX Jall IM, fast 
76 Jahr alt). Verietil werdea ilad i der Profeiaar dee Klrehearecbta 
Dr. ina. BidstU all OberappellatloavgeKieblaratb aacb Gaana (im 
J. IM), der Prefeaear der Ealblndaagtkaait Dr. £lia« Ma^fmr Jaeol 
vom SUMd alt Prafeatar an die UalreraitiC la GdmaaBa (fm J. IM), 
«ad dar Fr a f ee ia r der Fbitaaepbia Dr. Madr. Jug^ B9mk als 6yaiaa* 
aiaUebrar aadi Havair (jba J. IM). Ana dem Slaaladiaast aatiaMea 
waidaa in. J. IM der FraffaMar der Staate- aad llatlaaalwbrtbaiballa- 
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Idiw Pf. JUm. JL»t iei J. IflM ■Mw wri w tti ili B Vt^ m m t im 
AUmriBkmmilkumä» Cmmdim Boifr. Dag«g«« 14 Mbwe DkcMVi 
n Waiblmgea b W«rtankOT|; Dtl GMfc AMr. JOCv MB « rfc rt 
ltdMnPf«fiimitr TMologie, wnmitaiiL FrtfwNs M»- 
ücUi Dr. JM GMüf* llilar im ftitetlickM PfifoiMr te Bai- 
Unioflgikml OIraetov teblbbtogwtflilt sad PrifallMdl 
Dr. M. Ad, «0» Fttngermp mam ummideBtlklran ProrMMir te He rti a 
•rMSüt wM^ea. Ei häktm tottaarfc fir geg«awiHigmi Wlata» 41 ifc»- 
4flniMlie Mimr, mUnUA la de» th — lü g li ch m FacvUil 6 •idaalücii« 
ProfeMon» [Dr. ^ Jac .tfhioW, CoMiitoiidfyli De. ÜBfiilk JiAw 
Heuir. BmUm, ComR. «ad 8af«riatead. Dr. Mmi Wük, ImtU, Dr. 
Bern, ikiffM aad Dr. Ckrid. fW#dr. Afaffl »aiiMiintiiafflifcii 
FrofMsoren [ Dr. WOk. ond der katlML Ffvrvr Dr. «I«fc. CMC 

JMlerJt in der JariitiiclieiA ordeotUche ProfiBiMrw [Dr. M. IMmt» 
Dr. AL S8ff nd L<M, Dr. ^iv. Jordofi, Dr. Ar. Afwi BiJMMi^ 
1 a au w rotdeaü . Profeetor [ Dr. Karl Ad. «ea Fan^rerow] aad % Prlwa^ 
daaealea [Dr. Fn, von Meyerfeld ^ Dr. JKonr. fificM and der Uai?ami» 
Syadieai Dr. Ludm. Dtmaker]; in der medidnUchen 7 ordentl. JPntt, 
[Geh. HofnUh Dr. Ferd, ITiirser, Dr. Georg mib, FrtatM fFtmderotk^ 
Dr. Clutfh. UUmamij Hofratli Dr. Ckritt. Hetnr. Bünger^ Dr. JoJk. Mer. 
Dotf. Heroldf Dr. ^orl JFWedr. Hcwmger and Dr. IGort CftffpA. IlSfnr] 
and S Privotdocenten [Dr. t)riedr. Ferd. Heu^ Dr. ^m;. Hektr. Ferd^ 
^tnnigkauffer and Dr. Iteop, Eiehdberg]^ in der philofophiftdieB 19 
«rdenüicbe Profefsoren [ContittR. Dr. Ckr, Andr, Leonh* Creujter^ Dr« 
jEirl Fr%. Ckr, IFagner, Dr. Chr, i^dmig Gerlings Bibiiothekar Dr. 
Mfdr. BflftiR, Hofrath Dr. Duo. Theod, Aug, Suabedmem^ Dr. JoA., 
MMir. Ckritt, Bei$el^ Dr. £arlfWedr. VoUgr^ff; UntorbibliotheVar Dr. 
^crl Friedr, Hermmn, Dr. Chr, Kock nnd Dr. Jac, S€MgUr], 1 aasser- 
•fdemlidier [Dr. Karl Relnh, MüUer] nnd 1 Ehrenprofettor [Dr. Jot. 
JbMie], nnd 5 Privatdocenten [die Drr. Emst Phil. Ameltmgy Georg 
iHmdgrebOf Joe. Hoffa, Konr, Matthiaa und Aug. Wilh. Kvahmcr] Vor- 
letnngen anj^lr&ndigt. Dem Professor Hupfeld ist das durch Zimmer^ 
aumn^t Tod erledigte Ephorat über die kurfürstlichen Stipendiaten ülier- 
tragea» aad der Coniistorialralli Prof. Jmli von der Gegell^chaft für 
aordifclie Alterthnnukonde in Kopenhagen und der histor. theolog. G»- 
ieil lc haft Ea Leipiig num ordentlichen Mitglicde gewühlt worden. 

BiaeaaKif. Die neue katholische Universitüt [s. NJbb- ^9 HO.] 
ift In den ersten Tagen des Novembers feierlich erüftnet worden. Sie 
tteht unter der Protectipn dee Ersbischofs tob Medieln , welcher anch 
die £inweihangtrede gehalten nnd in derselben erklärt hat, daae die 
neue Universität nach dem Muster der alten Akademie in Löwbn er- 
flehtet and bestimmt aei, don straag orthodazea Giaabea der kalboK- 
icfcaa Klreha eriaaltea «ad fördara s« beifea. 

MihfCHiN. Bei der Unirertltät sind fnr dieaen Winter hloH IZW 
Stadenten Inactibicty wUirend ihre Aaaalü vor «in paar Jahrea gegea 
mO betrag. 
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Vum. Mm 41« Sdhalw In »müiMm MIot SUQIni M 
«0 ViOS&ateMtHMnffll» v«t kam« folgwd« Qm te AllfMb M- . 
teiiffim Nr*tl8ttlMtMlrt«)Nolii«iiDit«»llMiU^ ,»bl UMMiiokt 
Im KidpfMa WMov Sicilira «udi a«ch aidit ibmll w^Mkl«t| m 
WMm tldi 4U SdMlM d^di i« •iMn innlSch hdaMgmim Zb- 
«In4« [t i> Higt^gwi KJb», infll], wflolgftaiii ww d«a niuittchiB 
,TMI BaYolkmiif Mnflt dM «af ten FMÜitii« litg««te 
TMl« te B«idM, te am uitet d«m Kmea te SImImi «ndli ta 
narat bv«iftf i«t te Gnudüte aqgoaoaiBNB, daM Jade GMolada 
«iaa «ffiMMlicha Mala ate Uataniolito te itete lai Ii«m, Sdhi4* 
te ud BaduMtt tete iait W|ia dar Qraadiala la darVUUelikeit 
Mmafalwt» fa latala tkh dia Ealil dar ficbolaa waolgtet auf IW 
Masfaa} batlaada gar la Jeder FCurd eiaa, tria ep iai lonbaidiiclH 
waifaaMM KMgceidia dar FaU Itl, ea wte^ Out aWbt «arf- 
ger ala tldi laia. Ate ana bnm gwlaheot dMt kaiaararagt Jfda Ga- 
ndade ikr^ Sdyala IhH» aad dMt et M valkrddia Slite fÜl. dia 
dam aMbr ale Eiaa kadaifaa. Aa dea UaCenSekt te lliddbea te 
MsiMaacfciaraidilgadaclit. Har fffir te iJal, ffir die, Tächte 
verdianler MUitair- aad Gi? UkeamiMi liflataliaa aa Neaipel airel kdalfl* 
CeUagieat wa ftechiidito, QeagiayUa, Ariteallk» daaa «ae dia 
linllTairr nU dea Fnaaaiea r^i*— •hi» aaaaaa« FriBiftilrit _ BariiMii, 
Mahaetty Uaiik «ad Taaiaa gaUrft Heidaa, Oia MId ete gae dam 
MUlaklaada aad die taMrea tfadea ia » 8iM«a ia KMira mal 
tenmea Sliftaagea Vatetridi^ Im teea, Mveittaa» Barhaaa» Eata* 
chteae «ad weibUdiea ArbeElea. ladaM anielit Mui aae deai ]M 
araelteaaaa etatiftiicte Werke ^Uier Neapel aad eekn Ih^kgwg va« / 
UtifgL Galaatf, da« vea te Midcbaa, die wirkte aar.ieWa 
galMi» aidUeiaMl te fAafle Tkell et laai wirMichaa Um« kriafl^t; ^ 
dia mdilea gete aar deUa« am darl sa eitea« Soviel ama AkHgeae ' 
I» der aaaera Zeit wfaklicb daffir gelte te, «m die BUdaagailtel 
wm vervieifiitfgea aad altea Sliadaa aogmngUdi a« «metei ef» Ist a« 
dte Tkalmdiey dase die voa der BaapliMi eatfetaliia Berttkaragg 
Ml aach iaaieff im Zartaade «dlltgar 4f9«(mBa keteeli fli e g ada da 
Filippia Delte mgl Ia miaea aa Eade Deeemkeif tttt gdlraAleaielg- 
lietiicte Angabe« dte die diMriOgeaAlinnaeat „Wie eebr kteta M 
dlita F^Yte eeweU im tedte ale ia teer« Zarelgea te ladteia • 
bete» waaa dia Leate, bemadem die Baaera, aidb^ar «ad aidil ea 
Meleal «teal Seltea tea eiaea lern« ader aaeh aar eeiae« Kamaa 
eckaalbea; teltMlilU er elaem ebi« eeiaea Zaitei a« ir«tem«a, die 
Utea iick daibieleaiisOelegenbeilaB daa« a« teatoe«. - Sete triii 
«HaateFMalttelm WobUtiadoderaaredraideaM. üad dadi ba- 
Itaaime« ifo fSr die BeaibeÜong dee Bedeae ^cbft weoiger all awel 
Brittel te FeMbtete» Taa Wela «ad OM die BUfle. Bfaia Ma 
BegaamücMatt emlreekl ibdi angluekllciber Wehe aach aafdle miMa- 
la« «ad bdkema SÜadet date wenig IMa ffir irgend ela tedte. 
Dia Titar YaraaeUtelgea die Bieiebaag «ad Aaebüdang ibrer iüader; 
dia Igaarana iit allgemeini Mangel aa aaelfamdea Beiipite kUII rfe 
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erhalten; an Büchern fehlt 'ef ftft gftu» da aaMent weatg« Privathi- 
bliotbeken extstireo , keine einaig^e öffentliche. Die gaoM Profraa hat 
nur awet erbarmUcfae Bncberbrfiner ; nnr laagtam nad ooafot dringt 
ein nener Gedanke eia. Bei allen diesen Hemmnagen jeder Bildang 
muM näa eg alt ein wahrei Wunder betraehton, veu hier und da 
nech elaer, beinahe gana aoi eigener Kraft, fich s« Nvtaen nnd Ehra 
dei Landea aofseicfanet Wäre der Unterricht Terbrelteter; das Volk 
^ürde bald neben den gebildeten Nationen Eoropas stehen : so sehr hat 
die Natnr es mit Geist and Talent aasgestattet. Nor die Lehre fehlt 
Ihnen , um sie aa Meistern ond Lehrern dar nndem sn OMohen.** 

PasTH. Auf der UniTersität befinden sidi in dloitai Jahre 1G6S 
fMndhrepde, von denen tidi 8S<4or Theologie, SS4 der Jarispmdenz, 
dar Median, 890 der Qiirnrgie u. s. w. widmen. Seit 2& Jahren 
hat shA Me Zahl dar Stndirenden um 1000 vermehrt. Besonders merk- 
wfirdig ist der 2awmeha der JMIscben Sindenten , dmn 1820 nnr 56» 
in diesem lehre acfaon 268 nnf der Unlrevaitit waren. 

Punüiv. Im vergangenen Semmr wnren die 18 Gjnwesien te 
Fhivins BoAiinnmiM enanrnmen Ten 4M Schilern , die tt Qjmmmm 

▼en Cltt Bcbdlem , die 21 dymnasien der Previni 
Scmniiiit ten 8ttB Scbdlem » die IS Gymnadlen und Progymneiien hi' 
Osv- nnd Wiamsuisiv tob WS Seh&lem beAnchr. Den Winter tot» 
fcer (188S— Sl) hatten die Gymnasien in BBAsnEivatraa 4554, die hl 
(BAcrnnn S069, die in Schlesieit 5269, die in OtT- nnd WasTPEavsaBS 
S9tö« die 6 Gymnasien der Provins Povhbrn 1506, die 18 Gymneaifa 
dbr RnmrnoTHizBTr 8105 n. die 27 Pro^ymnatien daselbit 1258 Sdhfiler 
gehabt. Znr Tertheilnng an Gymnasialbibliolheken sind 40 Exemplare 
dtor Henen Aasgabe des .Suicfas von Bernhard y u. 40 Exempl« desMi 
fit\Ph{lologie von JFclckcr u. Näke aus Staatsfonds angekaaft 

RASTBaavEO. Am Gymnasium ist der dritte Oberlehrer in»ps€h 
ftl die darch des Oberlehrers' Dumos Tod erledigte zweite Oberlehrer- 
•teile, der Unter lehrer Dr. A?ri77oirsili in die dritte Oberlehrentelle 
gereckt, die bisher von ihm bekleidete zweite Unterlehrerstelle 
iiillev Usterlehrer Doerek, nnd die dritte Unterlehrerstelle dem Uftlfll- 
Tom Gymnasium in Tilsit übertragen worden. 
AsaajmffcxaN. Am Gymnasium ist der Director Zimmermonn pen« 
ved der bbheiige Director der höbcrn Bürgerschnle in SoasM- 
tie kweiter Oberlehrer angestellt worden; .ferner sind deiMlbe«' 
litTMr. nnr Vervolktftndigung der Bibliothek and 60 TUr. mr 
'»ehfftnip des physikniitehen Apparats, and anssMdM dem Mirar 
Mifint M Thlr. , dem Hnifslclirer Brandt 00 Tblr. » den Hfilflilfllnw 
mtfttkir^ dOThlr. nleGvitifieallen nMierordentlidi bewilligt weiden. 

SauMWia-Heurmm« Die Wirhfimlrait des neuen ^egiemnge- 
itdlcghiifei, welchee 1» den RenegthAmem nrft dem 1. OeOr, InWU- 
•wAreit getreten Ist, wird sieh nach taf dni geseianrte Schnhreeen eiw 
m e dwy ^ 2nai fiehnf der AnIMrt Aber die Gelehfleaeolinlen ist der 
PMfeaaer Dr. Maseft» DIreeter des fhllelegiichen Semliim nn ylne 
U^finUft hl Kinn» nai MiiervfdenlUchen MilgUede dee gedudtaa 
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Rcg^iemn^scölleglums ernanat worden , als welches er Ton der Thätig- 
Iceil dieser Schuko durch lospection an Ort und Stelle Kunde nehmeo 
•oll. £• beisst, dass dem ganzen Gelehrtcnschniwpsen der llerzog- 
tfinmer elob Umt^eitaUnng^ berorstehe, indem die Zahl der Schulen 
▼ermitidert und die beibehaltenen durch grössere Lehrcreahl und voll- 
•tändigere Apparate gehoben werden würden. Eine besondere Bestim- 
mung in der Instruction dci Regiemngtcollegiums macht demselben zu 
Pflicht, für die Anlegung höherer Bürgerschulen zu torg'cn. Derglei- 
chen Schulen haben bisher in Schleswig^- HoUtein noch nicht bestan- 
den; es wird aber die ISothwcndif^kcU derselben nlln^emcln stark ge- 
fühlt — Der Rector Friese an der Geiehrtenscbule in.lUfiL iit nll; 
•ioer Pension in den RuhcÄtand vcrsetrt worden. 

ScHUSi'SiHGEN. Dns gemcinbchaf lüche Uennebergische Gjranasium 
sn Schleuttngen, bestellend aus 7 Clasäen, wovon jedoch zwei fast 
aa8it;hlie98lich für Eleniencaruntcrricht bestimmt f^ind, hot mit defti vo- 
rigen Jahre wieder voll^ttändiges Lehrerper^oniile erluiltcii, indem drei 
erledigte Stellen, die des Tertius und des Qtitntns am 23. April und 
die des Hcctors ara 8. Novhr. wieder besetzt wurden , so d;isö die or- 
dentlichen Lehrer jetzt folgende eind: 1) Der Uector Tinfessor liuJitcr, 
früher Oberlehrer und Professor am Gvmnasimu zu IIhli(;k>8t\dt, 
als Schriftsteller bekannt durch die Abhiiridlnrigen über dus p;ricchischa 
Anakoiidh (Mühlbausen 1827 u. 28.) und durch die Uebcrsctzungcn und 
i:rklünirigcn des Tihm (1831.), 6er Sappho und Erinna (1B33.) und des 
^naA reon (1834.); 2) der Conrector Dr. jiUenburg, Vgjprfasser der me- 
thodischen Anweitumg, da» griech. Zeitwort leicht und gründlich zu erkr- 
nm (i822.) nnd Herausgeber von Taeiti Germania (1828.) ; 3) der Tertius 
JMucXre; 4) der Mathemalilms und Quartes Diäz; 5) der Alumnen -In- 
ffpector und Qoiotas Lommer; C)) der Cantor i/iefrcrmonfi; 7) der Sextus 
Metntng-er^ 8) der Septimut RolU. Beide letzteren find für die Eie- 
nentarclaften aogesCelU. Unterstützt wird im Unterrichte die verhält- 
nisim&ssig gerlDge IiebrersabI durch den Superint. Dr. Oehler^ durch 
den Archidiacoons Prcuss, dnrch den Pred.-Amtscand. Pretiss, und sehr 
wetentlieh dnrch den Schulamtscand. Sickel. Zur Universität wurdo 
zu Ostern d. J. Niemand, ib Michaelis QSchjUer, sämrotlich mit dem 
Zeugniste der Reife entlassen. Das Oi t >r |i re gm nm des Tertius Mückty 
de ecmmendando $tudio Unguae FraneogaUhaef giebt zwar nicht eben 
Neues, Mqgt aber doch im Allgemeinen Ton gründlicher Kenntniss und 
Beortheilung des behandelten Gegenstand^t. In Betreff des Lchrer- 
vechsels bttt wohl kanm eine Schulanstalt Seltsameres erleben können 
eis dle^e. Nachdem zwei Rectoren H^akh^ Vater und Sohn, zn^um- 
men 99 Jahr hinter einander dem Gymnasium Toigestanden , der letz^ 
tere nnd berühmtere iegar zweimal — als Lehrer nämlich nnd als Be* 
ctor — jubilirt hatte, und der damalige Cantor M. Staepa nnv einige 
Monate Tor seinem Jubilar gestorben war , verlor das Gymnasium bin- 
nen 11 Jahren 10 Lehrer darch den Xod« 2 durch Geisteskrankheit und 
einige durch Versetzung. Die Fre^neni der Schule hat während der 
thMidangea in den leMn Mma der vorigen DiracHoB be d e ut end ab- 
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^Mßwmwm^ daiieaidi gcgcawärti^BOv i«f niMWIii wvwilMMif 
43im hdhm ElMMatirelaMem koracB, Jlagegen im «ImmI Ani dfan 
MnOifh» goto Mil «dMt «tdb Mi lo tamto, io viel« KügUage 
4kmw hm^M tedi WtMlliitira aUte Ifftffti^fim m frawmrr INMifr* 
'fcukeil wmk Mmk mFldif gatan Balngt« §■■ in ii 
gesviiflg« wi f i M« Ihmw^htm. toit IftlT« m tef Qmtg Emt 

■MfaM itfllMt», «Mton je 10 Schilw tftia Wohnag mi IfrfiiiBjg, 
mi arMlaii «Maa uitar Asiiidil aiaM iliftvpgMifttg ImI fkmm 
walneaieii Inipecton. Ferner gerfne« «ad da« dueh aaiatwd 
tige' ZueefaAiae etwas erweiterten Bettimmnng degaalWa Stifleia arfl 
langer Zelt 41 , urtprnngUch blosf 20, bedürftige und aagldab talaai 
T9lla Schaler freien Ti«cli , und swar eo , dau 20 dafedbaa TaHaliap 
' ilga Mahlseit, die übrigen 21 den eogenanntea Brodtiecb, beata h — d 
In Suppe and einer tucbtagen Portion Brod, Mittage and Abende, ba- 
fcammen. Za diesem Zwecke wird eine unter tpecleller Aafsicht dei 
Rectors stehende Schulökoaomie nebst Brauerei unterhalten« NöCbi- 
genfalls erhalten die Alumnen in Torkommenden Krankheiten auch An- 
Bei nnentgeltUch. Ansbcrdcm werden dürftige und zugleich wardige 
Schüler durch mehrere von andern Wohltliätcrn für sie aasgeworfeae 
Legate an boarem Gelde unterstützt , das der Rector nach seinem be* 
sten Dafürhalteu zu vcrtheilca bat. Dazu kommen noch verschiedene 
Einnahmen, die jeder beliebige Schüler durch Tfaeilaahme an dem 
dort bestehenden Gesangchor sich verdienen kann. Da nun die eh^ 
nalige Grafschaft Henneber^ unter Preuisen (ursprünglich Saohsea- 
Naomburg), Weimar - Lucnach und Mciiiingen getheilt ist; so hAben 
aach die Regierungen aller drei Staaten ihre bestimmte Anzahl der rol- 
len Freitisdie an vergeben und zwar so, dass Meiningen 10, Prenssen 8 
(früher 7), Weimar -Eiäcnach 2 (früher 3) verleiht, während die Er- 
theilung des Drud tischen allä^ch^IcssIich dem zcitig-en Rector uberlassen 
ist. Das Patronat über die Anitult Iiattc früher mit Treusten uod Mei- * 
ningen üuch Weimar- Eiäenach gemeinöchaftlicli , jetzt aber nur noch 
die beiden erstgenannten Staaten, da Weimar durch einen Vertrag^ vom 
18. Octbr. 1B24 nebst einer seiner Convict^tcUen auch seine gesaiuinten 
Compatronutärechte an Prcussen abgetreten hat. Daj Directorimu pnn, 
womit natürlich auch die Ueietzung der in dasselbe falleaden \ ae-anzen 
der Lehrstellen, jedoch nur unter recesgmäs&igec Zu&tiramnns' des Com- 
patrons , verbunden iit , wechselt zwischen den beide« Patronen $o, 
das8 jedesmal von 7 Jahren 4 auf Ilfeiningen imJ nnr 3 auf Preu^fte^ 
homuieii. In Betreff innerer und äiisbprcr Verbesserungen jedoch be- 
h(ind(^lt dic8Cr gebildetste aller Staaten das G}mna«ium nicht wie ein 
geiueinschaltUches, gondern nie ein rein prc n si is clACS. Seit Johannis 
d* J. ist das Directoriiiiu bei Bleiuiugcn« [ 1^ ] 

SsEBiBX. Der Fürst Milosch hat in den ersten Tagen des Octo- 
bcrs ein Üccret an den Volksuntcrrichtivcrweser Lazar Theodora witsch 
erlan&cn , welches die Errichtung eines serUiichcn Gymnasiums , unter 
ainskw eiliger Leitung des bekannten serbiicheB Geiehrteu und $chci(t- 
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Bi^Wen Dtmeter haailowiUch htüthlt^ nsd ztv^letch bestimmt, dass die 
in den earopäischen GjmDa«ien üMicben Studien in vier Jahre§friilen 
absoivirt wi»den sollen. Uet Untefrichfc soll in ierbischer S|»rache er- 
tlieUt werden , ^ hs bisher noch nirgeiHl«, ielbst nicht auf den Gymna« 
•ieo «u Cablowitz u. Nbuias, der Fall war. Auch | die deutsche Spra- 
che C4>1I in den Grammatikalclassen gelehrt werden, was für die serbi- 
scheu Reamton wehren der nahen öslerreichiacben Grenie sehr wichtig 
Ml« Schon sind >ou dem neuen Gymnuinm iwei Gwoi— litelrluwm 
wui clap Chute der aUea Llleratnr tm Gange. 

BrAinmif. Vor IrDRem Ist ein mniassendes könlgl. Deerei zur Er- 
ricbtong vtii SlMNBlMdiidmi hi allea FmlMM 4m MmmU§ «riniMA 

SrUTTOAmT* Zur Btbatitcb«« F«&er d«i CAmrliligt to Unigt 
Im QjasMffaiiB (am X7. Septhr. d<.J,) iit fol(^to talmtünle imi 
taditeatwcftfio PtognuDU mchitaent DUpialU ^ Uvio et Ttmd- 
faie» iUilorlamii acr^tofitut, owHfif« Str, tlutiamu Sekwtiib*), Fb. D« 
Litt. hnm. «1 uiiiqiütatiiai P^of. [1884. 20 S« gr. 4.] Ba eotiiiU eioa 
Votmodwiig flberdaa VeMUnlti iweter Hinner au aiaander, welche 
w«hl aoch ale aafatamea geaaaal wor4ea tlad, to Xamar aai de« 71- 
aMffaet. Blaa lladel almlich M iem Erstem (IX» 17 — 19) da« Mchf I 
«offtilleada, ia ihrar Art eiailgo Stella, wa liar GetcliScbtadirelber de« 
taUgaa Oaag <ler Dantellaag f Ifitelidi Terlltit and ia elaar fcaltfgen 
Valeiailc gegaa alaea aageaaantea'Gegaer rieh aatttaSt* Iitfiai itolil 
dfa Batraäitaag aa» waa wohl der Erfolg geweiea ararat weaa 41«nuH 
dev der Oroata aadi Eroberaag dea Oriaate eelaa WalTaa gegen Katti 
gevaadet batta. Nachdem er ana dea Macedoaler, daa gramea M- 
mara Jeaar Zettea gegeafiber, mdglldisl berabi^eaeCai hal» aleht ar g^ 
gen die Miniial e* Oraeeii loa , qal Pkrffaoram qaa^a eoatea aomea 
Bamaaam glariaa fhTeat» oad die an bebaaptea wagea» dMa tcbaa dar 
btacic Name Alexanderr die Rdraer riagaacbacbtert Imlm vMa 
aad aafgt, dam {caer graue Sieger der rdariacbea Kraft aotiiwaad^ 
UUte aaterRegea mfiaiea. Dabei wird er immer wirmar, vad richtal 
•eiaa Fragaa mitnater geradean aa eiaca Biaaalaaat (16.) fala fa 
ttmftn* Hr. Schwab weltC ava aae c. 18 aadi» dam die Ablutnag 
dieser Dtgramloa ia die Zeitea lUlt, Wa AagatCae dea FarlheiB mit 
etaem Kriege drahte, aad wa die naerwartot gidebliche IVirbaag die!- 
eer Drobangea ecbmeIciMlada Dichter aad GeeehlchlidirAev Teiaa*- 
lastte, dea glorMlebaa Veberwiader des Orleate, daa neaaa, aber aa« 
gieldk grdiseraa Alanmier am die Wette aa feiern. Jam rera flhfl 
Br. 8. iofl ^ qaid ri ia media iste laadam atqae bTperbalatfam caa- 
aeaea aiaadlte aal diaaeaaio aablta» dKaaaaa, praCervi caTÜIateiia» %A 



Dnrch ma Vertuen iti der Name rlicses seit 17 Jahr«7i ani Stnttgar- 
Im Gymnasinm angotelUfn ond als ilumaniii eben so wie als Uouts^er 
Diebter aaagenichBetea Maaam ia dem ia d. IfJbb. YI, 288 mitgethibea 
Berichte über dea Personalfaestead dm deilfM lilillim idlialHBia BlK^ 
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lOTOlenti audacia contenderet paerilem g&»c Augnsti cam Alexftndro ^I. 
eomifarationeni , et Romanos tllos, qui ne F^Uioä quidc-m in ordinem 
redigere tufßciant (nam ne nunc quidem cum hiäcc armii diiuicaliiiii, 
aequo victoriam, quam neqoicqaaoi jactent, reportatau) et qui cert« 
malto minus antiqui« illiä Tersis, terrarum qiiondam dominid buffeets^ 
eent — eos tcilicet Alexandxi potentiae atqne % irtuti paret fnturoi fui«»o \ 
Wie natürlich nli^o, däti« golc:hen inUstallif^en Aeusf orangen , anmal 
wenn wir aaaehmen wollen, da^i bie von einem GeschicliUchreiber ber> 
rührten, begegnet werden musste, und für wco lag die AuffordemiBg^ 
dazu »tther , aU für Ltvius , quem noitrotium senntine liitttoriographam 
inperii Houiaul apposite Bppellaver»? Hr. S. findet aan den nniia ex 
leTisHrois Grjecorum, deui die ganze Invective gilt, bei Scneca d« 
Ira Ul, 2u. finita et D. Augustus — Caesar coeperat. Ed i»t nämlicfi 
dieser |(cin Anderer, üla der griechiiche Geschichtschreiber TimagcncM^ 
der eine Ziit laug am nofe des Augustus geloht hatte. Dieser Sdirift- 
ptcller, humo acldae linguae et rlicax (Senec. Rhct. Contror. V, 84.), 
liatte durch Angriff auf den liuhm des Kaiiscra denselben so sehr gegen 
sich erbittert, dass ihm der Hof verboten wurde. Vm so grö^icres 
Interesse nuhiu diis Publikum an dem eben »n freimütbigcn aU MiL/.iL::en 
Mann, und al» s('IlJ^t Abinius PoUio ihn in sein Haus aufnahui , fand 
Augubtn^ es gerathen , den geistreichen Gcf^ner nicht weiter zu verfol- 
gen. Der Groll dieses Griechen gegen Huai und den Kaiser^ der «ei- 
nen Stolz darein setzte, ein marmornes Rom zu erbauen, geht auch 
aus einer andern Stelle Senccas herror Ep. 91: Timagenes, fclicitall 
Urbis iuimicus, ajebat, Ilnmae sibi incendia ob hoc unum dolort esse, 
quod Bciret, raeltora resnrrectura, quam arsissent. Die Gründe der per- 
sönlichen Abneigung des Livius gegen den griechischen Emporkömm- 
ling, den Freund des Asinius Pollio, "preist nun der Verf. scharfsinnig 
im Einzelnen nacli. Wir müssen ftber der Kürze wegen die Le^er auf 
die Schrift selbst verweisen, und machen namentlich auf eine sehr be- 
nchtenswertlie Heinerkung über Pollio und die vielbesprochene Patavi- 
nität de^ Liviüö (p. 11 und n. 48.) aufmerk<aTn. Hr. S. fasst sein Er- 
gebniss in den Worten zusammen: Sanc iiaec oinnia, qaac hncii^que 
Bttulimus , in unum collecta, eonfessionem lectori eliciunt necesse est, 
Tix esse quem quam praeter Timagenein , iiii tain {iriHium, cujus natu- 
rae quasi et genio tam conscntaneum fuerit, ita püLtssiinnm de Alexan- 
dre M. , de Romanis, de Partbis loqui, vix cnra quoquan», praeter 
Timagcnem , taata verbornm rehementia, tarn hust''^ ira altcrcari 
potin!»sc Livium, coonivente Caesarc Aognsto , »i non jubentc. Noch 
"wird ans Curttus IX, 5, 21 wahrscheinlich gemacht, das» Timagenes 
eine eigene Schrift über Alexander verfasst hebe, durch welche die 
Piatribe des Livius zunächst veranlasst worden sv\n mn^. — \^ ir ha- 
ben hier nur das Wesentlichste aus dem gehaUreiclicn Pron^ramm nn?- 
gehoben , wciclies uns der Beachtung um so würdiger scheint, well es 
zugleicli dag Verdienst hat, die erste «or^fultigo und vollständige 
MoiHy rajphie ubec XiougOiiM and MUfi Schriften anffMtelU zu halMa. 
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• TiMIT. Am Gjmnaäium Ut die durcli den Abgang^ dea Rectors 
Glöckner erledigte zweite Unterlehrer^Celle dem dritten Lnterlelirer Dr« 
Jkünig ^ uud die dritte Uoterlehrcrbtclie dem biähertgeu llulfa^^tr 
Clemens ara Gjmonsium ia Rastemiiüig ülicrtragen wurden. 

WüRZBURG. Der ordegüiclic l'rülcssor der Theologie Dr. Fischer 
Ist, unter VorbetiiiU weiterer DesCimmuogi «eiaei Lelurauilo» bei der 
UiÜTeriitiU enüiobea worden« • 
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MI mm Imma ütekM« IiifMr, welcher S. 236 n. 231 de« 
mm Hflilai fw J. in« di«Mr NMbiM. f. PhiK n. Pädag^. unter de». 
Bacbmat«! itow fdgwi Anovyniiai du K. h^futmm daluer mit seinent 
MTcr feaviett W«rio der Erwiederasg so gönnen , indtn ümm 
IiekmuteU « «ptor teer Wörde findet, botbafto Verläunider an dW 
Stell« ebeabörtiger Gegner sn eettea; sondm dinzig in der AbsicÜ^. 
mm dtfft FvUlkmn Ober da Gewebe tok Lag und Trug" Mfzuklärea, 
We^burdi ein dffsotUibM LebriMtitnt , welche« t eit lasgaii Jahreat 
4hrammpU btilthi» Tea den SloMder jenes Artikels ▼erosgUmpll 
Wwdett etU, .Aidea'iicb die Uiitei«eiduetei& wm lelgeDdea.AeMiera»* 
§M TevalaMli 

. 1) Wem fknm Bisfeader ragt, man Imbe rem verigen Wlnfter- 
m warn Mdniee dee 8lodie^inllM gdiefft, diee die tbealogUelie 8e« 
ültfü den Mi^aen Lyeennie nniigeheben verde i en gleit er darch dien 
nnniWcMinte Iteigefnqg selnee vnwirdigen leli*e mi den nilerdinge 
edhr e hin wer üien Mna dentllch genug nn eriiennn, da« Neid ede» 
QnlieU' flu«. dien HeAung eingeflditt liabea« du kein Wohlge« 
■iBBtei dUeAnlbebung einer Anstalt wnnfehen lenaat weiane, wie 
tielidhrige ErfUirang erprob! bnt, so viele wAffdige Gebtliebe liev' 
verg9>gattgn sind. Diese tfaeelogkdM Seellen* weldw Aber d0 Gtnr*. 
didalen «ad abwechselnd, wie jedes Lebrinititnl, baldmebc, bald w^. 
%er ZdgUage geiählt hatte, wird demaach M lange foKtbeeMn« nie 
ee der Wille der Kdnigl. Staatsregierang Ist ' 

2) Die, ia Betreff des kon. Lycealprofessors Anderlohr geäusserte 
Hoffnung des, wie man offenbar siebt, von der reinsten Nächsten- 
liebe geleiteten Eintendert , Ist mit jener zur Anfheboog der tbeolegfr* 
Mbea Section auf gleichem Bodea ent*prosjien. 

Z) Der k. Professor Löftni«, welcher vom Jahre 18(K) bis 1812 in 
dem vormaligen geistlichen Seminar dahter die Steile eines Präferten 
des damalii bestandenen Convicts bekleidet hatte, trat im Jahre 1B13 
an das hiesige Gymnasiom, woselbst ihm die Fächer der lateinischen 
und griechischen Sprache nebst der Rhetorik und Poetik übertrag^en 
waren. Im J. 1811 wurde er som Vortrage der bibliecben Exegese tind 
der orientalischen Sprachen nn dem damals bestandenen Clerical- Semi- 
nar berafen, und im J. 1S18 Terliess derselbe, bei der neuen Studien^ 
Oiganlwliea» die Beibe der ti^maäalpffofeMeen, indem ihn aa det 



ylcbtfget Z«i«miiieBVifkttft die höhen Bildnog ^«r fljlgUqgi 
g«doUipB kMii. Wer ab«r möchte , M lolelita Aeojiaeraogen d« 
BiaaeiMleip, aicht vielmehr fui der JSzirteBi iCMfi geiwideii Meeechw» 
wateBdei sweUelaf 

iUtt diem oewabrea PnUniMm slelit dann der Bineeoder im 
«•her geifl- and gemfithiewwi JUegtfc ealpprecbeaden Sdilaie, dati m 
de« ZeffGagüi dee liieiisea I^eeaMi fir Mf eehr fibal eij^Mgia 
•A Dieeee den Geadidalea a« Tbeil gavaidaaa gros se Uabel mh 
laateia wir dedateli« deee M dar an ScfclaMa vaal8|}t 
alte dee Kda. BUaiileiial-GoiBBMai, gehallaaea Attala torial- 
Biaf aag daa eaniatlMdiaB Adifnaatea aar Baelpeelrala dieeer Mer- 
«litt gaelaltal waidaa Jel, aach alle ZdgUaga dee atelea pbSlaeepU. 
sAaa Canee» auf dea Graad ihree hertiadaBaa ÜBid ItTemwii^ aMi 
nrallea Carea MSideift watdea e|ad* 

^Oa ana der JBineeader dieiar ehrearaliifgea »Natina aacfc m 
ScUaiie bemeikly dan er «ie aae «raiaetar** Theilaeluaa aar Oef« 
faallicUwil geliiadil W»e, la wifd ee aae Jeder WehrMilMeade er- 
^■raa, diese EeiaMl liier .aach weiter aa Meachtea«r- ülc 
dack der Biaaeader,- aad wer nü ikai gledclMi Siaaee itl, bedaelria, 
daeiLag aad Trag, aae dar UrqaaUa dee^Bdeea aatepra^gea» mb 
Batbwaad^ eelbrt aera i e h te a , daü jegliebee Sirebea, dareh wübb« 
dari ieh a Bdaka Aadam aa scbadea ader eicb aegebfibrUcli aa eibsbei^ 
daa Weg aa» iaiteia Abgeaada afliial» denen larehtbaM Siel Irt: 
■»taiieeba VerwaifeaheÜ; , . 

AaeJiatfaabarg, an SS^ ueebr. l^d* 

Dae Peneaal dn KApigl. I^aeaaw» 

M. Jee. 4«. BTi^eMMm, Kea. Hefiaib, Beel. a. ffM dnl^eemi 

^AnMebr, Faafenar jdn P^itovalUiealagia. * 

JMbel, Pirafwm dar PbttalagiA. 
. XdMi, Frafenec der Bi^egeee aad Aar nai^geaW Symebea. 

fit. mg^ Frafeanr der Dogmalik aad MeüL 

Br. MkU, Praleieer d. Kliebeagneb. a, dee UMfeaaiacili. 
.ffr. MaeWawlBd, ProC^r der Geeebidrte. 

Dr. ma^ Ptafenaf der Batarwineaeebafteak 

AMaer, FraleMardar Pbtlesophie. 

NaabieJirirc.] Zar Müda^gaa JjMOUtdgng dee Ia Oll- 
gi» aagegrUflMa, affeabar ailC a« Leideaacbaftttebball mfgefoi»- 
la^ «ad daber anbrarale adn^ewiMidaaaa GDii«»poiideaMvtfbele be- 
n p j fcea vir Uaee^- den aae Aenelba vaa ateen eeluf acblbaiaa aad ie 
der galahrlaa Weit räbariiibel beieaatea BaieiiMllea. GaMbrtea tage- 
eepA^waidaa Ut, Um nan dabar aaeb dia weüem Baobtf eiUga« 
niaar MittMlun^ea an ea aiabr äberianea Uell^ea» je wealger wir 
an^iin.Ferae si^ hfailbeilfli Termögee, «nf welebee Seila d» Beck! 

Vn mMTipili TfiUig napartefi^db aa bleibaa habea wir fceien 
AfglabUek angesteadea » die eingetfcbiebta VerMieidiguiig tefeti aal 
ilAmrtBdarlabdiracbin^aalanaa. [Pia Badaet.] 
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Piatonis Di alagi VI, E uihyphro^ Apologia^ Crito^ 
'Charmidea^ Lachet^ Menexenus. In nraiii tcholor- 
rum edidit Em. Dronkt» Boome , impoBiu £d. Weberi 
8. mio. 206 S. . 

Die auf dem Titel fenannten Dialogen sind diejenfisren Plato- 
nkchen Schriften, welche oof den Preusslschen Gymnaifien nach 
dem Willen der höchsten Behörde vorzugsweise felesen and er- 
klärt werden §oüen; b. Schulzeit, v. J. 1829. Ahthl. II. 
p- 2(>8 ff. Hr. Dr. hielt e« daher für zweck rtiüss!^ und rattisam, 
dieselben in EiDero Bande susaromen drucken zu lassen, und si- 
€herlich wird damit für manche Gjmnaalea einem Bedürfniase 
abgeholfen werden. Allein für befriedigend, wie Hr. Dr. will, 
iaiiii dieae Soholausgabe als solche auf keinen Fall angesehen 
werden, indem aie weiter gar nichts darbietet, ala den bloaaen 
Text nach den neuesten Recensionen tind einen dürftigen Index 
Tocabulorum. Wenn nämlich Hr. Dr. in der Vorrede artheilt, 
der Index enthalte alie», quae scire tironum intersUi reliqua 
docere esse soUerlis magistri^ ao lat er In einem grossen Irr- 
thom befangen. Zuerst nämlich mnsa doch wohl eine Schnl- 
aos^abe bei kritisch schwierigen oder verderbten Stellen dem 
jnii^en Leser wenigstene einen Fingerzeig geben, damit er wisse, 
das» hier oder dort noch nicht Alles in iUchti^keit sei, und sich 
bei Reiner Vorbereitung nicht vergeblich abzumühen brauche* 
Diessi hat aber unser Herausg. ganz unterlassen, indem er nicht 
nur die Stellen nicht bezeichnet hat, in denen er laut der Vor- 
rede von seinen Vorgängern abwich, sondern auch offenbar feh- 
lerhafte Lesarten ohne ein Warnnn^szeichen in den Text auf- 
zunehmen kein Bedenken trägt. So lesen wir z. B. im Lachea 
p. 119 A. noch: xa«n(p6v ts aal ourog, wo ohne Zweifel aut 
einem Codex bei Bekker ^ronr^^ot' öl xal ovrog her^jestellt wer- 
den muss; ebendas. S. 185 B. hat Ree. längst statt: xivog 6V- 
rog zouTOv oi ^ovn»u toi^g ÖLÖaöxdXovg zu lesen vor«::egchla- 
gen: xlvog ovtog tovrov k^TitovfiSv t. d. , da die Vii lg ata un- 
passend ist und an einem graittniatischen Fehler leidet ; corrupt 
und unaufgeklärt igt auch die Stelle S. INS 1)., welche eM In 
UQäerer neueaten Attaf;^«^Mire VeihMcruof und Ausief un^ ei^ 
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halten bat; g. liM) B. finden wir hier noch mit Bekker gegea 
das Zeugniaa der Ilaudschriften und ohne dringende Nolhwei* 
digkeit av eingeaetst; S. 1U2 K. wird nach Bekkera einleMlH 
tender Verbeaaerung; für xXBoveKXJ^öBvai geleaen nUov lxtiftf£- 
zaL^ aber ohne daaa der Index über d^n Gmnd. dleaer Leaoog 
einen Auftchinaa mittheilt; S. 190 B. bleibt ein offeobareiGIo*. 
•em ohne Klammern; und ao könnten wir ans jedem Dialog nocli 
•hM Menge Stellen anführen, wo entweder die kritische Begla«- 
Mf ung der aufgenommenen Leaart oder die Vermuthaag elnge- 

* treleoer Corruption , wenn auch nur mll wenigen Worlea, bb- 
Mdeiiteii m%r, Auaaer dieaem Mangel mhaaen wir «Imr atflfr 
mnnchea Andere bemerklich machen. Der Schaler MUuf niiift- 
Hdl bei oeifler Vorbereitung auf PJatoniache Dialogeo, wie die 
Eathyphro, Lachea und Charmidea aind, offenber neiahelvei 
mehr DnleralOtgung, eli ihm die Angabe einietner Wörter eiid 
Redemertea bietet, weon er andera tm doem telbeUliiidlgeB 
AaffilfieB dee Sehrlftitetlert vordringen «eli« Ued detenf neee 
deeh der weiter fbrtgeaehritleee Jiagling tein Strebeii gerleb- 

' tot nein lamee. Wie wird er non aber ea Stelle« so eleem Ver* 
HiadalM gelangen, wo aprftehwörtllehe AnedrQcske verkemaea, 
deree Auf heilang ihm kein Lexleon und keine Gramme ilk ge« 

' wihflY wie wird er «leh aelche Oedeekee liier oMehen , derea 
ti^tige Aeffaafung eme Kenntolaa hiatoriacher oder pbUoaophI* 
■eher NeUsee veraeaaelelf wie aoU er endlich dee Zeaemmen 
hmmg 4er Qedeekeii erfeaeen« we die philmwphiaehe BM^'Ma* 
lang dber dtm Kreit eeleer BUdimg fainaeagehtl le aHes dle- 
M «Bd ibnliehen Fillen tot et Seehe der reeht etgeeliiibf 
Sdiekttigabe, dem Jlinglinge bei aeiner YerbereHmf md» wen 
•be« eo wichtig lat, bei MineB leider aer aeeh leliiB^a»- 
geringfügig angeadbeBCB MvatitBdiBB s« Hilfe s« keBiBMB. 
Sadie den Lebrere eber hlBibt ea« den todtee Bacbateben dee 
GemmeBterc dareh wtlivtm mbedttehee Veetrag za belebei aad 
BBaebeBlieh bb BMchea« wobei er ührffenCt wenn er eb «etfare- 
magisißr bcIb will, eederea eaberilirt leoaeB, BftderBC bob cel* 
■eoi eigeBeB.Wiiäeii fiiwralbgeB eder eneh wehl verbeacem 
kcf IL Aeiaerdem wird ferner eine gute 8ehalBB«§Bbe wohl 
BBch ieibaC für den «ntfert magisier menehe FlBfetBeige eei* 
haken miaa^n, wenn er bIb ein Ateterifcer, wie dach eehr Helai 
aehien Sehfilera dlaa Pleloa erkiicea eeUte» «nd aBmealÜBh 
wird ale ihn anf dea SlaadpnakI hfamofilhrea Bnehea« vea wel*' 
ehern a«a Jede Sc|irill als aia kanatvellea Oanae richtig gewir- 
dlgt and eoBÜl BBah- aeeh ihrmi daaeiaen Th'dlea f chotig a»» 
iMBi werden kaaa. Jhm dlaiae fcehm ae idbhle Seche eei« dea 
kbanaa adbal die veraehiedeaen Ihthdle der J^hiiosophea vmä 
SiBfelea Uber Sefedflen« wie jlUaeiBeiina.| Laeliei and Ohenbi- 
daif lehraa« derta Beorthettnag bd Bahlelermtehar, AetySa^ 
Aar e. gaua rwrtitf <n« Jaalet Owaf^fOK die h ia m aB adb 



stabengelehrgamkeit !«t man doch endlich bei der LetiiD^ und 
Erklärung; des Platou binaug, wie man ja überhaupt den Gewina 
von der altkiasaischen LiUeratnr in elwas mehr ale in der 
Kenntiti88 von blotten Wörtern und Redeformen ancht. Auf 
keine Weise können wir daher in daa Verdammongaartheil ein- 
atimroeii , welche« der Heraoa^. in der Vorrede fiber Schulaus, 
^aben anderer Art, aia die «einige ist, auagesprochen hat. Ja 
aelbat auch in dem Falle, dass dieselben dem Schäler zu viel 
darbieten sollten, behaupten sie doch sicherlich tien Vorzog 
vor blossen Textesabdrücken ^ indem sie namentlich für den 
Privatfleiss höchst nützlich und forderlich sind, Torausgesetzt 
uimlich, dass sie auch mit Sachkenntniss sind gearbeitet wor* 
den. Damit will indess Unterzeichneter nicht umgekehrt ein 
Verdanimunggortheil gegen gute und sorgfältige TextesabdriiGke 
stiRgesprochen haben, deren Werth er vielmehr von ganzem 
Herzen anerkennt. Und so würde er auch Ilru. Dronke's Aus- 
gabe ohne weitere Erinnerung empfohlen haben, hätte sie sich 
nur tiiclit wie eine eitle Schone mit einem grossen Uebermuthe 
Ihrer Nacktheit und lllösse gegen ihre wohlbekleideten Schwe- 
stern zu rVihmen unterfangen. Höchstens würde er noch einige 
Bemerkungen über den Index vocabulorum hinzugefügt habeu, 
der leider seinem Zwecke weder in Hinsicht auf Vollständigkeit 
noch in Hinsicht auf Sorgfalt und Genauigkeit gehörig entspricht. 
So fehlt eine Beiehrung über das streitige iK(poQog Xoyog im 
Lachem p. 201 A. , die um so dringender war, da Manner wie 
Heusde und Schleiermacher die Stelle geändert wissen wollten. 
Hr. Dr. fuhrt aber bloss aus demMenexenus an kx(p£gtLV ioyov^ 
wobei er übrigens an das Ciceronianischee^erre erinnern konnte. 

— ezyvo^iSia 7} züjv Ttategav wird erklärt: parenles ignoraniur^ 
wovon wir selbst nicht angeben können, was damit gemeint sei. 

— alöxvveö^ai z^va wird übersetzt: revereri aliquem^ und 
darauf aus dem Griton ohne Erläuterung angeführt ß^O^wfi- 
ö^ai vnig ttvog: warum nicht lieber dieses Letztere erklärt? 

— Bei di'a(iuLytLV w ird zwar der Redensart dvaßaivBtv tlg ti 
öixaöTrjQLOV und Big ro TtXrj^og gedacht, aber der seltsamere 
Ausdruck^ der in denselben Schriften vorkommt, dvaßaivtiv 
tlgvfxäg^ unerwähnt gelassen. — Unteraha wird erzählt, dass 
ap' ovv für ccQ ovv ovx extra inierrogatitmem vorkomme, was 
durchaus nicht gegründet ist. — Eben so unrichtig ist es^ wenu 
unter kmßovlBvBiv und BvBQyBtBlv berichtet wird, jenen heisse 
meditari^ dieses mtrcedulam porrigei e, indem auf solche Weise 
Sinn und AVortbedculnii«!^ verwechaelt ist. — Unter og^)ü^ ioii 
lesen wis bloss: EUiptire dicium; Euthyphr. 4, X Was soll 
sich nun der Schüler oder aucli der solleis maxister daraus ent- 
nelimen? — Unter orde u hcisst es, dasselbe werde gebraucht 
für die simplex negatio, wobei auf Lache« p. 197 C. verwiesen 
wird. Will aber dort Iis, Dr. unsere neulich^ iiemerkuug naciir 
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lesen, lo wird er sich leicht eiinet Andern &fteneafeti.'— Wns- 

derlich Ist lo lesen unter sa^stv, dass yi'q juUSal tiva bedeute 
mme altenm consetuu. Aotserdeni werden fast auf jeder Seite 
eine Menge Wörter und Redensarten awar aufgeführt, aber * 
ehne alle Erklärung gelassen. Doch §enng über den klriiea» 
Index, anf den wir fast umgekehrt anwenden möchten, waa der 
Herausg. Ton den tou ihm getadelten Schulausgaben sagt: pt^m 
ßißklov Xöov (isydkcp xa^^. Auch eiue kleine Schrift kann 
eft ein xanov sein. 

6. Slallbaum. - 



Q^ Horatii Flaeci opera omnia. Teitum denuo r^nsait, 
varietate lectionit Integra iostrnxU, optlnsomaa interpretnui com- % 
mentartos subjccit, eaaf adootationes cam criticas tum «xegeticaa 
. adspercit, Scholiaitarum Vetcrum Acronis et Porphyrionia scholie 
IjpM exeudenda caravit etc. GuSUümm Braunhardu$ Thuriogius* 
Iiipslae apnd Naackiuio. Volumen unnm. Pars prima cartnina 
lyrica eotttiaaas. Sectio 1. 1831 et Sectio U. 0838. X. S. & 

Dürfen wir von dem Umfange dies^ea in 2 Sectionen vorlie- 
genden ersten iiaades auf den der naclifolgenden schliessen^ 
ao sehen wir einer umfassenden und bändereicheii Ausgabe des 
Horatius entgegen. Und in der That wiire beim jetzigen Sland 
der philologischen Studien eine nochmalige sorgsame Prüfung 
Q. Sichtung der bis jetzt aufgefundenen kritischen II Vit i\«mittel, 
eine bedächtige Zusammenstellung dessen, uas für Erklärung u. 
richtige Auffassung desDicliters theils in älteren, theiis in neue- 
ren Gesammtausgaben, theils in Tergcluedeneu Schriften hier 
und da geschehen ist^ jedem Freunde der classischen Litteratur 
eine willkommene Gabe. Wie nun eine galche Ausgabe be- 
ichaffen sein muss, dafür bieten unseres Bedünkens die treffli- 
chen Monographien eines Obbarius herrliche Muster; wie sie 
dagegen nicht sein soll, zeigen die jetzt so häufig zu Markt 
kommenden und gewiss oft nur aus rein mercantilischen Inter- 
essen xusammengepackten Apparatua crilici^ wo alles im bun- 
ten Chaos lustig durcheinanderwimmelt! 

Wollen wir nach diesen Bemerkungen jetxt sur AusgalNS 
des Hrn. Braonhard ubergehen und sunachst im Allgemeinen 
ein freilich nachher fester an begründendes Urtheil abgeben, 
ao müssen wir frei und offen bekennen, dass ausser einer dan- 
k^nswerthen Collation einer CroMaer, dreierüToZ/efi^tr^^/er Hand- 
schriften, einer nochmaligen Vergleichung des Codes I. Lipi, 
und eines neuen Abdrucks der Scholien des Acron und Porphf- 
rion die Freunde des Horatlua nicht ?iei Erhebliche« gewon- 
nen haben. 
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Hrn. Brhd*t Ausgabe, die lo lierolich allei enthalten aol), 
wü kr Horatius bis jetzt geschehen, tat saulchat freilicli für 
Iichr«r bmtimmt, achlieast aber keineswegs den Sciioid? «tii; 
dentt ivn auch letztere lierlkcksidtiti'gt aiad, ersieht man gleicli 
iva der ^»len Krklirangaweiae, worin namentlich MiischerUck , 
\iiu1 Pöring die Vormloaer eiod und an« der anadroeklichen 
firwälinung der Tirotiea, au deren NotaeB und Frommett hier 
elid da Manchea erklirt werden muaateb Wir wollen ann mit 
den Hm. Herantg. nicht darüber rechten,, daaa eine solche 
Ananhe. wire sie anchweit präclaer gearbeitet, wie Torlie- 
gende, dennoch eine verfeliite genannt werden konnte^ da 
sie elnaini Ihr den Schüler so umfassend, das kritische Blemeat 
1q ihr SU vorwaltend bliebe, andererseits aber dem Lehrer viel 
Bekannte», mithin Üel^erfläaaiges bieten möchte, — wir wollen 
hur darnach fragen, oh an und für sich für den Lehrer ^ut 
gesorgt, ob ihm durch den Besita vortleg^der Ausgabe der 
Besitz und Gebranch so zahlloser anderer zur Handhabung der 
Kritik nothwendi^er Ausgaben üherflügsig gemacht sei, und 
dann, ob die Bedürfnisse des S chih.ie ra. richtig erkannt und 
richtig befriedigt sind. Und da mnal denn die Antwort dnrcli. 
ans Ternninend ausfallen! 

Die aus Jani zumeiat eatnomnene Varlantenaammlnng Ist 
lan^e nifhl rollstindig genug; namentlich gilt diese von der 
L SwHo; denn 8001, II. ist bei Weitem umsichtiger und g^ 
naner gearbeitet; — Neben dieser unTollständigen Varianten- 
aamralung finden wir, daaa die Kritik nicht imnaer zum Beaten 
gehaodhabt worden, dass daa anigchiofte Material nicht immer ' 
an einep*. lichtvollen fiesammtanschauung verarbeitet Ist. — 
Aber eben ao wenig genügt die eigentliche Interpretation. Hr. 
Br. hitte uns mit den paraphraatiachen Erklimogen, durch dib 
derDfebter oft kurz und kleingemacht, die poetiiche Flrbeng 
so gam .verwischt uud Qfberbanpt der Schüler wenig oder gar 
nicht angeregt wird, ganz verschonen sollen. Ein Bild, ein 
Qedanke kann nor in der Färbung nnd Weise richtig und gani 
aufgefasst werden, die der Dichter aelbat gab. Wenigstena 
hatte Hr. Br. die Paraphrase sparsamer gebrauchen und nur 
da beibringen sollen, wo das Bild, der Gedanke allsu9ch\vierig 
war, wo man das In genauer Anscbannng ungeübte jugendliche 
Gemüth zur Auffassung durch Ontacbwelf an führen aich er- 
laubt Dadurch wäre Raum . gewonnen für so manche andere 
wichtige Bemerkung, für genaue Angalie der Zeit, für klare 
nnd bündige Darlegnpg dea Ideenganges — Diuge, die wir oft 
80 nngern vermissen. Ferner, ist die grammatiitche Seite 
länge nicht ernst und gründlich genug behandelt. Richtig wird 
freuiph Od. II, 11, V. 28 zu difn Worten me itmtulerat — ntsf 
ieoaaset behauptet, der Indicatlv stvhe nicbt für den Conjunctlv 
( nneb Ul, la» S), wie Päring nnd aelbat JUtdäimanm T. U. 



p« 378 beTianpten, doch Ist dnrch die Erlclaning ^^Latini serfptt. 
indicaiivo plusripfct. ntoiitiir, ub! rem aliquam (a. alicujus rei 
evciitiun) iutcliiguiit, quae accidisae coiritatur " die Natur dier 
f^er ConatrQction wenig erläutert, cf. Slaüb. ad Rudd. 1. !. — 
' Tergeminü honoribus aoll ein Dativ seia. Von Strocturen, wie 
indocilis pati y siratus membra, sumis celebrare^ nobilem supe- 
tare^ celerem sequi y egü visere^ Graecia conjtirala rujnpcre 
(cf. Kritz, ad Sali. Cat. p. 213) etc. lieiast ea, sie seien Gracce 
gesetzt. Andere Verbindungen werden mit einem Ej:quisite 
abgefertigt. In unseren Zeiten, wo man mehr und mehr eia- 
fiieht, dasa auf dem ongewiaaen und ermödeuden Wege der Em- 
pirie kein Heil fßr die Grammatik zu finden sei, wo durch H&T'^ 
mann 8 unsterbliche Verdienste die rationale Behandlung ge- 
bührende Geltung bekommen hat, aoUte man billig solclie Er- 
lÜningen nlclit mehr hören; Schulerauf wohleingeri^litetea 
Schulanstalten, wo das einige und rüstigeStreben wackerer, mit 
der Zeit fortgeachrittener Lehrer zur wahren Geistesbeschäf- 
tigung spornt und treibt, wissen uus da schon mehr zu sa^ea 
als ein nichtssagendes Graece, Ejcquisite^ Nove^ Eleganter und 
andere eitle Ausflüchte, hinter die sich leider jetzt noch viele 
sn verkriechen pflegen! Und diese dennoch v(\m Hrn. Ilerausg. 
Torgebracht zu Mehen, muss umso mehr befremden, als er selbst 
über Milscherlich (der I, 15, 21 Hir exitium tuae genti 8 mit 
anderen MSS. cvit. tuae genti achreiben wollte, weil ea mehr 
docte ac graece sei) folgeiiderraassen den Stab briclit: „ Sed 
MediusQdius Vir ille Doctiss. tarn saepe hujusmodi explfcatlo- 
nlbus refugium quoddam qoaerere, ut duüitare possis, quid 
omnino sibi voluerit.^' Nichts desto weniger achreibt Hr. Ur. 
wieder xu II, 1, 13: praesidium reis ut I, 15, 21 esUium tuae 
genti — was unter anderen als Heweis dienen mag, dass Mit- 
scherlich s Bemerkungen nicht immer mit der gehörigeu Sorg- 
falt abgeschrieben und ausgewählt sind. 

Wir wollen nun dem Hrn. Herausg. eine kleine Nachlese 
halten, woraus die Belege für un^er Drtheil entnommen werden 
mögen. Wir belialten dabei sowohl das Interesse des Scliiilera 
als auch das des Lehrers im Auge. Zugleicli aber uns ver- 
gönnt, ausrührlichen liericht zu erstatten von Döderlein's He- 
ptas Lectionum Horatianarum (Brlangae 1830) — einem Schrifi- 
chen, weiches mit der dem Verfasser eigenen und wohlbeltanu- 
ten Gründlichkeit und Scharfsinn verfasst ist, obgleich wir 
hier und da bescheidenen Zweifel entgegenstellen müssen. 

Gleich sn der -Dedicationsode hätten wir gern die treffli- 
chen Auaeinaudersetsungen Jahn*8 (in diesen Jahrbb. 1827. 
Ii. Bd. p. 211 sqq.) und die des Gelehrten in Seebode*8 Ar- 
chiv (1829. z. Auf.) Ton Hrn. Br. benutzt gesehen. Gesprocheo 
werden musste V. 3. über sunt quos juvat^ inmal da noch Dö- 
ring den ladicati?, den wir ausber audereu Steilen bei Hör. 
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fmtique gcMlBt SWi^^M ilichlif e über dkt« Sii^iflr M 
ßemck0 ed lÜcu' is CttIL p. lao nad Xrdar. ad Stil Ctl.ip, 
Vud wcM oüBCBtlidi Hör* dta* Indieat. fatl immer 004 
mti seist, an iel dieie Mllhrlicli^ der Diebter Uebl «Ud «aaerel^ . 
])erHjBllni^ Ueber dib ipuiie Stelle tiod jetit Doeh Jeeeb'e 
Vemitebte Sefiriflen Bd. ^ 8. SU uehsiiieiitB^ we eef. Übe»» 
ßkm ly . p. 108 f. ferwieeen ist» der die Ven^ieilenhelt. der 

fmoiehUebett ffeifoogcB fett mit deotelben Bci^^e« erlietert 
et; ^ Feiner bitten wir dee Hm* Hereoef Amicbt erveilel 
Hbcr O/jmfMf ^nd Olympicus (vgl. AdMcie*«Cemmentet» de 
Aifilfipb. Deetell. p. 89): Ikber (Hvmpios .überjwliiM^ .da daA 
Ja den elympiecli. l^den der moupo^ f egeben .wmrdf f Uber 
«eimier» med Jtmhr^s 6ber Tmofum dSmimoB'^Xi fi^^ df# 
perittiMb fitste eollegitte^ Zn t. t «. 9 wird Mer^ft^ 
.— ÜUtm ^Juttßi ergäast; flebeiaber gettein<A9n.^eferi|if^ 
4eil Ilm propter juvai ble eeppleiidnm tum interJeeU mßUh 
fue — ai D€09 TerberiMi etrectoram dorm eeie»** . Wenn 
dfd wir mite) ~ Eiaee Bcimerea Itdante Hr. Br. dareli J^pTf . 
Aiiaeintndenetaong 1.1. beiebrt werden. — Za m efl tfwwn iwrim 
Qfdriihtm wird bmerkt |,j^plieitw pepaloi Remannt.^ Deeb 
dae teheint'nne so weit defuit Wir beben woblanmeltt en 
die plebi erbena an denken, die geteblfltiei in Rem elnberginf 
nnd fen dffentlieben nnd Prffete^benbnnfen lebte. JBSm iw6ä^ 
emm malum iUebiU, eigt Seil. Cat. SV. Eine wabre Inrla fc^ 
remsii, wie Lifini IX, iS eie beiiet, anterttüst eie die Absidilen^ 
der Tribunen und deijenigen Mafiitratey die eiefa derSacbe dea' 
Tolkt tnoabnen, dnreb ibre Stimmen in den eflTentileben Ver- 
ennmlnogen. Daher die Antdrbcfce: eoncloiiee emdudae^ muU 
tUudo condueta, faes et Morde» vrHs u. a. — Za den über mo- 
bilis beigebrachteo Stellen fbgcn wir feigende Deroonth. de F. 
L. $. 1S6. Bekk. xal to6tmv ovdslg dyrsuuy 6g 6 (ihv dmitfg 
fartv d^ttt^fgiftdtatav MQÜfum rcäv aimnv xal a6w9emu^ 
toP'» S^MBQ ht9ald60y nvivfia dnatd^cctov, 6g avtvxg^ ^ 
tmifLWw ntl, ebgldeb, beiiinflg getagt, WokeßeUi in derSüf. 



Der mn Abb4 GeBeal vorgebrafIrteB XifcUffmig« nach weiahar 
B. in dan TOB ibm aogafihrteB BdfpialaB daa tehiclclicba ADardaaeg 
beebecblat, i ata f ia a er «imlicb aeanl Tan daa Ktaigea «ad FAntan 
Griaciiaelaad« (tanaram damraaa), daraaf vaa daa fimb cha a GratfaB» 
dana 9. 19.) van dam EittantaUa» bi daMaaBiadan die aflbatllaban 
FedOnagcp wacaa, rade nad selat«^ dia Naigaagaa dar EiaBabiaB and 
PHmllaBta arwUiBa» bdaBaa wir naiera BaiCali aidit vanagaa, ^i^cb 
maeblaa wir dla targamlai baaarat aicbt mit Fr. Jteote 1. 1^ p. 931^ dar 
fieliaaTt Erklimag aaraiauit» aaf dia AadUiOÜ« Fmatar and dei Cor- 
•niat baiiaban» ww aas abuBal gatada atNb|iBt» 



p. lit ile 8lill6 itttoi fem wiL^ tanm Ur. 
"SÖLVIM, n. iier^a. VII, le/Gfe. p. Moelo es. e. II. to 
VV;LI/. 1.«. t. ¥. 14 wird iK»f«g^ fetitfeH; 4m§ er Mno- 
Mii» «uliieiidiDiii«!! hrt; dach f rai niil DnrlBeht: - "Bgma^m 
MM« tefatehiweg tb^rin^ea (Sil. 1, 1» ». Od. W,», !•); ^ 
movere 'dcg«|^ iroii Btw«t tblirfofeil zq ^liei* andmtt 6aclM 
Rlebtf|tcl^lital«oMerillni0P.9 witaochndtlttdftTonO^al^ 
M Cle. Divin; iaCaecit. §. 4- quo e^ iidiunento «peraban lianc t 
' flieiiiolatffam posteiteiioom beibbhaliea wird ; denb olfeiibar iit 
dar Sinii ddrt: ^ich glapble df« Vertikeldff auf Von 
nir abiehiian and ale d-eih % Oaeclliut'>aAflrligett 
la ikb«B«n, ibar elc> Treffabd ial mMk voii'llor. «. dar 
Lydia in; %lS-JUfkieeo9 g^i^a^l. Mde waren anderen an- 
«elbanV'e'-^^«ited(» ad Jnalfar. p.*»«!! V. m' ileraleht Hr« 
Br. dit^ ^^w^Mk tempeatfra. Rtclifiger Veratehl ea #K ji. fFeif 
ääJletlL*m-l'i f.2m vem rit^tl^a^sachlafe. Mit dti^r 
MfcllAnlk: allmiiien auch beaaefe'dHe nachfötgenden imnltk mae 
^ nime änffierdhlen Worte. V: 29 belaat et unler den Vpk 
rianteot F«^ eoi^'. üfure/ in deft'BetteAnofen tritt le ala Coih 
]eel. TOnMarMand attfl 

Od. II. üeber den Ton, der in> dieser Ode herrscht, vgl. 
Herder's kritische Wälder Nr. H. p. 221 (der Ausff. v. 
Za amas dici vergleichen wir Fragm. Eurip. apud Valken. in 
Diatribe42: Zn^q fix'Atbr}q ovo^a^ouBifog aiiQyets- m fali^ 
gare Vir^^. Aeu. V II, 5*^2. — Wie das monumenta Itegis Tem- 
plaque Vestae zu verstehen (cf. Seebode's Archiv 1. l.j, erlaii- 
reu wir nicht. Ingleiehen bleibt JhiHmamis Versnch im My- 
IhologiiB T. 11^ p. 3(>4 sqq. onerwäliiil und Mit scjwi Ucli ^ Ue> 
merkung, die eine tretfende Widerlegung enlhäit (9. auch Herder 
1. I. p. 2^ )« ^'iirde nicht abgedruckt. Ungern vermissen 
wir endlich die Parallele aus Aeschyl, Vil ad Theb. 91« wo fast 
dieüelbeii Götter in derKelbeu Kolge, wie bei Ilor., ansrcrufen 
werden. Dafür hätte der Ilerauog. sich aber nimium tjuerenii 
uUorem kurzer fassen laollen. — V. 10 wird ro/?/yn6i* geschrie- 
ben und nacii der bekannten Manier (u. aucli Herder LI. p.22ö) 
vertheidi^t. Erwägen wir aber das von Interpreten bei Ktest^ 
Ung z. Theoer. p. 110 i'iber die Tanbeuartea Üeig^raelite und 
Hieben überdieas noch Virgil Kcl. I, 56: 

Uiooalta aub ropeeanetfrondator ad anraa 
NaotaaMnioterea« taacura, palumbe« 
Noo geniere adria eaaaabit tortur ab nkao 

und die noeh achlagendere, aber gnwdbnlieh nvr inlb tob doa 
' klfll^otgebern befftelcaiebtigte Stelle bd Sneton V. Angottl c.M 
Vn«' A^i Mmdmn D. MkiM eattrU heim eapitm^ quum 
iMRai etMrferel mrhwem palmae repmimn emwrwtri^ ttf oma» 
n<afor<oe juMtUs ed^'*ira eontlntro elMla auMot oilao in pawdk 
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diebus adolevtty iU tion aeq7tipararet modo mairicemf verum et . 
obtegeret^Jit'quentareiurquccolumbafumnidi»; guami>is id 
avium genus duram et asp e r ant fr andern mnTim9 
vitet — in Betracht, no ktMinen wir das coLumbis durclitii« 
nichl bilii^en. lieber die Form pabnnbus kaaa kein Zweifel 
obwftUen (vide Bentley) und die Steile bei Virg. Acn; >V..21^, 
^le H^eber im Corp. Poett. ansieht, widergireitet.bei genaier 
Betracbtuog durch aus niclit mid ift aclion vurt^Fea für iin^&Ui|^ 
erklärt. » V. äl i^t candenti aufgenomnieM. Obgleich dicaea 
rachl gal vertbeidigt werden kann und w e^er wegen der Jibla^ 
litform eof /f, was noch Weber im Corp. P. ihut, zu verdammen 
lü -r— wir fügen zu dem von Jahn 1. i. liemerlUtea die durch 
lefttstimmigen Schatz der Haiidftchriflea ipeatthcrlen Dicbteri«> ' 
«teilen bei Cic de N. D. II, 42, §. 110: tfmtmi ülmträtenen» 
tiplendenti corpore vir go und Ibid, §. 11^: aquHa mrdentMcinä 
corpore portal » noch wegen dea Hiotiiai bedenklich iat,i«e 
Wt doch VaAii unseres BediiAkens hinlänglich geselg^v 
4le Zehl der f&r dieie Lesart etunmendeiu M8S. gerlbg« nnd 
itmtm wmt das «iaalinieige Zengniaa der Schol. nloht yiel au gdr 
hm mL Wir bUligen alsQ cimr^efi/e«. . 311 wird Mawri 
«•ibolnllei; der Diehter .mU hioia dnejfeene MltadiW- 
Mbm wellen. , Mi hitten mir «ercr das JüMm Ubar dtM 
•eeae MUci h^ Hm« OefHua^. geleeedl rlriMiwii^akfet^iee 
M afe Uli in den Werteii, ^Cegite.Illawmf dfoei dcjectenf 
M Wobrnr im & P. gegeheo. . Alliii DtaUn geiiliwteffia^ .tai 
denn gywsTft Immt hefnetodand hlidh^ .todidMriDkbfer aieli 
deoUieh^i* hüte AMdiflehen Bi&Meet4tfi utttiiwieta eikheiBHA 
filr dett Kfieftffetl BiefedmlMriM aldit^eCdlldB. « 9for«iKdelr 
Tapfere mit dem Tapferen omlb^iirhiiiipCt, «n» wnlS«All*eiei 
«yi Kfieft adaat — oeer .w^im.dS/rrti ^ in mMiwm^^ mit 
da wird Mfirs, der Kriegsgotl, wahrbtfl arfrent^ alfebl aber .d^ 
wa ahi wftliieDder Peiad gegea.fteea laibeUeiB <^ wia^iaader 
Meataa aae^ AaMtfy'r treSlialier Beweiafabffang«iaM|ier aar 
afielieiaea fteaa ~ aeiae Wath aaaliaai aiid aaab dain «da'-aaa^ 
Üait, wa der imbelUa acbaa in JScade liegt. Sa eehUdarlallai^ 
aiat — IHa ^olaoe ieaat fiiaea wir nit JfalfbWf#pli daaeb an- 
aiamiB aaaUkta attritae; dena<aeaalwiradai«ldiaM'lada»aa 
kriftigea aad aebdaea Bilde aidrtisagead« 

Od. t. aell das tripUM veH tbaras, e«ii tiea lanlaae Ibiw 
laaa ladaalaa taiat« berfeaama^p eata. üach daa a al wla t'aai 
aa weil be^geboil aa ada; taa aiaeai dVbllaaaa Maaaa iit.dib 
Bade and da faMoa wir ea Babar dntalrae b r h a ri.i Id dlai- 
aar Walia lat abea Od, L daa largriaittfi riibi» gefaiat. Babar 
dae gaaa Ihallah «febiaaebAa «kilag apriebi' WM/bMmfJmk, 
IVv FW Btt« iir Jedaab ailt Ibm^ dae »ttuOltm awp bei Bw- 
ilp. Traad. UM dil^ibi (a. JPbieMa in^LiB. a.^fw ^ B< bB itii 
Beb varwalMa wir aaab aaC dia. paaaMlaBlaBaiM TVbaU. I, 
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■ffwtW'Vtiniiig te INihlergebmcin. Vgl. 8eibwfo% 
Mi i. I. ItaMi w4e 04. V, fw 1 dtt n^tt ▼«ifcMDt. Df» 
pötai «iitt <M. L) waM <Im Avirarkoniwi ridtif 
laitt;-!» te.ll«iMrlnraf otid SelioL Porphyr« facltit m wMir 
film mülit'dteli, qaod aabllM rtddil. ^ ¥. » Uran «fr 
«Hd«r T«i «imr ilnMlM gf»M. Bww Htto 
d«raAgira«fldl tmdmt la afra« arwiliitt mrden loUeB. 
V; U.. mWi» JVM ~ pomn'valt fMm, Den IMafakTMch, 
•Mii fMlahMi «ioar'Kvift dna Wfrkong beigdegt wird^ 4lei 
«laMaiv >wrMv JäffhSrea, oder mcfc M dor fiMltfllio»Ab^ 
fMioaholl dMaoli««fiMliod«l» beUiidolt A. «teoio 1. L pu iMt 
Od. IV. aW ^ihMo woM nuüohsft die voa «adaroa Oi^ 
Mrtta foogofetMiito VomftfiMlIaag boiprooboa wordea. U»- 
te. «M. TgU JUn fai dfetea JoMb« im. T. H, p. M6. im 
Vi m iS[mkr I. L p. m «. B9der§9im I. L p. 1. Lelato» 
tot flMdll anf du d^ov (in Hol». IL Xf III, 410) «rfmerkso^ 
daiM AbttulBMag aad Aeoenlaolioa alher Moaditol «Mi 
V. 1«. iJMM« ist IToittf/. ( Sttv. arit IV, p. 148) GoaJeMr 
tai l« ~ V. n »oll arUte Mealea; ia qaa avbrto all* 
lü^ ieaaai at lavea. Wegen dar Baohfolgendaa Warle atMi 
taaWlr atlUw dUtBaatlejr ariasells aad fraadaa» 
laant^ira ea nkliia aa tchmaaieii glebl. AMcMa ia daa Aa^ 
mA mk, p.*ln« adev rfelaiahr ecboa Gerkmrd Füniiu 
€r&mrit Leettolfaiiad. p*d2f)) ven«ehl die iloatat iValenui vom 
Graka. .Daaa raa dett' Maaaa sageo dfo IHehtar affr, daoa da 
Ia Qribeia aad bat QrtbMIgala weUea. Dooh weit dtalHert- 
aabar iittao wto*at aiil JMS^. dareh Sabiftlaaralcb. Ua- 
bar aatara'fltalla ladal aodi BartMmig fa Voyage aa llalla 
1^* SM, Ao8g. Parbi 1802 , waiaat wir Falgaodaa biar ba»> 
aabraibea wallea: ,,Lei eaadrai dioiaat raafaraider daäa dai' 
araet qui fairanl- ■accevthaaiaBt da terra aalte, de pierra, da 
aMirbra^ da rarra, da porpbyra, et d*aae matlte plQS prdaiaata 
aaaaia — ^ let aaea saal raadat, et ptralneai f altes dV 
prte aea aaataldae daal j'al ptridi loa aatraa aaat aarrdea al 
taüaaiblanl 4 daa aialaaaa. Oa y diatlagua le toit avac aaa dl» 
vialofls, et ia porte taatM fanai^e, taaldi k danl-aavarfta, et 
faaiqaafala aoaap^ ,par. Ia Qdota da Ia oiofeC 81 «ollb poor- 
qaal daaa lea po^tea, alaal qoe daaa laa laactiptloaa laa laa^ 
baiax laat appeld» daa aiattaae dtaraailaa; al vaHb peat-dbra 
la rdrItablB- aapliaallaa da ae puaaga d*Haraaat lam ta pra- 
aaeat €at*^ — Zaai 8cbate dar C^fberea f^amit .Ibbrao wir 
Mb die filaUa bat Araabb» adr. Qaataa IV, p. ISft, ad. Sla- 
weab» Numqmd ar pelagi spumm al es caaH g aaft a fi H aa a mp m 
Mdb C^lb^raoa iTemerie .aiwijralaai «MMaia aaw dafa ai 
aad iScIradvr & JUaaaaaa V« f. 150 ab. 
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0(1. V. Hier war der GebriQoh de« Hont, liftd tndekrei^ 
I)Icl)ter zu berühren, die seltcu den wahren Namen teteen; et, 
Huschke ad Tibiill. p. 41Ü stjq. — V. 1. Da« mtdta ntfoaa wird 
erklarl dnrch ro^is coronatus. Die Gründe für die UnsoUUttg^ 
keit dieser Erklärung hat Fr. Jacobs 1. I. p.317, der mit Recht 
aikdas Ro§enla^er denkt, beigebracht. Auch Od. 15 n. 
IVf S, I11I1S8 fuau ao gestreute Roaen denken.. — V. 6. Soll 
die Allegorie nicht serrissen werden, ao können wohl nor die 
Meeresgdtler verstanden werden. V. 8. Das emirabüur aoil 
DOfe pro aimpUce [i 1] gesagt »ein. Mit aokhen Weifen »vss man 
eiaen Benttey nicht bekämpfen wollen ! MU§eherlich'8 Bemer* 
kaog, die Besseres enthält, wurde leider nicht fani abgeachrie-* 
ben. Vgl. also Hertel ad Tac Agric. p. 55. &tese ad Cic. de 
IHf. p. 27 §qq. und Ft otacher ad Qninct. p. 200. — V. 13. lie- 
ber die tabulae %. Fr, Passow z. Peraiufl p. 304. 

Od. Vi. Ueber die ersten Verae verweisen wframf WUde^ 
ktrg« philol. paed. Mag. IL Bd. 1. Stück, p. 03 — 70 u. KHig^r ' 
Iber die Aitraction p. 445- — V. 18 wird vom Hrn. Herauafp^ 
BmiUeya Coajectur striciis aufgenommen. Doch aofaon Schmidt 
konnte lehren, daaa das durcli siriciü entstehende BUd dee« 
Dichtera hier gani onwikrdig aei, daaa daa liebliche Gemälde 
vam Zorne der Jungfranen, die facili aaeritia (Od. II, 12) känH 
pfeo, oder wie Ovid irgendwo ?on der Corinna aegt — jftf«m- 
^ita pugnaret^ tamquam quae vincere noiiet^ vieia estnm 
aegre proHüione 8ua — gänzlich verwlecht werde. Uebrigena 

daa aecare gar nicht mit in juvenes Terbunden werden. 
Denn verstehen wir Schirach*s Worte recht — non aecant an- 
tei anguea quam proeliantor , ut omnea fere interpretee aomnia« 
imnt aed puella nitida fingltar vere certana, aed aectla ut moe 
«Ii nngnibne ao iat dieStraeliir folgende: aerm mrginem 
mtiB unguibua proelianlur in jmmmf. Das Pnadlcil oerev 
like man mit dem aeclia miguibua satenaieD «nd miB wlfd ee 
filr schon gewiMt wid iteblleh balteo. 

Od. VII« 7 wird swar ait BmUhf in deeerptam fronü 
fTQ^, olivam beibehaUeii, aber mit Se^odtut imdeqm geaebric- 
bea« Wir behalten aber aiiefe mit iahs umtUque (»ei, was 
Awler recht gnt eitlirt hat ^ V. 13. Ueber daa LindhaM 
dea Diehten be! Tiber a. MüUer ia Rom*8 Campagna T. 
p. 243. — V. 25 öber d^iurg^ und d0tergil 0<^k$ner ad Cia. 
U. p. 16 , ed. UL und ftbar V. 27 Seebad. Arch. L 1. and Jah» 
Ia dieeen Jahrbb. 1827. T. p. 315. 

Od. VIII. Heber SteWnng dea Proa. In per U i§o§mro 
Mmdt ad Akeat. V. 285 ii. IUtk»k.lü Dict. p. 57. 

Od: IX* IJaher dea Soraßte a. Semmä^e Spaalerganf «Od 
Aber tu v. 10 iVIteaaib ad Odyaa. T. I, p. III. Ueier daa ck- 
diahletea Naroea ^(%almrekm9 ^ aewie Wker Sanadmis Ifeiaoaf, 
Thaliareb. habe.wahraehelalteb io def ^lähe dea Saracte ein« 



Vills fehilit and in dieser hnhe Hör. §e|;eawirUge Ode ge^ 
sdurieben, siehe Fr. J 

Od. XI, 2 blieb die Lesart dedenint unerwibot« WIrTep* 
wehen auf Busch in d. Schuls. 181^ p. ^1. — Ferner musste 
Aber jieque gesprochen werden, sumat da nocli Beier z. Clc« de 
Oir. 1,26, 91 solche Stellen ändern wollte. Lieber mnUui ftsid» 
quid erü pati 8. Jahrbb. 1827. T. H, p. 306. 

' Od. XU. Die Uebersebrlft ad Augitstum sprichC euch 
JV. Jacobs [. 1. p. 330 dem Dichter ab. V. 5 steht nach Haemo 
ein Fragezeichen. Aber richtiger ist auf jedea Fall Jahns io- 
terpuiict. Vgl. auch Seebod. Arch. I. 1. — V. 19 ist die Va- 
riante verdruclit. Es mmn occupabiL heiunQU , deau so wollten 
Heinsiua o. A. Hier war aber zu erwähnen, da8§ nur von den 
IVachkommen des Jupiter selb?»! die Rede sei we^en des unde 
nil cet., dass keiner von diesen mit dem Jup ver^licbeu werden 
töniie, daB8 aber die Pallas noch von der meisten Bedeutung 
seL üebrigens raögea zur richtigen Sclicidung den prasimus 
vom semndus folgende Stellen dienen: €ic. Brutus c. 47: JhiO» 
bu8 igitur siunmis Cranso et Antonio h»PhÜippus prosimus ac^ 
cedebat, sed lon^o int ervall o prosimuB. Ilaqucenm etsi nemo 
intercedebat, qui se Uli anteferret neque secundum iamen^ we- 
que leflium — mit welcher Stelle wir Virg. Aeu. V, 320 ver- 
gleichen. Vide Gesner ad Plinii Epist Vli, 20. Cic Att 1, 14: 
ego princeps atque adeo secundm fui^ cf. Krnesli Clav. g. v. 
atque. So «a^t endlich Plinins im Panegyr. c. HD vom Trajen: 
Nam tu quoqiie, si non sidera prosimus tarnen sidei ibas obtineM 
sedem. Siehe auch H^ex. Emeudationuin Livianarum IVomnl- 
•k« Ascarnae 1832, p. 8 u.U. — V. 34 Ut Pompiii und Tar. 
qmni nicht mit einem ilegendache zu öchreiben. V^rl. Vrot'^ 
scher in Add. ad Quinct. p. 203. — V. 41 ist die Lesart inton^ 
nt, welche Jalm aufgenommen hat, unberücksichtigt geblieben. 

Die V. 51 vorgebrachte Structurwei^e : fatis Caasa/ia iiH 
cuia data mochte schwerlich Billigung verdienen. 

Od. XIV, ü fcstelit ^eiiiant nach v'uIch tit. Doch hat der 
▼on Jahn aufgenommene Indicativ die meisten Handschriften 
fnr sich. Zu weit ging aber Weber im Corp. P., der fa:?t im- 
mer den indic. ohne BeriVcksichtigun;; der nand^ichrii'teii setzte« 
VgL den Kec. in der Jenaer Litt. Z. 1832. Mir» p 444. 

• Od. XV, 3 soll (las ingrutmn otium luf die Winde gehen: 
weit besser passt es ii[i««eres liedüakens zum eili^ Üiehenden 
Paris, cf. Uacli zu Ovid. Met. 101). — V. 20 s. Ond. Met VIII, 
529: pulvere eanitiem foedat. Ganz verkehrt giebt die Belgi- 
sche Ausgabe de^i ^cheller's das crinea aduUeii durch valsche 

■ Od. XVf, 8. Ueber eine andere Interpr. s. Seebode I. !. 
Wir bUI Igen aber mit Jahn (der in ieiner Auggabe rrcilicli riocli 
BmUleif beiötimuit) in diettcn Jahrbb. 1. i. p. 2t)i die Vul^at«, 



welche Gesner Ji.8chaddt recH^ujt. erkürt hiibeii,v|nd Mww, 
den darf e« nicliti, dass eiu tpaierjas SaUf lied ukht auf dai wuh 
niehst vorhergehende^ eondero auf c^n früheres bezpgea iai.— « 
V. 10. vgl. Sat. I, 1, 38. — V. 15 n. 14 a. Seebods I. l. 

Od. XVil,14. Richtig hat Ilr. Br. hier Alo'geaehrieheo, 
Bach ia diesen Jahrbb. 1828. T. 11, p. C2 glaubt, daa hine 
pasae beaaer zu manabit und man muaae nicht siii ^ and&foöurg 
ex hac canaaa^ quod diis acceptus eum deuten, sonderu über« 
haupt dnrch a dUa erklären. Daa tibi soll so gefa^Mt werden, 
daft der Dichter freilich lunichst alles auf die angeredete Per- 
ion besiebt, sich selbst aber darunter mit verstehe — So wahr 
■■a letsterea aach ist, so scheint uns dennoch die Erklärung von 
kiap geawungen. Die Worte dis pielas mea cet. beaiehea sieh 
vielmehr auf das Vorhergehende; dann fährt der Dichter fort, 
die Reize und Annehmlichkeiten des SabiimmB zu schüdern, 
Faaaender und kräftiger erscheint uns demnach hic. 

Od. XVIII. S. Jahrbb. IH^X T. 11, p. u. ;iü7. — V. 15 
bat Doderleia p, 4 für das vaeuum verlicein noch eine dritte 
Erklärung aufgestellt. Durch Ovid. Pont. II, 7, 17: Sustioeaa 
otonua, altendpm veriice pleno est || At flecti nervoi il patlare, 
cadet, angeleitet, deutet er vacuus durch otiosus^ qui oullodon:! 
libore veram gloriam meroit. So sage Tac. Agric. 3T Brilautfi 
— paucitatern noatrorum vacui (seil, opere), spernebant, 

., Od. XX, 5 wird care recht gut ?ertheldigt, cf. Epod. II, 
20, wo es jocose Maecena§ heisst. Vgl. au II, 20, 7. — V. ö 
blieb Bothe'a Interpunctiou unerwähnt, s. Jahrbb. 1828. T* 
p»02. — Lieber v. 10 sqq. vgl. Wiedebiu^ I. 1. p. 72. 

Od. XXV, 3 ist zu vergleiclien Theocrit. Idjlk. II, 127. t 
1^. 5 wird Burmann^s Conj. muUis facilis stillschweigend auf- 
genommen. Doch ist muUum, waa Mitacherlich gut erklärt 
bat, mit Jahn beizubehalten. Zu longas noclea vgL Tibuil« lU, 
6» 63 ibique Huschke p. 520. 

Od. XXVI, 9 für posaunt k%nn noch angeführt werden Pro» 
(giCt. II, 'Mh 40 : Aam sine te nostrum non valet in^^enittm» 

Od. XXVII, 19 wird mit Deutley laboraa in Charybdi ge- 
ifbrieben. Auch Doderlein 1. 1. p. 5 iiit dieser Erkläraoga* 
weiae nicht abhold, glaubt aber dennecb die Vulgata dadurch 
Hbützen zu können, dass laborahoß durch laborare te dicebas 
fllJärt werden könne. „Non raro enim, bemerkt er, duo verba 
eompendioso quodam vel praegnanti ioquendi geuereita iuunum 
c^ntrahuntur^ ut ex aitero et graviore radix, ex altero et qnod 
c^gitatiooe addere in proopptn sit terrainatio relinquatur. Alz 
Efiispiele führt er ausser den im Rheinisch. Mua. Vol. II, fasG.2. 
tcboii gigebenen noch au: Tac. Ann. XVI, 10, wo das quam ne 
o^prim tarn aegniter pereuntea geschützt werden kQuue durch 
INifidiaae dicar, fidear ; ferner Ibid. III, 9 soll das ostentavissent 
fix ttt ae oa||Bjita\to|e «Ucereiur atebea» Ta. Audr. JLU, 2, ^ . 
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I¥, 1, 14. Und dmn fahrt er fori: ,,EÜtiii iüe usas hoc perti- 
nety quem Zumptius, qiiod sciam, primaa plane illnstravit Gr. 
Lat §. 5&1. Vgl. noch die reichlichen Nachweisuiigeu bei 
Giese z. Cfc. de Di?, p. 58. Atiein ons genügen zum Schutz 
lies Imperf. Mitsckerlich's Worte „Colluctabarin atqoe ettam. 
nam in ea versarib'' — eine Bedeutung , die oft verkannt ist. 
S. Giese ad Cic. de 1>!t. p. 7. An dem blossen Ablat. , der 
tach in andern Bedeutungen bei laborare steht, dürfen wir kei- 
nen Anstois uebmeq. — Zu 23 u. 2i f gi. noch Wiedebia-g 
L L p. 70. 

Od. XXIX. Ueber lecius s. Jacobs a. a. O. S. 4 n. 8. 

Od. XXX, Properenlqtie, cf. Hetndorf ad Sat,I, 6, 46. 

Od. XXXr, 12. Reparata. Hakefteid SiW, crit. T.III, 
p. 187 sqq. billigt BerUiet/ s Erklärung. • — V. 19. Betrachten 
vir die aus Cic. de Senect. 20 l onBentley beigebrachte Stelle, 
ao fehlt wohl am besten die Interp. nach mente. Uebrigeng 
gefillt uns der lud. paacunt* den Fea, Jahn u. A. haben, bes- 
ter als der Coujaiictir. I>er Dichter geht von dem aus, waa er 
Bchon hat. 

Od. XXXIII, 1 Terdiente die von Voss d,j. Torgeschlagene 
Interpunctioü ne doleas pUiS nimio memor Berücksichtigung, 
cf. Jahrb. 1828. T.II, p. G2, V. 6. Ueber die achmale Sliro 
i. Jacobs 1. 1. p. 125. 

Od. XXXiV, 7. Gegen Bentley spricht Walch z. Afrie. 
p. 108. 

Od. XXXV, 0, Unerwähnt blieb die Ton If off vorge- 
brachte Verbindung des ruris mit dominam (welclic auch Göl* 
1er z. Thncyd. T. II, p. 48 billigte), li akvßeld in Silv. crit. II, 
p. 41 zieht aequoris zu pelagus und fuhrt «um Schutz einer 
aolchen Verbindung folgende Stellen an: Pind. P^tb. 1 V. Epod. 
13: tv t'SlxBavov neXdyeöÖL' VIrg. Aeu. X, 377 : maris poniis, 
Lucret. II, 1. Aratus apud Longin. de Suhl. sect. ^4. Apoll. 
Rhod. II, 000. Doch sind beide Verbindnngsweisen gesucht u. 
'wir halten es mit Jahn. — V. 22. Döderlein (1.1. p.O), dessen 
Worte wir aiiHführlich hier herschreiben woileu, vermuthet: 
nec comitem obnegas? Quid enim? Fortunae in landem et 
honorem hoc carmen compositum est; quorsum igitur pertinuit, 
post Spei ac Fidei tanquam Fortunam colentium mentionem ab- 
errare ab illo argumento ad Fidei Tirtutes celebrandas? Fue- 
ritne, quaeso, etiam si verba nec comitem abnegat cum aeqq. 
•ex ver^ibus ad Fidem referenda sint, tamen id quod tuU poeta 
almplex dontaxat et unum? Non fuerit, inquara. Neque enim 
illa, quae de cultrice Fide praedlcantur , in laudem verti poi- 
sunt patronae Fortunae. Accedit dubitatio ex ipso sermone La- 
tlno petita: albo panno de Teste cajidide intelligunt; „haud 
obpciira figmenti hujus ratione'^ nt nit MilscherLr nlmiruai 
caudof ofiimi, credo, ^ui sU Fidei pro^riasi iilo figmeato aigui- 



' ilonUü Opera, cdid. BnumlianL 860 

« 

ficatur. Wobibile id sane primo obtnto; at enlm albus usquam 
pro Candida dici perne-o. Vid, Sjaoo* Lat. T. Hl, p. 1$^.' 
Nam ad Hör. Carm. I, 12, 2f): 

quorum fiiiDul alba naatia 
Stella refulgit 

perperam MUschert. ^^alba lucida, dar« • . • alhm ZmSfw. 
Ovid. djiel, XV, litt.^ Apud Hör. alba noD epithetoa ornaiia aal 
9ieUae^ aed pari praedicati b. a. quoram aiaml ac alatla fta 
nautia refulail, ut proap^ram navigationem portendat. jübuB 
Lucif, non eo, %ao Müßeherl. acribU, iocQOvidiua 4ljdt« aed 
Tmt. ni, ^ 

HvDc olluaa DiiMo Soliaptiamiiiiiiia •rluai 
Adferat adaiaao Laaifev albm e^/uoi 

qaod qaomodo iatelligeiiiiiini sit, äi uoo ex ipak vaibia iotellijl- , 
tur, at coli. Met. XV, 1^: 

cum^uQ albo Lucifer exil 
Clarus equot 

Qqümi, IgUor aal FUal JUe Mus pcammf Mi foBooe»lia«| 
k^aoi, indiaiiiiD, aad feiicilaitia. Albatoa «ni» Romiioa feaCia' 
Miaque dleftia pradUaa« aatia BOinm eal} a^ piua eliam hqo 
iwit, »pfaiory quod propriua hie aiilae prlacipm fall oolor; alo- 
«I DNamiiiaiiiiay Saat* auatora «• IS. Haoe moram ai^d Ao^oalt 
vaque Horatliqna tempora parlinera probaUla aal, per ßdmm 
Mo pammo «amaai intalliguntar aalki , priacipamqae amiel Tel 
aiinialri; quoram €daa quonlaiB aaepiaa quam madioaribiia la 
4oiiiibaa aal Jnfida, rara 'alc valala dickurFidaai id aatraroi 
«iSen, Med. JOO. Airaeal iu dooiiQoajiHrla liceolia. PoaCrenio 
«I tola aeutcaUa plane perapielatar, umam reatal, ol per Forint 
•eoa h. earnio« celebralan non illam 2VÜX9V IiitaUifaaMM, qoae 
m^Ub9$ smUm modcrelsr, aed eam quae ad aaimani forlii« 
aam aive ad inimipakm efelMl$ qni- nana Taaüi aetale adee 
lavalnit, «I/otImmi aaepe pro tpao Caeaarunr imperio osorpare* 
tar. iam wtmt alc preaedere oralioiieni Uqael: Te« Forlaoa, 
el fpea aallit aupreoittD quidem faatif iam adeploa iila deae- 
raa» el fldea anieenini qoi io auoMoa prindpom famiiiarilate 
teaea eerondem dif nilalem majaalalemqiie aoapiaieol ac vene- 
lentttr; aad aadeiB ita clenMiw ae maaiueta ea, et, etlaroal ipta 
poieaUem demoa inioiiaa llaquaa» tameo amieoram fldem ac ao* 
latiam Iam miteria ac proAI|[alia Doninfideaa; baaeflkiü qnia* 
eHam iaalar habetarf qood lao diaeesfo discernuiuur el Mg^^ 
•cunlar, qeorom veri remaneal le abeante, faUi ditfugiunt'* — 
Wir bebeiicaB« ao ^elehrl ood aabarf anch Ilra« Döderl. Bewela- 
iUiraBg aaln maft daaa ona denmicb die vorgebrachte Conjeolar 
dfttts mNiMii^ imd die Erklirunga weise la weit hergeholt er- 
eaheiot. Ware« dech Herdu'M. ci« I- P- W iq«! ) ireffiUche 



W«rte mehr berikckikWgl, so wIMt in neaereit Zetten nklil 
80 viel Falfclm ttb«r ttniere Ode vorgebracht sein! Dtit 4«r 
Dichter voa der Fortona als Gottheit urtprÜDglich auf fortaoa 
als misera Iiominis conditio übertpHogt, dfirfen wirnicht tadeln 
wellen. Vgl. ByUMcheM Qaaegtt. Luc. p. 4 sqq. Bei den Wer- 
tes J^idem alba parmo ^fMatam bebeii wir durchaus nicht ao Mi- 
nister ud UeCschranieii sa denken;' eveli Ist albus hier nieiil 
fiir Candidus ^esetst, sondern es ist ganz eigentliclisn nebflien» 
Welche Kleidung liänie in einem Gemälde der Treue passender 
zu, als die Kleidung der Unschuld { Herder )l Dtss aller Hr. 
Döderlein den Gebrauch de« albus für Candidus so heftig be- 
atreitet, kdnnan wir nicht billigen. Weisse GegeMtisde thU 
oll glänzend aad gi&aaendc oft weise, and so gut wie 
albus durch den Zusaaunenhang dieBedeuloogTOibfeüXylisosIni 
(8U> XV| öS. S^d cwrrena albusque dies horaeque serefUUf) 
f ewinnen liann) , eben so gut kann ihm auch durch daa dabci- 
atabende Wort (etwa lus^ Lac. II y 120) die Bedeutung voa 
Candida werdeo» Aach hat man bei albu§ Lud/er, albus Notm^ 
Mm lapys den Orand für das Epitheton wohl nicht haver 
in einem tdbo clarus equo and ahulidwoi an suchen. — Harra 
Braunhard*8 Ansicht über caaiMaa werden wir in dessen Lexie; 
In Uorat. Fiaae. p. 52, das uns annoch durch Schuld dM 
Buchhändlers vorenthalten ist (s. p. 410 und 4^), arfahiea. 
Vorläufig akd p. 516 , 592 und 506 ehiiga Freban fCfcben^ 
d^ren Nutzen wir durchaus niclU absehen. 

Od. XXXVII. Ueber Plan u. Anlage vgL WUdeburg. I. L 
VtQXy L Bd. S.Heft, p. SOB and über tempus erati^. ^) ÜMSskim 
a. Tiboll. p. 4SB and Jahrb. 182t, Iii , p. 261. 

Vom «weiten Boche an sind die Scholien des Aeroa und 
Porphyrien, deren Abdruck aafaags wolil nicht im Plaue des 
Ura, Uaraaig. lag a. worauf er erst su ^d. S5 des ersten Buchs 
gekommen su seui scheint, theils awischen den AnmerknngeAi 
theils BBter denseUien beigegeben. Lambin und die andern 
Ueraaageber werden schaa meiir berackslchtigt. Mehr Präci- 
elan nad weise Mässigung in der Auswahl war aber auch hier 
EU w&nsclien. So hätten MiUckerL und J}oring*$ Bemerkao^ea 
billig da febleasollea,wo dieScfaoiiasten ganz dasselbe lehrten. 
Wir verweisen unter andern nur auf III, 13, 19, bei Angabe 
der Stmctnri aaf Iii, 8» 1 , bei MariiU Calendk^ auf Ü, 
1> Qber aequa mens und II, 2« 1, ijber aonris« Eben so konnten 
Sectio 11| der die Scholien som I. Buche vorgedmckt sind« die 
jScbolien su I, 85 fehlen, da sie daseliist schon gegeben wsren. 

Iii 2, 28 sind durch Einschiebnng der langen Note von 
Lambirtt deren eo graseen Nntaen wir nicht absehen, MUteher^ 
UcKs Worte anangenehra aerstückelt. Man weiss kaum , wo 
man die Worte ^Abresch. ad Aeschyl. 11^ 15, ;i 846 €t atiis'* 
hlabrinfeB mIL ^ V. ^ octite ärralorla i|Mclal ocaraaCi W« 
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fbn Mderlein ütier dfete Wehrte Tor^ebracftte Krklirnn^ hat 
Obberhf in der Ailg. Schalt. 18S2. p. 120T) mit Recht zurück« 
gewiesen ) Flerr Bramhar d erklärt mit Milsekerlich: 
•oniiD it« fntuetar, ot, praeteriens id^ oculof ad fttud rion retor- 
^eat^ sicque vultu niiliam habendi cupidftatem prodat.'^ Weit 
einfacher erklaren wir aber mit Jarii u. Ä. die, irreiorli oculi 
durch recti und Ic^en sie dem bei, der gerade unverwandten 
Blicks {aQxQOfpotöiv öfi(ia6iv Ae^chyl. Coeph. 07) auf das Geld 
binbnekt, der als cootemtor oraniom beim Schimmer desselben 
nicht verwirrt und gereizt wird. Seneca^s Worte, welche zum 
Schuts der andern Erklärung atigeführt sind, können wir mit 
gleichem Rechte für unsere Ansicht aiiführeu; nur dass Senec« 
dann auRfTihrlicher schildert und sagt: er ^eht auf seineFestig- 
keit bfiuend Torüber; ihn, den Verächter alles Irdischen, rührt 
der Glanz de^< Goldes nicht; er schaut nicht, wenn er vorüber 
ist, tnvidis. limis oculia oder wie es Ep. 1, 14,S7 heisst, obiiquo 
Odilo nach ihm hin. Nichtig ist ferner der von Milscherl. ge- 
BteiUe Einwand, da^n auch der Geizige, irretorto h. cupido 
vuUUf auf seine Kisten und Kasten schaue, wie Hör. Sat. f, 1, 
65 sclireibt, dass also eine schwerlich zu reraovirende 
OfitpißoXla entstände. Doch diese wird «»chwcriich bei dem auf- 
kommen können, der festhält, dass Ilorat. jeUt von dem beatu$ 
komo rede, und bei diesem, Fueiae» wir, haben A\e irreiorli 
Oculi einen aiitleni Grund, aii» bei dem Geizi^eti. — Od. Iii, 12» 
Auch Wakefield Silv. crif. III, p 51 erklärt: non sine difficol- 
tate, per obstantet scllicet lapillos et serpentem alveum, cor- 
sum suum promovet. Deinseihen rnfssfallt (T. I. p. 149) dal 
V. -14 gesetzte Epitheton amocnm uim vennulhcl: ttores 
Amynlae ferre jube rosae mit der Bemerkung: Hör. ex more 
ejus puerum alloquitur. — V.IÖ werden unter divitiae in allum 
edstructae prachtvolle, mit grossem Aut^anae aulgelührte Ge- 
bäude verstanden. Alleiti die Gehüiide ^ind schon durch das 
Vorhergehende angedeutet IVatürliclier denken wir jetzt an 
Anfhiufung des Keirlit Imm^ im ei^entliclien Sinne. Das ex-^ 
struere in allum Ul duiür rectii pae!Si$end. So ^agt Pindar 01.11, 
•i8: okßog vitffjXoc, Peh on If, N2: e.Tstrvere didliast und Hör. 
Sat. Ii, 8, Ö5: divilits parcnt^ quas qui conslruserit ^ wozu 
Benlley andere Belege beihi ini^t. — V. 8. Es ist gewiss nicht 
Emst des Dichteri, wenn er ticb lassum maris et viarum $ni- 
liliaeque nennt, cf. JPV. Jacobs p.321. ' " 

Od. VIII, 7. Ueber das prodire^ ixavi(fx^^^^h nicht 
den Begriff des einzigen reinen Seins oder Werdens, sondern 
vielmehr des offenbsr, vor der Welt Seines oder Werden*s ent- 
halt, handelt i^. Passow z. Persiun p. 210. — V. 15. Die hier 
Von Hrn. Braunh, oder vielmehr schon von Landinus und Van- 
derbour^ vorgeschlagene Verbind nngsn eise der £pitlieta iit 
besprodien io der Alig. Schii. ' ' ' * * 
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* p. 118) Coiyect. .if«F6orf(^ {tfoo witr ••€^,«'1 •■fciifli.iMli 
Morum detiiifr«, «ed 4oiMtip qserelnun« Voceilo^ «I 

^ri; b. t. impriaiit dilif Ü Hör. Ite VirgHiias Nm äH 
jtofmuU mtUorw Uibormh ^it Grted .iwyiaifof , iiovog« f^ojC^^ 

j»l0ifc£r« — V. Iii Mtfoiiir aufgeMn^meo; illelii M|i|piM, wm 
die »eisten M6S.,.M€leni:ial diircli* JiiAis*i Brlilining reciift 
fnt gceiehert . 

Od. XI, 4k iraM:..wilU w Tl|QUl9|i^ s« mMida» , eo* 
pmuOi (Od. VII, T) .lewii. V» Jtl. cf. iWiP «4. Ffpv^ 
f^UfUr^ Cebe^^ deft Aafaiig.« der XJIL Ode. e. JtelM J8S& 
T.ll.^p.6t. 

Od. XIV, 1^ Schreiben vir mil Wak^. 611t. eriC; III, 
IVrree nuaftfro. So Od. JV, 19, 4. Fmmk mmm r ih m 
v. Bpiti. II, L, jSU. BStuanm iUm.,, ^Mm Od. XV, 
e. GdUer. ed Tbocyd. :T. I, p. 2(K). i . . u 

Od. XVI» U. e(. Burmmm ed ^i^edr. I V, M p. 219 nnd 
HuMckkß ed Tibiül. p. 0M. -r V. aS* Itl mit /^driif A. die 
Cenjeeter: ^iftd Ufres aUo taUnU^ sqk miummßs pairia eof> 
genoramen. Leicbit Iii ^Uerdbigi dieife Leeeer^Jae und. die der 
derob eegebeoe Strneter dee niii/ere (f , eoaaer 4eniby>6ieU€n 
noch 04. II. 12, 21« m« 1, 47 e. fiped. IX, 27, veUbe 
SieUe UwßingwK in fianenda^t. II, p. 211, wo eUl lU«bt 
dee Yon. ÄiK<MM.gelireaebte.miibW| it^te üda tmüav^hi 
(III, T) vertheidigt wird, en(ä|irt) iebl boreeiMib. Doch 
oikrfen wir deebulb noch immer lucht der ?en BmUUg gnt ver* 
tbeidigleni von fmip Jahn vndlfeAfr enfgenomeieaen Velg« 
den Vorrang versagen wellen. . Da% mtUmre terra» findet rechl 
gnt aeinen Schjftli in-deni gene gleichen fiel^rettclie von aXaOöuv 
. liofi äbniichen. So tagt At%9topk. Ar^^lHt ü% m&t%9 
duir fiacoAAd{ag <pvoiv i. e, mutena evipi natnram, in eav 
Uansieni. Plato Rcp. X. Vol. VII. p. m ^€rov 6utlkiiß% ßlov. 
Aeiebjl. Sappl. 2^ KapifißBO^s towa «ov ««(«et^Cobglelchendem 
hkm^'^ 'ndßsö^s tov zqomov) Horn. Hym. In Oer 274. l>aa|Ni<rjee 
exatü endlich derf nicht beiVeraden. fia Int gesagt , wie qwyig 
"Jiwiog (Theoer. XXIV. 181) i%dtmo$ z^^og (Kurip. Med. 
491), lyvy^jßovög und dorne exiilo nane (Ter. Etia. III., 5, ^ 
iiil^. Donat. Und dann (at, wie JHeel/«^ richtig bemerkt bati 
enda enf den trefflichen und kriftigeu Gegenaata von patriaß 
n.96 an aehten,derdnreh die andere Weite gani votieren gehen 
würde, t. Jahrb. 1828. T. II. p. 02. — Die hier gebrencble 
Bypailage läset Wakefield SiLv. crU. T. I.V. p. 80 ieqq. wohl 
niebt mit Unreehi bei Sopb. FhlUnitp 824 f iveieo ji^ii^ 
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mXffQ&m Mf i gellen« .w«Ule Worte MMhIm Ito iteta JIM. 
MtUT. l» a p. SM idhr geimmgea i«r«h ^Mdf • sei» 
BoiD Zorn* ▼eriiattel toin, noiooB Rocliodartt 
s« bofriodif ob;*' erkürt hat 

Od. XVIII, M. HerrilMffMiMtiliiacli/webPoMlui 
■od noch kmum ote Semleolon. 80 onlttoheo owolfiMtnktab. 
In lofiollom, «Mi^ or« •▼•ri mio oxlondnni; quiboo tonioo floen 
• nlololt jOreoi, qoa nollo oofllor; Moni jMi odkm Hortlio pro 
F00min$no «ol. Bpod. 1% M. ^ Dioo Idnri ooiido Mllint 
Xlllp M« Aocb In oodoro Worten hobon die DMiler oln eigonoo 
GcMo «tnfef&hrl, om Uobolkloog ood BloCMgkoll oH fornioi» 
dtt. So mdii Vir«. X, ütt elif^s tit Fooi., nn die Tiolon 0 
sn romoldoow Ana f lekhon Qrindon lioboo Hov. lynx (Od» tt» 
1^ 40) o. Vitt. BcL VIII, 28, Goorg. 1, 18t» UI, S» dmm 
■od Udpa aU AlaacoL ftbraoohi. 80 atahl ondliak onoh IMor . 
M TiboU. II, ö« M. 81 baeo qoidoni co^KrwemdmB el ooali» 
gätdm dlvlloni eooHlrto dieta anntf qnao aofooolOIr oonlra% 
OüMfoniMfcio el ean§ckmda§ oaynndem onsittMif ideo laboro»- 
Unai, no forte qoaodoqoe ofeant Mortia enim neoUo eo ool| 
foo»^ eoireore poasit oopidoa el porfof lo oiao ndaorli» Olao» 
bebaoplel DöderL §ef en BemL ütjß Oral noo ^dmi alfolico) 
inforomiB, ted eopiditatii bomaope toMooem qoam Orcna 
oif arl « pon miaot Ula mpax » f oam Ipti latf ararL^ ■ • 

Od. XX» 6. Herr Brmam, iolorpooglrl hier mit Itkm n.' A.| 
dooh dai adieloi ooa geswongen. Weil natHrifaber erbltron 
wir mil Jatiy Döring ond W^bnr: non ofo nl bono mliaria 
^alom In mo nnne oppalbw,' dU. Moeo, etoii .Dfo tob eioem 
«Ahrlen in dieton Jabrbb. 18ML.T. L p^dM Yorfsbroablo 
Brklimof: ««ladeal bb l^lv froBBdlleh oIb** kl fOBS 
pnpofiseDd. Lib* III« t« 18l Paa mUus bUlig I avah Bunnmm. 
od Pbtedr. IV, 8. p. 285. ^ V, Ii. Ueber Aogoaloa Götter- 
oolMflo» JImo6« L l.p.899.— V. 26. Ifiytooft» gegen Lambin^ 
der ea im golOB Sünm Babn, richtig erkürt; iadeao iai die Bo« 
■Mrkoof «ifanotna aemper in vitio loeom habet *^ an weit cf. 
ImMm a. 8at I, 4, 5. u. die Herausg. 1. Saet Doniit. & Calig» 
IO.dLBf.21.— V.d6. Um endllehifllacilerlfdk*« Ansicht, die 
Hr. B. getrost Britgelhellt hat, ausznroärien, wollen wir 
Htmkke'8 Worte som Agathias Schoiastic. p. LXVL hier her- 
aolBOB. Nachdem er die Worte TavaX£ di ^fampov ip4^ ^ 
Agothlaa ao ikbersetzt: ToboIs Asiam finiens vel separant ab 
Europa, und zur Erklirung die Stelle dea Dlenyo. Perieg. 14s 
EvQ(aafi[v d'*A<sli]g TdvaCs dui lUöÖov oglf^Bt angefuhrl ho^ 
lihsior fort: HimSekaefer corrlgena|iiooogMelett. critt. p.96 
poteral oonlirniare emendationeni saam looo Horatii de freie 
GadileoOw — Vicisslm MUscherl. ilinatrare poterat alajiiiboo 
alioram eiemplia locurn Horatii , al tanti falaael. Nunc 0 BMdIo 
illo iiififoro OMTO defifotil MeMmmmmt qnod nmilia nuan« 
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•rbttrof wcMk»n inexspecteta». Nm «edSai llqiior niliU liiM 
commune cim mMa terra. Nee qalifiam Vctl«nmi mre tOmi 
dixU Mediterraneum , sed Internum. 

Od. IV. Ueber den Anfang dtaer Ode V«rgl. Fritzsches 
Bemerkosf In der Disftert. de ThesmopliorfiM. p. ?4. V. 20. 
■•11. c, 145. 01% oy« «vcti^f Ocot5 taSc iKtlvixai- Odys. 580. 
n. €?o/fef 1. Thui^d. T. L p. IM.— V. 22. Wakef. in SHr. crlt 
1. p.lM conjidris vuterin arduum toüm Sabmu9m\%M^^n^^ 
Sinne: vbicnnqn« i\m vel in Kalla, vel Thenaalia. tos coIo et 
ne laudibus dl|;oem feciile. Dm in arduum ioUorweM%%9lk^n wie 
8uUimi feriam sidera rerti^ctfendähutiche vom Hör. f^ebrauchle 
Formeln. Doch igt die Yülgele ohne Schwierigkeit und der 
ven Walsef, gewünschte Ge^emiti geht auch nicht TerioreOt 
— V. 'afftw FrotHther ad Hier. p. 29. V. m. Die Worte ?oi 
tetiU mmmum — * ämniiua aagitta^ welche alle Iland^chriltett 
bieten, lesen wir auch bei Hrn. Br. Ob sie mit Buttnumm 
Mythol. II, 304 n. Weber Im C. P. für unächt gelten aftssen, 
wellen ivir für jetit nicht entscheiden. Doch sebelnen ans die 
gegen die Lelinität gestellten Zweifel, das« dae meae sentenime 
nicht fftr roea dicta gut gesagt werden liönne und daat ferner 
imtegra nicht so schlechthin für Intacta «stehen könne, niehtig. 

Od. V, 8. s. Epist. I, lö, Oö. — V. 11. Gegen Bentl. spricht 
Buschle z. Tibuli. p ()27. — V. Die Vulgata ferlheldigl 
•nch Göller z. Tliucyd. T. i, p. 216. 

Od. VU, 21. Ueber da«« hier absolut stehende frmtra e< 
Bwi Epist crit. p. 224 und Pastow i. Persiu«? p. 221. 

Od. X, 16. Wakef. SUr. orit. I, p. ]5ä schlägt MupplicUM 
itdavor mit felgendem Sinne: ,,Si nihil aliud te mereat saHem 
enppliciai qnae nos propter te patimur te mofesot.^ — Od. Xlf, 
.1. Ueber die patrui s. Paasow i. Peralm ^ 2&i. — * Od* &UI, 
Zugeltdos Tergl. Epist. 1, 16, 13. 

Od. XIV, 19. Hr. Br.,der mit ReditSamuian'a und MUseher- 
UcKb Erklärung verworfta hat, bat expertae virum beibehaltnn 
nnd erklärt es mit A. durch nnptae. Dieselbe Lesart haben 
auch Voss j. (s. Jahrb. 1828. T. II , p. 63) und Kraft (in den 
kleinen Schulschriften p. 80) Yertheidigt. Ersterer verbindet 
Jmn mit asperkn und sucht darin den niebt unpassenden Sinn: 
,idfe nenver ra ä h I ten Jünglinge und Jungfrauen 
könnten nunmehr wegen der Zukunft gani sicher 
• e i n/' Ijetatereri meint der DIehter, naehe einen Gegensats. 
Primum enim , tagt er, eonmemermntnr matres virgiiium ]u?e- 
nuraque nuper sospitum, 1. e. matres, i|narum vel filiae nuptae 
Tiris o. Aug. in Hispanlaki profeetis, post aalvum maritorum 
rediluro > et Ipsae sibl aalvae esse videbantur , vel filii o. exer- 
citu Victore liicolnnea In patriam reversi erant et matribus suis 
restituti. Qua« matres felices votorumque suorum compotes 
lictaa hertatnr peeta , «t pro tanto beneftdo Justaa fratiae dlli 
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Immortalibos peraolvant. Deinde Tloratius, tfment, ne male 
ominatis^ infaustis ImpfisqQe dicti^ aiipplicationibuB aaactitat 
atque In deon ipsumque Antust, pietas violetar, vetat quam 
filio9 eorum , qui in acie cecideratit, tam adolescentulas uxoret, 
quarum mariti cx ho^tili terra ooa rerersi fuerant, ne tristiboa 
querelis dirisve imprecationibaa in luctoreni calainitati» ante 
Jactatis profanent lurbeotque rei, aicrae faciendae aoUeoiiütft- 
tem ac reli^ionem." 

Dieae bJrklärung halten wir für die richtigste. Belm ersten 
Anblick scheint freilich mehr in die Worte des Dichters gelegt 
in sein ; allein achten wir auf die vorgehenden ond nachfolgen- 
den Worte, 80 wirä aller Zweifel schwinden. Dass hierunter 
puellae vir» espertae solche verstanden werden müssen^ deren 
Mätiner gefallen, oder wenigstens noch nicht auHickgekehrt 
sindt entnehmen wir theils aus dem sospitum^ tbeils aus des 
Dichters Worten neC mori per vim metuam. Der Dichter will 
also Magen : das Weib und die Schwester des Siegers nud die 
Miitter, deren Sohne gtücklich heimgekehrt sind, müssen die 
supplicatio begehen. Aber nicht blos diese allein, von denen 
es natürlich zu erwarten steht, sondern selbst die Söhne, 
deren Väter gefallen sind, und die jungen Frauen, welche 
ihre Manner verloren haben. Denn der Tod derer, welche 
dem Augustus den Sieg erringen halfen, sei glucklich zu prei- 
sen.*^ — So verherrlicht der Dichter den August, auf wahrhaft 
erhabene Weise ! — Die andere Lesart jam virum experten 
(L e. adhoc innuptae) , welcher Jahn und Wakefleld Silv. crit. I| 
p. 158 den Vorzug einräumen, verwerfen >vir nicht mit Weher 
auä ilcra Grunde, well der Dichter wenigstens viri expertea 
hätte sagen rniissen, auch nicht desshalb, weil jom nichtssagend 
sei, da es recht gut für adhuc stehen kann, wie %. B. Im Vir- 
gilischen Jam jamque tremens etc., sondern weil uns die Worte 
von Vo8 0 pueri — verbig in dem ganzen Ideengange kraftlos 
erscheinen und wir nicht absehen können, warnra den pueri 
und pnellae das male ominatis parcite verbis zugerufen wird, 
welches nach der andern Lesart wohlbegrQndet erscheint; 
nämlich die Junglinge und Jungfrauen sollen nicht jammern und 
klagen. Was nun endlich den Einwand anlangt, dass nur Jung« 
linge und Jungfrauen beim Opfer gebraucht wurden, so wollen 
wir nur auf das Vorhergehende hindeuten, wo es ausdrück- 
lich heisst: mulier — prodeat et aoror et decorae supplioe 
?itta matret. 

Od. XVI, 20. Die Worte Maec. equitum decus, die Hr. Bn 
fikr eine blosse ehrende Anrede gelten lässt, sind wohl bedeu- 
tungsvoller. Dsrauf scheint uns wenigstens das jure hindeu^ 
ten SU wollen, und der Sinn ist dieser: billig verseilte ich jenea 
Streben nach Besits und Glanz, da auch Du, Maec. , mein Vor- 
bild, et Ihuat! 8. den Schol. Äcron. Auf das I. 2a, Z von 
I 
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SerUley Tianptsicblich vertheidigte clarus eqoea durfte Hr. Br. 
wenigstens kein Gewicht legen, da von ihm an jener Stelle care 
sufgenouunea wurde. — V» 30 aeqq. Krüger über Mtrftct» 
p. 418. 

Od. XVII, 1.' Buitmann (IVTythoI. II, p. 3G5), der mit. 
Smtadnm IntcrpolaliMi findet, Mieb hier miberäckaiehlift 

Od. XXIII, L Cetar den NüBeo Fhid^h hendeli B^mU 
Epiat. er. p 20S. — V. IT Billlsea wir mit Wffer & ThMjjdL 
T. I, p. SM BriiliraBg. 

Od. XXV. üeber den In dieaer Ode herraehendeii Ten e. - 
Btrder 1. 1. p. 2S2. ^ Den V. 2 ton BentUg nud anderen Ge- 
lehrten (vide FtUBOw hn Breal. L. C. Ar den Sommer inH» 
p. 6. nnd Allg. Scholl. ISS2. p. 188) heaproehenen Gebrauch 
Inaaen wir^ helliufig gesagt, aneh bei L;falae e. A^rat C 20 
feiten In den Worten t votf ifhfzna xet^a l^ym vplv; tv' M^tu 
itiXK tpi](pi(Siiava xä Ii kxiCvfjs x^g ßovXijg oinix* sdvoUt tq 
^fLBtigcc , dlt Iml ftmalööH xov di^ßov xov vfiav. oatotvxa UOh 
fero «ri„ wo F9rUdk in der Comment crit. p. 9. apeciöa genog 
>od» 9VPotf Termnthete. Aof dem oAthi liegt ein achiaer 
Naehdmck: jener Beaehlnaa wer nicht mehr lu eorem 
HeiT gegeben, aondem beiwechte etc. V.8.aeqq. Hr. Br. 
hat hier die richtige Interponctlon, het sher nichta ober die 
Ton Jahm noch engeiwelfelte Verbioduby dea non Beetu^ wU 
Voi^ebrtcht Zum Schoti der Stnietar fhhrt pna mit Reeht 
'der Gelehrte In der Schis. 1828. p. 008 die ihnlichen Stmetor A 
'Ten aeqoe— nt, perlnde — o» etc. an. 

Od. XXIV, 6. Waa wir nnter den anmml rertieea an ^er» 
atehen haben, erfahren wir nicht Von den S Vorachligen , die 
Xraß^ welcher In den kleinen Seholachriften p. 84— 03 onaere 
Stelle aoaf&hrllch behandelt hat, Torbriugt, geflllt ona der 
erate ami beaten, nach dem die aummi ▼erticea per meto- 
nymiam de Ipala hominlbaa, dignltate, anctorltate, opiboa et 
'omni fortona ita excellentiboa et conaplcnia,nt prae ceteria eml- 
lieant et longe maximl dlcantnr alque babeantur gefaaat werden. 

Libr. IV oder II, 5. Döderl. de brachyologia p. 4 sagt: 
dnriter et obsciirius conjunxeria immensus profunde ore; aiu 
ruit acceperia ano xoivov positoni, immenana de torrente 
aoio, profunda ore de'aole Pindaro dictum eat aptlaatme. ETt 
conanererant talibua in iocia verbam comrouoe de iadnatrla In 
Ipao ntrioaqne enonclatlonla termino aclimiteeollocarey ot cont* 
Mate Torha hodio non magü divelli deheant, quam quae per 
attraetionem dicta annt — V. 99. Ueber redire in a» Schul«. 
18S2. p m V. 60. a. IL X^lj], #4. og to ^.£Uo td^o^ 
Oolvi^ ^v. So ateht SM€afx0,üfl^ ;^Molut, wie s. B. Lyalaa. e. 
Agorat. §. 95. axoUduxtai }ft^lv ftnmfta %u\ hu %6v ^r^tpir 
dlfutnoy wA xmv oMoyQafpm\^iL^ wo Tatflor axavia atra- 
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cfieo wollte und Fra^s ^na nnnol^ in^6l schrieb. cF. Xen» 
Memor. IV, 2, §. 18. ^iyitg, Iqpi;, tfit pvdsjrpo? Tovg tplXovq 
tatavT« igiv aKXotl^§^aii ibiq. JCfüger, S Matthiae, Gr. Gr« 
§. 425- — Das nivetis videri \tti ganz das Flatnuische X^vh^q 
miv im Phaedr. p. 2r>3 cf. Viger. p. 202. Od. III, 1, WakeJL 
Silv. crit. I, p. 23. v er muih^t 8 imtd. Vgl. übrigens Valcit€n.SA 
Ilipp. p. 311. — V. 23. ll#bev dM Antstii^cluBo des Finnen ^ 
Fa&sow TL Pars. p. 264- ' 

Od. IV, 15. Der doppelte Ablai wird Ton Hro. Dr. recht 
pit erklart, cf. Rcisig*g Cornraent. crit. p.266. üeber doppelte 
DaCivi hat recht gut geRprocHen der Gelehrte in der Allg, 
8chlz 1833. p. 520. der aber wohl mit Unrecht bei Soph. Flill; 
315. oFg'OA v^jriot ^fol | ^olkv'Kox avxoXqiLVtlnoiv hiov na'^uv 
•nuiinrnt, der 2te f>atTv spi %\\t f lervorhebung der Persönlich-» 
keit gehrancht. §. Hermann zu St. u. zn Vf^er. 7tH>, SHH. mid 
Ifrilzsche s <^iiae>;tt. TiMc. p 101) IJeilaiiMi,' betnciken wir, dass 
Wunder bei Soph. Pliil 2'i.5 in den Worten oV atJtolq xvxo^ 
eine ähnliche e\secratio findeti will , nie sie oben V. 31.% aus- 
gesprochen ist. Doch wäre eine solche exsecratio, so ohenhia 
vorgebracht, ganz ohne Kraft; wir billigen also Hermann*^ 
Ansicht. — V. 24. ». Juhrh. 1H28. T. U, p (53. — V. 28. Inter- 
ptmgirt JFakef. Silv. crit. I, p. 154 nach jortibus. Daiiii stehen 
«ich entgegen forte» und fortibn«, virlns nud bonis, ImbeHem 
und Teroces. Derselbe lehrt ibid. p. 40, d?»«?« Hör. V. 42 seiiq[, ' 
den Eurip. nachgeahmt habe« — V. 63*' üeber mtbmUiere u 
Scholl. 1832. p. 550. 

Od. V, 20 seqq. S. Beanfort rora. Rcpnbl. T. IV, p. I92l 
Od. VII, 15. Das ;>///«, wofür Jahn und Weher pater aufge- 
Donimen haben, wird mit Recht von Hrn. Br. beibehalten. £i 
wird hiiihinglich geachütxt durch /?erAr'Ä Bemerk, iu üerromi 
mentat. de Interpret, p Clf: Fuerunt alia epitheta ita tisitata, 
Bt qooiris loco adhtberentur v. c. pius Aeneaa Virg, Aen. I, 378, 
Hör. Od. IV, 7, 15 Oibi male b. Janius argotatus est) vel ubi 
parnro ad ornatum iacerent*' — V. lt. quid srit, an S. Th, 
Schmidt in der Schlz. 182& p. 1209. u. Benecke i. €ic. Cat / 
P 142. 

Od. XV, 16. Ueber die Wortstellung s. Oööar, in der Schis. 
1833 p. 157. 

Epodon Liber c. 4. Die bei Lesung und Dcliarullntii; die- 
let GediclUes aufgestiegenen und ausgeHprochcucii Gudankeii 
mihi hoc Carmen legenti hominis cujusdam famoül venit in luen* 
tfm, qui patre scilicet autore natus, auperbua nanc aliena am- 
Mat pecunia. Sed, inquam, ne autor aupra crepidain, nam 
Fortuna non motat genus,neque antecedentem tceleatom deserit 
Me poena claado — aollteu billig unterdrückt aeln. Lieber 
ftitten wir hier die schon too MUtcherlich aofeföhrten Worte 
^et freundlichen Anicreon gelesen. 
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Epod. IV, Um •chetot die VolfaU oiek JMt o. A. 
Erklärung tUkKk, M •nstöstif nioht J09er*9 Cdojediir giebl 
freUieh einmi guten Sinn «nd bt fraromatiBch recht f«t ge- 
•titsi, itl «ber AÜtakflha. Y. 92. üpoll. Rhod. Iii, 703. { 
40I ys (plXotg 0ihß molöI ^avov6a | l| 'Jtdio öwyM^ f»- 
«i&nd9tir'£|p)9Vff. — V. 09. Dil fr. öiatpigBtv wird gans ebea 
to gdbratteht, 1. B. Herod. Vil, 10. mo xvvav ts xal offvi^tav 

d' ata öm^iQU tiv iänov Ma9a^fltka$ #o9Dir. 

Epod.VlI. lat metrbch nberaetst und erklart in fFiede- 
bürg 8 hum. Ma^a«. 1702. IV. Band, p. 334 aeqq. Dqcb jeUt 
genug der Bemerkungen uud Einreden; wir glauben nnaer obea 
aoage^procheoea Urtbeil hinlinglkh begründet za haben. — 
Möchte doch Hr. Br. die Sectio II, p. — (juaniTia eniaa rea 
ipaa noa tanti fideatur^ ut interpretum opinionea ballncinatio- 
Oesque copioiifus quam Janius commemorernna , tarnen Ii ronig 
auimum ad id advertere jobemus, ad id quod emendandi, aliquid 
]io?i in mediom proferendi cupidi ¥el adeo in rebua nilooria 
momenti, ad quas recte intelligendaa aufficiebat animus integer, 
doctrina in «iroplicitate feritatem agnofcens, peccarent — und 
p. ^«5. — E contiliOy quo hanc II. editionem edendam auacepi- 
mos nnlUm interpretum ob^ervatlonem praeterire dcbemoai 
* quae notatu digna ^t, quamvi» hiijuNmoJl officium miiUiii laburet 
difficultatibua nobisque haud raro piub iucoromodi, quam coramodi 
praebeat ^ und p. ausgesprochenen Grundsätze »choa von 
vorn herein nnferdrossen mehr geltend gemacht liaben, so wür- 
deu seine Leistfingen u. Mühen, deren er in der Thai nicht ^e- 
ringe gehabt haben mus9, am den Hör. mit so buntf^cbäcki^ctn 
Gewände auflstaffirt in die Welt zu schicken, bpifatliger auf- 
genommen werden. Möge uns aber Herr Br. nicht zu denea 
rechnen, gegen welche er auf irut KaUenöergerisrh a*<perri- 
inna parata toltit cornua — 8. Praef. p. X. — » sondern zu de- 
nen, welche es gut mit ihm raeinen und ihn vor einer Eiiir« 
weise au warnen beabsichtigen^ durch welche weder der 
ßchriftateUer, uocb die Freunde deaaelbea gewinaea köu- 
nenl — 

Druck nnd Papier aiod l^bMiwütli mid dor DrookfeUor 
ktbea wir wenige gefoaden« 

Scbwerio« 

Dr. Carl Schiller^ 
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JBmndw9ri9rtm«h der ilMttoibM Spruehm' milt M«* 
Mt «of B«ditMlMP«iboag» AUtmmag BQIvig» Bfegaos 

Vmäk äum OmiMlM MlMt 8pf«dil«fare angelegt van Dr. Mt 
CktkL jiug» Btgm^ w«B. SiimMiPMl«r ma MagMvig; mvtgefünl 
▼OD Dr. ML W, £. J^yw« MiMeronl. ProfoMor an der Uoivertit&t 
BerUo. Entar TMI. A bb K. Hagiebug, M WÜImIb Hofe* 
sMMfaa. im. XS«.fi4a a 

lieber den Nutzen eines guten Wörterbucbeg der Mutter- 
Sprache kann gar kein Zweifeltein: im gewöhnlichen Genpriche, 
beim Schreibeo braacht man eine vollständige Kenntniss de» 
ganzen Sprachschaties seiner Muttersprache oder sehnt sich 
wenigstens darnach, damit man seine G«danken auf die kürzer 
sie, richtigste und passendste Weise auszudrücken versteht, 
Wie Termag^ man aber das anders, als durcti ein gotea Wörter« 
boch, das man nicht blcss in einielneii Fällen nachschiageOi 
sondern durchblättern, durchlesen^ «tudiren kannt 

Ganz richtig bemerkt unser Verf. in der Vorrede (S. ITT), 
dass ein Wörterbuch der Muttersprache Im Allgemeinen eine 
zwiefache Bestimmung haben könne, indem es entweder, rein • 
wissenschaftlich bearbeitet, nar beslimmt sei, dem wis^nen« 
•chaftlichen Sprach f arisch er 2U dienen , oder für alle Siinde, 
nicht bloss Tür den Geielirten, berechnet werde. Ein Wörter- 
buch der letztern Art, oder ein praktisches Wörterbuch der 
deutschen Sprache soii das gegenwärtige sein, und wohl hätte 
dies diesfaii^ige Beiwort auch dem Titel beigefügt werden solieo* 

Wie soll aber ein solche«; Wörterbuch der Mutterspraebs 
sVgefasst werden, damit es Allen aus alleo Ständen, seibat dem 

Gelehrten, nütze und genüge? Erstens doch wohl nicht in 
etymologi^ächer Ordnung, sondern in alphabetischer, weü jene 
Hör vorn S|)rac]ifor*^cfi er allein gehöri<; vergtandeo und aufge« 
fasst werden kann. Und 80 liat auch nnser Verf. diese ietst^ 
. gewählt. Zweitens so, dass der Vorrath von Wörtern^ 

Kedensarten etc verzeichnet sei, damit sich Jeder über Jegli^ 
chen An-^dnick Raths erholen kann, so oft er dessen bedarf; / 
die mif^glichste Vollständigkeit mus<^ erzielt werden. Nach die- 
ser Iiat auch Hr. H. getrachtet, sich indessen hei einem Werlte 
TOn verhältnissTna««sig so geringem Umiange — es sollte Jt 
nur ein l{ and Wörterbuch sein — natürlich düch etwa;^ beschrän« 
ken mnsjscn. Aii<>geschtossen wurden zuerst alle niclit völlig 
eingebürgerten Fremdwörter, wöbet ihm zu Statten kam , dast 
er Hethige bereits aufgezahlt und behandelt fand in dem All^e- 
meinen Fremdwörter buche (von seinem Vater herausgegeben 
und sorgfältig revidirt 183t^, bereits in der sechsten Auflage 
erschienen), sodann solclie landschaftlichen Wörter, deren Uu> 

lenchied von deoeu der äDhrUlspricli« nur auf maadirUicber 
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An^^prarfie Tierulit, oder die ganz locale Gollkin^ haben; end- 
lich diejüiugeu zosammeii^ebeUteii Wörter^ dere» Bedeatuog 
jlich aus ihren Beptaiidtheileu und deren Verbindung leicht 
pelbst ergibt. Doch wird man in diesüer Hinsicht eher eintü 
gro<«sen ReichÜiiirn aU Mangel in dem vorliegenden Werke aiH i 
ireifen. — Drittens so, da«a die möglichst grösste inoere Voll- 
ständigkeit, d. h. eine etymologUch begrfindete, wohlgeordnete 
mitl eiM linpicude Wort-fcirkläruttg, die vollsiändi^e Anffabe der 
Orthographie, der Wortbiegung und dt;r Rection hei den ein- 
seinen Artikeln »IcK vorfinde. Wir wollen scIien, ob der Verf. 
diesem Aüert CJentisfe irek tsiet hat^ indem wir aus den efnzel- i 
nen Artil<ehi ddH hei ansiu h fiien Wollen, was unterlasijsen worden 
SQ sein Hcheint. Üaitii koaiicii unsere T^eser mit uns zugleich 
ein woliihegrtiudetes Urtheil i'iber das Werk ntid das Verfahren 
dea Hrn. Vrfs. sich bilden. Das nur bemerken wir hier noch 
TOrwe^r, daüs diri^elhe alle %vicliti;;crn friihern Werke sowolil 
ftllgemeittern als specieliern Inhaltes benutzt hat 

Sogleich bei dem Artikel.! und so bei jedem der einzelnen 
Buchstaben vermiasen wir eine Angabe der Hedeutung desseU 
bell und seiner Verwandtschaft mit andern Lauten. — Bei Joi 
vermiüst man die Hiuweisung auf esca^ bei ab auf die der Prip. 
ab und oso und auf die wahrscheinliche Abkunft derselben 
kappen, — Wäre es nicht güt gewesen., bei Wörtern witJbari 
den Accent sa markiren? So hat weiterhin der Verf. ge* 
than ; v$L einkär^ "-^ Unter aber stehen nicht mm rechten Orle 
die Worte: As Zi^s, für öfter, s. B. Merglmtbm. Biese Be- , 
deeteng gelit tidsehr auf der sweiten kerjror, ent der dei 
EntgegengesetsCea: Aberglaube^ der dem rechten GlesWe eni* 
gegengesetzte, zuwiderlnufendeGlenbe. — jtbkoBieum ist fslaih 
erklirt: durol KoBiehn tSck mUkräften, . Man sagt nimKsh 
mtene gewöhnlich aar t sich eb|[esteien9 und iweitene bedee* 
tet dfs nicht Mow« wie sngegebea ist, sondern ftbergctragei 
avch: Heh abhärmen^ durch Gram, «Sorge n. dgl. sich entkrif» 
ten. ~ Bei^^dbac/ fehlt das iatelnUche ariUü^ ron dem et ao- 
besweifeit eoCnommen ist. — Bei aM vermisst man die Hio- j 
weisnng auf Qcio nad javo, ao wie es ja anderw&rta bei Zsbl- 
wörtero gcachehe|i (vgl. «In), desgleichen bei^dU, agUan 

idenken}» von dem^ ee auf |eden Fall herkommt; bei Jdut 
aa griechische ifQO^ (von oj^m), woher daa lateiniaebe egcf» 
~ Aff9 ist gewisa rerwandt valimfitoq^ icwog, von demdst \ 
% nach und nach abgefallen, was wir oft finfAen. — Die beidm 
Artikel Afi^- geboren oifenbar susammen. , Sollte nicht die 
Werael ab «eial — Von Ahn ist der Stamm ama. — Wm 
die Schreibart ahndm^ nnd ak$mm anlangt, so meint Hr. Hm ^ 
wöre jetat gewöhnlich, aber weniger richtig, ahnen raacbrol- 
ben. So anch bei jGemeinde. nnd Gemeine. Ree* möchte io* 
gen, dcN es gleich gut wäre, obwohl er niebt Iftagne^ dasf 
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et folkstbt&mliüh Iftt iw^gen Gemeinde mit elngefugAeni' d, MO 
Iii« Zierde Yon liereo» r— Bei Ahorn bitte oebea acer. die 
Adjectir» acerittiir stehen tollen, weil davon erti AlKurn lier» 
kommt^ Bei AlabaHer tollte dtt griechische aAa^«<^rpov 
•U OroAdwoirt augegeben, sein, desgl. Inf Aimm akmM^ .b«| 
iMft»aMB»««^4V#fis^ents|aiideD9Qt kreAfeiH; VfkPI«ljililw.<^ 
MU jlf.lieagt f oemoMQ da« § rieoh. Silos, dts |al«lii«'«tliM# (dtfi^ 
wm yf^rm liefda m mmmh)^ desgl. mit o^Mt iHidr^ft.- Ei i|| 
leidet die Verwa^dCa^alt dieser Wörl«r darwlliu^i 4l9Md 
ktsrgtni (0A09) Md, a^;K=c('/'ff §0. — AU hliiglijrertrtlKll* - 
aahifiilcli «naaoineB nit alo^ßl»^^ ^ Bm Mü^^ WmH «n»-! 
jwla lal «nb^wcifett Ar banpclih . ton haben , atalt biippelii. sac 
habea wcmea* — Bei an ▼enniMlen vir die JIi»weimnf auf das 
Ififib. iißi, bei Andoeki die anl ofid^nkm^ bei imder die mk 
4iM|Jet tUif^ N iiiid L weshteUi «iL >^ ^d^ gW iat ww» mit - 
l^ttdApg, ay^cüb, aj'^^t^^a, mtem^p iumr«.ii.«. w. ^mg^ mil 
aagUMtuM, an^uUia^ Amte mit Mim9* — Bei Ank^r fdU#;dla; 
Biaweimif muf dea8lainiD 'mer0, äyHV(f(u*-^ :Bf^AipiU§imt 
lemiaal num die Angabe. derieehr.gewöjiBliehea-Bededlvilf i 
tinllaoflttbp,.m:$Jbiii elM neoe Ferbet ^b«ii. rr ^rdkeNpi^ 
ka«n*M8 yf^i Bileh|;iiehrelbe9„loiideit«N«i (8. 81)> — Waim 
ward oiohi bei arm Mf «rm blqfewleee»1i'*-^ Arg i»l ifp 
«treTy wieilrgern TMiai^e«. 0iym9O/ daher Aergersoegri* 
fa^R, >^ lal vcrw^odl ßui^ipr^, — Bei Arm wur wieder 
hinan welaen aaif dat frleeb»> d^ffo^, omiMt bei ^ri •af^m; 
iga, bei ^« auf daa latein« -aß^.^^ Alkem aaf itliAlf M «acf 
•af «aiA» Uabrigana Itoinntt dlaaa bar von dem anamata- 
poetiüdiatt.bapp^nliapp, wovon bappen» blkpfan^ beliaa «la. — 
Üei ./«i^iial biUe wohl tollen der Accent angegeben werden, 
dtagl. warum der 8te Maaal; to helaatf Vgl. Julius. — Bei 
tat fehlt der Vergleich daa a^iaid l|. — BMhln wird ricbtl- 
papein ge^chslebeu, weUaf mit P^a verwandt Ist, nnd be* 
«leutel dganllidli^ die Bjlba.^ Imaier wlederbalea (van Kin- 
dern gana gesagt), dann noch nicht Allaa apreclien können« 
Dana aiat heisst es nach Kinder Art plappern, Nlcbtaaefandaa 
reden. ^el BaUam ial^aath wendig dieBemerkaaf : aiaprlag^ 
Heb ein «emit. Wort. — Fftr Rämme^ waa van »iß^Of tagt man 
Isndacbaftlich auch Bamnia. — Bang unbezweifell verw. mit 
an^o, uyx/a, ßmtk dagagan mit ^aivci {ßävm), — i^atiai kämmt 
Uiir ron baaen, dagegen baum&ln. (elgeatl* am Baume hingen) 
von Uauni. Beides ist unbemerkt felaaaan, — i^erg Ist wobi 
eher mit arjr, so wie bergen mit arCBO verwnndt. — ^ Bei beten 
und bitten war an erinnern, dass es von peto herkommt, desgL 
bei betteln, dass es von betei^, bitten, abstamme. — Beugen 
ut verwandt mit pan^o^ P^go, ndya, xi^yvvfit^ Beute mit bie- 
ti ii. — ßtass itit auch verwandt mit flavus (wie blan) und flae* 
aa aii€b bleich ^ blmd dagegen unbeawalCall mk bUnkan» 
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884 '-J^ Devticio Spfieta*-**' * 

lieh«» Olniprdiig derV5He^nelt«leli#üiietiiieii, Aer'frQ»* 
i0lith€n#ln N üftrlmttlea verbürgen Iii; Dii liloite V«i^ldclieB 
#er WftrMr vMraMdier Mmidtrleif* Mfl «n «fcIi nlclil fiel. — 
gramen, •koMmt her von fpcro^^tch nige. ^ Bei greif em, 
grappen, gtapifen wer wieder der Haturleiit, eoe ^em die Vei^ 
httm getprettt ik^' heineMclich sn mtehea» deagl. hei gMem. — 
ih-ob- Iii T4M igmben, d*. 1 kratsen. » Amt hingt eaheewelMl 
; Mil kmtea'^Miämt, AliO aueh Mer ein Nalnrleal der 8lmii 
der Wertet« Mert« hei totoi; deMik Wmel hepp der Ha- 
terlaiH dee Behnappenei«!.' Bei kaäeei9 ft*det deraeihh^all «totl; 
M*er 'Verf.' 'hat Aibet vebemerki ifeiimeo. CMrigem lat 
iMekee (s±thaeee) oad haeiceii (ss fiaitfgen )' nnprBakilril ettt; 
Meilehtlieh ^rfiedeaieeg ner Tertiiltea tlb aleh wteüraadHi 
■ad Folge.' '•^'XMniit eHerdiaga yn^eoifara f er«., «her eM 
«ilt t^^t päva,^ltie Wariel der Natnriaat ca, Naehahmitel 
des Behreleiiedee Thierea. — Hakmiit Verw. arft-hael;en.^ 
Hamen atain^t;|fdii haben , d. i. halten , wie hamue von Mkeo, 
^ Hampti hat siii;' Werad happeln, habbetn, d. I. haben wa^ 
Mn i^ttomiir dach Ifttvaa greifen. — Mit Hand muaate auaaak 
■engBstellt werden daa latein. hando (in prehmtAo) vnd daa 
Ifrfech. 2^dcb, xavti^m» Hängen lat eigentl. hadceo mit ge» 
iifllderlem K-LaeiL — Hnm lat verw. mit hüten ^ also auch 
bH eaveo, weTon'edra. Eben rö mit Hat etc. — Heben kommt 
her Ten hopp, hupen, hüpfen, hecken von hegen. — Heerde 
%erw. mit höre {eo-hors)^ /re/Vi> wohl roit hebben , d. i haben« 
elgeati. 4er elwea haben will, nach etWaa atrebt^ ringt. — Data 
heiser onomatopoetiaeh ist , ist vtfrgeaaen werden anaumericen; 
eben so lat es heiss, — Her kenmt von he , d. i. der (o) hir. 
Vgl. hier, — Hetzen^ hell, hiseen, ahmt den Laut neck, dnrch 
welchen man Hunde anreiat, jeteanden aasngrelfen. — Hinten 
wie auch hinter hat gewiss auch ium Stammwort jenes Demon- 
stratiF- Pronomen hir. — Hirn ist doch anf jeden Fall verw. 
mit Horn, so' wie eerebmm mit cornu^ xigag. Daher auch cer- 
tv/,v und Hir^cli. — Hoch ist gewiss onomatopoetisch, ebenso 
hohl, auch Hohn (eigenll. das Flo-Ho machen) und Hofper (wo- 
von wohl helpen, helfen, eigentl. hoch, gross mnc!ieii) von holp 
atatt hopp, — //^/m/jr^i ist sehr wahrscheinlich dasselbe , wis 
hiippelri, hüpfen, von hopp; daher bedeutet es 1) lalim sein, 
2) lalim maclien, verschneiden, sclineiden. — I^lit fftnid ist daiä 
latein. canis zusammenzuf^tellc ii ; dies l(ommt aber her \m\ 
cano (onoraatop. ), eigentl. den Ton ca von sich «rebcn, er sei 
9ins:end, bellend et«. — h (ih(, cdlvuSf ist von calere , d i rtf- 
lere, schneiden (daher auch viiKcr). — Kampf, k(//iij)fcn hat 
Äur Wurzel vauipus (m campuni dcscendere, wie in arenam de- 
ecenäere^ iiir: in den Streit ^ehea). — Kater kommt her voo 
calus (catulris) und hat aum Stamme caveo. — Bei kehren ii*t 
der Verf. nicht daa Reahte getreffea, weil er uichi eriauut 
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feat» «tadtr GxuMlltiit dM W^rtei ist: Kir» ker Iii im Nttttr- 
koty wenn s. B. mit dem Beten gekehrt wird/ ftieii' kehren 
Iti also dte ente Bedeotung. Wird aber.elwM gekehrt, la wird 
ei ▼ielfech^imifeweiidet; daher hebit kehren aäcli welidea. 

t. veno (99r drflekt hier den Natnrlaat aus), kehren mit dem - 
Beieo, «or/o (daa Freqoeot. davon), wenden. — Wie i^eieften 
lal andi keifen ein Lantwort» — Jubkr, lat ist aiic( ana 
einem Schailwqrte gebildet , da nimlich die Schote, wenn Hie 
nolswei gedruckt wird», den Ton kick gibt — jn^^en tat'wle^ 
der ein Klangwort Vgl. klaps , klacka, klecka. — r ftlmnm^ 
klemmen hat aar Worael klappen. XiuAe Ist Terw. mit y&h' 
MO, gOMO. «— fnagp^ kneipen etc, haben anm Stammt dÄi Na- 
tnrlant kdick, eben ao Knie, Knochen. — IColbe war mit gl^ua 
snaammenioatelieq. — lioren Igt euraref alt eoeräre, — Bei 
koiien 1, fehlt feöm, ysv&rog. Kotten % atammt nicht irahr- 
neheinllch, aondern gana in? nrliatig Ton eöneiaro ah. Be- ^ 
kaantUch aprach Ja der Lateiner daa m In der Pripba. coit tiCcht 
nna, wenn ein t folgte. jKraMen, krMeIni krmtem'^ alld 
dieae aind 8challw5rter. -r Bei Jframen lat daa Rechte Ter- 
fehlt fiSi lat an vergl. fpvv^ (tcnilo)« ygao)» — Kratze lat ein 
Schaltwort — Kreu% lat prapruoglich xo(^a£, x6(^S> crti^r; denn 
die Alten nannten einen Balken mit Oinon iQne'rholse eldoi Ha« 
hen (noi^nna). 

Bleaa sind die Bemerkungen, welche sich dem Ree. bei 
einer aorgftitigen Dnrchtlcht des Buches darboten. Man wird 
nna Ihi^en erkennen, dasa aich gegen die Yollatlndigkeit im 
Aenaaern nnd Im Innern iosaerat wenig erinnern tlslt Ble 
2ahl der einseinen Artikel ist aehr. gross, nicht laiaht Termlaaa 
man ein Wort. Die Bedentnngen aind kors, aber voUatändig 
mid meist in guter Ordnung gegeben. Mit der Ktkaw fwart sieh 
Klarbeit und VeratindHctikelt der firkürungep. Ber einalge 
Fonct, den Ree. noch mehr hervorgehoben und mit grösserer 
Sorgfalt gebandbabt wunachte, lat daa JBtymologiache. Es ist 
nämlich lu aelten gezeigt worden, was denn eigentlich der wirkr 
liebe achte und erste Stamm , der Kern eines Wortes , ans dem 
ea sprosste, wire; es hat der Verf. zu wenig gefragt und ge- 
forscht nach der Bedeutung der einzelnen und insammengeseta- 
ten Laute ^ wo?on Schmitthenner In seinen Werken- ao ttti re- 
det und neulich J. G. K. in dem interessanten Schrifichen: 
Deutschen Mundes Laute (Königsberg 18<I4. 8.) sehr beher- 
aenswerthe Worte gesprochen hat (vgl. auch Lorber^ in der 
Scinilz. m3L Juri. No 67.). Dadurch er<^t, (Us*^ man nach- 
%veist , ^vclctle Laute den Kern eines Wortes bilden, und was 
sie einzeln und zugammen bedeuten, so dais es kiar vor An?cn 
liegt, warum gerade so da« Wort lautet und dfe und die Be- 
deutung habe, dadurcii erst wird ein voINtändigei lebendigem 
VerBtanduiss einer Sprache hervorgebracht and: eine deutliche 

N,Jaärt, J^mLu, Fid, od. hrit, Jmu JM. XU U. • ■ ^ 
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Einticht In den Bau deraelbeii. Dana Mail itcli ent fpiiiidlich 
dier Werih eiiie» Sprache begtimmen. Batii bedarf ea aber ci- 
■er genauen Kenntnis» , wie der inenachlilshe Mond ancht die 
l^eliörten Leale jegiicher Arl jitcbsuahiiiai ond wie er diese 

Nachahmungen Mwendet anm Ausdrucke von Begriffeo; nie 
iwischea den BegrilTen , welche beieichnet werden aollep, und 
den Lauten, welche die Sprache dasu gebraucht, eine weaeot- 
lidie, auf der Natur der Sprtebiante bernhende IJebereinstim- 
mung statt findet* J>at bloaae Vergleichen mit andern Muod- 
nrten oder verwindten Sprachen hilft , wie wir schon oben ei^ 
' innerten, im Ganaen hier gar wenig. Bei den Tielen Voraugeo, 
die daa vorliegende Werk vor ao vielen seiner Art hat, nament- 
lich vordem neuesten, dem Oertelischen, ist zu wunsclien, dn^s 
auch dieser ihm nicht fehle, den die Gegenwart jetzt so drin- 
gend bei dergleichen Büchern verlangt. Und so forder[i wir 
den Hrn. Verf. auf, diesem Gegenstände bei Äu^arbeituiii; des 
Üebri^efi seine besondere Aufmerksamkeit zu widmen niid ia 
Kacliträgea zu diesem ersten Bande da«? Fehlende nacliz?iho!en. 
Mag auch die Vollendung des Canaeen dadurch um einige Zeit 
verzögert werden — ea liftna nur der Sache und dem VVerko 
Bttn Voriheü gftreidieii« . ' , OL 



I) J)0ut9ehe SprachJehre für Gelekrtensehulen. 

Von Friedrich SchmiUhenncr. Dritte, vavfceaserlo Aoflage» GaMd, 
ha J. Ciu .Kriigat. 1833. 280 8. 

t) AlidwnUek09 Blementarbnek. Ve» Jd^ Bmmm 
Efito AbChts BrmüH99 mtr BuekttoUn^ Mud SUsimiMrt 
der jIMil^nilaeAMi, nebfl oiMM WeffaelmaalA IfsdliG^^ . 
iNMrMiat « 8. 8t. X^dla Ablia.t jMnettdM LntMk 
MH Aflüerlnittgett« 119 S» 8. Qneiliadbwy «. lMlpa%. Diaafc •* 
Tfolat TOS G/Basaa. 1888L 

Ks ist ein sehr erfreuliches Zeichen unserer 2ie{t, ditl 
dem Unterricht in der deutschen Sprache mehr und mehr eitie 
der bedeutendsten Stellen in der gedämmten GymnasialbiMua^ 
eiageiräumt wird. Schriften, wie die zuerst genannte, können 
nur daiu beitragen, demselben diese gerechten Ansprüche im- 
mer entaohiedner und fester auzusichern. Wir glauben dsber 
•Qoh ihre Vorzüge dadurch am besten hervorxuheüen , dass \>ir 
Mchiuweisen suchen, dasa sich auf Gelchrteuschuleu der graio- 
matische Unterricht in der deutsciieu Sprache nach jenem Lehr- 
buche nicht nur auf eine durchaus gründliche und Wissenschaft« 
liehe ^ sondern augieich aucii auf eiae ieichl aiiaTulurbare Weiifl 
ectheilen laaae. 

Nehmen wir zu diesem Ende die mltberl[5mmliche Gymna- 
aiaielutheiittog m 4iüaia^ «y wurdca wir^ nachdem iu der 
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<MMr/a 2 Jahr« kMinvIi gMnMliiab«;.al|ifalMi« M». 
nilorlwhe VofftlNuif eo aofittaNt WMtai , evtl <la der Ttrtli 
.4«! eigentlich Bys^inatiicheii üntenfelit In der deeltelieft %#e- 
che ntcb iVr» 1 beginnen lassen ; and eiwe la FolfendM wfirde 
4ei in dleeer, eewie le Jeder der feiggüde« Hewii vetiiili 
M ee d e Beeeew «betiehep, 

SbrUs. Verena gdil eiee kune G^tMekH d9t dmUnkm 
Spraeke (8. 2 — 5) , worie Aceendere die vertehiedeeen lüepl- 
eMwIiAllittgiitef en derselben (des CletbMtei dee AModidM- 
icbe ead dei MHletbeebdeotaehe) In Ibren Verbikntieen en 
einender end inm Nenheehd^oteeben eef einet Ftonnge- 
ireriDögen der Sebbler dieser Kleeie engemeaeene, popiüir«lil> 
. eioritebe Welte engedenM weisen. Hierauf Mgi; 

I. Die Lautkhr^ (bei Sdim. Mhmmaariekre. S. 8 — 14), 
welcbe Im ersten Abscbnltt ven der Fefm end Bedeninng der 
Laute, der elnficben sowie der Selben, Im twelten von den 
elLnsliscben VerhiUnlssen der Leute, und iwer eowohi ron der 
Lautert eis ron dem LeuCmeasse beadelt. 

II. Die Wortformcnlclirc. Diese zerfiiUt 

1) I» die Lehre von den H ortartem Üß 4iUgcmsia9fß uad im 

Besondern (S. 14 — f>0); 

2) in die ^f^'ortbiei^fin^slch/ e (Flexionslehre (S. 60— 

Ais iiatipt^esetz für diese huideii ersieu Abthcilun^cn ^t;lte de^ 
Grundsatz: die IMasRe hU'Ih so zu vertheilen, dass jedetimai daa 
Gleichartige zusamnierigestellt werde; selbst wenn dadurch hier 
nnd da die streng wissensdiafltiche Consequenz verletzt zu wer- 
den scheinen möchte. I)ie»ier praktischen Tendenz vorsugswelse 
huldigend, würden wir z. ü., ganz mit dem Verfasser, in der 
Lehre von den Wortarten nicht bios den allgemeinen, sondern 
anch den hesondern Theil derselben abhandeln und daraa noch 
manch es andere Verwandte anscbliessen ; Nvir wurden also schon 
hier nicht nur von dem Uegrlffe und von den verschiedenen Ar« 
teu des Substantivs, sondern auch von dem Geacblechte dessel^ 
ben , nicht blos von dem Begriff und der Eintheilung der Ad- 
jective und Adverbien, sondern aucti von ilirer Steigernnf re- 
den; wir wijfden ferner bei dem Verbum bereits der Modus 
and Zeltformen, der Person - und Zahlformeu, der Nenn - und 
Sprucbform erwähnen; aucli würden wir bei den Vorwörtern 
die verschiedenen Casus oder Fallformen, zu welchen sie ge- 
setzt werden^ angeben u.s. w. Es bliebe uns daher für die 
}f 0/ tbiei^un^glehre ^ da tlie Steigerung u. Motion (Geschlechts- 
ebwaadluag) bereits iu der Lehre von den Wortarten vorkamen, 
nur die Biegung der Substantive, der rroaotiHua, der Adjective 
und der übrigen substantiviüclien Bestimmungswörter (Oeclina- 
tion) und der Biegung der Verben ( Conjugatlon) übrig. Die 
Decliuatiou würden wir wit^er iUduidi vureiufachea^ lUäfl wir 

2ö* 
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Dich den Verf. ent ale ZM%hwmHmk§ md dm die Fallit 

««randlan^ derfelben betrachteten; 

t) m die Kiymolögie <Nl«r dl« Mr« Mi cier WortbüäuMg 

(S. — ISS). 

Die^e I^elire ist iiiittreUfg eine der wichtigiten ia der deutschen 
Gramruatik , da vins dieselbe jrürzni^sweise das tiefere Verstäad- 
ni88 der für uns soiiit todteii und iinvcrsländlicbea Laute der 
eiazelnen Wörtern eröffuet, also gieicli^ain den Schlnssel dar- 
bietet, um in das inne^ite Gebeiisoiiig dea deutschen Sprach* 
Schatzes ein zu dringen. Wie aber bei der Schwierigkeit, die 
mit dem grüiui liehen, besonders dem hi»<torischen Studium der 
deutschen Sprache verbunden ist, im Ailgemetticn noch Wenige 
zu dem Genn^^üc der reichen Resultate gelangt aiud, welclie die 
neuere Sprachforachun^ gewonnen hat; fio blieben namentlicli 
auch die Ergebnisse der kritischen, streng wissenschaftlichen 
£tymologie bisher auf die Lexikographie, Toriiigiich aber aucb 
, auf den Sprachunterricht , ohne eigentlichen Einfluss. Ea rausa 
daher ais ein Hauptverdienat unaerea Verfaaaera hervorgehoben 
werden, dass derselbe mit Benntsung der trefflichen Vorarbei- 
ten Jac. Grimms die Gnind^atse einer richtigen Etjiuologie in 
die deutache SchulgrammaCik nicht nur aufgenommen , sondern 
Ihr auch darin die ihr gebührende hohe Geltung und liedeutun^ 
eingeräumt liat. Diese Lehre zerfällt nach dem Verfasser ia 
die T*ehre von der Wurzel und den siarkcn Verben (S, y4— lü-l), 
in die von der yiblettun-^ (S. 104 — 12Uj und in die von der Zu" 
§ammenaet%ung (S. ] 20 — 1 3S). 

Die tiefere Begründung seiner zum TJiell von den Grimm*- 
•chen abweichenden Ansichten hat der Verf. in s. Beiträgen zur 
deut9chen Philologie n. Creschichic I. Bd. deutache Etymologie. 
. l, AbthL Theorie der Wortbildung und Wur%elver%eiokmMt voa 
k^JJw. Darmatadl b. Joh. Wilh. Heyer 18S3*) milgelheUt 
W« dieaem doolMh-etymologiseheq Werkchen ein b et aüde rw 
Ifltema« fttr dea SprMhforaeher gewibroi wird, tat dU mm 
OiUoritfrMiMilik «aUelMUe (in K. IX dargeaielite) Lelm 
wi'dM laUoto oder der Obm^ Yea weleher der VcrlaaMr 
(Vorr. IX) obne Amnetawig wmXAmn sa dorfen gleebl, deee 
ifo nebcB dem vea Orlira eatdeeileo PtoreilcllaMa der Mleek- 
f«nM«Mm eder ifitdaehea 8f raetae aad Lnitmelüb- 



*>Dia n. AHM., walolM dleaa-aed «est— fand laeaeeaaikA 
bistfiaslaa Waiatia aathatlaa aall, will der Varf. anl ^plter «lacM- 
■aatosaa, am we aftgUah das OrafraalM WÖttaikadi aad die aaa 

Bbaase Yatapri^tt er etat iir spfitase Sallaa das 8la BiaMhaay ipakiMa 
'geadddMHsiM Aaalil»ang^n Aber diaileala!» die BaUgiea aad d« 6e? 
wattmaiaa dar D aataibea eattwdiaa whl 
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Wng ^maMUk »— b aHt i f Mi nM ^ die itiieBfcg B^yomto 
M eiMT Winwwchtf» •« eril«b«iY WildM, vtt dieSMiarlMBil 
MlMifft^ ikra B«Mllite l«4it ntea w 8«te ütlto 

An die Etymologie 8cliliet8t fich aaf d«i Clgitot 
iii. Die Orthographie oivt iAm Lthr^ vm dtt Hchiigen 
S€krMmmg der Wörter (S. 232—200),'«^M«Mch ono» Vort 
ii zwei weaeotlicb Tertehiedene WiweatcbsCIiO'ierfillt: 

1) Die Lautfarmmäehre (bei Schm. Schriflformenlehre), mt^ 
«ke ib«r die GesetiMtoigUU iftd Richtigkeil der Woriforinen 

ttrreii LauiverbÜtiiissei- - entsttit idel, und hierbei haupl^^ 
•ächlich die gesehichliicli« JSatwkJLc&QH Wortet w kßp 

>6ckstehtigeD hat; t i 

2) Die Schreibunf:slehre, welche die Ragda Mbflill» otA 
^ welchen die dergestalt geptftltaii Wörter der getprodbaon Spr^ 

che doreh Schrei bseicben lasgedrfickl MTdeo. Das lelite (4L) * 
Uaupteiiick dertelben bildet die Lehre wm den Sotsutmehe», la 
dereri Erliutening die dahio besaglicbea oU g m Mimem Megriß 
der Smtifts vorliuftg mitiotheilen sind. 

Secunda. Die SyrUaSy d. h. aowohl die logiaeben als die 
euplionischen Verhältnisse dea Satzbauea (S. 134 — 211) werden 
«jy««tematisch abgehandelt. Die Ferslekre (S. 212 — 231) wird 
niclit bloa tbeorctiäcli, sondern auch praktincb eingeübt, uud 
,\;,. Schiller hierbei besonders zu metrischeo Ueberftetziingen 
tier allen Schriltsteiler angeleitet. Das ia der Tertia bereiti 
eingeübte l^euaum >vird recapitulirt, und aiiak aOOil Wird ImI 
jeder Gelegenheit darauf zurückgewiesen. 

Da der Gymna^jinlschüler in dieser Klasse den gramniaU* 
Rchen llriterricht in der neudeutschen Sprache beschliesst uad 
iu der loigendeti KUstie nunmehr der Unterricht in der altdeut- 
•cheii Sprache beginnen muäs, so woliea wir hier die Vorzüge 
ton Sctiniitthenners deutscher Sprachlehre, welcher wir bis da- 
bin, einige unbedeutende Abweichaagea aufgenommen, itela 
airaiige gefolgt tiod» . aoob cionuü gaiis luiri auiaiuaiaiiCaaaaii. 



*) Ganz in der Kurze haben >i'tr oacb dner Ankandigtint^ v. Der.br, 
1833 Ton Hrn. Sckmitihermer ein Kurze» deutschen Wörterbuch für Ktymo* 
hgic ^ Synmifmik und Orthographie tOB ^twa ^ ügo« in gr. 8. an «v- 
Wurten, -welches enthalten wird: 

X) Diu jicuhocJuieuUche iVori^orm^ wie ai« sieb nach hitiori^ckm Be- 
dingungen ergieUt. 
2) Die alt - oder miUclhochJaitache Form; wo diese aber iehU, die 

enteprecbende eines andern alten Dialekt«. 
8} Die aus der Wurzel (nach den ia dee \ crf.» Etymologie aiifgctJtcU- 
* ten Grundsätzen) abgeleitete Vrbedeuluug dci Worte«, aus lior titii 
das Verlwitiiisa aa sjrooajnieB Wvrtera cigidit. 
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UM^hnrina nitetit — , ion pawif offeodar saeaU«. Beat»: 

den berv^rsahaben an werden varÜeal die streng wineaachaCt- 
Hebe Ordnung und Eiarichlnng, wodnrefa sich diese Grtmnatik 
mehr als aile fibrtgen, die wir kennen, für Gelehrtenscbnian 
^ eignet; überall liit mil conpen dieser, gedankenreicher Kuno 
nnd Vermeldnng einer kinatiicbea, selbslerfiiiidenen Termino- 
logie aaf klare Begritfsbesllfnmnngen nnd einf»elie Entwickelun^ 
feistelien der Regeln hingearbeitet; fkbersli ist zti^iefch die ge- 
schichtliche Entwicklung unsrer Sprache heriicksicliii^t, und 
dadurch die Grandlage geg^eben, &ui' der nnnmelir mit geringe- 
rer Mühe und grösserer Sicherheit das Studium des Aitdenl» 
scheu begonnen werden kann. Mit Recht hal der Verf. ubri- 
geiiH alles^ wbh streitig ist und eine kritische Untersuchung des 
Gegenstandes erfordert haben würde, hier Vibergsugen und in 
dieser Hinsicht auf seine ausführliche Sprachlehre^ sowie auf 
seine Methodik verwieten, deren Studium deswegen auch für 
den Lehrer, der si<;h seiner Schulgrammatik mit wabraaaNn» 
txea bedienen will, unerlasslich ist. 

Begleiten wir nun den, der Gesetze seiner Muitereprache 
toUkommen bewusst ^etrordenen Schüier in die oberste Klasse. 

Pfima. Voraus geht ein ^rändlicber Vortrag iiber die 
deutsche lAleraturgesühichte ^ besonders die ältere^ der sieb 
idelleicht noch füglicher mit dem Vortrag der deatschen Ge- 
schichte und Altertbnmer In derselben Klasse vereinigen lies^e. 
Hierauf folgt afideuische Grammatik ^ verbanden mit der Le- 
etüre der wichtigsten Specimina aUdetUscher LUereUur^ beidaa 
nach Nr. 2, zu dessen Anaeige wir aomit ubergehen. 

Wohl einsehend, dasa die Erkenntniss unserer Mutterspra« 
cbe in ihrer Entwickelang und Fortbildung ein uberall mebr 
nnd mehr gef&hltes Bedürfnias iat^ dass es aber wegen des 
Mangels an einem passenden Elementarbuche immer noch schwer^ 
hielt, jenes Bedürfnis» zu befriedigen, unternahm ea Hr. Ad. 
Ziemann, ein Werkchen dieser Art zu liefern, welches sei- 
nem Zwecke, dag Studium des Altdeutschen auch Riif Gymna- 
sien einfiihrbar zu machen, allerdings meiir entspriclit, als die 
frülieren ?on Budde und Ochmann, wenn es auch, weiii^- 
atena was die I. Abth). (S. 1 — 62) betrifft, noch Manchem 211 
wünschen übrig lägst. Der in dieser nämlich aas Jac. Grimms 
deutscher Grammatik (II. Abthl.) gegebene Aasaug zeugt nwar 
▼on Fleiss und Nachdenken, Ist aber leider etwas zu kurz ge- 
ralben nnd kann böchatena für eine bloaae Synopsis des dort 
in fast überwältigender Menge susaromengebinftcn Stoffes gel- 
im» Ohiw bestindige Vergtelchnng nnd Zubilfenlehong der 
CMnmi'achen Gramnatlk iai daher auch diaaar Auasug liemlicli 
mvmltiBdlieb,- auMl ia Grimms lakonisafae Kiraa in graa- 
MÜMbra BrMManiHWi «iid legtliii b a attm aMmfen hier nocb 
bei wattom ftbaüroffm wML Und daah lag diar WMaah ao 
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n»1ie, bei Entwerfun^ eines solchen Leitfadens in fasslicberer 
und namentlich in etwas breiterer Sprache die Grimm'schen 
Schätze nicht sowohl für den Lehrer, als für den Schüler za- 
gänzlicher zu machen. Lässt uns somit die erste Abtheilun^i 
in dieser Beziehung wenigstens, unbefriedigt, so verdient da- 
gegen die zweite, weiche einen Cursus von sehr gut ausgewähl- 
ten Uebnngsstiicken der gothischen, alt- und mitteliiochdeut- 
schen Sprache enthält, um so grösseren Beifall, weil der Verf. 
hierbei nicht sowohl darauf sah, vielerlei zu liefern, als viel- 
mehr das Auszuhebende correct wiederzugeben und einiger- 
roaassen zu erläutern. Denn nur weil man, bemerkt er selbst 
mit Uecht (Vorr. I.), dies beides, vorzüglich aber das erstere, 
vermisste, durfte man die Dil schneid er 'sehe und selbst die 
Budde* sehe Chrestomathie so ungünstig aufnehmen. Um aber 
der Anfertigung eines gewöhnlichen Wörterbuchs zu den aus- 
gewählten Stücken überlioben zu, sein, und aus andern wichti- 
gen Gründen, zog es der Verfasser vor, der Isten Abtlil. ein 
alphabetische« Verzeichniss von Wurzelwörtern, zugleich mit 
den wichtigsten Ableitungen, beizufügen, auf welche er bei den 
Lesestücken jedesmal verweist, und zu welchem für den wei- 
tern Gebrauch auch mit leichter Mühe von Jedermauo ein Index 
angefertigt werden kann. 

. ^, t Dr. Georg Lange*^ 



Pr altische Rheiorih, Ein Handbuch für Schulen, Gymna- 
elen und zum gründlichen Selbstunterricht. Von Ür. iltinr. Aug. 
Kcmdörffer y öfTentl. Lehrer der deutschen Sprache und Deklama- 
tion an der Univcrtiität Leipzig nnd an der Sdiulo St. INicoüü. 
Leipzig 1834 , Wilhelm Lauffcr. 352 S. 8. 

Au Rhetoriken, selbst an praktischen, wenn es auch nicht 
immer auf dem Titel steht, fehlt es iu der neueren Zeit nicht. 
So gibt es eine Rhetorik für Gymnasien und angehende Redner 
mit besonderer Rücksicht auf praktische Beispiele von Johann 
Pülienberg, ein Lehrbuch der deutschen, prosaischen u. red- 
nerischen Schreibart für höhere Bildungsanstalten und häusli- 
chen Unterricht von Pölili, beide vom Jahre 182'?, und eine 

, frühere von Reinbeck in seinem llapdbuch der Sprachwissen- 
schaft. Pülienberg beschäftigt sich bloss mit der eigentlichen 
Rede und zwar mit der Kründung und Anordnung, dem redne- 
rischen Styl und der Deklamation und Aktion. Pplitz gibt eine 
längere Einleitung über die Sprache, die drei Geistesvermögen, 
Eintheilung iu Prosi^, Dichtkunst und Beredsamkeit, Styl, die 

^ drei Schreibarten , und dann eine Theorie der Prosa, worin 
der Lehrstyl, geschichtliche und beschreibende, Brief - und 
Geschäftsatyi , sowie der redueriscbcii Schreibart , .worin die 



tn EhetOTtt. 

religiöse, polltbeheiiiid iMfMMeEeAeaB(elitiiMr«ftd ilta 
iliesB n^l Beispielen Megt wfrd. Relobett thctit letae Rli«to* 
rik In die ^efoe ttber Stoff ond tvtm: toaere und ioitere Bki^ 
Mellun;, DekUmalloii V. Mlmll, ond In dietiig^wtndle, «od 
diese wieder In Geselilftssnmtiee, Briefe ^ fSeschlebtsasiMtse^ 
ilesdureibttOfen, LiellraiiMCte» Gespräch, Sdbstfespricli «ad 
Bede.ein, und flbtm stleii diesen ebenfalls Beispiele. Dasa 
Br. 'Kerndörffer diese 1f e^ke und wahrsebelntieh noch mciiera 
aftdreieksnnt und stndirt habe, Hesse' sich erwarten, wenn er 
es aaeh In der Vomdie nicht nndentete.' Br eirwihnf daseibat, 
dass es hbl einer Bhetorik nicht eben daränf ankonnne, lantcr 
neue jLehren und Regeln antatastelleni nnd- hierin darf Man ihm 
gewiss helpilichteo« Matt wird ^elmehr nntenmehen; wie er 
seine Vorginget' hisnntat hsbe/ wie er sich Ton ihnen nntnr* 
scheide I nnd ob sdln Bnch Yorattge ror den früheren bealtie. 
Die Bloleitong hst einige Aehnlichkelt nit der von P5!itt; er 
iao^tnitt den Seelenvermögen an, geht auf Sprache nad Red»- 
kunstJ anf dJeSeelenkrSfte über, kehrt au den Seelen vermögen 
suruck, 'handelt die Bprachrichtlgkelt, Spfraehreiaheft , den 
Wohlklang, die Figuren , Tropen u. Synonymen ab , und thetit 
dann die Prosa fn die philosophische , historische, rhetorische 
und imaglnatire ein , zwischen welche letsteren beiden jedoch 
im Verfolge die dogmatisch - rhetorische Prosa eingesciioben 
wird, und denen die Sprachdarsteliong prosaischer Anfailae 
in Beziehung auf Gegenstände des geselligen Umgangs - nnd 
Geachifttiebens, daa heiast der Kanslci*, Hof - und gemefnoN 
Gescbaftistyi nebst den . Briefen ala sechste Prosadarsleilnng^ 
doch ohne Zablbexeichnnngf also ala Anhang ingegeben tat. 
Hierauf folgt der Dialog, TOn dem msn aus dem inhattsTer* 
zeichniss nicht erfahrt, ob er noch zur Prosa gehört oder nicht. 
Das letzte oder vierzehnte Kapitel handelt endlich von der Rede 
Im engern Sinne und dem rednerischen Vortrag. Von dem Un- 
genQgenden der Eintheilqng abgesehen flllt es nun besondert 
anf, dasH theils Ungehöriges, wenigstens ^nnt Entbehrliches 
mit zugezogen ist, z. I?. das elfte Kapitel Ober musikalische 
Figuren, das entweder der allgemeinen Spraclilehre oder der 
Poetik zukommt, wie denn die Beispiele dazu auch fnet^tens 
metrisch sind, theils Wesentliches fehlt, dass nämlich keine 
Entwürfe, woran Pöllenberg reich ist, mitiietheilt werden, j» 
von der Auffindung und Anordnuni; des Stofl'e§ öberhatipt nichts 
gesagt wird, wie denn auch dit' Belegung mit Beispielen weit 
kärglicher ausgefalien ist ain bei Pölitz, so da«;«^ ich nicht an- 
stehe, letzteren besonders in Rücksicht des Prakii«)cl]en , sowie 
Reinbeck in Rücksiclit des Theoretischen vorzuziehen, womft 
indess keincsweges gelaugnet werden soll, dss« dfp«e neue 
praktische Rhetorik ebenfalls, besonders in den Uiiiden des 
Verfassers, von Ntttsen sein könne. 
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B%%ff «tl •iyliitiseken UeBurigen in der Mutter^ 
• ipraehe fa* olMre KlMtn fai 190 uuBführii cl K w Pii p tg i i i « ■ 

Ticn unil Wörxeren AßHentting«« VINI D» G. Herzog, Rtkiot d9t 
• * HaupUehole o. Prof« im BcnibHg« Hül«, M G» A. SdnreMdk« 
und Solm« mk ' ' - • I 

Entwürfe von JiHkandlungen und Meden^ ran Ge> 
lirMrJi fnt Labre^ «lUI llcbfilev betoMm d«r ,^b«tra Elwm 
^dor GjfiaatisB und .lioberai Bnrnertcliiilcft voa KkH LmMg 
Mamneg&ater. Bcetfaiii, M Gnu o« Barth. 188S. B» 

Obgleich wir b«reiU eine nicht mibetrSebtliche Anuhl Ton 
dergleichen Hulfimitteln f&r den Unterricht im Deotcchen lam 

Besten der Schüler wie der Lehrer besitzen, so gibt es deren 
doch noch nicht su viele, und zweckmägsige sind mit Danic auf- 
ztinehfenen. Das erstere, von Herzog, zeiclniet ^\ch durch 
Men»« der Atif^tben und Ueichlialti^keit des Ijilialt.n vor den 
meisten übrigen aus. IVatüriicli triti't man aucli hier ramiche 
ficlioii ott behandelte AiH'gahen an, z. B. Vibrr den Nutzen des 
Reisens, "was hat der Jüiiglir)^ bei der Wahl seiner Lebensart i 
lu berücksichtigen? Wie hoH der Jüngling seine Schulferien 
anwenden*^ Auch der Winter Itat seine Freuden, u. g. w. Aber 
sie sind, wie es scheint, grösstentbeils eigen, und zum Theil 
auch eigenthümlieh bearbeitet, oder, wo eine Entletinung statt 
gefunden hat, ist sie an^e^eben; z. B. S. öl bei der Aufgabe: 
Wer ist unser Feind? heilst et« ia der Note: Zum Theil nach: 
Sammlung der Aufgaben zur Uebunglm deatichen Stjl , Penig 
18U5. Viele von den Aufgaben haben aber auch das Verdienst 
d\er Neuheit oder doeb der NichtalitagllchlLeit, z. B. dber daa 
Wandern der Hiind werksburichen; bitten die Feuer auf den 
Ilö%en zum Andenketi des 18. Oetobera 181S erlilschen aollen t 
Die Zukunft ist für den Menschen nicht so dunkel, ala Tfele 
Rauben; Zimmers|iruch bei dem Richten eines Schulgebiudes; 
Gedanken an der Gruft iNapoieons; Karl der zwölfte von Schwe- ^ 
den nach der Scliiacht bei Pultawa, als Gedanken zu einem 
Selbstgespräche; Gedaukenfolge einer Rede, wie sie Sokrates 
gehalten haben kömite, wenn er sein Lel»eri hätte retten wollen; 
woher mag es gekommen sein, dass die deutsche Nation von 
Ihren südlichen u. westlichen Nachbarn so lange verkannt wor- 
den i^t? K(h guter Nachbar ist ein edlea Kleinod ; Luther an 
die jetzigen Deutschen, Strafepistel aus dem Himmel an die 
£rde; Lobrede auf die Perücken; über das Beginnen der Grie- 
chen, das tnrkii»che Joch absuschlktteln; die mannichfaltigca 
Beschäftigungen der Menachen^ von einem Thurme betrachtet; 
Worte, gesprochen bei der Eiaweibnng einea Konoertsaalea ; 
«Minderung der mancherlei Lagen, in welelMn der MeoaclL 
Tode überrascht wird; ra weklM» Fdileni verleitet die 
•Bncht, in Geaeilacbiftea iinterb«ll««d m edal Am Grabe ei- 
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Des Todiengriber«; der alte General am Grabe seines Schlacht- 
ro^ses; was itt Siudenteiiehre? Woher kommt ea, daaa in ge- 
ielUchaltlicbea Zirkeln da» Gespräch §o leicht in Medisanc^ 
übcrgehrf — Manche Aufgaben 8ind beinahe zu eigenthtifn- 
licby z. U. die Wohlhabenheit AnhaUg gegründet auf geine Na- 
turprodukte; indes» lasst sich eine solche Aufgabe leicht ab- 
äiuk-rn Manche möchten fa<)t 7u schwer sein , z. H. Kede, wie 
aie Louis iNapoleon, König von Holland, im Slaat<?rathe gehal- 
ten haben konnte, als er seine Köuigswürde niederlegte; Briefe 
eines zur Erkenntnisa seines Irrthums kommenden, in der Ver- 
bannung lebenden l'oleo an «eine Gattin im Jahre 1H32; Horas 
and Juvenai als Satireudicbter ; Sendschreiben der Koui^in l«a- 
' belle von Spanien aus dem Himmel an die jetzigen Spanier. — 
Weoij^atens darf man seibat einem sitr Universität abgehenden 
Primaner kaum hiureiebende Sachkenntnisse zntranen. Bat 
Thema: Warum sind in den Gegenden, wo Katholiken und 
Protestanten geinisckt untereinander leben ^ die er^teren im 
WnhUtande hinter den ieUtereu zurückgeblieben 1 dürft« 
fiberdiessj wenn nian Schüler beider Konfessionen vor ^ich hat, 
etwas bedenklich scheinen. Trefflich und nachahmun^swerth 
sind dagegen Aufgaben, wie folgende: Wörterfamilie der drei 
Zettwörter stellen, setzen, le^en; der Muth und seine Sipp' 
tchaft oder über die mit iMutii zusammengc^etsten Ilauptwör- 
ter der deut^clten Sprache; ülxer die Trunkliebe der Deutschen 
und die verschiedeuen Ausdrucke für berauscht 8eiu (welche 
bereits Lichtenberg zu«<iam mengetragen hat, die aber von An- 
dern bedeutend vermehrt sind); über die deutschen Ausdrücke 
für sterben und todt sein. Möchten dergleichen noch mehrere 
sein! — Audi fehlt es nicht ganz an komischen, so zum Theil 
wenigstens die Lobrede auf die Gans, sowie an poetischen Anf- 
Ipaben, i,.B. 2uruf an dle erate wiederkebreude Lerche, ob- 
gleich auf metrische Bearbeitung nicht hingewiesen iat Nur 
«inmai) S. sind sum Schluss eines Bnlwurfs zwei englische 
Vene gewihll mit dar Nate4 .4er Scbftler mag versachen^ dicM 
«AgllMtai VfliM, iMidi4nfli nm ib«».. vmi nr kein EUigtftob 
naralfllii^ tai ttiiB nfkliri bat ^ in ^enttebM Vmmq viaicna» 
gttbM, icb nbitfb« dbbni die B«Mi4nng » dasa ^ an dÜMr 
49aainibMii Iftr Mirbcb. ao. banrbail«ii4» Aufgabaa fabJl^ Mi 
jda« leb talbal 4a«ik baMbifUgl bl«, äae aalali« Inaaaaa»- 
g«baik Wa« aiiii<4te «nUrirle aeUhnl b*ifll, ao 4arf «bm 
aia, w«aa bma aiabi krtMeln arUl, togiacb^^kbüg «iiiil, «Ab 
achan baaMtbA Idt nidOiakif Mwaa. SiaanlMa aabaiaft arir 
.dafii« waaa ghiab aa« Saaba §ahMg, dikah mm Jlaarbaila«g 
Ülff fiafallar «aai|ar paaitlab, H. & araan voler 4att Daakbar- 
kaitearwairaagaa Idar WMm gegaa 41a Laibiaa % ^ .angefMpii 
iü: ,,M&glieliaBadackaaf darfiabarftthea, die-wan frlbar a4ttr 
ipiteanwabl an te iMtaU alt aa d«» Libf an «ttd«tklt «mI 
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•lilk BeteÜigwi0Hi«4<rt^eD;.^ und S. 50, wo e« vom ebe- 
licbeo Gluck behst: „Sorgfall bei der Wabl 4er GefäbrUa . 
dorchfl Lebeo.^ Doch diess loU kein ei^enilicber Tadel seiiv 
taM «Uerdiofi darf OM tticbt padantUcb in der Vermeldoog 
Ton dergleichen sein, was ei^eBllldi Inr ein reiferea Alter ge- 
kört. So darf denn der Verf. versichert aeln , dast aein Ver- 
as^, wie er in darElnleUnog bescheiden iuaaert, ^ob er durch 
dieae Miltheilungen In einem weitern Kreise nützlich werden 
könne,'' wohl gelingen werde ^ wie denn auch die Manner vom 
Fach wohl thun werden, die Einleitung mit AufroerkRamVeit zu 
lesen wegen der Darstellung, wie der wackere Veteran bei sei- 
nem Unterricht im Deutschen und insbesondere bei den StvU 
Übungen verfährt, #der vielmelir seit fast vierzig Jahreo ver* 
iibren und diese Metliode als die beste erprobt iiat. 

Da die zweite äJiriliche Schrift in diesen Blattern noch nicht 
angezeigt ist, so nimmt sich der Verfasser deruelben selbst die 
Freiheit^ auf das Eigenthiimliche, wodurch eie sich von älni- 
iicbeii auch von der eben angezeigten nnterscheidet^ aufmerk« 
aam au machen , und zu dem Knde einigeii aus der Vorrede» mit* 
tutheilen. Die Sammlung zerfällt in zwei Theile, ?on denen 
der erstere Entwürfe, zum Theii sehr ausfiihriiche, fQr Ab- 
band langen und Reden eulhiit, tbeils selbst auegearbeitete, 
theiis aus eignen üiier frt'UKieii Arbeiten aus^H'zoi'enti oder ent- 
lehnte, doch in leUlerein )<'alle nicht ohne Abänderungen. Die 
IIeber«chriUeu enthalten nicht immer die bestimmten Aufgaben, ' 
sondern aeigen dieaelben nur allgemein au, wie „die Zeit, der 
l^urm oder bcateben aus einem Sprichwort oder aus einem 
Dankspruche eiuea Dichters oder Proaaikera, aus dem der zu 
bearbeitende Satz er<it abgeleitet Ist. Durch das letztere Ver- 
fahren wird das JNachUenken der Sciiüler geschirft. Gibt mau 
die Aufgabe durch eine allgemeine oder bestimmte Bezeichnung 
an, §o kmia man auch im Gegentheil die Auffindung eines pas- 
senden Ulenkspruches fordern. Auf diege Weise wird der Leh- 
rer nicht leicht an Aufgaben ▼erarmeu, da es der au Denksprür 
ehen paasenden Stellen bloss in den vaterländischen Schriften ' 
die Menge gibt. Auch i»i es sehr empfehlenswerth , Entwürfe 
aui guten Alihaudliin:;« n und Reden aitizieheii zu lausen; nur 
pflegt e§ ni(-i<^it>(i^ an einer hinlinulichen Aii/alil von Abdrücken 
zu fehlen, um mehrere Schüler danät zu vertiehen* — Die ge- 
gebenen EutMÜrfe siml gro>!^lenllieils sittlicher und religiöser 
Art, weil die lieurbtiituni; vow «ier^leichen Aul\:aben dem jün- 
geren Alter am leichtesten w'wd und ajn angemessensten ist. 
Auch wird der Lehrer dal)el gute G.t^leirenheit haben, auf Ge« 
mulb Qud Gesinnung zu wirken. — Henn uie i^^nt würfe haupl- » 
aichlich für Abhandlungen und Eeden dienen, so ist doch kloTy 
dasa aie auch für andere Aufsätze , z. U. üriefei Geapraobe, 
Salbatgespräche, benutzt werden konucM. 
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Die mite miüe ^^fUmmtm^f MAI im iiblerh aflei 
flMlereatwfkifcii niU tfinmMnrgesetiten bW nichl wnt k af im 
4ea Verbesseranfen, Q«d *wtf iladsvr Vergieiohutig mehtM 
Iber dietelbe ilnf^be ftoeinandergerelhl. Einigea Ut mni 
der richtigere BMirerf eem Selilawe Die letst^üa 

eind mit Pleiie mrerbessert gelassen. In ietstereni VerfolmB 
möchte non heepMeUieh die ffiieatiteUehlieil dieeer Bmmm 
hm^ iieateiieii. 

BretUe. Kannegieas^r. 



Pädagogik und Katmthntih . GnmdtÜni der Ersleliiui^ 
des Uelerriehts aad Üim Geschiebte, ueh Nieme/or wd Roh« 
kepf ; ergftnsend, ebkAciead, liefichtigend ebne Peienilk. H eeees 
gef . TOB Dr, Ckr. Koch, Frei» b llaibarg. Bfaiboi^ 1882 , M 
N. G. Klvert. 

Vorreden pflegt Ree. idi Neebreden sii bfehindeln vad 
tie dann erst dorchiugehen, wenn er mit der Lektüre elaea 
Bnchee ao einem fröhlichen Ende gekommen ist, und «ich die 
Frage: euihonof am dem Isliatte au beantworten geancht bat; 
biermit vergleicht er aodann die Erkllrnng des Verf. oder Her- 
ausgebers in der Vorrede und geht, wenn'a der Mühe ioknt, die 
Schrift selbst noch einmal durch. Ein Gleichea geschah auch 
mit Torliegender, welche die Zahl der pidago^lschen Lehrbü- 
cher vermehrt, und Ree. fand , dass sie sowohl wegen Inhait 
und Styl, als durch Kurze und einen ziemlichen Apparat von 
Gelehrsamkeit zu einem Comp^ndium für akademische Vortrage 
über Pädagogik bestimmt sein möge^ und die Vorrede bestätigt 
nicht bloss diese Ansicht, sondern wünscht auch, (]a<8 Geist« 
liehe, Juristen etc., >\elche als SchiiJaofscher auf das Erzie- 
hnn^swesen einznwirken Cie!e*renfieit haben, das etwa früher 
Versäumte nachholen und sicli nach Anleitnrig dieses Buches 
ein pädagogisches Pr!vatis§imum Ickcii soÜeUf um sotchermassea 
mit Kin - und Umsicht Schulen inspiciren zu können. Q. 1>. Ö.V. 
Denn so fest auch Uec überzeugt ist, dass es der Schule selbst 
nur heilsam sein kann, wenn sie mit dem Staate und der Kirche, 
denen sie taij£;liche Glieder vorbilden soll, Infi freundlichen Bunde 
bleibe; so wenig er es biiiigeu kann, wenn die Schule ihren 
Beruf so sehr verkennen sollte^ dass sie hier anlikirchlTche 
Grundsätze vortrsgen, dort der unmündigen Jugend Ausichtea 
mitthellen wollte, welche den Staatsgesetzen entgegenstehen: 
80 notliwendij^ erscheint ihm auch der Wunsch, dass der Stast 
und die Kirche die äussern und iunern Verhältnisse nndBedurl- 
Diase gehörig keimen, würdigen, befriedigen und daher keine 
Scbolbehdrden aufstellen mö^en, welche, statt heilende Aerste 
der Scbttlfebreebea au wer4«e> durale ibre yadafegiaebe i^uack- 
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^Ml^erei den ganteii Scholkorper in Siechtbom ti&nen« oder 
■ • dtt cli ihre Anglicht Ueherlich und ihre Anordauogen unwirkgam 
Biaehea. KommdI nun niil dem Amte and der AmUaatorüit mit 
miekien anch der Verstand, so iat es ein dringendes Bedurfoia«, 
den Stadirenden während ihrea akademischen Lebena durch 
Krrichlang von pida|ogi8chen Lehrstühlen eine sveekroässige * . 
Gelegenheit in eröffnen , sich nicht allein pädagogische Kennt- 
maae, aondern auch die nöthige praktische Gewandtheit u. Lehr- 
lähigkeit an erwerben, und bei den Prüfungen der Candidaten 
dea Predigtamta nicht bloss euf theologiaches , sondern auch 
pädagogisches Wiaaen und Können aorgfalti^ zu achten, wie die 
umsichtige Preuaa. Regierung bereits vor mehreren Jahren Tor- - 
geschrieben bat. Falls jedoch xu befürchten wäre» dass da- 
^durch dem theologischen Studium Abbruch geschähe (was wir 
bei ^^Msig^en Studenten nickt glauben), so könnten die Predigt-, 
amts- Candidaten eines Bezirks oder einer grössern Stadt von 
Seiten der Behörde zu pädagogischen Fortbildungs-Konferenien 
unter Leitung eines wi^genschaftlich gebildeten und praktisch 
erfahrenen Sdiulmannea veranlasst, und nach einigen Jahren« 
vor ihrer wirklichen Analeiiniif , uu oinAn p&dagogiichoa £2%- 
nen angehalten werden. 

Zu solchen Vorträgen, Uebungen und Ausarbeitungen über 
Pädagogik gibt obige Schrift neben den Lehrbüchern von Nie- 
nieyer, Schwara, Seiler, Delbrück u. A. Anleitung und Stof^ 
da ea eine hier unnöthige und nachtheilige Weitschweifigkeit 
vermeidet, ohne etwaaWiaaenawerthes zu übersehen, und mehr 
andeutend ala ausführend zum Selbstdenken treibt und dem 
Docenten Gelegenheit gibt, nach den jedesnialigciiBedürfiuaaeo 
•einer Zuhörer einzuschalten und zu ergänzen. 

Die äussere Einrichtung dieaes Buches ist folgende: Allge* 
meine Einleitung in die Erziehnngskunde S. 3 — 8. Erziehunga- 
lehre und zwar allgemeine Grundsätze, Grundsätze der physi- 
Beben, intellectuelien und moralischen Erziehung bis S. 36. Die 
Uuterrichtskunst. Allgemeine Grundsätze (Katechetik) 36— 40. 
Spezielle Methodik des Unterrichts, (H) — H8. Von den Lehr- 
anstalten oder Theorie des öü'entlicheu Unterrichts: daaTecfi- 
nische, Politische, Oekonomische, Bildung der Lehrer in Semi- 
aarien, verschiedenartige Schulen für die Kinder, gelehrte und 
höhere Bür£[erschuien, niedere und höhere Töchterschulen, In- 
stitute für Taubstumme und Blinde. Universitäten und Akade- 
mien^ S. 88 — 144. Hierauf folgt efne Geschichte des Schul- 
wesens 8. 144 — 212, nebat einigen Beilagen über die sieben 
freien Künste , die Scholarei vagantes, Schulviaitatioueii« oder 
Rückblick, S. 212— 235. 

Neues hat Ree. zwar in dieser kurzen Pädagogik nicht ge- 
funden; doch war ea, wie schon der Titel lehrt, darauf auch 
nicht abgeaeheni aber viele alte Wtbrlii^$eij^|ii|4 ^ ff^a 
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iMe Vom fefotsen, und ofl if^hr gl&cklich in kömigea Sitset 
Torgetra^en. Der Titel terspricht elBe Pi^fogik und K«lB- 
«hetik, letztere Ut aber aof % Seiteir flUramneiig^rtogt , so 
sich für dieie Betitdiallg und das aaaf^eieichiTete tMii Mft 
•ftderer Grand annehmen lisst^ als data der Verf. damit «etee 
Pördertinr: FCenntniss der Grnndtatze der Eraiehao^mial owA 
Mtrfertigkeit für künftige Sehnlanfaeher habe andeuten wolle»; 
denn die Katechetik al« Theorie offenbar ein Theil der 
daktik, und diese ein Theil der Päda^o^ik. Unbeatinint Md 
undeutlich erseheint die Definition des Hanptiweeka dor Brsie- 
hun^, die Unterscheldpn^ i wischen göttlicher oder nattlrUcber 
nnd menschlicher oder kt&nstlicher Eraiehmigf. In Beso^ «of. 
Jene beisst es, die Erziehung der Menschheit zu ilirer höchsteti 
nestimmnng (welchel) ist Sache der €k>ttheit und Oe<ren^tand 
nnsera Gebets, Die Erziehung der Jagend zu guten Keiiutnis- 
aen^ in nVitrlfchen Gewohnheiten und Fertigkeiten (warum?) 
durch Beispiel, Lehre und IJebiir»!*' ist Pflicht der Kl lern: Aot- 
l^abe der Schüler. Hauptzweck der Erziehung ist stufenweise 
lind methodische Ausbildung der rein - menschlichen Antaten 
der Jagend bis zu einem gewissen Grade (welcliem?) ihrer kör- 
perlichen, geistij^en n. sittlichen Seih^tstäntHf keit. ErsiebuDf, 
Erbauung (das Religiöse) und Krkenntniss werden ron einander 
geschieden und in nothwendiger Wechselwirkung als die drei 
Ilauptzweige des Lehrstandes bezeichnet. Sehr gut werden 
dagegen die einzelnen Theile der Pädagogik dargestellt. ^ Als 
\Vi.<i8enschaft oder systematisch - geschichtliche Darstelian^ der 
Grundsitze der Jugenderziehung hat dieErzieliuugskunde einen 
aligemeinen Thcii, weicher ganz auf Anthropologie und Ethik 
ruht and Pädagogik im engern Sinne heisst; folglich sodann 
auch einen hesonda n Tlieil, welcher formell anf Logik und Po- 
litik, materiell auf encyclopädische Geschicklichkeit und Ckd- 
ittr geschickte gegründet ist. Der besondere Theil Ist der an- 
gewandte des allgemeinen undserfällt In die bisher ao crenannte 
Didaktik oder Uuterriehtakunst, woTon die Katechetik ein we- 
sentlicher Bestaodtheil in Beziehung auf die praktische Rell- 
glonslehre (allein auf diese?) ist, nnd ia die Theorie des Sdiol- 
ATesens, welche' die gesellschaftliche Einrichtung für den öf* 
feullichen Unterricht darstellt. Die Geschichte dea Erzfehunga- 
Wesens untergtiitzt und vollendet die Theorie desselben, welche 
beide bislier nur noch unvollkommen oder nebenher in der Kir- 
chen- und Literirgeachichte behandelt wurden^' In Bezui^ 
auf die intetlectoelle Erziehung stellt der Vf. den (Pestalozzi- 
Bchen) Grundsatz auf , dem Gange der Natur' in der forntalc/i 
Ausbildung der Seelenkräfte stets BU folgen und besondern auch 
in dem auf der 2teii Entwickelungaatofe beginnenden iDaterici- 
len' Unterrichte Jener Fiihrerin möglidiat treu zu bleiben; «^o 
er im Allgemciaea cbea so Festalozziscü ab ädii meiho- 
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difeh von einer ^iiten Eniehniifr verUgt, dsRt tiev «briülith 

■Ml stiglekh kirchliclPy <aiK»^räll^■lelltclliichen Anlagen nicM 
linr indiMuM^ sondern auch harmonisch ^ stufenweise un4^ib> ' 
diefihs 80 entwieMe, das«« der Zog Uof Ml Jeder Stufe immer 
^reilwilliger lu seiner Selbst bildttfi^ werde. Der Lelirttolf 
wird also angedeutet (S. :{8): ,.^ur Herrschaft seiner Verminft^ 
Ihäti^lceit erhebe« den Menschen l) ^ienoth wendigsten «tV^ltdk'- 
re/f^to«efi Ueberzea|ai||en , 11) die gemeinnützigen Kenntnisse 
BUB der Geschlchts - und Naturkunde etc. Beide erschöpfeu 
den Lehrstolf, gleichsam für Himmel und Bf4e. Reo. "würde 
lieber diesen Stoff auf Gott, Mensch, NelMTTeduciren. — Als 
Miiiel iura Zweck der VernunfUhatigkeit sind «gleichzeitig liir 
jeden wohlerzogenen Menacken noch folgende Ff rtizkciten ^ 
forderlich, welche «ich specfeller auf Sprach-, Zahl-, Maass- 
und TonverhältniRse gründen. Daraus ergeben sich als üe* 
bungsstoff in fortlaufender Zählung der Unterrichtsgegenstände 
für die Erziehung ( erziehenden Unterricht ) als solche III) Le- 
sen, welches das richtige Empfanden von Ideen vermittelt, und 
zwar 1) in i\er Mf/ffci spräche fiir allgemeiiH' Volksbildung; lind 
für die liölu rc Hiidung 2) in solcljcn //emJc;/ Sprachen, welche 
sich eignen liir den Zusammenhang^ der Mensclifieit mit l or zeit 
und Gr^enwart (d.i. alten und aeucMii Sjuaclien); IV) da»i 
Schreilxn^ welches das bequemere Mitthcilen von Ideen für 
y Raum- und Zeitformen selbst der hpätesten Nachwelt veriiiitlt lt, 
und zwar gleichfalls für die aüi^cnuiiie Volks- und höhere Bil- 
dung. — Beides, Lesen und .Schreiben, steht bei dem wissen- 
schaftlichen Lehrer unter der Kategorie allen Graif)roati()chen. 
V; Das Rccbncn, und VI) das Me^sen bis zur Einsicht in die 
Zulil- und Maassverhältnisse, welche die Arithmetik und Geo- 
metrie wissenschaftlich darstellt, an welche, als Ui bnng, sicli 
Von selbst das (geometrische und perspectivische) Zeichnen an- 
echliesst. Beides steht unter der Kategorie alle«) Mathemati- 
schen und verhält sich zur äussern Anschaulichkeit alles Quan- 
titativen, wie das Grammatische überlianpt zur Innern Anschau- 
lichkeit und zum Begrille alles Quanlitnüven obi^rer Kenntnisse 
(11) und üeberzeugungen (l). VII) Das Singen fiizt zur Vollen- 
dung der rein - menschlichen (grammatischen und raathemati-^ 
sehen) Fertigkeiten die dritte — musikalische — hinzu, und 
schliesst damit in anderer Art die bildende Trias alles Guten, 
Wahren und Schönen; Gesang ist Sprache des Gefühls, die tre- 
scutlicltc. des religiös - sittlichen Zusammenlebens und anderer 
edlen Empfindungen, daher eines der lluiiptmittel der Cultur. 
Instrumentalmusik diente ursprünglich nur zur Ijiterstützung, 
dann zur Begleitung des Gesanges, daher mehr dem Lehrer, 
•It dem Zögling Uedürfniss, daher umso weniger ein ölfentff- 
clier Lfntrrrichls^egenstand. je mehr es das Sin^ren i?»t. an wel- 
ches auch jetzt uocli wie ciuoi dci dclit-g^uiuaatiacIic Taaz sich * 
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anschliessen könnte^ wie an das Messen — diB Zeichnen. 
Dieser ttiebeofache Lebratoff gilt für die allgemeine, wie Tür 
die gelehrte Eriiehung. — Die Unterrichtsmaierien sollen oacb 
den Gesetsen der inteniiven Lelirmethode auch in höhern Bür- 
ger- und Gelehrtenschulen nichi serspiiUert werden. lu Bezug 
auf die Realien äussert der Verf.: ,,GoUesirerehrüng und Herr- 
schaft der Vernunft überden rohen Stoff ist überhaupt die Seele 
der geupiinnützi^en Kenntnigte. Allein die leiste erfordert 
grosse Arbeit, und da nicht Alle Alles können: so ibeilen sich 
die höbern Schulmethoden in die l^ropadeutik der Herrscbalt 
der Vernunft über menschliche — und der Herrschaft der Ver- 
nunft liberNitorverhältnisse, aus einerlei sHtlich-religSösem Ge- 
fiichtspiinkt ^ dem Vermittler ihrer Eintracht. Es sollte täto 
kein Sli eit sein zwischen dem wahren Humanismus undPhilan- 
thropinismus der Erziehung ^ so wenig wie zwischen dem wah- 
ren Rationalismus und Supt auaiuralisvius der Erbauung, Ebea 
so treffend redet der Vf. der Gymnastik, natürlich ohne die 
Uebertreibungeu zubilligen, das Wort. Der Missbrauch bebt 
ja den Gebrauch nicht auf; und fü^t treffend hinzu: ^,was 8olI 
uns die Menge kurssichtiger Dintenkleckser, die, griechischen 
Hermen gleich, nur Kopf und Bauch, abej: weder Uaude uodi 
Beiiie, nocli Brust oder Herz kabeul'^ 

Die Geschiebt« des Scholwegens ist bedeutend nnsfßhrli- 
«her, als die Niemejer'sche; Ruhkopf und Sehwtrt sind hier 
am stärksten benutzt /und der Lehrplan einer neugriecbiscbea 
Ijblirtnstalt auf der Insel Chios im Original and einer Ueber* , 
•etinng hinnogefugt. Reichhaltige Zusätze lassen sich aus dem 
Cteniin idien Bericht Gber den Zustand des öffentlichen Erzie- 
hungsweteos in Deuttchland und dem neoern französischen ün- ' 
torrichltgesetze etc. to wief&r die ältere Zelt aus Schwarz und 
Cramer mmcbeu. Excerpte aus Plattere Leben finden sich aodi 
In Schwarz und dem Helvetischen Ainunach delr ersten Jahre 

• Möge denn dieses neue Lehrbuch der Pädagogik dem Pu- 
bliknra, welchem es betitiiofflt ist, vielfache Belehrung und An- 
regung gewähren. < ' * « ^ 

Hamburg, 

Dr. Kröger. 
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Barä»9$0n für Miudiremd^ Jünglinge nf iealtehMi 
GjniMuiioii ond Uoifwwilfttea. GcfonraMlt uad nit AMmri[«iig«ii 

loa. Doctor, llflffMgU BiaM. ObeMcliolratlie «. Dürector öm Laad««* 
GymD« sa Wcilbarg, Mitglied mehrerer gelehrte« Oesellicbalten« 
Zweiter BftDd. Braoncchweig, hei Mejer, seil. 183^ VIII vad 

256 kL & (I Tiilr. 4 Gr.). 
Der rrste, im Jahre 1827 erftcliiencne Band der Parftnenen 
(vgl. .Iihrbb 1828. Bd. 3 S .300 — :m) ist, soviel Ree. weiss» 
&ll«sr«ll oud einstimmig mit dem i^rössten Beifall sufgenommett 
worden. Es wird daher auch die Erscbeiimog des zweiten Baa* 
des 'Vielen willkommeo «ein. Im Vorwort macht der Heraus^« 
daranf aufmerksam I i^dass der zweite Band die ursprtiii;;liche 
Tendena der Parüjiesen, welche eine Sammlung der voraägiich- 
sten prelreptischen Aufsätse u. s. w. enthalten sollten, noch 
atreuger durchfnhrl« als der erste.'* In diesem hatte sich näm> 
licJi der lleransg, zu manchen Andeutungen über Einrichtung 
der Gymnasien genöthigt gesehen, welehe dahin nicht eigent- 
lich gehörten ; ein Stoff, der seitdem an andern Orten ausführ- 
licher von ihm hfarheltet worden ist. Was nun das CJnterneh- 
Men.selbtit betriift, den studireuden Junglingen eine Sammlung 
von ^uftiätsen und kürsem Andeutungen in die Hände zu geben, 
welche im Stande sind, theiU ihnen die rechten Geaichtspunc^ 
SU eröffnen, aus denen sie ihre Studien zu betrachten haben, 
theiis sie zum Streben nach dem höchsten Ziele menschlicher 
Bildung zu ermuntern und zu ermutiii^en, no stellt sich dieses 
Unternehmen von selbst in seiner uiihediii^^ten Uelfallswiirdig- 
kt'It dar. Ks ist eine unwidersprcchttcfie Wahrheit, dass ganz 
Torziiglich tlas beiicisterte Wort th-r KMi Utcn tiitsers Geschlcchtg 
in caipriiii^lictieii (jLMnVithern dm l^iukcii der liegeisttning eiit- 
ziindi-t, der zur erwärmenden Klamme wird mid iia^ ^atue We- 
sen des nnrstrebeiideii Men§chen durclidriuget und läutert. T^m- 
g«'!)et r»iir lien Jini^rüiig zu rechter Zeit inil edeln Gestalten und 
erLVilk't sriue Seele mit grossen und erhabenen Vorstelluii^eiiy 
so wird er sicli ^rhwerlicli der Gemeinheit ergeben k^Hitieu. 
Da aber mei«4tentlu'iU das Uestc und Scliöutite, was zu Erre* 
gun«? di'H fj('ixt«'s uen kann, in weniger zugänglichen Sclirif- 
ten 2ers>(reut i t «ikr auch ieiclit Tibet selu n wird , iKt eine 
Zu*iaii)men«tcllu'' sie derUerausg. u nlt^ruoiirnicri hat, ohne 

alle 1^'rage hur h^l verdientiich, Ree. darf hierin iWki alliremeirie 
Zustimmung seiner Leser voraussetzen und nich datier ani eiiien 
kurzLj) lierirht über das ut den TorUegeudeu Band Aufgenom* 
meue besciiranken. 

Den Anfang macht ein Bruchstück aus Fichte's ,,Vor!e<«im- 
gen ii!)er die Bestimmung des («elehrten** (S. 1 — 87), Kiner 
t^o kriifligen und eindrini^liclien Daräleliung der Wahrheit nluss 
man die allgemeinste Verbreitung wünschen. Auch der Auä" 

. Jakrk, /, Fhü. tt. Fäd' 9d, KHl, Mm, ßd, XLk U{t. 12. 
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811^ aus einer Predigt von Tzschirner Tiber die nolliweodi^e 
Verbiiiünii^ geistiger Uildiiit;; uiid biitlicher Gei^lnniing^* (S. S8 
— 52) (iiehi p:ewUg hier ganz an geiiiem Platze. l)a<r€<reri scheint 
Heiuhnrd's Predigt ..von dcrn Yei tiäituiss , in welchem das 
K>nEigcliuni .Jesu und meD^^chliclie CrictirKamkeit zu einander 
Htehen''* (S, 53 — 15) zu keinem g^anz befriedigenden Tle>ullate 
zu lühreu. Her Verf gibt zuerst , dass dtr Cieiehrte, ,,der 
es ernttlich nu-int/^ ebeu durch seine Gelehrsamkeit leicht vom 
Evan^elifun Jib^aföhrt wt-nleu kuniie ^ niul behauptet nachher^ 
eine solche Wirkung habe nur eine nnvolikommene oder geraiss- 
brauchte Gelelir9an)keit. Man iti aber nieht im Stande, in des 
Verfg. Schilderung der Gelelirsamkeit bei Ausführung; jenes 
Zugenlindnisseg eine unvollkommene oder gemUsbraucbie 
Gelehrsamkeit zu erkennen; so entsteht daher eia gewisser 
Zwiespalt unter den Beiiauptungen des Verfassers, indem er 
saerst Ton der Gelehrsamkeit tn sich Etwas aussagt , was er 
spater der wahren Gelehrsamkeit abspricht. Ree. meint, das 
Verhältniss dürfe durchaus nicht als ein 8o Susaerliches, wie 
es tiier erscheint, aufgefabsi werden; der Gelehrte soll uad 
kann eben so gut, wie jeder Andere, ein Chribt im vollen Sinne 
des VVurls sein. Das« Viele sich durch ihre gelehrte i)eschä[- 
ti^ung dem Evangelium eiUlremden lassen, ist freilich wahr; 
aber dies liest keineswegs im Wesen ihres Berufes; manche 
andere UerulVs .ten, welche den Mensehea sehr in Anspruch 
nehmen, veranlassen eine bolche Entfremdung eben so leiehL ! 
Der vierte Aufsatz „iiber eucyclopäc^isches Studium'' (S. 76^ i 
110) ist von Gruber und aus der Vorrede zum zweiten Bande 
der Eocj^ltlopädie der Künste und Wissenschaften entlehnt 
"Was hier über die Bestimmung der Universitäten, den Zusam- 
inenhang aller Wissenschaften anschaulich zu machen und eine 
Allseitige Bildung la befördern, gesagt wird, ist besonders ai* 1 
regend. Nr. b* entfallt einige Worte „über Duelle nnf Univer^ I 
•Ititen" ant einer am 1. Nov. 1194 bei Wiederheratelluug dss i 
akademischen fihrengerlcht« in Kiel gehaltenen Rede von K. U ' 
Reinhold (S. 120«— 129). Den Zern dea Vfi. gegen die DeeBe i 
möchte Ree. nicht im Geringsten ongerechl nennen, aber er | 
bitte doch hier öber diesen lusaerat wichtigen Oegenotand etae i 
ruhigere« vielseitigere und gründlichere, dem jetzigen Staad- J 
puncte unserer Unlveraltiten angemessene Brörterung sn lesea 1 
gewönieht. Was der Vf. ssgt, wird ImElnselnen ecbwerllcl 
gegen vielfachen Widerspruch gesichert aela. Vielleicht cot' 
echliesat alch der Berausg.« im folgenden Bande noch ehiail 
auf diesen Gegenstand BuruidEaufcemmen. Ana Schelling's Vs^ 
lesungen ^hber die Methode dea akademischen Studlnma** «s^ 
den hielr, da daa Verstindnisa des Gänsen schon grössere 9»- 
kanntschaft mit philosophischen Gegenatinden vorauapetst, aar 
•hueine Aphoriimen mitgetheilt (S. ISO — 105). Za den gnu- 
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t«tt Zierden dicset Bindet 'rechnet Ree« die Rede %,ub«r die 
Bedealung dee Stndittfnt der griecbfMliea Litertlnr für untere 
Zeil «"f von 1Sf.Tegndr, Oltchof sii Wedoin Schweden (8. lH« 
— 195). MU dieier Rede iecte der ¥f. im Jehre 1624 das Amt 
eieet Pcofewerc der f riecblschen Literelnr- in Lund nieder. 
Die Beredtsemiceii det groteen nordiflch^n BIcbteni n. Hednerc 
Tüfit nach de« Ree. Gefühl m Krbabenbelt, an einfacher Wahr- 
heil ttud an ergreifender KrafI weit über Allee herrur« waa ihm 
ven ihniiehen deatschen Reden bekannt geworden ist; und ge- 
wiss verdient Hr. Konaiclorialraüi MobnielLe in Stralsund den 
lebbefl^sten Dank , das« er nun scliun ho nanehe Crabe dee 
groiseii Geiatea durch aeine vortreffliche Uebertragtin^ in nn- 
aere Muttersprache uns zugänglich gemacht hat Man darf nnr 
die einfachen , aber lief eingehenden und kräftig aufregenden 
Schluaaermabnungen lesen, pit weichen der Vf. von aeinen 
Zuhörei'ii scheidet, um au fühlen, was wahre Beredtsamkeit 
heisst. Aus des Vfs. „ («cchti Schulredeu^*' (Strala« 1838), die 
ebeiifalla viel Schenea enthalten, hat derHernuag. einige liruch- 
stücke in den Anmerkungen binangt^rügt. Der folgende Aufsats 
^uber die ataatsverderblichen Richtunj^en der studirendeii Ju 
gend nnserer Zeit'« von Ferd. Delbrück (S. 196 — 22ti) scheint 
wenigef'hierher au gehöreoi weil «reich ausschlicHslich an die 
Lehrer wendet und dieaen leigt, was sie thun sollen, um bei 
der ihnen anvertrauelen Jugend den staatsverderbltchen ilich- 
tungen der Zeit entgegen an wirken. Auch spricht der Verf. 
eigentlich nur für Preossen, indem er die Vorzüge seines preas- 
aischen Vaterlandes gaus besonders hervorhebt. Weit grössern 
Kind ruck machen unstreitig die ernsten Mahnungen über den- 
selben Gegenstand« welche in einer Anmf^rkung äu» Köbr'g 
„zwei Scliulreden'^ (Weimar IKVi) luitgetheilt werden. Kineu 
viürdi;;en Ueschlnss macht die ilede die klü^>ischoii AI- 

tertlnifuR r^tndien al^ Haii|)tbildungsn}iti«. l zur 1 loti^dnität,^' mit 
welclier l r. Jacobs im Jahre 1807 sü\n (jeliramlim Lyceurn zu 
IVIlinciien antr^it. Der Werth alles diesen, was aus des Vi>. 
Feder llieskt, und nnmeritllch di<»«ier itede, int längst von Allen 
anerkannt; die iSiiiri nir wnlirliafl kla^isische Darstcltung haben. 

Heim Abtlrij( k der vorliegenden i\! Ulheiluiiiien Mclieint »iicii 
der Heraus^, nio^lielute Treue im Wit'd ben der Originale 
lum Gesetz geiiiacht zn haben; son-^t wäre N> ()iit z. Ij. der Sprach- 
fehler im ersten Satze von iieinliolii <« liede (ieh kann nicht von 
der Wichtigkeit dic>ier Anstatt sprechen, ohne mich nicht ^ui 
eine Uelenchtun:; des Uebels einzulassen ) nictti titehen geblie- 
hen. Her. kann es iur keine V er^iiuid ijinn:; #?egen die Schrift- 
Kleiler linlien, bei einer solchen Uenuti^ung iiircr Werke man- 
chen Ausdruck zu ändern. Würde nicht Keinhold selbst irn 
JaUrü 183-1 arder» gesprochen hnUvii, im Jahre 1704? Baaa 
der llerauflg. ücli hie und da Aubiasauugea und Zu^ianunenaie- 
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Lungen crlanbcn mniste, Tertleht sieb fon selbti Kigm An- 
merkuügcu hat er im Torliaf eiidcii Btode »m^ telteii hln«iig€- 
fiigt; häafi« dagegeo hat er die mitfellieUten AewerQDgeo 
durch Parallelaieilea tnderer SchrifltleHer erlintert, «o dsM 
die UebereimUmniuig der Au^vteiefinetoteii in dem, wte für 
Wahrlieit gellen mast, desto mehr in die Augen Ülit Znwei* 
len «teilen die Anmerkungen jedoeh in einem loten Znetmmea- 
hange mit dem Gegenattnde de« AnfaeCnet aelbat; i. B. S. VICj, 
wo von Daellen die Rede tat, die Bemerknng Kent't Qber SchuU 
dlfoiplin , oder S. 196 tn dem Anftetie Uber die •teataverderb- 
lieben Ricbtungen der Jugend die Aenaaemngen von Fichte nn4 
von Kdppen fiber wlaienaehaftliche Vorbereitung der Gymnn* 
•iaiacbttler anr IFiriveraltit. 

Jedenfalia bat der Heranageber aelne raanntehfaehen Yer- 
dienate nm eine grbndllabe nnd allioitige BUdnng unarer Jngen^ 
nneh dnreh dieae Arbett vermehrt; und Ree. aprieht nur aehie 
Innigste Deberaeognng dnreh die'Hoifonog aus, daaa der 6o- 
branih nnd die Behersignng der Parftneaen iiiabt ebne frotaen 
Gewinn für atedirende Jftnglinge aeln werde. 

Göttingen. Larberg, 
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Den 19. Man 1834 itarb am Wortheim der Pfarrrerwaiar jkUm Gaut 
lnlboli«cher Religionslehrer am dortigen Gynrnasiam. 

Den 22. Mai ia Wlan dar balraaDle Botaniicaff «ad Prefetsor der 
M edidn Dt, Joh, Rmanuel Pohl , vorher seit 1818 aopf Uiandac Profaa* 
«aar der Natnrgetcliicbte nnd Technologie in Prag. 

Den 80. Juni In Eutin Fräulein ^ma CharloHe Thiesen^ unter dem 
MlflMa KaroUne Stille aU frochtbare Schriftttellerin bekannt, 52 J. »It. 

Den 20. Juli in Berlin der Kriegsrath und cxpedirende Secretatr 
beim Justiaministerium Siegtntmd mihclm fVohlbrück^ geboren eben- 
daselbst am 28. Febr. 1762, durch aeine Oeschichtswerke über das Gr- 
ichleebt von Alvenslebcn, aber das ebeaaligo Dlitham JUebnai oud 
Aber den Orden de la Genörosit^ bekannt« 

Im Anfange des August in ufadrid der konigl. BibliothoTcnr tind 
Secretair der Procereskammer Don JKago CleaMnctil» «inar der bedeti- 
laadstea Gelehrten Spaniens. 

Den 3. August In Petersburg der Akademiker a. Staatsralh PetroxPy 
15 Jahr alt, VerCuaar mahmar maiiachaa Sehriftaa über pbjaikalUche 
Gaegraphie. 

Den 1. August in Lyon der berühmte MerTianlker Jacquard ^ der 
durch seine Erfindimg^cn den Ftoc dar lijroner SeiAcn - Manafactoran sa 
waaaa ti i c h befördert hat. 

4 > 
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ItaM. Allgatt ttailblaOiinltePkdltgevirtfliiq!^^ ftMUrall^ 
iwdi iclMe LalttMchmr cliffitdicto Religion b«l«Mit . 

]>Mi ft. Septbr. SU WtfrtMn der ZMMlcbtwr G««l(/krM Fokr, 
welcher aeit 1812 dardi mIbm Unteriidit ilch uni die Jngeod des Gy- 
■MHuittmi detelbit i&biiilicliit verdieot gemadift bei» 

ie der Mitte Septenbert m Bapbo» Ih Irland der preCeiteelSeoi« 
Bbcbef Dr. UmmI» ISIitoB Mure, dwch ieke Biegtapbie SdniviMl 
B«ike*e bekenBt. 

Den 1» Octobtr In AMMTeBbaig der Dondedieni «i Bidiitidl 

6» £b Ca MtpPm 

D«B IL Nofenber ie DeroMtadt der Seeretiir der greeebenogl.^ 
BblieUiek «od Mitbemasgeber der ReperCeriome der ebMt^iJterlfaiiiDf-'' 
wiMenecbeft Dr. JK. L. JDea^, 2S Jahr alt 

äm IS. Ne? eoiber la Wleeeaaa, in obeni La?aalbal la KiratbeB» 
der berAboito Aeiroaeni J. T. AOrg. Er War an^ 2#. Decetaber IWS la 
Wiea {aicfat ia Trier, wie dae Braobhaat'edw Geaveriatieael^iljcea 
■eldel) geberea. Ia dea lelalea Jabrea war er, ia Mge eiaer Bi^ 
ebach^ag aaf der WIeaer Sterawarte, ia eiaer baltea WEatotaaehl. 
tab gewerdea. Befcaant ist; daü er Toa der Pariier Akedemie awel 
Drilltbeiltf des Prdfet far die i^eaane Beeiimniang der laltlierea Brd« 
ferne dei Moadee and der aaftteigeädea Kaeleae der MoadlNiba erldeÜ^ 
aad dai« der damalige Coanil Baeaaparte , bei der trefllicbea Lötaag 
der Anfgabe, dea Freie Terdeppelte, eo dait Barg 260 Daeatea erhielt.^ 

Dea A. Deeeiaber ia Miaaertladl der Prefeerer dea natera Canne 
am Gymnaafam JeJL Bapt; Laudentackf 85 Jahr alt Er war aeit dem 
IS. Jaaoar 1811 ala Lebrer aa der laleiniaebea Schate aad feil dem 
8. Nevember 1818 ahi Prefeiaer am Gjmnaaiam aagettollt 

Den t. Deeember aa Zara ia Dalmatiea der Prieater Appmikd mm 
dem Orden der frommen Scbnlen, ein aiMgeaeidhBeter LatSnist. 

Dea II. Deeember la Leipaig der Hetaasgcber der Themit , ||r, 
Bmt Eduard TBuntbrn-g , geb. lu Pöfsneck am 11. Decbr. 1887. 

Am 22. Deeember mu Korb im Würtembergiacben Oberarotc Wai- 
blingen der «eit 1833 von der UiuTersitat GoUingea antleaaene Prefeaaar 
der Geaebiehte, IViedr, Soo^aU (geb. 1188 aa Baaaofer), aa eiaem 
Hiraacblage. 

Den 25. Deeember su Anzerre der polniacbe Staatsmann and Oa* 
gf^icliUchr^iber Mar Uz Mocktuumki , eiaer der anigeaelcfaaetataQ Pro- 
wiker in der polnischen Litcr;tt!tr. 

Den 25. Deeember za Mannheim aclinell , an einem KopfncrTon- 
Scilla^, 64 Jahr alt, der pensionirte ^romherzogUcli badische llofralh 
Joh. Jacob Wtkkum^ ehemaliger Profeitor aad allerturender DIrector 
dea dortigen vereinigten Lyceums, velchem er 23 Jahre, aowie Tor- 
ber big znm Jahr 1807 dem reformirten Gymneaium als Kector n. Leh- 
rer 10 Jahre lang^aeine Zeit nnd Kräfte Iren gewidmet hatte, a. AiJbb. 
%',238-240. 

Am 26. Deeember zu Berlin einer der wenigen noch öbfigea Een- 
gea der Blalheaaeit deatacher Uterator am Schinaie dm foiigea Jabr- 
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hnndertfl, üer Stadtnith David FHMMlet, Er wwt m KSnigiberg m 
6. Decbr. 1750 geboren , ein Sehiktr and Freand lf«iid«tiolin*s, und 
«If lolcber, to wio dsrch teine «IgenMi Schrifteii« aoeh mit Letting^ 
JÜimilaly Bamler, Engel, JeraMlem, Spaldiag und Teller innig be- 
frenndet Seine hiqterlasaeae Bllderftmnilao{^, und eeine BiblioCttek 
ifcetlinnpt, der man di« vaa tefnem Enkel liet«ofg:eg(^bene Ureelitifl 
van. Friedriclie de» Gräften Aali-lfacUarall ▼aidankt, darflen anr Ga- 
ecbicbte der deutsebea LUarator manaliaa intarafeaatan Baitrag ge« 
W&bren« 

Den S8. Dacanliar an Waalliai« der groielieraagl. Maaeaiia Klr- 
Aaanitb, Dacaa nnd Obarpfarrar J, C. F. Mmldl, 77 Jabr alt 

Den t9. Daaambar ia Darmitadl der graMbeRo<;lich beesliiAa 
Prilat, Soperlatendaat der PiaWaa Starkanburg und Oberprcdigar dar 
llaifidens Dr. /• MmtAtf ant var awal JUnraa Taa Weimar «of 

dlaeaa PaeCea bemfba. 

Daa U. Deeember Ia Fraabhirl am Mala dar Cansiitaifalratii aad 
^radtger an dar Paalekfaraha ^alaa Jßrdber, Im SSelen Lebenejabta^ Ia 
dar gelehrtaa Walt Iii ar darah aalaa Gaecbldifea Frankfarta bekanat. 



Schul - und Umversi(at<*nachrichten , Bciorderungen und 

Ehrenbezeiguugea. 

Unter dem t§. Aagu«t d. J. wnide die ftebrntelie dee Kir- 

chcnrechU und der Kirclicngcschichte am hiesigen Lyceum proTisori^ch 
dem bisherigen Bencficinten zu Paultdorf , Priester Johann Bapt, Kots 
äberlragen. Am Gjnnnnslam Itt leit Michaelis die vierte (oberste) 
Claste wieder hergestellt worden, und da die vorhandenen Gjmnasial- 
profcäfiorcn [t. NJbb. V, 219.] in die ohern Glatten aufgerückt sind, 
80 i^t Unter dem 30. Octbr. die erledigte Lehritcllo der ersten Classe 
dem Studienvorbereitnngfilchrer am kSniglirhen Eralehungsinstitutc za 
MuNcnKN, Prieiter Jo»eph Schama^cl^ ^irovisorltch Terlieben worden. 

AtCHArrBRBima. Unter dem 13. Septbr. wurde ^dem quietjcirten 
Ljcenlpraf^tor, Prfetter Michael Jschenbrenner [e. NJbb. X, 217.], das 
Beneficinm an Conteoberg im OberdoBanbretse übertragen, jedoch der» 
telbe unter dem 26. November anf den Grund beigebrachter ärztlicher 
Zeugnitte von dem Antritt des Beneficiunit wieder dispentirt und ihm 
der Rücktritt in den rallen Geaata der nach den Qettlmmungen der 
IX. Beilage der Verfattnngtnrbnnde ihm gebührenden Pension bewil- 
ligt. — An der latelnitcben Sehnia Itt der geprüfte Studicnlebramtt- 
candidat Joro6 Hefrmann tum Studienrarbereitungslehrer für den obera 
Curtns der Anstalt an JFeigand*» Stella [a. WAbsbubg] ernannt wor- 
deu. vgl. NJbb. XI, 349. 

Aoataeaa. Unter dem 80. Oetbr. Itt an dem Meeigen nenerrichte- 
ten nnd mit dem katbol. Gymnatiam verbnndanen'Lycenm der Pro* 
ftetar der Philosophie vom Ljceum in LAaatnfT, Prietter Fu^[imair 
[t. KJbb. IX, 488. J, alt Profetiar fier Pbilaiapbia» der Profetter dar 
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Physik Ton dcinaclben Lycenra in TjA^EnfjnrT, NennÄufter, nieder als 
Professor der Physik, der hiesige Gvniiiiisialrcrtor, Priester Jlfrncr^ 
anter Eothebang vom Gyninn^iialdirecUirate i)rov!^ori!>ch ali Protessor 
der Philosophie und Geörhirhte, tmd der hislierigc Profc&sor am neuen 
Gymnasium inMüTCHE\, Priestt r ICdrhiery provisorlx Ii als Prurct»aior 
der Mathematik nnge^tellt , d;i«i Ucctorat der getainraten Studicnrtn«tiiU 
aher dem Prufe^ior Furtmair pro> (»orii^ch übertragnen M orden. Ära ka- 
tholischen Gymnasinm seihet »Uu\ diu rrofc^soren Kaiser und Clesea 
[ 8. NJbb. V, 221.] nach Reuters Weggang [i. STnAUBino] in die Tro- 
fe«§uren der dritten und zweiten Clai»c>e aufgerückt und der Studien- 
vorbereitnngälehrer und Präf&ct im £rziehunf:^>.iii8titnte für Studirende 
in MCxcHKTi, Priester Mickaü ^kklf al« Pruleisor der enten Claiie 
Bllge»UlU worden. 

Baoi!V. Ali nächste Fortsetzung der mit dem Tolkstchal- 
weien hegoonenen hadischen Schulreform (e. NJbb. XI, 109 — 112.) 
erschien eine landesherrliche Vurordnui^g- über die höheren liürger- 
schul eoi nebst einer Vullzugsverordiiung des Grossherzogl. Ministe- 
riums des Innern über den Lehr plan und die Schulordnung 
derselben. Beide beruhen aaf dem Grundgedanken, dasi viele junge 
Leute mehr zu wiesen brauchen, ui» die \ ulke^chule zu geben im Stande 
ist» und dass lich mit diesem Mehnrissen auch diu \ urbiidnng derjeni- 
gen verbinden luscic, die sich einem gelehrten Bcrnfc widmen wollen. 
Sonach behält das Grossherzogthum auch tur diu Zui unft seine vielen 
lateinischen Schulen und Piidugogien aU eben so viclo Mi^chschulen 
unter verändertem oder auch nicht veiündcrLeui IVamcn , und kann so- 
g^nr noch mehrere dazu bekommen. — Die landesherrliche Verordnung 
befiehlt im Jrt, 1 die Errichtung von höheren Bürger^chuit^n in den 
^rneiscren Städten des Landes sowie in Jenen kleineren Städten, vrelcho 
die MiUcl hierzu besitzen; ferner die Umwandlung der bestehenden la- 
teinischen Schulen und der sogenannten Ucalschulen in höhere Bürger- 
Kcbulen, gleichwie auch derjenigen Pädagogien, die nicht hinlänglich 
dotirt sind , um den Schulplan der gelehrten Schulen bis amichliCH- 
lich SU dem viert - obersten Jahrescurte der Lyceeii aneiafiihiflD. la 
j4ri. 2 bestimmt sie als Unterrichtsmaterial Religion, dentidi«, fbliii6« 
«ische und lateinische Sprache, Weltgeschichte, Arithmetik » G«OBiei* < 
trie mit praktisdien Uebnngen, Geographie, Naturgeschielita« Natur« 
lehre, Technologie, Zeichnen, Kalligraphie und Gesang. Im 8 
verlangt sie %ur Anfaabrae io die unterste Classe Fertigkeit Im LeeeD, 
«o viel Uebung im Schreiben , «Ii. erfefderlich iat» um dictirte Salse 
orthographisch vichtig aiedentnchreiliea « KeotitniM der vier Speciei 
mit nobeDMoteD ZeMea, nod In der Regel das mbote Lehen^abr der 
Schüler« Im j/rt* 4 wird tut den Umfang oder die Aoadehniing dee 
llaterriehtt f«i^(eeetit, dorn die WM 4er ebeitiea Cbme mit dem Zcug- 
aiie der Bella abgebenden Sebnler In die ertte malhematiiche G|aaae 
der pol^tecbaliebon Scbnie oder, nach TerechteieaheU ibre« gewahl- 
tea Bernfei y in die Ilaadelffcbnle eintreten bönnen. Im JrU 9 wir4 
fü 4iD vnllitindige höbatn Bürgericfavla eb ffünQähriger Cwa mit Mk 
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bii fünf CImmv nacti Tenchiedenlieit der LocalverliäUnii^n so Tnrg«- 
trhrit'lit n, «Insg wo nnr drei oder vier ClaiiCB gebiMct wertlen können, 
jede der beiden A btli eil uagea Janer Ciatteo, worin die Schüler zwei 
Jfthre zu ferbleiben haben, wenigstens In folclieo Fällen ab<;e«ondert 
unterrichtet werden soll, ia welchen ein gomeinschaftlicher Unterricht 
für die stafenwei«e Bildung anzuläitig» oder wenijr«ten8 nacfatbenig 
wire. Im Art, 6 Ut unter der Bedingung hinhinglichcr Mittel ein sech- 
ster Jnhrescurs erlaubt, der mit der ersten ruatbeiuatiaichen Classe der 
polytechnischen Schule in CürUmhe auf gleicher Stnfe steht. Im JrL 1 
worden bei nicht zulänglichen Mitteln oder besonderen Loealrcrhält- 
nitaeii niciit aar überhaupt Modificatioaen dee allgeineinen Lchrplans 
«ngestandep, sondern auch insbesondere, 1) dass derselbe auf einen 
zwei - bis dreüahrigen Cors für ältere, aus wohleingerichtefen städti- 
•diea Elemeatarschttlen austretende Schüler eingeschränkt xrerdcn kön- 
ne, und 2) in den Städten, wo gelehrte Schulen liestehen , bei der 
höberen Börgerschale der lateinische Unterrid t we^fallrn «Mrfr , oder 
auch bei nicht übergrosser Zuhl der Schüler dif; hö!ir rr ^iJr::(-r^^!lutc 
an die untern Ciassen der gelehrten Schule b\ch umm hlii^sc n , und ihr 
besonderer Unterricht sodann auf einer lifihern Stufe beginnen könne, 
um die oben bezeichnete Ausdehnung zu crhiilttn; d.ifjet «oflm die 
¥orbandenen Lelirkräfte und Geldmittel auf (üi für die vcr^chiedcnea 
Unterrirhlsszwcigc frnchlbartJtc Weise in jedem Orte benutzt, und über- 
all bei jenen höheren I3ürpfrsrhii!rn , für welche bereits vorbiindcno 
FoTtds verwendet werden , der in den Stiftuni^ibriefen etwa «.pecicU be- 
zeichnete Zweck in seinem p^iinren rnifang^e dnrch den L'ntcrrichtsplan 
erfüllt werden. Im Jrt. 8 werden die Srhülcr für alle Unterrieht^strin- 
den verliindlich erklilrt, mit Ansnolune ilc» Lateinischen, wenn die»e 
Befrciunf^ Klfern , Vorn:uniUr oder \ ereorf^er begehren, und mit Aus- 
nahm ( ili r l'oIdmeä»kunbt nebst einem Thelle des ZeichnnDp;"*:unter- 
richts, wenn einzelne Schüler später in eine mittlere Chi'äse einer ge- 
lehrten Schule überr^ehen wollen; nller f^emeinschaftliflie Unterricht 
aber »loil soviel möglich in einer ununterbrochenen Stundenreihe er- 
thcilt werden. Im j4rt. werden die Eintheilung der Unterricht-^zrit 
und die näheren Bestimmungen über den Umfang- und die Ah$tufutig 
des Unterilchls sammt den einzuführenden Tichrbüclii tu der oberen Stu- 
dienbehorde in der Art überlassen , da»s für Lehrgep-eiivinnde , hvt wel- 
chen es ohne BecintrSehtii^ung des vorherrschenden /'m ihI.? der Anstal- 
ten geschehen kann, in den höherra Bürgerschulen die runnlichen Rü- 
cher zu gcbranchen slnd , nach weichen in den untern vier Cla>&en der 
gelehrten Schulen nnterrichtet wird, und dnss um Schlüsse jedes Schul- 
jahres der Vorstaud der Schule mit den uhri<i^cn Lehrern über etwaige 
Yerhe^serunp^cn deti L-nterrIchtb zu bcrathschlngcn , den Schulscbema- 
tismua zu entwerfen und hierüber einen Bericht zu erstatten hat, wel- 
chen der Schulinspector der oberen Studnnbt luirilo zur Genehmlj»'iing 
vorlef^t. Im Art. 10 nudct bicli als Anfang des Sclinljahrc> das Früh- 
jahr bestimmt , als l'ndc die W tii lic v(ir ralinsonntnn;- , und far die Fe- 
rienzeit eine Wuchu in der Heuernte, drei Wochen in der Getreide- 
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•nto, fttMafallt 4rd Wochen -loi Barbite iiebtt der ChanrodMi «id 
der Oiterwecbe, Im Art 11 ist där leüte ^eg der Weehe Ter. den 
Mnteanteg fdr die dffeoUiche Prfiraeg Mberaaat In JrL IM wer» 
den der ebeceo Studienbelidrdo, aotet Geaehiuigun^ Bet MioitCerieni* 
^ei lenen, die Vendniften dber die nftheren Bediugunge« der Auf- 
wdine der ScbAler« dber ihr TerhStteii« sa den Lebrero, über ScbttU 
beeacb ond MnlveriianiilMe,-Kirebenbetoeh, Ordeung and AMimid 
in der Schale , nber dat Betrogen der Scfaftler anwerbelb der Sehule, 
Iber Belobnnges und Strnfefi j iberhnnpl Aber die gerne Schnlenebt 
bnbeingettelit. In jfri. IS wird Yen den nmnclellenden Leh^Mr ver* 
Inp^t , -den er 1) bei der Slaat&prüfnng tn den snr Uebernelme der ein» 
seinen Lebielelle erfeiderlicfaen Kenntninen tncblig befunden werden 
iii, X) den er lieh wenigiteni Aber eine dreUIhrige prebtiiebe Uebnng 
na einer MTentlicben edw Prl? ntanttill eder in ErtlieUnDg von Prifnt- 
Mlerriebt durch nnverüntge, seine Lehrgnbe'benrbnndende Zeugnlne 
MMweinty nnd S) Aber ehnn nntadelbnflen Lebensweadel geangende 
Jllleitile beibnagCp IKe Bepptlebrer leltea Jedoch nne der Obuse der« 
JenigeB Lebrttnttcnndidnten, die nbedenisehe Stadien genncLi hellen» 
ind die Lehrer fflr den Rechen-^ Schreib- und Gemagnnlerriclil nm 
inrZnhl derVeHEnchnlcnndidnten genennen werden; Mntlienntib, Vn- 
laigeicbichte, Mntnrhnnde and Zeidiaen knnn ancb ein Oewerliefebnl- 
cudidnl lehren , nnd die Lehrer bei einer gelehrlen Mitteltchnle dür- 
fen nnch nedi elnselne Ldnflfliier eder Lehntnnden an einer hflhefen 
BArgertehnle AbernelMien. In ArL 14 — 16 wird ven Teraland , der 
■or ein Ueoptlebrer der Aneftnil sein bann» and iFen Infpeeter gehan- 
dnlC, welcher, nnf den Antreg der oberen StadienliehAfde yob den 
Minliterian dn Innern ernannt, beln Lebront an beMrgen, aber vn- 
oatgeltKch dloAnMdil Aber die Sehnte, Aber die Tolblebnag derLebr- 
plnee nn4 Aber die Dlteiplln an fuhren hat Alles steht nater der Ober* 
•nfsiebt ned Leitung der oberen StadieabehMe, nnd soll wentgsleos 
•lle drei Jahre von einen Cennissir vkHirt werden. In Art, 17 wird 
gesagt, die MiUel ann Unterhalt der hAherea Bnrgerscbnlen seien an 
ontnebinen 1) ans den Fonds Jener Schulen, welche in solche Lehinn- 
alalten nngewandelt weiden , und ens endem f Ar diese Gattung vom 
Schulen speciell beslinnten, oder ohne Verletsneg der StiftongsgcsetaA 
▼erwendbaren allgenelBen eder Locelfonds, S) ans Beilrdgen der be- 
treffenden Geroeiaden, wo diese Schale errichtet werden soll, ond 
9^ uns den Ertrage des Schnigeldes, das aber den jährlichen Betrag 
▼on 16 Gnldeo nicht übersteigen darf. Im Wrt. 18 wird bei vor der 
Hand noch untalAagliehen Mitteln einstweilen eine theilwcise Vollzie- 
hung de« Lebrpijine erlaubt. In Art, 19 endlich behalten die beiden 
Kirchensectinnen bis sar Errichtung einer besondern olH|ren Stodieobe» 
börde die Vollsiehung dieser laodeftberrlicben Verordnung, nater der 
oberen Leitung^ des Ministoriotns des Innern, und unter Mitwirkung der 
Kroisregiemagen. — Der Lehr^lan und die Schulordnung, 
welche KOr Yoranstehendea laodcsherrlichen Vnrnrdniin^ über die hoho- 
«an Bärgersehnlen gebarea , enthalten In 19 S§« detaiiUrte Besünnaa- 
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gw Ate dl« li Aggmtu tl U d«, Beaerlnnim fibat ^ IubnoeltoJa 
aai gwMae VottdiriltoB obw di« Sduüsiiclit !■ Bmag wmt Um hmh r- 
g«g«BttiK4a wild BeligioBeoBt«rrlclit ta^te «benta« 
GImm WflitK BoigwMiBt «!• Ib dea VollcMdmlw; der UBiBrriohi 
Ib 4mT dBBtteheo Sprmelie geipt dareh alle Clanea ood mU daa 
Sdiiter Mibigaa » iich mündlich und »chriftUcli klar aad rielrtlg an»» 
aadrockM« Miaa Denkkraft durch Entwicklung, BoftiaMBoagt £iB» 
tMJaag BDd UaterwbaidaBg d«t Begriff« aa btldoa, aod iha «it ta 
daatiflhaB Claniketa in einer aageaiecMDen Anawahl bekannt machea} 
dar Uaiarrieht In der fransösiichen Sprache beginnt in der 
sweiten ClaMa aad bat einen fieqibrigaa €»aM» der sich mit tcbrirt- 
licbaa Uabertetaangfübongen, Furepbratirnng tou Fabeln oder £rxah> 
laagaa aad aiit Hebungen im Sprechen i cblww t| dar latainif r. he 
Sprachunterricht fängt in der aatanlaa Closse an, hat ebenfallf 
einen vierjährigen Cur« uad endigt im Torletstea Jahre mit dem Ca»* 
neliut Nepat aad Pliaedrus, aad im letzten Jahre mit aafgewibllas 
Abtcbaitten von Julius Cac^nr. Der Unterricht i rn BaabaaB 
DBifaiet'ia fiinf Jahren die WiaderhohiBg dar vier Speeiet and die 
Labra vaa den Decimalbrächaa, mit benanntea aad aaheaaaaten Zah- 
len , die gemeine BfiBcbrachaaag, VerhäUaiiea, Proportiooaa aad aäa- 
fache Regeldetri, sufammengesetate Propartionenrechnungen , Irichte 
Giaichungen des ersten Grades» Aasziehen der Quadrat- and Kubik- 
.wartala ohne Bachstabearacbaaag, fortgesctste Geschäftsrechnungea 
aad kaafiuännisches Re«haaB| aiit fortwährenden Uebungea ias Baff- 
rechnen durch alleClassen; der Ualarrlcht in der Geaaietrie 
fingt mit dem viartea Jahrcscnrse an und wird mit der Linearxeicb- 
Badg verbunden , er umfasst di^ wichtigsten Sätse der Planimetria Bad 
StareomeUie mit praktisclien Uebungen auf dem Felde; der geogra- 
phische Unterricht hat eben Tierjährigen Gars, beginnt in der 
tet^sten Classe mit einer allgemeinen Uebersicht der £rde, wobei n. t 
Badea angefangen werden kann, und endigt im lotsten Jahretcurse nril 
gkiasiren von Karten und dem Wichtigsten aus der mathemaUschea 
Geographie; der Unterricht in der Natu^r künde umfasst ta 
fänf Jahren die Naturgeschichte , an welche sich die populäre Techao- 
logic, und die Naturlelire, an welche üich der Unterricht in der popa- 
lären Mechanik fin9r!ilir:^^t ; der Unterricht in der Geschichte 
besteht hei den inittltrii und ohern Cliissen in einer Erzählunz der 
iiierkwurdip;>tGn Uef^^ciienheiten nuiii Art von Bredows bekanntem Lchr- 
hnrhc für l{urger«chii!en und sod.mn ia der Geschichte von Deutsch- 
land mit '/.weckinitiüiiger Berücksichligttn^; von Badrn; das Zeichnen 
beginnt im dritten Jnhrescurse und uiuta^ät in einr in dreijährigen i'n- 
t^rrttlit die pfomftrisrhe und freie Handzeicbnung; im Sch ünsclirci- 
ben werden innerhalb der Sohule nur dtf Schüler der untern ujkI mlu- 
lern Classe unterrichtet; der U n t c r r i c h t im Gesang endlich Ondet 
in nllri) drei Chissen Statt und noil bis zur Ausführun»^ von Cluir;ilcn 
gebracht werden. — InBeznp^ a n F d ic L e h nu c t h d c winl den 
Labrem empCahlaa» dam Uoteriidit keiaa, das grüadücbe yS'mtii^' 
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frilirtlcndc Ausdclinntif^ sä g^cbcn , mehi' auf lnt(;n9i(Rt als auf EitentI' 
ffit 711 sehen , utul nicht %w vergcüscn , da&s ein Schüler, der gewohnt ^ 
x-^t j bei allem, wiiä er lernen tnll, in lang'e zu verweilen, hU er ca 
geliiirit^ erfasj.t hat, wenn er der Schule entlassen iiät, tiili Ifichter 
sellist fortliililct , altsi ftiii soiclicr, der weit nvlir, nhvr nur ubcrdfich- 
lirh nnd nn^enau wets^^. Sämmtliche Ab^ehüiUe jeilesi Lehrfaehts sitid 
Tcrhaltnisiiiviis;!;^ mit gleirher Sorgfalt nnd nicht einzelne Materien oder 
A t>!*clinitte mit einer prösseren iiTsfn!»r!irhkeit r.n brhandcln, welche 
fili' ftndt:ic gleich wichlii^e Tluilo des Lchrftoffed keine hinhuiglicho 
Zeit mehr ulj.ipr Ijisst, Wie Lohrer werden sich auch enthiiltcn, ihro 
Sorgfalt und Aul'rnerksnrakeit voriugsweiso einzelnen trt]entv»»llcn Schü- 
lern 7!i7.u\v enden, sondern sich heinühen, die grosi^e Mehrheit der Schü- 
ler t*uvit:l alb müglirli |^1elrhniH9Hig fort/ ubildcn. Die handichen Arbei- 
ten, welche verscbitMicnc L» lircr auigchea, hüllen irehorif^ in die ZeU 
▼ erthellt werden. Die Uebcrladung der Schüler mit hiitislichen Aii§- 
orbeilunpen und Auswendif^lernen ist zu vermeiden, damit der Jugend 
die zur Erhf lnn«:^ und lur Bc^v( f^nnL; im Freien ei forderliche Zeit nicht 
7.iini Naehtheil ihrer Gesundheit xu selir beengt werde. Zn diesem 
Zwecke sind g^'cnna«ti«cho Uebnngen unter Leitung eines Lehrers sa 
rnipfehlen. — In Bezug auf die Vorschriften über die 
Schulzacht endlich iit folgender Stufengnng motivirt: einfache Er« 
innerungen und Ermahnungen , Herabsetzung um einen oder mehrere 
Plätze, Verweise, Absonderung des Schülers im Lehrzimmer während 
der Unterrichtnzeit für einen oder mehrere Tage, Schularrest, Cnrcer» 
strafen , und bei ganz groben Vergehen oder erwiesener UoTerbester- 
lichkeit des Schülers die Entfernung von der Schule. — Zur Fort- 
setzung der badiMcheii Schulreform gehört ferner eine landesherrliche ' 
Verordnung über die Gewerbscliulen sammt einer Vollzugi>yer» 
o r d n n n g des Grossherzogl. Mlnlsteriams des Iniieni. Erttere besteht 
in 12 Artikeln und S9 Paragraphen, ^rf. I. Brrtelitaiig der Oe« 
werhschnlen (In ttlen gewerbrekbrren StMten dei Grosaberae^ 
thums). Art IL Zweck derielben (j langen Laoten, die tick einem 
Handwerke oder Gewerbe widmen, weleliee keine hdliere tedinische 
und wisaensehafltkdie Bildnng erfordert, «nd ioa ile prakltseh itt er- 
lernen bereits begonnen htben , diejenigen Kemtntaae «od grapbtsdien 
Fertigkeiten beiiobringen , die sie tnm ferttindigen Betriebe dliaen 
Gewerbes geschicbt machen), ^rf.lll, Unt^rrlelitagegenetändn 
(Handzeldmeo geometrisclier Figuren n, K6rper und Omnntenteniei^ 
nen , Arithmetik ttnd nigebmitcbe Grondbegritle , Geometrie mit Bln- 
schlost des geometrlsdien Belcknent, Indnttrielle WlrtlMclMfltlelira 
mit Anleitung ^nr elafadien Badilwltnng , bei Beddrfnba nnd voilNm« 
denen Mitteln aach Natnrfcnnde, d. t einfkdie Brkilrmif der wMitig- 
sten Natnrerscbelnungen, nnd die fnr ebnehie Hnndwerke nnd ffflr Innd" 
wirthschaftlicbe Gewerbe nitsKdien Kenntniase nne der Bnturgesebichtn 
« und aus der technischen 'diemie, endlMi Mecbnnik, nogewendet mit 
die Gewerbe, mit Beachreibong , Conttmction mid Berecbnnng dmcil* 
Der Maschinen , fi^gur nach Umstinden tpealeller Vntenlidil f Ar einnia« 
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■aba« In 6«w«r6achol6 (•!!«« Jang«a LwIm g ü laWi l , 
welch« das viMMlMrt« Ld bw MN» sarück^egt Imbco, bei ciacoi Mal- 
•tar Mr Erlmwg «Im G«w«fb«a ia 4i« Ii«br« ^«Crwtoa «bid «der bi 
d«r ■iofaste« Z«it'W dl« Lobre sa tnton b«ftbsicbtig«a, and di« «cft^ 
d«rlicb«« V«rkenataiiM b«flli«at ^> «olcb« Vorfc«natoifi«, wakb« 
dl« «ilganefai« VqlkMchnl« l«hrt$ fnrMr «U«n ia Arbeil ilehead«a G«- 
•«llofl, dl« bei d«a «rr«rd«rlleb«B Vark«B8iaiieea iib«^ Ibi« Slttlicbb«il 
«ad gi|l« Aaffabraag gäsfUce Zeugniiie' aafsawelfea Tenaegea; diit- 
toa« ciaeiB Jedca« der aicb lir eia aicht attariigei Gewerbe deich de« 
Beeaeb elaaelaer biemm dleailcher Vertrlge aitalleb« Keaatalia« etwer^ 
beawill)« Ar^V. Ua ter rieh teaeit (ia der Begel aa Jedeoi SeaiH 
aad Feierlage — die bielMlea Faale aargeaeipnea — vea' Oatom bia 
NeTeaber B bia Slaadea, aad ven 1. Nerenber bia Oüera 1 bU 
8laade, aedaa» aa Wedieafagaa ia dea Feieialieadakaadea «lae 8laade 
liglieh, welche Zeil Jedech nil Geaebnigaag der Krei t ra g i e r aag e« 
aaf «iaea wdelieatliebea aeebatldadigea Ualerrichl, elaaehlieatlicfa dtp 
tSeaalaga« beaelMaabl werdea kaaai fir die Baalamdwerker aber cell 
Jedeafaib tobi 1. ^evbr. bia 1. Mira da Ogllcher 1| bic tflaediger Ua- 
leniebl Stell fladaa, aad di« Baigereaeialer nil dfa Zanftveralebeia 
habea daiaaf aa wadiea, deei die Meider Ihre Lebrilnge aar Beaalaaeg 
der verbaadeaea Ualerriehtaaaclall aaballea. Die Lebrcarte gehea vea 
Octera aa Odera mit drei Wocbea Oaterfertea aad vieneba Tagea ha 
Palebcr). JH. VI* Zahl aad Kialbeilbag der Carae (ia der 
Hegel eia dreglhrlger, bei aiebt hiareidBeadea Mittela mladealeac da 
awc^iebriger Gaie« wddirr letalere ae dagericblel werdea aell^ daa« 
die Sebftler deaialbea bd Uueai Arbdiaaalrilt Ia daer aadera Stadl; 
we da, aaebraiafaiaeadct Uaterriehl ertbdil wird, daaelliat dea dritte« 
Jabreaea#a Bul Nataea beaachea kdaaoa). ^rl,ViI. Prataagea (am 
Seblaaae dea Wiataraeaiaalaia «ffsaaich, webd alle Lcbrilage^ die ab 
ardcallidie Sdibler aaai Scbelbeaaebe verpllicbtel dad, eiachdaea 
waaaea-, die Geaellea aad aadeie Sah&lar aber eradidaea bdaaea, 
weaa aie wetlea). jtU VUI» Lehrer (aaa dea AagebSrigea dea €re- 
werbeateadea aa wAlilea, alicr aacfa aaa dea Prabtikaatea lecbalaafcar 
Fächer« in Falle ea aa geeigaetea GewerlianiaBera feUt Za den 
Eade iai die peljrledialaehe Sdiale ia Garlarahe erandnigl, »aolc h e a 
aaa der Baiachale« lageaieaiachale «der lioherea Geweriiacbale aaa- 
lre«eadea Zögllagaa « welclie aidi einen bärgerHchea Gewerbe widnaa 
«ad aich veraaglicbe Keaalaitae erwerbea habea,' FihiglcdftneagaiaM 
aaaaaatollea, welche Ihre TaagUchlrdl «ar Veberaabne eiaer Lehrer» 
' aldie bd eiaer atidliadiea Geweibidmle aaler BeadchaaBg der Lehr* 
ffidier, wefar de aich vereDgawdae gebüdd habea, bearlcaadea. IKe* 
Jeaigee, die aeldie Zeagniaae erleagi habea , kfiaaea aach dra^ahriger 
l>raktlicber Uebaag Ia lliran lednii^hea Zweige eine wdtere Prifaag 
ala Lelirer angeateUt werdea, Jedodi riad alte Aaatdlangea bd 4ea 
Oewerbaehalea wldcYraflich), ArU IlL» S.chalgeld (In imchatea 
Betrag xwandg Kreaacr far d«a Meaal, ail anganenea«« B«rcdaa- 
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gm Binder benittoltor Sclinlnr, oder UnvenBoglicher ; ganis araie Lehr- 
linge biiigegeii ioHett dnfck nnentgeldUebo Venbreldiang der ÜSeidi» 
BDng«innlerialien und der cingelübrlen LehMclMr uf Koffen der hier- 
SU geeigoelen Locnt*tfnd Beilrluffondf und, enwelt ee dnmn fehlt» mmi 
den Ertrag der Lehrgelder nntentAtit wefden> Jri. X. Unterbnlt 
4«r Gewerh^ehiile (die Keilen der Orindung und dee Unterhnite 
werden irnn der Gemeinde beetrlUen, enweil die-enlchen Anstellen epe- 
cielt gewidoMten Locnlftlflnngen, Schenkungen nnd ¥erniichtoiMe, ee- 
4uin die bereite bewilligten oder noch nunnmitielndeo beitrüge nne 
andereui für Unterriehteiweeko reTweiidbnrott'8tlftangiverm6gen, spe* 
«ielle DotnÜoneB «ne der StenttcnMo nnd der Krtrng der Sehnigeldee 
alobt snreicbend eind. Menfnile hnt die GeoMinde, wo eine Gewerb> 
nebnie evricbtet wird , und welche einen Zoecbnei erbtltt Kr dne Lo- 
cnlOffAr die Innere Einrichtung der Schule , fir Scbnlrequielten» fir 
4on Untorbnlt nnd die Reinigung dee Leenic und fSr Feuerung sp eof* 
gen. Snuinitlicbe Sneebusee nu dem Unlerbnil der Gewerbediulen wer- 
den nn die 6eiueindee n i r e ubgelieTert» nun welcher alle Auegnbea bo« 
ntrilten werden; Aber die jAbrliehen Elnnnhniln und* Verwendungen 
irifd jedoch beeondero Bechnung geffthrt. Die ZuechiMO jeder Art, 
sowie die , am den Gemelndoebkunflen b ei t l m mten Beltrigo suv Vn* 
terhnit der Schule dnifen unter keinem Verwunde ihrem Zweck entno- * 
gon weHdn). idrf. XL Auf ei cht (dieee fuhrt ehi beeondoier Schul- 
Yoretand, gebildet 1) uui dem Burgermelater der Sdidt, 2) den» onten 
Stndipfnrrer, usd in gemiecbteu Orten nue den onton Goictllchea bel% 
der Gonfewionen» S)mindcetone drei Gewerbcminnem oder nndeiun, 
durch ihre Keuntnimo Im Gowerbeweeen oder im UnterrichUwoMU und 
durch Ihren reg«n Eifer für die Suche nucgcneldineten OrM^wohuem, 
iodnnu 4) uu Orten» wo sich tedmischo Beumteu Anden, wenigstens 
einem eolcbeu Benmten). ^tfrt. IIL O b o rn u f sl ch t (die Rreisrcglo* 
rungen heben die Obernufsicht Aber simmlliche Geworbschulen ihree 
ErelsM» Sie kdnuen nuofdnen, dum der Vorstend des Bciirkiumtes» 
oder ein nudorer grescheriogl. Ouumter den Bemthungen des Schulreif 
eteudes uls Inndeeberrlicher Conmtlsiir logelmissig oder bisweilen bel> 
wohne)» — Die Vollnugsrerorduung des Gromh em e gL HlnlstCK 
rlums dm Innern betrifll hn upto n ch lichliio Vertheilong und Vocwenduug 
der Stnnlssusebnsee und bcctlnmit Aber die Voiurbeiten nur Errichtung 
der Gewerbsdraleu Folgendes: Bas Ministerium des Innern wird nue 
der Zahl der Lehrer an der polytechnischen Schule la Cnrbruho ehmn 
oder nwel Gommlssftro hi siimmilicbe Kreise abordneu, wjeldw Aber die 
ernte Biarichtang der Schulen, Aber deren Ausstettnng» Aber die An- 
; eteHung der Lehrer oder , die deeblls au treATenden Elnleituugen» ae- 
woM mit den Krebregioruugen » ub nn Ort und Sielte mit den Local» 
autorititeu» uater Zoaiehuug amge aeic hnet e r Gewerbsloute au berutii- 
eebbgen» Ate erforderlichen Vorsdiligo au machea, aad dte dursh ha* 
Boadero lastructionan be a e l ehaoteu Anordnungen an treffen haben. Dia 
Kreisregieruagea habea au diesem Zwecke unrerwcilt alle dleaUchea 
Materiillen «hebau, hMbesaadeia ahm gcaaua Daitteilaag Aber die 
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iMMlte bMt^endmi ScMmi fir H«iiw«rfcer , llifttMnuM PoiidU, 
•odwia Aber 4lm Mittel« waldi« enMelae Stillte ant ibrefi'eig«iie& Kia- 
kdafleii tm UnterbiUl ne« s« erfiditeeder oder bereite beetebeadert 

eiaer. Verbeieeninfi nod ErweUernBg bedürftiger Schulen zu bettimaMa 
bereit ei«d, eadlieb über die diesem Zveelie ipcciell gewidoMten Loca^ 
•tÜtaagen aad über die ohne Verletzung der Stiftung^xweclie Uer^ 
venreadbaren Uebertcbütse anderer Local und Bei^lrksstiftungeo. 
Der gedrockte Entwurf eiaer Verordnung über die Gelebrteatebalca 
des GroMbefSOgtbumA (Ljoeeoi Gjrinnaiiien u. Fädag^ogten) und deroa 
I<ebrplaa waida aaf Verfügung dee HechprüMiebe» Miniktcrinnis das 
laaern durch ein« aat bilftodUclien Schuiwfinnera nad Gelehrlea 
«teilende Geaunid2»i(>n , unter dem Voreitae dee StaatenUba «nd Ministe- 
rial-Uirectora Nebeniut, in CarUruhe gepralt« Die Mitglieder dtecec 
Commitfeion waren: Kirrlienrath Swmtag won der cvangel. Kirchen- 
Section, iMiaitterialrath Zahn von der kathol. Kirchen Sertion, Ue(- 
lalb and Gjrmoneiufiiidirector Föhlisch aus Wertheim, llofrath und Ly> 
ceaaiiidircctor i\üss!in ans Mannheim, Kirchenrath uad Director Zandt 
nebdt dem Hofralh uad Prüf. liürektr and ProfeMor Seebcr aus Carla- 
ruhe, Uergrath ^oic^ner, Director dar peljtechnifchea Schale, geiät- 
licber Rath and Lyrenmidirector Loreye nebit dem Profetier tVüau^M 
MM Uaalatt, Prof. Zell tob der Universität Frejbarg nad LjcenmaprfU 
fekt Lender an« Konstanx. Da« Resultat dieser Prüfung, d. h. die au»- 
nigfultig modiflcrirte Vorlage des gedruckten Entwurfs oaterliegt noch 
der Höchsten BeichIll^snahme im Grosshersoglicben StaatsministeriaOiy 
worauf die Itadischen Gclehrteaschulen auf dem Wege der VererdaaBg 
eine Gleichrurmigkeit eriailten werden, die mit dem AafMkge des nadt* 
■taa Schuljahres ins Leben tritt. •. NJbb. \U, Ul. [ W.j 

Baikrbt. Nach dem Willen des Kdaigs soHea an ▼erschiedenea 
Orten des Königreichs Deoedictinerklöster errichtet und den Mönchen 
derselben das Lehramt der Gymnasien zugewiesen werden. Die welt- 
lichen Lebramtscandidaten erlangen bereits weit schwieriger eine An- 
ateilung als die Geistlichen. In jene Kloster sollen nur Studenten anf- 
^enomraen werden, die in der Philologie gut bewandert sind. Diese 
Entschlicäsnng iüt eine Rückkehr zu Verhüllnipson, welche seit dem 
Anfange de* 19ten Jahrhunderte in Raiern uufgehÖrl hatten. — In 
l?( /tjg auf die Univer-hftten Ut dem \ < rnclutirn nach von dem Ober- 
ttiid ienratlic in Mtinc.'u'ii Im ;mtragt worden, di-iisclbrn einn drn T-vrpen 
chnlic!ic EinriclUu n li: /.ti i:;('l)rn. Dl'[i Lycecn ist niiiijli<:li iliirdi ein kün. 
Hescript vorgeschrii:beji , diias -liclit IjIo:-» ^i lchrt ; Hoiuicrti am^h rrto- 
gen werden »oll. Die Hectoren liaben daher iin deii-^t Iben ilir(; Wiik- 
suniUeit a»>f nllc hau&liche Verhältnisse der Candid.ilm aus/iidthiien, 
und der Krtahntag nach liefern diese Anstalten mit geringer Aufnahme 
aehr gesitteN? ttnd lleis«i;rr J«nglinj»e. In gleicher Weise soll daher auf 
den l; iih i r^sitalfii kiMittiu; der Sen>iL den moralischen Wandel der S tu* 
dentcn i;r iiau beauf Richtigen. Auch Iiliir-ichtlich der Lehrart beabsich> 
tigt mau die Veränderung, daso zur l>üe««C'i ii \ er^tändigung zwischen 

Labrac und Zubörer ein WecheelTefimlOiiii oiittelit namentiidioa Aaf- 
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wwU wm AatvoflM wler Difpnliffmi bagräidtl werde. Um «Ho StoJen- 
toD warn fldMlgen Bet«eh der Gollegien ttBahaltea , toll jeden deiee^- 
ben eio beatimiDler Plat« im Hörteele Mgewietea werdeo. Attf den 
1>eideB katbelbebea Half ereitfiton will man ebrigeo« 4ieGbedidatea der 
Theologie ebeeio mam Stadium der hebrÜieben Sprache aabaltea, wie 
4iee anf der protettaat Beebichale io EaiAiieBM vea Jeber geecbah, 

Bahbbro. Die Lebntelle der Pldlelegie an bieaigea I<yeeam t#i , 
■aler dem 30: Oetober provitorifch dem gepraflea LybramNÖiBdidatea 
iddgtf«! Freihorrn eea Bomeck übertragnen vordea« 

Basel. Das gense Schul - und lialerrichtswe^eaf wie ee gegen- 
wirtig beiteht , wurde durch mehrere im Jahr 1SK8 erbiseoe Geielae 
battirnnit, welche ttch aaf alle lilerarliehea Anstalten roa der Etemen- 
tamcbule bis zur Univertllil erstreckea. Aa die Gemei n d c;8chn- 
I e n , welche dea Kaaben etwa Im l#tcn Jahre eallassen , schlieset sich 
4m Gjninufiiam aa mit der spater gegröadetea Beelsohale. Diese Un- 
terahtheilung war deswegen beliebt M-orden, weil damals uoch in allea 
6 Claatea dee Gjrmnasiums die lateinische Sprache gelehrt wuidci 
her «ine eigne Abtheilnng für diejenigen Schüler nothwcndig schien« 
deren häasliche aad ökonomische Verhältnisse schea frühzeitig ihre 
knnfftige mehr prahlitche Lebcnsricbtung bestimmen. In der dritlea 
(obersten) Glesse dieeer BeHlschiile erhalten die Knaben schon ein^e 
phjrsikalische und matbematisrhe Keantnisse, welche ihrem Berufe als 
fcottflige Handwerker entsprechen; sqnst bleibt man im AUgenieloea 
bai der gewöhnlichen realistischen Elementarbildung stehen , snmal die 
maogelhnfte Vorbildung der Knaben keine raschen Fortschritte gestat- 
tet. Das Gymnasium, welches die Fortbildung derSebnler, un- 
gefähr vom Ilten bis ISten Jahr, übernimmt, hat seine ursprüngliche 
Bestimmung als lateinische Schule nicht beibehalten; man hat aHmä- 
l!g angefangen , in den obern Classcn für den linterricht In den alten 
Spruchen Farallel - Classcn einzuführen, wo der Unterricht in der Ge- 
schichte, Gf»n*:^r,iijl»ie , ticr deutschen und franznisischea Sprache für 
künftige Kaiiileute, Ftthrllantcii , lliindwerifer mit grö-^screr Stumlcn- 
Kabi aU für die Iltimanisten crtluMJt w ird, welche niclit:^ d» stowcni^^er den 
iihrip^en ntirli in diesen Fächern i;Icich ?tchcn. Dieser Piirallclisinus 
wird ttlliiiäii«: durch alle Cffig^en diirrhgeliihrt wer<!en , und der iLitei- ^ 
niifche L'ntcrricht in den beiden unlcr.-ten Clausen {x,inv. wv^fnWcn , je- 
doch ohne Verniindening der für dnn latcintM he IVnsiuni be^tiiiinitcn 
StundcnTjihl , nur duss die wöchenllic hcn 45 St. auf 4 Sprachcla^scn 
concentrirt werden. Diethe tlu>iig im pädagogischen Interesse gemach- 
ten Aenderuji^en, theil<t dein Uenlitiraus gemachten Zn^e^tändnibse, fast 
nolhwendig in t-iiter freioii Handelsstadt, Irahen nllndin^s auf Meinen 
Uebergang nachtheilig eingewirkt, indem durch die Laune der Eitern ^ 
mancher gute Kopf dem lntcinit>clien Unterrichte entzogen wttrde. Doch 
bat sich dieser IJeheUtand bnhl wieder au!>^er^!ichen , und bcitdem das 
Erlernen der ultcn Sprachen i^nna freigestellt \*ird, fängt es an Khrcn- 
taclio zu werden , und ohne Rücksicht anf künftigen Dcruf wird von 
allen tacbtigen Juogea iieuten Lateioiicli und Qiieduicb gelernt , and 
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war Aiit am fo besserem Erfolg, alt der Unterricht auf eine kurzer« 
Lehrzeit concentrit, mit grü^^erer Stundenzahl in den vier obern CId»sen 
erscheint, nnd Schüler und Lehrer nicht mehr durch iW*^ Trügen nnd 
Lilsitgen geheoimt werden. So werden die Schüler mit Leichtigkeit 
in vier JfHirescnrsen im T/atoinistlirn hl» tur F.rkirirnti^'^ des TJ^iti« ge- 
führt, und im Griechläclir n , wo der l ntinii iit aiirt iii n zu eijähri^ea 
Curaus he»chränl<t ist, fiir die Erklärung* der huiiu r ix Ikh Gedichte 
grüiidlirh vorbereitet. Im obern Gytunu«iiiia (hier Padn^ngimn 
geriiinnt), m elrlio Anstalt ihrer n r-^j) ninir'i* 'Stii Bestimmung nach die 
Jutii: li;iL,c fiir-: iiKndf'rnitiche Studium \()rbereitcu sollte, wird in llc- 
«ichun-; .iiil licn liuiiKiiiistiichen l'nU rrn bt der obenerwähnt« Paraile- 
]i»uin§ turtgcruin t , indem auch hier eine Anr.rihl junger Leute sich be- 
finden, M clcbe eine wiss( ii>«'biirilirhe ^'orblKliiiri; für den Ilandelai- und 
Geuerbsstand surben. l'm (li<>L' tiiiö eigne Anstalt zn gründen, ist 
bei der »e^ll^lltni^.f.luil^^^l^* n i;( j Ini.'^on Anz.tbl nntliuiilich und auch ia 
padagog^iseher Heziehung nicht ralb»am. Vereiuij^t r-iiid lii ide Abth^ 
iuog|a im Deutschen, (theilweiäe) im Fran z u 6 i ti c he u , in der 
'Geschichte und M a t h e m ti i i k. Dagegen erhalten die U< tli>teii 
beiondern Unterricht lu »Ii r F 1» j >i k u. Ch eni ie, N a t u rg^e sc b i cb to 
und Technologie, angewandten Mathematik und Mecha* 
nik, so wie im Engtis eben u. 1 1 a Ii e n i » ch c n. Auch im I rao* 
losischen erhalten tiie Jioch besondere Lclir»tunden zur Vervollkoium- 
nnng im mundlichen Ausdrurfv. Fiir die lluumniäten dagegen bleibt 
der Unterricht auf li .1 1 e i n i a e Ii , Griechisch, Deutsch, FrAu- 
zötiisch, 6 e 8 <: h i ( ii ! c, Mathematik und (tur die oberste Clasfe) 
£inleitung in die ritv»ik und IMi i i o 8 u p h i e beochrüokt. Für 
die Realisten ist der Curaus vorläafig auf 2 Jahre , für die Hamanitteii 
dagegen auf 3 Jahre festgesetzt, so Anns die Schüler nach Tollendetem 
Ihieii oder IDieu Jah le ziir UntTersität entlassen werden. Die Concen- 
trntion in den humaiii»|i»ciien ( lassen , nebst einer zwcckniäf^igen Lei- 
tuiig lies Privatfleisses macht ein viel ra^clicreä Fortschreiten und tiefe- 
res Eindrillgen in den i;< n;innten Lcbrffegcnständcn möglich. I^hr- 
fficher, die wohl fcOiist tuuli in den huhctii Clausen deutscher miia- 
flicii eischeinen, wie namentti( h dii> Ii 1^ b r ä i s c h e , können hierum ^9 
mehr dem akademir^cben Studiuui vurbchalten bleiben, dic^ü? lb>t 
Sa weit engerer Verbindung mit dem Gviunasiial - Unterrichte etcht. und 
namentlich das erste Jahr des 4jährigen akademischen Ciir^u^ fa^t mis- 
•ebliessend den Vorlesungen der philosophischen FucuUät gewidmet 
bleibt; wie denn überhaupt dem leidigen Brodstndium liier weniger als 
MderwSrU gehaldigt wird. Die Universität selbst nun, welche 
mntM aiancherlei Schicksalen über viertehalb Jahrhonderte bestanden,' 
Imt Termöge der nenettea polttifcben Ereignisse in der Schweis aller- 
dbgt M FraqvMS abgenomiMii, wie deoa »nch froherhin nl« die Zahl 
▼•a IMStiidireodeii «rreieht vordes war. Abwlrots den, d«ta nener- 
ümgi Fkietioniwodi ihr ntDche Zogiiage eatframdett Mdere «ich nach^ 
4e» amen Hociitchnieti voa Z9atc« uod Bmmw huigeweodet haben, hat 
4«cb aSa «ui Vmfinfiiger dma gedadit» detwegeo die UaiYotilil aaf- 
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xuhehen. Freilich ia einem Lande, wo auf keine 2 Millionen Me»- 
scben eine Univerültfit , 7,v, li Hocbscbulen und noch einige sogenannte 
Akademien bestehen, wo drei > cTschiedene Spriichen geiprocliin wer- *^ 
den, und mit Ausnahnio der g'-istltchcn und Lehrer- Stelion für die 
wenigsitcn Staatibcnintungen eine !>iren^ wtKsenschaftliche Vorbildung 
gefordert wird, kann die Gründung oder Beibehaltung einer Upiver' 
sität kein Gei^cnptand einer Finai)/6pcculation werden. Im Gegentheil, 
wie die rcpublikaniiiche Vcrwaltung«art überhaupt, so fordert auch das 
UnterricblüH e^en in Freifftauten iK'dciiiuude Gcldopfer. Aber diese 
bringen i«t der um fait »wei DritLcl dur Bevölkerung verminderte Can- 
ton Bastei bereit. Mag iniiuerlitu ein Züricher Jurist und Lehrer un der 
dortigen Hochschule, Dr. KelUft eiddgeno§g{i<rhcr Scbiedirichter da# 
UniverftiiaUvermögea um COi) 000 Fr. gebranUkcbatzt und durch di« em- 
pörendste RechtATerletietinj^^ ieineu A'amea mit uoaQtlötchlicher Schande 
beim liU'rarigcbcn Pultlimiu gehrandmarkt haben; mögen die übrig^fin 
seil \v(.i/.fr igelten Kegler (in p^en mit itnpider Glcii hgultigkeit diü»e Schande 
ilirt-r iNiilion crirugen oder sirh ><>gtir ihrer frouea, Basel wird deswe- 
gen nic ht t>cinc heiligsten Intrret>?e[i aufopfern. Eine reifliche Prufang 
bat seibüi kaum überzeugt, dads die Gründung der Uochschnleo in Zürich, 
und Bern für üascl nie ein Grund bein kann, seine ehrwürdige Universi- 
tät den Laonen de« Glückt su opfern. Im Gegentheil, die Grundsützet 
welche bei der Gründung der Beroer Hochschule geleitet, fordern eia 
geistiges Gegengewicht in der Schweiz , und Basel i»t weder geneigt 
Doch iu der Stellung, in ibtiger Beziehung von Zürich abhängig zu' 
werden. So wird also die schweizerische Revolutiuu in wisientchaft- 
licher Beiiehung die F(»lge haben, dass der Wetteifer swiscben dieeea 
drei Lehranstalten nur lebikufter entzündet wird, wobei die Witseotchaft 
DichU verlieren kann. Basel zahlt Manner unter seinea akademitchea 
Lehrern, welche jeder deutschen IJnivcräiiüi zur Zierde gereicbeo wür- 
den ^ und wenn ihre Wirksam Ii ei t für den Augenblick auf einen engera 
Wirkungskreis beschränkt Ist, su ^vird einmal dieser Zustand nicht im- 
ner (i.tiieni, uud iutenttiv wird der Liiiilui»ä une^erä gerammten SUats- 
l«hen!i nur nm so wohlthntiger. Diess wird aucli von allca Verständi- 
gen ancrkuiuit, und die näciistc Fulge dieser Ueherzeiignng dürfte eino 
noch regere Theiliiahnie der gefsamiiiten Bür^erbchaft au dun literari- 
schen Anistaltt'n und eia kräftige^ Ziiäammcnwixkeu aller Behörden lür 
die Zwecke der höbern Bildung sein. [ G. } 

Hlhliiv. Die L'uiversität ^ v»elcho im vorigen Sommer 18fjo Sta- 
dcntcn zählte, Ist in diesen \^ inter von lÖÜO Studenten bejuclit, vua 
denen 5. Vi den thL-alügiacheu , ^71 den juristischen, 368 den medicini- 
•chcn lind o08 den philosophischen und allgemeinen S(u(ii<-n obliegen« 
Dazu kummcn nodi 554 nicht irnmatrlculiile Zuhurer, so dass die Ge- 
•aiiiiul/ahl 'i-'Jöi In tragt. - — Der hiijherige Professor an der Univer- 
ffität in Kit;L Dr. .4. Twcaten ist zum ürdenllielien Professorin der theo« 
logischen Facultüt der hiesigen Universität ernannt worden. 

Ber^. Im Anfange de;» Decerobers zählte die hieselbst errichtete 
L'uivcrsität 208 Stodirende. Der ehemalige Uedactcuc des Journal de 
If. Jahrb. /. £%ii. u, FAd. od. Jüit. Bihi. Md,\}lüß.VL 27 
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Gen9W9, Thourel ant Montp«IlW, bt.an derielbcn zam ausgcrordcntl. 
Pi»feiior der fmnörfscbea Ukeratar vad Gtsdilclite erosAiit w<ml«i. 

Bf MMUi. Dm dMdliKlK« Prognimi [18SI. <6 (IS) 5« d.] Mft> 
UUi jBam4rti0MJM|»Ml«0rwK jporfM. I.» «be MmaeelorDr.Mwidl 
iretfMsto AbkaBdlony. Di« Scbnlertilil betrag ^29. Von U AbltariM- 
tm tM»U 1 dai «nte ud IS du sweilo Ze«|pÜM d«e Reife. 

BoKRABA. Die Stadt enthält 366 gröiiiiere und kleinere iiiohiiiiie> 
daniicfae Scholen, von denen etwa der dritte Theii gri)»äe Gebäuda 
iind , wetrhe über TO Ins 80 Studeoten enthalten; manche haben nur 
20« und ciiügü tiur 10 derselben. Die Schulen eind !in Siyl der Kare- 
WHn»ertti« gebaut, und bilden ein Viereik, mit einer Meng*« kleiner 
Zellen, welche verkauf! werden und jede 10 hU 20 Pf. St. wcrlh »iiid. 
Der Lehrer und jeder Student hat eine bcstimititc Ucntc, wozu dio 
groäacn Ueichthümer der Schulen dienen, iiulcm ihni>n fds>t alle Bazar» 
und Buden In der Stadt, sowie i !rt pr«ni»er Thcil der Felder der Lin- 
gegend gehüren, welche von den GfAnbip^en nnvU und nach für sie 
gekauft wonlen sind. Das Gv^cLz gebietet ubcrdicsi, dasü die Staat«« 
eiukuiift«> zum Unlcrhult der Kirche verwendet werden iollen, und et- 
Wii ein Xierthcil d t-rtii-ihcn wird v%irklirh so Aerwc-ndet. Man findet ia 
den Scliuloti Studenten aller uraliegendtn Lfitulcr, ^c^^cr au^genom- 
luer; fciu sind von jedem Alter, jiiiig und alt. Sic bleiben gewöbolidt 
7 bis S Jahre, und kehren dann nach lIuuKe zurück, ihre GelelirMUii* 
keit zu zeigen; doch lassen sich manche ganz in Bokbara nieder. Der 
Besits einer Zelle giebt den Studenten das Recht auf ein jährlScbee 
Stipendinm aiif den Einkünften der Schule oder des Staats. Die Sehn- 
Ibb fisd auf Befehl dee Könige tedii Monate jährlich gesehloMen, da- 
mit die Stndenlea dvrcfa Fddmrbeiteii etwas gewinnen können. &9 
kinnen bettatbeo, aber ibre Fnraeo nicht in die^chnle bringen. Zw 
Zelt der Btadlea find die <^las«en von Sonnenanfgang btt Untergang 
•Ifen, der Profeeeor ImiiMr sngegen, und die Studenten disputiran in 
gataer GegenwBiif , wibreiid er die DebaCteD leitet. Einer aagta. B.» 
,;|le««iae die Exlüeaa G«ttei**| woraof etwa SM regelmitflge Deweiee 
itagafibrt weid«B» Ebea la iet «a ia andern Punkten. Die Stodeataa 
ilad anaadhlieaaead lail Tbeolegle beachftftigt, welebe alle aadcve Wi»- 
atecfaaftea verdriagt bat« aad aie kaaaen aegar die AaBalea Ibree ai- 
geaaa Laadea aicbit bais aie bat naa elae Maaia aaaitMrer Draba«i 
bid eiaander geaeben, dialbrtf Bel^ea, anaeer %m iaaaerea Oebat, 
aiaa Uateriaaa Terlatna) aber da babea eiae greaaaHciDaag raa aM. 
«ad ilad arge Cfaarletaaa. ' [Aue Alai. Baraee* Baita dvaeb 
Mlttela^iea.] 

Bo:«T«. Die Universität zählt in diesem Winter 832 Studirende, 
und zwar !>7 evangelische Thcolotfen (73 Iniander und 24 Ausländer), 
IBO katholische Theolopcn (170 Inläiufer und 10 Ausländer), 2i*^ Jiiri- 
aten (229 Inländer und 36 Aiisliinder) , 151» Mediciner (138 Inländer nnd 
18 Ausländer), 118 Phil oi>()phen nnd Caraeralieiicn (100 Inländer nnd 
18 Auiländer) uud i(i nicht Imiuatticulirte. — Vor dem Lection^^caU- 
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^iäk* t De ijäi d idi partieulit apud Homerum. 

BkC«sel. Die £röffnang der hieiigen freien lih e ralen Uidvfliw 
•ität (am 20. Novbr.) iiu Gegen«atB sa der am 4. Novbr. la Hbohklw 
eröfTneten freieo kath oii «chen itt ein nener Act de« Kampfei, der 
sclioii seit Jahren zwischen den Liberalen und Katholiken im Geblcta 
des öfTentlichen Unterrichts besteht» Unter der vorigen Regierung nim« 
lieh ootersttttstan dia Liberalen yomogswcise das System , watahaa die 
Gründung und Leitung der öffentlidieo Uatorrichtsanstalten , von der 
Klementarschale bis aar Universitit maä mam geistlichen Seminar, allda 
dem Staate zugestand. Maa begann dieees "System cooie^aent gegen 
die Katholiken durchzufuhren, entfernte die Priester ans .den Schnleoi 
vntenagt« ihnen den Rellgtonsnnterricht, nnterdruckte die katholischen 
Collegiea oder lateinisebeB Scholen, schlose die Seminarlen , «ffricbtete 
in LdwBM ehio ganrmgone Lehranstalt für angebende Theologen , nnd 
•«:hlost diejeoigon, walche ausländische Schulen ohne Erlaabnisa der 
Kegiemag besuchten, von allen geistlichen ond weltlichen Aemtera vm» 
Als aber gegen die Regierung einigen Lieblingssatzen der Libei»» 
loa entgegentrat; so ▼eroiaigten sich diese mit den Katholiken xu go* 
meinschaftlicher Opposition und forderten mit ihnen Freiheit des öfTent- 
lichen Unterrichts, ohne welche et keine Freiheit der Religion geben 
könne. Man verfolgte die Idee von der Freiheit des Unterricht» mit 
einer Art von Begeisterung, bis endlich die neue Verfastnng denselben 
in der Weise frei gab , dass zwar der Staat alt solcher Lehranstalten 
zu gränden und seiner Aufsicht und Leitung zu unterwerfen habe , data 
aber auch jedem, einzeln oder in Gemeinschaft mit Andern, frei tte- ' 
lien solle, Schulen jedes Grades zn eröffnen. Diese Bestimmung hatte 
zur Folge, dass die Katholiken mit ihrer yielfach gegliederten und büi 
in die geringsten Dörfer hinab reichenden geistlichen Hierarchie, mit ' 
ihren dem Unterrichte der Jugend speciell gewidmeten Orden und mit 
einer vollständig ausgebildeten Keligionslohre , der dos Land seit so 
vielen Jahrhunderten eifri«:^ ergeben gewesen war, den Liberalen , wOU 
eben es an einer Hierarchie und gemeinsamen Richtung und überdiee 
an dem Geiäte fehlte , für einen hülier liegenden Zweck Opfer an Geld 
und Gut zn bringen, überall den Rnng abliefen. Die Vernunftigoren 
unter den Liberalen fanden dieses Uebergewicht des Katholicismu^ in 
einem katholischen Lande ganz natärlich« nnd riethen, sich deren Ver- 
fahren znm Beispiel zn nehmen und ebenfalls Ton ihrer Seite Schute 
anzulegen. Die Ultras aber begannen über einreissenden Obscurantit* 
muH, über Usurpationen de<3 Klerus und Aehnlichet zu klagen, und 
rückten 1H32 in der Repräsentantenkammer durch ihre Koryphäen Ro* 
hnulr und Seron mit dem Vorschlüge hervor, dast zur Steuerung dea 
Verfalls der Elementarschulen nnd zur Beförderung des Unterriehtt der 
Armen samratliche untere Schulen durchaus von der Regierung ab- 
hängig gemacht werden tollten. Die Katholiken wiesen aber nach 
dass die Zahl der Eleroentarschnicn seit der Rerolotion schon beden* 
tend gettiegen nnd Meli amIu dia Znhl der Sdiöler gewwhica 
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betondefs da, wo rir^r EiafloM der Geistlichen riu niciKten gelte. Da- 
her alfo, 1111(1 vvtU man <He alte Unfreiheit nicht wieder zurückführco 
wollte, kam c§ dahin, d»«i der Vorfchln^ verworfen wurde. Nicht 
l^eringer aU in den Eleitient<ir«chDlen war in den Mitlelschnlen ond 
Collt'f^Ien der \ onhcilder KathoIiSien fibcr die Lihurafcn, Zwar orga- 
nit»it t<'ii ciniL'^c Stjillc seit der Revoliiti^ui iiire Alhenäen auf zeilg^emÄMe 
Wut^c , oline die den eigentlich kntholifti lien LehraiuLiUeii einzureihen; 
•Hein die ineiiten unter der früheren Regierung in ihrem Sinne organi- 
tirteii 8tüdti»chen Anstatten sind neben den wieder errichteten freien 
katholischen (>iillegicn sehr getanken. Im Jahr ih32 bewilligte daa 
Mini^sLciiuiu mit Genehmis^iing der Kanimcrn einigen städtischen Athe- 
Q.icii Zuschüsse aus der SUuiUt asse ; nU aber 183S iur einn noch grössere 
Anzahl bedeutende Ji&uschästio gcfordctt wurden, und dluac Schulen 
wieder der Leitung der Regierung unterworfea werden sollten, so ver- 
weigerte dies dir. Kauimer, weil es dem Principe der Freilu it entge- 
gen sei und man jetli-nr.iils zuvor durch ein (»csclz uhcr den üfl'eat- 
lichcn Unterricht den Anthcil der Reijierung an drni:»flbcn rei^uliren 
müsse. Die liberalen Blätter fingea nun wieder au, aiit Irideii^caafi' 
liehea Aui»fällcii ^rgeu die Katholiken zu Felde zu ziehen und über den 
Vnndalismus derselben hIcIi zu beschweren. Ja als endlich die Uischüfo 
im Sommer dieses J ihres mit den: Plane einer freien katholiii^cbcnr Uni- 
.venitnt hervortraten; bu icgle uian den Pübcl auf, liets darch deneel- 
Bmi Fenster einwerfen und Thürcn erbrechen , schrieb Drohbriefe and 
i&lllo dl» Zeitungen mit Lamentationen , die bis xnm Absurden gtn^a. 
Dfo BiiiMle lieMta fieb durch dieses Unwesen nicht •chredten; die 
'BcilfigA.ffir die kntheliedie Universität strömten reichlich herbei und 
4k9 Bfwfliiang derwAfl« wmrde angekündigt. Bald fanden ancb die 
VftttitllnogeB der VeraiDftfgeie« Eingang, daM die KatlioUltea ia Ut- 
Mai Jleeiite wiree ud mui elm aodi wie sie luwdeln notse. Biaig« 
lib erale Sagen aap aa , eieli aai Qeitrftge f8t elae in BaöMaft aa af- 
«fteblaada faeia libeiale Uaivenllit a« keaiiken. Anraas« IMaa eia 
jadeeil wegaa dar a« heftigen Oppoiitiea gegen dla KaUialikaa wenig 
Eingang, nad TEalielalit «ire tbre'BenAhong gaaa iraelitlei geblteben, 
Weaa aidift dl» itUllicba Bahetda. akh der Sadhe aageaeMaMa UUlau 
Bleie ietlfitt ainlidi iehaa leU vielea Jabrea die Kettea alaar War 
besfebeadaa madidaiacbea Bcbnle nad eialger wiifeaf cbalttlcbaa Caiaa 
bei dea^ bietlgea Maieaai* Biet allei wvide aaa mit dar aeaea Dat- 
vartilitVerelalgt nad dermtbea ela varlrellliabea Laeat Im bieelfl;ea al- 
ten SeUaif e eingerinmt Ber jabrlicbe Zmobatt der Sladt beliafi eicli 
iwf 89^ii Fraakea, eine Bamme, die tie gern alalge labra aa aaUan 
faitrabrea wM, wean ria iicb das Gedeibaa det laatitato Tareptacban 
da^r. Ob diee der Mit leta wAe, nam die Zall lebrea. Veilieim- 
Bcbaa baaa man eleb niebt» dam ea dea hiadgen Liberalen an Elnkla^, 
Bratt nnd entoeblamanar Amdnner fabll, dam die mebtea Pi«raaiaran 
nn icbnall nad bedacbllat maaammengeiucht wetdaa und, nad dan dia 
Anstalt den Kebn baldiger Zwietraebt nad A^veicbnag Ten dem edlen 
aWnt nnwinckt nad abnn «ramdartSge latemMen für die geitlige nnd > 
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sittllrhc Bildnn«:^ der Nation zu sorgen, bereii« in sich /n (rggen scheint. 
Die Anstalt vird gedeihen, wenn die Liberaleti mit derselben ruhigen 
Consequen/ ihr /'iel Tcrfulgcn , xt ie die Katholiken thnn. Den lets- 
tcrn miHH umn bU jetzt wenigstens 2ugci>tchcn , da#8 sie den Schate 
und die Hülfe der Kegierung znui^ Helten ihrer Anttiilten iiucli aicbt 
angesprochen hüben, »audero auf eigene Kräfte und das freie Zu«am~ 
mf^nM iTHen Gleii-hden!<ender vertrauend , ruhig und conscqueut thutig' 
iiiiid und von Jahr vai Jahr ihre Schulen und Schüler vermehren. Aof 
der andern Seite darf man aber fiuch nicht Tcrkennen , dass der Kampf 
der Liberalen gegen den Klcru:^ ein sehr angleicher i»t, und ihru ti na- 
türlich der Ei uiliixH auf das Volk fehlt, den jener hat. Um lo rühm- 
licher i»t aber ihr Streben, doch gegen die Macht der Geiitlichkeit an- 
sakämpfen und liberale Biltluag unter dem Volke zu verbreiten. Sollte 
sich allroälig der zu schrofTe Gegensatz zwischen beiden Parteien mehr 
abschleifen, und die (Geistlichkeit von ihrem i%ipiämut, die liberale 
Partei von ihren Ucbcrtreibungen ablassen; so wird der Nutzen dieser 
Künipfo fiir die Vtilk-hildung sehr bedeutend üeio. [Auszug au« 
eine ai A n f s ü t z in d er A 1 1 g, Zeitung 1 H34 Beilage zu Nr. 4(>5.} 

C.4MBUiiiUE. An diu Sti'lle d« s ^ crgtorbc iicii (iiafcn von liardwicko 
i^t der Herzog von ?i>uitliuriiljc} l(iu(l zum üljcr - ( 'urator der L'iiiversität 
und iin diu Stelle dca vcrslüi Liciun Herzog» vou Uloucatlcr der Mai:f£Ui% 
von Canidcn miu Canzler dert^elbeii crnauut wurden. 

CAULSRrnR. In dem Programm der hies. polytechnischen Schulo 
für das ge^etnv äi tigc Studienjahr (CarUruho, bei Christ. Theod,( 

Groüii i8u4. üb S. gr. 4.) findet sich alles wieder, was bereits über 
ihre Einrichtung in den NJahrbb. 1\, 217 berichtet ist. in Bezug auf 
die Führung der Schulo wird angcgclen, dass sie einten jäliilich wech- 
selnden Directur hat; eine engere Lehrerconferens, die aua 
den Torttinden der amtlieiiiatischen' Clasaen nnd der Fachachalen^ und 
an« denjenigen Profeteorea besteht, welche daa MinisteHimi des Innern 
^ biesn ständig oder teniforftr ernennt , and ciiitt ftllgtiBoino lieh-«, 
rercopfoffoos siaiintlkhor drdeatlielimi PittfeMoroa und LelwMr dw 
Anstalt. Deo VoiatMo» der natbeioatisdieii Gtassea aad Paabsclmlom 
kaaiBift dia* spadalla AafincU i« üh» dlo danaallwB lagatheillaii Zo^ 
linga, sowoM ia Baaielniag aof ihraa aSttUchea Labaotvaadsl ala aal 
Uirea Fleins , a«d ab arhaltaa Wacaber Taa daa äbiigaa Intbfani dIa 
•rfarderlicbaa Aaidgan. 8ia baba» aa4i dafdr sa sorgen , dass jedar 
Zögling daa aalaas binftigen Lebeaabarof angeniflssaaaa Stadien plaa 
befolge , aad werden odthigenfaUa die Sebalooaf^reaa verna his ie n » 
dea Eltern ader VoraMiadam der Zeglioge die geeigneten MilllMM«»* 
gen gemacbl werden. — Ia Folge der dnreb bfidistea ErlaM aaa da«- 
grosshettogi Staalnnbilslaiiam genehmigten Veraetzuu^ ilee gebefanm 
Hefvatbe F^f. Dr. IKudkerer tan dem biesigen Ljoenai an die Unltaf- 
Mt FaavBime , hat der bierher YersettCe Prof. Dff. SetUr van dari an 
dea Fnteren Stelle die angekündigten Varleaangen fiber Pbjsik an der 
pulytccbabcbenScbnlenn aeiner aenen FMeeanr.dav Riysik nad wg** 
wandten MatlMfliitfk fai d«r Obardyisa dea Lfcennia übemavaMn. 
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An der hietigen polytechniiciien Schale hat der fk«Dset!idie fiftaai- 
lehrer DemousUer den Charakter aU ,,ProreiMir'' erhalten, und dkl 
durch den Tod de« Forttraths Brtm [e. NJbb. X,222.] erledigte Lehr- 
•telle der For^twbtentchaft iat dem PreL Dr. Mlmij^edU iti Gib(m 
Inidniebal fibertragen werden. [ > 

GuBKow« Kaeh der Petertb«rffw Zeltnag liad «rf der da»!gen 
CaSrersit&t H Mrttellea, ndmlicb' die Frorewnrea der Philoiophie, 
dar GflMligebwig älterer «ad »merer VfiHter, der DiplonraÜk« der 
StaHivirtbecbaft, der Land wirtbfdiaft« der Tecbaelogie, der Haa- 
deiewiMeafcliall vad MaanfSMlnreBkande, der Pathologie, der Tbeta- 
pie, derKUallr« der CUrargie, der CnlTenaigeecbicbte, der Statiatik 
ud Geographie, and die Leelantella der deatecban Spraclic, imba- 
entst, Dia Uaivareilaitbeilt eich hiirierFacaltftlea, die athilro-poli- 
tbaha^ die pb^ilca-iaatbeaMlitche, die nediciaiecba aad die Kteraii- 
acbei la letilera wardea wibread der rerflottenea SoaiBieni Vor- 
Iriga fibev pbilelogifoba Ea^lep&die, Statietik, griecbleebe Gram* 
Milk nad «iecblaebe ScbrÜMeller, penifche, tnrkifcbe, engliscba 
•adfkaasMicbeSptaelie, fnundeleoba Idleratar, HoraaeaeOdea, ri- 
■riidia Afterthiner» Vlfgllt Aaaaide, Cieero^i Bede pro lege Manilia, 
•Ugaaieiaa LKasatar, Pb^iik, «ad Gefebiehta dar raeeiicbea Litara* 
lar galwlIeB. 

/ DAawKiM. Pb beidea Frogramaie dea Gjanüiaait, wabdia aa 
Mcbaaüi IM aad m Oileni IM eteebieaen fbd, entbalton, dae cv» 
■leia di« Cftrenibdet Gjfamaflaaif [16 S. 4.] , tand dae letetere: MbaMl 
f§t die dleaMtf^en iHraetorm dm Gpnnatimu sv DamtUidt^ B^frUk 
Btnkmrd fFwikf wtmaULmdgräß, Hutiad^gtikeimmCQnitluri^^ 
dmekutraA, Fnfm»r^ Olerdi6ltelbefcar «. AStterfo^rrapben, «ad Jeft» 
Geaiy 2fta«wwnaa, venaalt Hader der FUIotopAie «, IVe/cBMr [IV a. 
d9(16) 8. 4.]. Bai DeakBMa bUdea awei Bedea dai Direetore aai - 
Obeietadlenratbi Prof. Dr. Jal. fVdr. KoA DMtSf welche denelba mm 
K Oelbr. ]8tt aad Sl. Septbr. 1888 bei der Entlafeaag der Abitnriea- 
laa aar Ualrertität gebaltea bat. Dia errte Rede tri eiaa Lobrede acf 
den ventarbeaea Reclor ZAamenaaaa» die fibrigeai anr ainigo Mo- 
manta aaajdeatea Wlrkea aia Lelirar nad Director knra« aber treffend 
berühre aad mit Erianemngen aa dio abgabenden Jfingiinge aber die 
Gelbbrea det akadaaufeben Lebeae ecblleeft. Die aweite Rede ve i brrf 
tat rfeh aaf gleicba Weita aber dea am XV. April 1808 veretorlieaea 
Dfraalar IfMb and gebt am Bado wieder aaf dae' akademiicbo t«ebea 
Aber, mit belonderer Beaiebaag aaf die F^kfarter Eneala ; weehalb 
aaeb la dereelbea die GeHibrea dea Uaivereltitilebeaf gaaa anden ga- 
•cbttdarC liad, ale ia der entea Beda. Dia Cbroalk aber aad die dem 
tweitaa Programm aagebftngCea Sebalaacbricbtea aatlmitea reidio aad 
lafaremaala lIUlbailaBgeB fiber dae Gjmaaiiam^ lo wia über dae beatS- 
•cbo Sebalwoeaa fiberbaapt. Beeoadere beifUlewertb Itt ei, dam der 
Dliaetar Dr« DUOug ilch ▼aigeaommea bat, in den Programmaa den 
QTaraailama „elmmtlleba ia den Cf^rdne der O^natlalitadiea gebeiiga 
Catattidrti g ^ga a iüada naab labalt, Uadbag» Warth aad Bahaadlaag 



Digitized by ÜOOgle 



«04 DMaklik Morcb tn brnwichen, Modarn aar um di« offwtliclie Be- 
aieliaaf 4m AuMt so den luimittelW mgebeades Anticlilia, WA»« 
«cbM aad Urllieil«a fa ttiahaliea uui iSm Wtobiolwlrlinog warnt Ere|f» 
bImo» Bedarf aiiM o« Ideoa doo boobaohteadea oad jpräfaadcaBlidtea aap 
bor aa briagea,** Bi dloi eia Oegaaitaad p dar ia aUaa Gjamaiial* 
^rofnuamaa fUMg baaditat weidaa taUlat weaa die VarAmw eol* 
^er Aaftälie beeoadeit darauf aafgiagoa, die bei dea eiaaelaea Lebr* 
gegeaetaadca gaaiaefatea prakliidHUi Brfabroagea trea viCaatbailen» ao 
vordea wir bald moe llelliadilc der GjnuaeiallebigefeaelAade eiMteo, 
4ie beiter wiva ole^alie die vielea Tbeoffiea, welcbe gegeawirtig mm 
Taga gefMert veidea« Ia der Chrmik aoa ImI der Sefcfaealekrer 
H. MSikr eiaige leclii 'brave Beaierltnagea aber die Bebaadloag dea 
Zetdieaaalerffcfala ia GjmaMiea mi^otbeill [vgl. AIlgeH. 8«sba1ielt 
188S, I Hr. 122 aod Nr. IIB«] ; Ia den aweiUa PregnufOB aber Ter» 
biraiCat rieb der DIrecler Dr. DülkM^ über dea Uatenlcbl in Fhuafiel- 
«cbea, ia der Bbtheoratik oad ia der Pbiloioplile. Bi* BeaBerkaage« 
öber daa Fcaaaöslfcbe ilad m tveffead» .daie wir dieielbea bier wirf* 
Bcbwiederboleat MUiailcbIlich dee fraaiöiitdiea Spracbaaterricbta Iii 
•eil Jabiea dae BedarfoiM aad der Waaecb rege gewordeii, dleeea Ua« 
lerricbtigegeaataad aa beben «ad die dareb deaaeibea sa etaleleaden 
Ueloagea a« vervollkoonaaea« Ia der Tbal lift ancb bei aai acbo« 
Yiel dafür entrobt oad geweaaea werdea« aad awar mit erfreaticbem ' 
«ad befriedigeodem Erfalg» Wae weiter geicbeboa böoata, let niebl 
VetaMbroag der Lebntuodea» wie Jeder aagebea wird, der aoi oamii» 
leibarar Aaecbaaaag aad eigaer Erfabraag dae Gymaaelalweiea beaal^ 
aaadeia Abeebaffagg der blemea Spraduaeitler aad Uebertragoag dea 
Lebigcigaaelaadea aa wlsieaichaftficb oad daMifcb gebildete , mit der 
deaticbea Ualerriebtiweiie grftadlicb vertraete aod al« ordentlicbe Gj- 
maaiiallebrar aageftellla Maaaert welcbe im Staade tlad, die fraaad- 
iiacbe Spraidia mü graaunatltcbcr Griodllclikeit ao lebrca, Ibra Efgea- 
diwalicblieiCafimll.phlleiapbiicbem Geiila ao erfmiea, ihre Scdioabel» 
leo mit reebtem GeacboMck a« wfifdlgf a oad fie aam MUtel der mfied- 
UclMao.eclBiiflliGbaa]llittbflilaag la machen, nicht für die leicht lehwe- 
boade GaavoMliaa aber Wmd aod Wetter, Politiic und Stadineaigkei- 
|ea,'*prade Medi«aaee oad efcaadaliUe Chroaik, eondorn über Dinge vei|. 
wkfewchalliiebem,Eraft oad eittlicber Würde. Ob dies mit dem felo* 
alea Parlier Aaeeat gaediieht, eder aiebt, foUta maa lieb gowdbae% 
•Ia ela gariagligigf(( lipre d'oeoirre aaaaaeben , samol da dach abeioll 
die 'acboellaoagige Iieicbtigkeit der franzotiicben Cnnvertation in ihtev 
acceatrmcbea Volobtlitftt oar dturch das Leben , niclit ia der Schule er* 
lernt werdeo oad aor bei dem in höherer Vollbommonlieit gedelbea 
baap , detiea aagcboraei Talent dafar ia geelgactea Lebeaeverb&ltoie» 
■eo oad Umgabaagao aar Aotbiidnag gelaagt. Bi gehdrea daao olebt 
Uam Watta, eoadero aocb Ideea und Gegenttimde der Ceafermtkm 
«ad eiaa raotlalrte Maaier, die, Ia die Sphäre der ScbaloaterricMa 
▼araetat, k dae Trifmla uod Pameahafta lallea, ader aar Oaricalor 
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«oiMtoiiMMMMiwM«» iMBdJslkMiHlldilMifttotU. 
idBiMiMB Spfidifligua •kb 1a itiaiplM BUIpM %wk Höriger Bntt» 
g«fiIU «Mi -is ptovkdtlln Mmttea Iw «%«m» Utont oft tia Imm»- 
Jmt im4 gegen die firiaiAiiMlid £igealliteitlclilrelt tefasff coa tti i liB« - 
Wohlg«r«IIra fladeC Elaa galelirle Schale, vea dM i i t rt e« Oeteto 
dardiwelii, iaaa aad teil aiebC aar blema Fwlindiala iMiabelalifla; 
jede Sprache, jede Kaaet, die ilcli Iti Ihr gellead atachea will, aMMa 
Mehr tbaa» alt ikber die Obefttcha dee Mbeae MIaireggleilaa ; aia aM« 
Ja Geitl aad Hera eiadilagea, Jeaaa vlt aeaaa (BchAtaea h eae l d wia , 
dieeei darch laaeiaa Gahalt la Ihr lalereeie alehea. Dia daaa eiiar- 
derlkhea Taleale, welche ilch alehtdardi Feiahdlea ia der Aaeifra 
cbe anetBea laiiea» iadea lieh alcht bei deai Spradildiicr ab •olchea^ 
ieadera aar bei deai SpracbMrer aU wlweaichaftlidi gabiMeleai Ifaa- 
■e, der aagfeleb dem Ualerrieht eatweder ia dea abe« S^rachea , oder 
Ia Geographie» der aeaerea Geeehlchte« Bfatarhaade a. e. w. gowacb* 
•ea IM aad adt der nethodlaehea Behaadlaag dieaer GegeaatiBda dea 
Gebraach dar ffiraaaflabchea Sprache awecfcoiiaiig aa Tcrbiadea, ala w^ 
algiteaa thallwdae laai Orgaa der MittheilBag dabei aa madiea weUa» 
Bta Belaplel der Kachah a iaag bietea aaa Ia dieaer. Ulaaieht apaacha 
t preaadache Gjauiadea« Die gftatUdia Erfolgiodgbdl dea gewdhol^ 
chea fraaaddadwa SprachaaterrichCi halte Mher daa preaadacha Goa« 
Teraemeat liewegea, deaaelbea gtfaa aat der liata der QjoiaaeiBlaCa- 
dlea aa afrelchea aad deai Privataaterricbt ao ibenrdaea. Keaai aber 
hat laaa aeaerdloga deaadbea wieder aal^eaenmea aad ae viel ab 
aiSglbh dea Phllolegea *) ibertmgeo, die daaa Jelat Mliah aocb aaa 

' der Jftagerea Geaeralioa heraagebildet waidea arfrtea, ao hal die 8o- 
die bereib daea al»er Erwattaag gladklichea Brfo% gehalili «ad maa 
pflegt aaamehr elaea'aadera Haaiattib, ab dea der fdaea Aaaapradi«^ 
aaaalegea aad die Treflitchbdt der Iidataagea aaa daeai beaterea G^ 
aidibpaabte ao wdrdigea. Aach ia Daraidadt dad wir dieeeoi Efdo 
berdu eahe geaag gerddrt, am la der Fevaftalichbeft dea betreffeadea 
Lebrere elae dchere Btrgadiaft far demea baldig giaaHdieErrelchaag 
«a,Aadea.«* Tgl. NJbb. IV, d19. Ueber die Matlmaatik bl'Mnr botlcfa- 
let| daaa maa Im J. 18tt dea Teraacfa gemkcht hAUe, dleaaa thrtar^ 
rieht TOa der Cleaaenelotheiloag so aoadera oal beaoadere Taclmbthel« 

«laagea dafdr daiofahrea« daaa aber dleae Maaanregel , wieder aafgege« 
bea .warde, wall die ceoae^eate Darchfebraag deraolliea der Lcdma 
lir dato mafhematbdie Feld eiTordert haben wihrdo.- Vober db Png« 
eadlich, ob aoT Ojibaoalaa UBterdcbt la der Fhllo a ep M e orthelll wer- 



Welchm Einflais aur.h anderwärts dic^e Haatire^l seihst auf dia 
literatvr gcbaUt iiat, kann unter Andorm doa von dem ruhmlidiit bekann- 
faa Phllologao'aad Laxicographeo, UofCalh KMm la Oarlwahe, beatbd 
täte franz5»{srhe Wörterbuch beweiien, weichet leinea.Urtpmng graiaaa 
theifi) deiD Umstände verdankt, dant d(»!^en Verfasser drn ini Arf^-fn lie^fen- 
den franzasifichen Spmrhtmterricht in den ohern CUdsen de« L.vreu»»* /u 
Carlirub« «elUt uliernahiu uud mit dem lateinischen SprachooterrtcüC auf 
dM hb ddifai iddit obllQhe Wabe k VecflMllbg bradhCe. 
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den solle, hat Hr. D. nur die Msber Torgebraclitefi Gründe dafür aifi 
daM'ider zusammeng'eetellt, sein eigenes UrÜieil aber für eine andere 
Zeit zitrücigchalten , weil nuf dem DarmttAdter Gymnastnm die Philo- 
fophie nicht in besondern Lehrntunden , •onderu ia Verbindung mit den 
Vorirägen über Theo^ru- deü Stils, Religinnilehre und Litcrürge»rhirhto 
^^ehri MertJe. — Da« Gjmnasinin «rar um Michaelis von 275 

«Rd ufD Ostern 1834 voiftt^ Sebnlern beeacbl nnd bezieht üu» ^ Clas- 
ten. Jtducii bind Tertia und Secuiida in je zwei Abtheilang^en gelhciU, 
so da^s die Anstalt eigcntlirh auis 7 Clas^en besteht. Von den Lehrern 
derselben [a. IVJbb. II, ] btail» am 18, Febr. IH^j'i <)er franznsii^rhe 
f^praehlehrer Friedrich lihtder ^ uhcr dessen Leben und l$e|n^bniriftteier 
in der Chronik S. u — 5 einige \hi In irhten mtt^etheilt bind. Sein IVneh- 
foiger ist der Sprachlehrer llauä [&. AJhb. Ii, 4(i7.j geworden. Die 
Trennung der Secunda In zwei Abtheilungen maehte die Anittellun^ 
Xweier proi iiXiriarhen lluU(»li-hr<-r , de? di tididattri Dr. Christian Bossler 
und dt» Freipredigers ^vgmt Nothnagel m^thig, ^on denen der erstero 
unter dem 2fi. Novbr. 18<io dctlnitir zntn oiiietitlit hen Ciynina>i(illehrer 
ernannt worden ist und Imld iliK-aiir t-Ine (lehnlt^zulnge von 200 Fl. er« 
halten hdi. Die Ciindidiilen Majim. Fuhr und Ür. Juli. Müller verse- 
hen iiU Acres^i-ten einige Lfchretundeii uiu Cj\ainn»ium, wofür jedem 
derselben 200 I I. alt atindige liemnneration ini«ig«rietzt sind. Ganz 
neuerdings ht ausserdem der Sehiilamt^candidat lIutteTjirr aut» Mainz als 
IlülMt-lirt^r angestellt worden. Dem Oberatudiciu-iilli nnd Direttor Pr. 
Diltfirij , Melchem zugleii^h das Dircctorium der Keal - und technischen 
Schiitti pruvii$orisch nbcrtra<;<'n war, ist das letztere unter dem 6. Jan. 
1884 wieder abgenommen und dem Oberstudien' und Obenicliultalh 
Dr. Schacht unter Ueibehaltnng- seiner übrigen Aemter übertragen wor- 
den* Der von dem grossherzogl. Oberstudienralhe ausgearbeitete nnd 
unter d^u 21. Decbr. 1833 provisorisch in Aasnbnng gebrachte neue 
Studien plan für die Landesgymnafticn des Grossfaeraogthnms hat atif dio 
Unterricht8ordnung des Darmstadter Gymnasiums keinen weitern Eln- 
flnss gehabt , da dieselbe hinsichtlich der Unterrichtsgcgenstünde , ih« 
res l^mfangs und ihrer Ketreibnng, sowie der clahei obwaltenden An- 
sichten f Gruiidsätxe nnd leitenden Ideen in allen wetenilicheo Punkten 
mit dem Studienplane übereinstimmt. * 

DErTS€iii.Ai«i>. Die deutsehe BundeSTersaramlvng in Frankfurt hat 
unter dem 13. November 1834 folgenden Besehl^ss in Betrefl* der deut- 
schen Universitäten nnd anderer Lehr- und Erziehungsanstalten gefasst: 
^,y4riikt'l I. Die Regierungen werden auf ihren Univcrsitateti für die 
Iraroatrii i'latinn eine eigene Commission niedersetzen, welcher der aus- 
serordentliche Kri;i<-i-iing«bevollmächtigte oder ein von der Regierung 
dazu ernannter ^btellverlreter desselben boiwohnen wird. Alle Studiren- 
,de sind verbunden, sich bei dieser Commission innerhalb zwei Ta^en 
nach ihrer Ankunft zur Immatriculation melden. Acht "Tage nucU 
dem vor»chrift»uiässigen ßuginnen der Vorlesungen darf , ohne Geneh- 
mignng der von der Uegicrung daxn bestimmten Behörde, keiuu Im- 
aatricolaüon mehr Stat^ iuidca. Die Geaehmigiuig wifd insbs«fui4m 
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ibb v«M ite MjMft«' g aai rfi i id iafffldur Bgwtfuliigca fllw 4ie ^ 
ttsliMiiMi Ctaicts« ElariditinigVB'tfct Ltaiei, noch m jenem der 
wffkHdictt AvHehflnsy gegen oMgkettlielie Itaaepregeln mit Andetes 
Bieh veteliilgen weide. Inabetondere ericlire ich nifdi ffir TerpfllchteCy 
den Fofdernngen» wekht dln dfeeen Berene Torgedrnckten Beclin- 
nngen enAtlM» iteti nncbtnkomen, würfgenfliltl libe^nldi nllea 
gegen detnn P e ber tt ein n dneelhit noigeipfocbeneB Striifen und nndithei- 
Ilgen Felgen «nweigerllch nn vntorweHRBn. Vrtt ndehdem diecer Bn- 
TCn mteridirieben WordeA lit, Andel die Iminnlilcntntioii ftatt Wer 
• dleee UnCendirifl venreigert« let lolert nnd eine dHe Nachtidit imn 
der Onfveitilit nn verveiten. AH, VI. Tefeinfgnngen der Stadireodem 
sn wtnenielinfllielien oder geeeHtgen Zwecken können; mit Erfanknlen 
der Begieimng, unter den toh letstever feitf osetzenden Bedlegnngen« 
Statt dodeli. Alle anderen Verkindnngen der Stndireitden , towoM an« 
Irr fleh aUmit cooitlgen geheimen Geiellichaften , lind alt Terbolen wo, 
bntmchtAa. Jrt. VII. Die Thcltnahme an Terbotenen Terbindoogen poII» 
«nheechndet der hi ointelnen Staaten heitehenden ftrengerea Be^tim* 
nttHgen« wndk folgenden Ahetufangen beitraft werden; 1) die Stifter 
einer Terhotenea Verbindnn|: und nlle diejeiiigea^ welche Andere xana 
Bnltrltte «terieiiet oder m ▼erleitrn g^r^-iti ht haben, enilea niemalt mit 
Motrer Careeritrafe , tondern jeden fülh mit dem cansilio abenndi, oder 
nach Befindeo mit der Rflegiitlon , die den Ilraftinden aach sn scharfem 
tftf belegt werden« 2) J>ie üliri^en Mitglieder solcher Terbindoage« 
»ölten mit ittenger Careerctrafe , bei wiederholter oder fortgesetzter 
Tbeltnnhmo nbe^» wenn tchoh eine Strafe wegen Terbotener \ erbin- 
dangen Tornngegnegen i«t oder andere Verscbirfnng^grände Torlirpr«B« 
mit derDnterfchrilldea eontlKI abeundi oder dem r^neilio abeandi selbst, 
oder hfl hebonders etfdiwr*r enden Umständen mit der Relrgation« die 
dem Beflnden nach tu schärfea iit, lielegt werden, g) Insofern aber 
' oino Verbind nng mit Stadfrenden anderer UniTersitäten , znr Ocfönle- 
mng verbbteaer Verbmdangen, Briefe wechselt tider dnrch Depntirio 
commnnicirt; fo sollen alle diejenigen Mitglieder, welche nn dieser 
Chirrespondenz einen thfttlgen Anthcil genommen biiTic'n, mit der Rele- 
gntinn bestraft werden. 4) Anch diejenigen, welche, tthne Mitglieder 
der GeselUchaft tm sein, dennoch für die Vcrbindong tbütig p^cweeen 
find, sollen nach Kefinden der Umstände nach obigem Strafubstnfiingen 
bestraft werden. 5) Wer wegen verbotener Verbindungen bestraft wird, 
verliert nach L-rastnnden sogleich die akademischen Beneficlen, die ihm 
aas öfTentHchen Fondscassen oder von Städten, Stiftern, aas Kirchea* 
registern o.* t. w, verliehen sein möchten, oder deren Gentiss aas irgend 
^em andern Grnnde an die Zastimranng der Staatsbehörden gebondea 
Ist. Desgleichen verliert er die seither etwa genossene Befreiung bid 
Rcr.ahinng der Honorarien fnr Vorlesnnj^en. 6) Wer' wegen verbotener 
Vrrhindongen mit dem consilio abenndi belegt ist, dem kann die r.nr 
^Vicdcraiifnahme auf eine Universität erforderliche Erlatibni^s ( Art. 
II. 3.) rnr Ab!)iuf von 6 Monaten, und dem, der mit der Relcgatioa 
bcitnift worden fit» vor Ablanf ron einem dahre nicht oftbeiU werden. 
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gen, theil« iittgen AiMkm Vfgpj^eiijrkannt werden, and das ja 
.tfftff vtrboteiwr VMbiodungen znr Last füllende Vemb«tdap. tf 
grofs geirc«e1i sein, d«l4. deahalb allein auf Wegweuna^ arkanut wor- 
iein würde; m sin^ tlie oben bezeichneten ZeitsäuiBa auf die Uälfta 
betcbränkt. 7> Bei allen tu den «ItadeniUchcn Getetsen de« betreffe^» 
ißß Shi'dU acwähmia ^ ergelma^ea de« Stadifeadaa isi, b«l dapi Oaiaia 
Tfü ludiriutt» Dac|i|nifor8cli«B» ob daan eine vorbotaaf Verbindung nä* 
^9« odar efiUeratoin Aplaaa gegeben :^b«. Waan dlaf der Füll i-^t, 
•0 sali ai ali erschwerender lJiii>tand ungesebea Warden. 8) Dem Ge- 
fuclie um Aufhebung der Strafe der Wagwaasung von einer Univertiläl 
b den Füllen und nach Ablauf der festgesetzten Zeii» wa Begnadigung 
Statt fiadaii,)uN|n (Nr, 0 oben), wollen die Regierungen niemala will* 
fahren , wann dar Kaabsuchende niclU glaubhaft dartliiity dass er d!a 
2eit der Verweisung vaa der Universität nützlidi Tarwaadaft, aioh aiaaf 
aaitadelbafteii I«abfativanclels befli»«cn baf, und keine glanfilmltaA Ab- . 
aeigwi, dass er an verbotenen Verbifidaagan Aatbeil genonamen, vov- 
liegcn. i^rt. Vlll. Die Mitglieder einer bunclwaachalt liehen a4er einer 
(H^ politische Zwecke unter irgend einen Namen gericbletep uoerlaub- 
lan Verbindung trifft (vorbehaltlich der etwa lu vech&igenden Criminal* 
•trafen) geschärfte Helegation. Die künftig aus solchem Grunde mit 
gcsdiärfter Kelegation Bestraften sollen eben s'o wenig sum Civildiensta 
als XU einem kirchlichen oder Schulaiute, zu einer akadembcben Wür- 
de, zur Advoct^tur, zur ärztlichen oder chirurgischen Praxis innerhalb 
der Staaten des deutschen Hundes zugclas^sen werden. Würde sich eine 
Regierung durch besonders eriieLllchc Gründe bewogen fiiuleo, eine 
gegen einen ihrer l^ntertlmnen wegen Verbindungen der bezeichneten 
Art erkunitte Strafe im Gnadenwege zu inildrrn o Ir r nadizulassen ; SO 
wird dir^i s nie «ihne sorgfiiUigc KTwaL^nii;; aller Uin^tände, ohne Üe- 
bcrzfu^'iitii^ M)ii dem Austritt«; dt s \ erirrten aus jeder gesetawidrigen 
Verbindung; urul uline Anordniiiig der errurdurlichea Aufeiicht geschehen. 
Art, l\. Die Kcgierungen werden das Erforderliche verfügen, damit in 
Failc n , wo politische Verbindungen der Studirenden auf Universitäten 
vorltdiiiiijcn , sünimtliche übrige Univer^iitüten alsbald hievon benach« 
ricliii<;L A> erden. Art. \. Bei allen luit akudcinischen Strafen zu bulo« 
genden Geäel/widrici'keiten bleibt die etiiuin^le Bestrafung, nach ÜO" 
scbaflenlieit der veruliten f^rsetzwiih i^^en Tbat, wnd insbesondere auch 
dnnn vorbehalten, «cnn die Zwecke einer \ orliinduiig der Studirenden 
oder die in Folp;e ders< Ilten begaogenea Ilandiungcn die Amvendiiiig 
härterer Strafgesetze noürwendig machen. Jrt. XI. Wer gegen cino 
liniversität, ein 1n>ititut, eine Uehörde odur einen akademischen Leb» 
rer eine sogcnituntc Vcrrufserklärnn«^ dtrert oder iudirect unternimmt, 
soll von allen deutschen Lniverisitaieu aii.><;;e>< Iilo^^^en sein , und es soU 
dieso AuüSchlteiiinng oftentlieh bekannt gcinai lit m « rdi lu Dicjeiiigeo, 
welche die Auniulirung i^uU tier Vcrnifscrkl-ii un;:^ \ (tr-at/.lich b( lordern, 
werdeu nach den l'fiMfänden mit dem ( uuoilio ali« iiiidi i^Uii mit der He- 
^ ie^tioa bestraft w^rd^p, und es wird in Ansehung ihrer Aufnahnm auf 
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inprimU permagna diskcutio est [ 8, Allg, Schulzeit. 1829, II Nr. Ol,] 
wieder verLheidigt , du Aat. Üeur. 1, 1 huic nie, qua&i mnli archi- 
iectip mtnturac ve%tiae «e^o hoc crcdtre. Krgo dubtum est vic. und 
Aciid. I, 4 a qua nbnum tamdiuy rcnorari n te vcinn /ii lc»en >or- 
g'e'srhl;i;r<'n. Ferner wird bei \ellej. l'iiU ic. 11, 84, 3 Htihnkcn's \f:u' 
'derun^ Aara DcUius eiempli sui tcnax , ut a DolabfUn ad Ca'-iium, a 
CoDiiio ad .-intonium^ ila ah .iiifünlo t r (i n ^ t i t ad Caisarcm 
^(^Itüli^t, II, 4 prafdoneHqvc per rn a r i a multis locis victos uad 
11, IUI, 1 sab g pect cm molumquc nostraiutn nariuni otler snb omen 
mohunque n. n. vorf^CNi liLii^eji , II, 90, 1 Utrclij co ai ci c cn tib u 9 reip, 
fncmbris junctura judiorc^ ^uae etc. und !l, 130 de>i*«»fi>en rerf- 
cufifie cum dci^ queri ^ ii, «5, 3 liUxdorrK dum vintit acic, justi>^inio 
leuittr Cfiipfaiiien , 11,31, 1 et per ouniiu major acro hubebafur^ II, 
48, 4 c u j ti s animo i tn m c r s o voiiiptaUäus vil libitlinibu'i , ncrjiic ope$ 
vllae nequc cupiditiitc» 9ujjic€rc poäsent ^ 11,51, o nun i n ii i :> p n n i a ex 
ei VC naius^ scd iiispanus veritiuthct. In Tnrit. Agric. 34. Rt:iiquv< e*t 
nwitt'ni,^ etc, tritt Herr M. der VVn?rhr-.rhen ^extt•ü^^^^t^l!f nnj^ hv'i und 
will nur l iäcte für ideo ge*chrielicn wissen ; verwirll über bei l rebel- 
lius Poitio [T. Jl. |i.304. Scri^itt. hUt. A»^. ed. Lul^ü Bat. 1671 J und 
Juvenul. XI, 11)3 de» Saliniistu& perdam u. pcrda lur prardam u. praeda. 
Iii l'Iin, Hi*!t. imtiir. XI, 1^ soll mit Petnvias ita ut pars ccrai^ ci- 
dcatui' , X\ II, 4, 2 mit von Jan in pluiinus iidcm (ilnnt: rjnibuidam 
Batis aspicerc maria jucundutn ^ propius admov^i snlis hatilam iauliU 
gelesen werden. Beihiußg wird auch eine Probe einer Collation der 
Pelertiburgcr (liiii(l<<cliriri von PlIninK Naturgcsebirhte mitgethcilt, QäcU 
welcher die liandi^clirift nicht ebtn yivi zti t;i!Tr;eii sduint. In Com. 
Nepot. Attic. 13, 2 verwirft .Vlorgen«»t. ivUL 8i lli-t ^tiue Conjectur plus 
tatü für pLuä salis, und erklärt diu Steile: „Die Wuhnung selbiit hatte 
mehr dct Reizes (d*-?? Pikanten) ali des Aufw andea. *•* In Plat. Ajiol. 
Socr. 9 sull mit Wult uai (fnivtroci tovt' ov liyfiv xov £<aiL(f otT^Vy 
3Tv(N>'-f öf, in Achill. Tat. V, 28 nüi Jacobs /yw tt^^coc agrc^g 

iv fMuazrufi^ .... x/nonT^vaag d* iqniakov ftVeri gelesen werden. In 
Luciao. Kigrin. S7 ovxovv aal avvog Vfiiv Iq^v ouuloytlg; könne /.war 
i^ccv durch inceivBaifai erklärt wcrjeu, Allein besser sei es dieses schlep- 
pende Wort in Xfjfi^v zu verändern. Uie letzte Caiyectur endlich be- 
trifft das 16. Frat^nient de^ Arius in Mni'a Scriptt. vctt. nova collect. 
Vul. III p. 2^, wo De patre aulem et fi Ii o dicere, sicut scis ^ super 
novaculam est rimbiilarc ^eiiclirieben wird. Hr. M. hat übrigens den 
in diesen Prob.tbiiüiusi initgeilieilten und liirr nusgcxogent n \ crbesie- 
rung^vorsrhläfren nicht allen gleichen Weriit lj( i<;('legt, Süudern bic nur 
musammen^^r '^Ll-IU . um darzuthun . da^s es In der Conjccttiralkritik ver- 
•chiedeno AbsUttnnj^en der Wahrsciitiintichkeit gebe. ,,Tres minimum 
(sH'Ji^t er S. X\I.} prubabilitati« gradus stiituend! videntur, Primi sunto 
ordinis, in quibus vcri Ildes manife^ta est certiquo CTidcntia; secundi, 
übt Teri siinilitndo ac probabilitatiii conspicitiir haud mediocrU; ooa 
tarnen sarama; tertia dcnique, ubi est quidem ilia, scd modica, hno 
«juigua» .Flurei ia«u£er i^raduf» ab eo ^uod verum cectain^tte iiahe- 
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btontllo diftaotü , cogifari posso patetf ted nnoc el luic 
%«ideai loco.liQjiiflceiDodi acqaietcaiuuü clemeotii.** 

Drlsdkv. An die Stelle des verstorbenen ProfetfOft Tlfif^l^ bl 
der dorch seine Untersnchungen über die Pol/cfaroniie 4er alto« 0««fc* ' 
naler bekannte Architckt^Aemper io UanbiUrg snm OirecCor AMe- 
mäe der Kumte berufen worden. 

DvifBuioRF. Dat dlet jährige Fipegmioi des Ojmaiiiiiiii enth&lt 
«mer den Schulnachrichten eine AbbaadleqgTem Überlehier JT M F 
enmkof: UcberdmS^h€iHim€rfmdBma4[46ii2)S.i.{, Von 
den 28$ Schülern worden ooi Efldedof Johrat 1 rar UaiteteifAl eoCioMeo. 
8tatt de« i» den RobetCand veiMtateoOberiehren Dorit ff. NM XI 114 1 
kl der SeboloatModidot Mam oie oideotl Lehrer angeatelll worden. 

EumeB. QuauUmeMTuüianac adjuidviU spcctantet; fmikuM esa- 

OMR jloMiM In gfmMtio henaeensi d. VI, et Hl, Octohr indieit 

f!^^\ 5" AA. LL. M., Gjmn. Collega. [ Kisenuch 1834. 32 
C29) S. 4. J Hr. Dr. Btin gedenkt ein ranii*,chei Recht für Philologeo 
heieoraogebeo, io vekheoi alle damuf bezügliche Stellen der Alten 
weil angefüllt «od erörtert werden lollen, das« daran» ein System 
4m rdoi« Beciili bU eof die ertten Kaiser enUtehe. In ohicem Pro- 

"'^«theilt. Duser^te, über.chrie- 
leo D$ mmmmtjMtU JmHb et bonae fidd et arbitrariis stiltzt sieh auf 
P^- ^rr\** Beweise, das« die actione« 

_ j arbitrariae gewesen und .Ich Ton 

«J««" richterlichen Formel und den 
—■^ WÜMPeelileden bitten, eine scheine histonsehe Ent- 

!!SSfr^ Fortblldong der alten judicia und 
■Hürfft otehihM eioieioeo Tbef len. Das zweite Capitel, de ic^c OV 
eto«M u fXe. de oioL n, 71, 286 geknüpft, und hcweist, das^ die U x 
OMiOMprnngljchoorsveiVevMbrirten, über donatione« ob caussam 
L*?* Schenkungen, entbalteo and in der 

fe^Mldlt hebe, 1) doet der Staat onmdssfge SchcnVun^-on 
£L ^ Mefcrten Verwandten davon ausgojiommoa 

^Wewo de« OeMrteo oofgeetellte Behanptnng , dass das Ge- 
* VefiAflll iber die Erwerbangsarten der Schcn- 

fcngM OBÜillleo bebe, wird Mr die frühere Zeit verworfen, und ' e- 
Ifiü*' ^ '^"^ «"i*^«*«» Punkt beiondere Funn.i- 

. weide« ebd. Früher galten dafür die Gese tze 
der mancipatio, traditio, nrocapfo. Da« 
^„ ü««leht gearbeitet, nnd lässt die baldige 

g dei li raieo ee hi vfimcben. — Uebcr die Schule bind in 
r*f^T.^ »iedeotende Notizen mitgcthellt. Das Lch- 

7 * inrtliM eoa • erdeotllcben and ? ao««crordentlirhcn Leh- 
leemoMiMt der Ceotistorialrafh a. Director Dr. Fren-el 

Ordin. für der Prnre.snr 
■i. ^ü*!^ "'•^ Collaborator Dr. mih. Rein , an der 

He die m Mm« JOII io den erbetenen RoheatMid Terietaiea Pro- 
jr.Mrft./.Aao.MelL|Erft.JU»l. A4.XU/#/l.ll. «fi 
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fataf Dg> filwi<t».Mt B WM i M i t itr irü dt ii i <w ClMtdi ■■g i i li l l H 

lU Mllilttlirar iiigMlelll woHm » 

Kbunnui» Am GjvM»im kl te BNr* WMm ab svsltar, 
Dr, flfoU»/ Ab JrltlBr QMdiMC ««< im Diu Clnvti» «1« cnlor •fdeat- 
IMifli^ L«lir«r deftttlÜT «ngMitelU ud drai ObtffMm Dr. fl— Iwfcifg 4m 
FMAloit „ProliMoi* beigelegt worden. 

Erla<vge:«. Bei der Univeri?ltät lat unter ilein 19. S«plfiiibcr det 
C^ODslstorialraLh Dr. Kaiser inm cr&ttri , der l'rijfegsor Dr. Kn^elhardt 
zani ifcweittn , der ProfcMBur Dr. llerrm. OUhamcn [vgl. KJLb. 
inm dritten und der llieul. Ephunu Dr. Höfling xuiu vierten rrufe»*ör 
der iheiilug. Fucultat ernannt wurden. Tgl. W lu/UL iii; um! LA>D9nL*T. 

EsasM. Am Gytnna»uini iit der biiiberige erite ordeiullclie Lth' 
rcr Cadmhaeh tum z^teitea Oberlehrer, und der Lehrer fiuüdtbt.rg- r.nm 
erstten ordentlichen Lehrer aufgerückt, und aoMerdcm der ISchulatul«' 
töndidat Ldlzinger ali xweitrr und der Lehrer ?iicolaus 'i Jjcn \on der 
Stadtschnl^ in ConBX aU dritter ordentlicher Lehrer, und pruviMrudl 
auch der Schiilaiutfcaadldat Dr. Röder aU Lehrer ange«ieUt worden. 

FRRiBuma in der Schwais« Dm himi§» JgaaiUf iMionat zähU 
jaUt 380 Zöglinge. [S.] 

Fmuino. Das in hiesiger Stadt aew geg f d i d cta ünd granlaatiieiit 
aus den Mitt<fln der Getstlialilieil dieier DiöcM nk httle Lyceain [fgi 
NJbb. II, 345.] ift Tor itarxcni volktäddig orgaakirt and feiertieli er- 
öffnet worden. Unter dem SO. Oothr. alHiiiah kl pioTitorkch die Pr«^ 
teitav dar Philosophie dorn Priettor and Ainmaf doi hiesigen Diöc»- 
«an - Seminars Dr. Ferdinand //«fM, dftd PlTofüMT der Geschichte «äd 
Philologie dem biiherigas ProfaMr floi aeava Gjmnnsitira in Müncaaif, 
i*riester Seba$L Frtwdemprumg , die Profeeiatf dar Pliytik , Matheasalik 
and Landwirthifllnft dem Intpectaa daf hieiigea KHabaatemtnars, Pxi^ 
atav Dr, H ayner , mit Beibahaltttng separ laepect^tatlt teile übertragaa 
wordea. Die Labrvartriga aber Gbemia ond Natnrg^esrhichta wafde% 
' wie bisher in LAWosnvT, darch dea Atsiateatea Dr. IVnt bamigU Das 
Lehrfach der Dogmatik od Patrittik kC provisorisch dem EapetÜor im 
biesigea Cierlcal- Seminar, Priester Seeiof, Ia dar Gi^eaaÄaft eiam 
Dacaaten « da« Lehrfach des KirchaaiaeMt nd dar ftkahesgeschicbla 
provisorkch dam bkbarigea Professor am aaaaa Oyrnnat. in M(hicia% 
Dr. Frnnaenderi darLahrfaeh der Moral Eiegese dee N.T. pnivk^ 
r!«ich den Dr. $eo(fel6aaer , daa Labrfaeh der arleotel. Spracbaa aad der 
Exegese dea A. T. proTisofkeh aad Iii der Siganechaft alaat Doeestaa 
dem Cooperator in Ilaidhaataa, PHmter ^ntbn MmMer« da« Lefarfacb 
der Pastoral theologie dam bkbarigea Diraator dm Clerioal^Seroiaara, 
Priester ZarM, abertragea and dem letitera feoglelab dad AiMt d« Yar^ 
•tande« der gemnuntea Stndiiaawtalt , |eda^ ia wiadermlUBliar Eige»- 
•cbaft, mif cctm^.wardta. Barn Paafmibr J^yj^ijfliMm üi Ii k»- 
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§m Im QsmumMMmmtü mtm imm A OiMMr te Tltal «ad ClHk> 
nkl«r eiset G«bcL UaAm taiM varUehMi 



Sr. GALLSif. Profewor Schmitt (ein Dentscher) in St. Gatlen Ift 
▼00 dem kathol. Grossrathi - Co Herrin ni zum i^räiidentea deg kathoU« 
fcben Erztehongsrallib gcM fililt worden. [9.] 

IlALutnsTAVT. Nach dcra Abgange des Dr. Meyer [t. NJbb. Xil,333.] 
ist am G^moaiiuin der Oberlehrer Dr. Schmtd in die dritte, der Lehrer 
Dr. Schats in die vierte, der Lehrer Dr. Schöne in die fünfte , der Leh- 
rer Dr. Jordan in die sechste Oberlelirerüteile, und der zweite CoUaba« 
rntor Schjuidl in die erste Coüaboratur aufgerückt, der Schalamt^rnn- 
didat Augu$t Bormann aber all zveiter Cullaboratqr angesteUl wordea. 

HaiiLk. £• \§i eiae erfreoUcbe ErfchoioHBg, dwmp ifiknaA fiir 
4Ie gfiechiachen Dichter, Hiitoriker o. Philt ophep längfUR^emlfM^ 
giftplitm ImtaJm koUMiMhfr und deaUeher PUlol^gMi TMlIgM 
geleistet W9f4^ lit» die neuere Zelt sich mÜ gfoeimv flAlghlt AnA 
M den UeberrtilM der altera lateinisehealiilMlwr gewendet und wkM 
Uos die Dichter, Modern aweh die Utige ver n n chi asa | glM PrtwilfMt 
dea Kieii ihret Unlersachuafen gelegen hat Dean die iXUrn S^mtm- 
Inngen der Fragmente dieser SchrifliteUetgtaiffia- wahrlich den Foit^ 
schritten der Philelogie aWU mehr. Disa iiher beioadert jüngefa VM- 
lek>gen solche Arbeiten sa enpfehlen seien« hat Wjttnahanli aSMiai^ 
üoli la doa Phileniaih. I. III. p. 292 nit dea Wattaa aa^gtyadif» 
•st fljusmedi reliqniarnni atUaclia iflH^riaiif ipla MgaaMto» la faa 
dac t as et industrins adoiescens progressaam Aawani specimen predat 
Wm hawihrt nnch die ▼arliegnnda Ijpscimsa Miaaenl^^. de M. Terdais 
VairmU aafiiallaia« fmmmJkm^antmtm st dieuiorum Ubr. XLL (ß$ S. fiL)^ 
durch daifen gewandte und beredte Vertheidigong sich Hr. Leop. neim, 
Krnhmw ans Lukknn an 20. Decbr. die philesophiedbe Doctorwürde er^ 
«aiftw Mit jngendlklier Wärme and einer lakht vaawiliiiidien Vorliehe 
tritt der Verf. der gpnwAha liehen Meinung entgegen , alt seien Vnrre's 
liternrisdie Besirehnngaa auf awhts weiter geriehtet gewesea, als eine 
, vieluBfasseade Ernditioa in seinen Schriften nubnspelohera und dumk 
weitschichtige Snmmlnngea ¥00 Notiiaa aMnoberlei Art das Andenkea 
alter Geschichten na kewahrea. Nein, er sei fielmehr ein aeht prakt^ 
scher Mann gevnsea » der seiner Regel vitam actaosaai eonlnagenda« 
«sse cum otinsa auch in der Literatur gefolgt und hesaaders bei seine« 1 
antiquarischen Schriften den huhem Zweck vor Angea gehaht hahoi 
«eine Mith&rger auf die Treffliehkeit der alten Zeit and ihrer Einfid^ 
tangen hinsaweisea und dadaich dem UaaMr mehr hereiahrechendaa 
Verfall einen kräftigen Damm cntgegenEustellen. Dos hahe er aater 
andern bcabnichtigt mit seinen 'EßSoßudtg n. luiagiiinm lihri, die kei- 
aeswegt r^cne.i logischen Inhalts gewesen seien, soodemdasLoh iaStaat 
lind Wii^genscliat t nusgetelchaeter Männer enthaltea hätten. Stehen Bil- 
der enthielt jedes Buch, daher der KnaM der Schrift, ton der ausseff 
aMfsa lasiaiidua ficaakstinkna mmk wm&k %i§iamme in dar.Aatlnii 
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Ut Bttimnui T. I p. 198. 409 «InliMi iM. Gleicli«» Äweck 
fmlgt Varro bei deo tIm Biebern , die er nodi deai VOTgto^e det Di- 
eäarcb (ud , wir fä|^ii nach Saidas ZengolMe noch hinsu , det laton) 
fite HrttU Bomaiii botitolle aod im Jahre UM (nicla 206} dein Aui- 
MM widmete; obgleich dieMt 2wMk W«ftif»r 4aa tod d^ Verf. 
f. 9 aogefiihrteii Fragmenten, ali an« aadern, wie s. B. bei Noniaa 
p.&32 Merc. henrorleachtei. Die häufige Verwecbielung dieser Schrift 
mit den Büchern de gente popnlt Romani selgt der Verf. an einigen 
treffenden Beispielen. Eben dahin sieht der Verf. wuhi mit Unrecht 
den Cato« (denn dies Ut der richtige Titel , nicht Cato) de liberi« edu- 
candig. Ueber die Oekonomie der Ltfiri antiquitatum tatst sich ans der 
Stall« dM Angnstin. de Cin Bai VI, 3 llinreichendet erkennen. Varro, 
Mgt er» qnadragiote et anam scripsit libros Antiquitatum , hos in res 
iMiraanat di?inatque divitit, rebut homanit viginti qiiinqne, dhints 
•adecim tribuit, ittam teeutat in ea pnrtitione rationen, ut rcrum ha« 
unirnra librot tenot qnattuor partibus daret. Intendit cnira, qui 
agant, ubi agaat, quando agant, quid agant. In sex itftqnc primis do 
kominibat scripsit, in Kecundls sex de Incis, sl'x tc-rUos de temportbtia 
fecity te« quartos cosdernque yostrcinos de rebu^i absolvit; quatcr au- 
tarn seni viginti et quuttiior fiunt; sed unutii singulareni qtii coinmuniter 
prius de oninilm§ l(H[iicretür in cnpitc posint. Diesem ernten Buche 
werden durch gliicklirlic Combinution die Fragm. vun einer ^rodi^io§a 
fortitudo und überhaupt iiielirerca zugerechnet, was eich nuf die He- 
tchaftenheit deü inenichUelien Körpers bezieht; denn in dem Gaiiut 
Fundanius de Admirandis dürfte dies kaum gestanden haben. Buch 
II — \ ]I de hnminibns wurden die NacJirichten über diii alte Italien und 
eeine Bewohner und die Geschichte Roms bis auf den Einfall der Gal- 
lier eiitliAlten haben. Wenn der Verf. p. 17 aus Qnintil. I. Or. I, 6, 12 
eine besondere S^rift de initiiii urbi» Romae folgert, so lassen sich 
dagegen Einwendungen machen, da es bei jenem biet heisst in eo li- 
bro, quo inttia nrbis Uomae enarrat Buch MIT — XIII de locis» %n 
denen der Verf. die Beschreibung von Horn und überhaupt gans Italien 
gnh. BMonders gefallen hat lief, hier der Excurs über die Ephemerte 
navalit S. 18 — 22, die er für identisch hält mit den Libri navalet 
(fälschlich von Wernsdorf dem Varro Atacinus beigelegt), und denen 
er die Tereinzelten Titel de ora rnttritima, Litoralia, de aoiluariis und 
lelbst prognostica unterordnet. Buch ILIV^XIK de temporibus, rbro- 
Dologtschen Inhalt«, aber schwer %n bestimmen wegen der libri 1\. de 
gente populi Uomani, mit Untcrsuchnngen über Jahre«»zeiten , Mcn> 
•ehenaUer u. dergl. , aiu her ü hm testen aber durch die Zeitbestimmung 
der Gründang Roms. Buch W — \\V de hominibas, noch unbiehercrn 
InhaitSY da &holiclie Gegenstände au('h in den libris epistoUcarum quio- 
itionum ^behandelt sind. An die»e L^ntcrsuchnngen lind noch Betrach- 
tungen über die Urtadien det Verlustes dieser Bücher geknüpft, die 
der \ orf. besonders in dem christlichen Glauben sucht. Bonn PHicia- 
nus scheint d<:i- lotxto, der diese Schriften aus selb^teigeaer Leetüre 
kanuie, aUe »pätero CiUte ftod «üdera entkluit« So aekilU aanieat- 
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lith die Meinung, dass noch Petrarm diese Bücher gekannt hnhn, eine 
Meliiiingp, die um so nnbegrciflither Ut, alt dieser bclliüt In d(;n Kpist. 
ad Vir. lUu«tr. VcL 5 das Gegenthcil sagt. Gleichen Glauben verdient 
die voll ODserm Verf. aus den Naudaean. p. 87 angefahrte Sugc, Aa^% 
Papst Gregor diese Bächer habe Yerbrenoen lassen, um den heiligen 
Augustin von dem Vorwarf des Plagiats sa befreien. Die Hichtigkeil 
dieser Erzählung ist von dem Verf. genügend dargestellt; nicht so ihre 
Dntstehiing, über die Ref. eine Vermuthnng anfaustellen wagt. loan- 
nes von Salisbary erzahlt Nag. Cnrial. II, 26: doctor sanctissirous ille 
Qregorias, qoi melleo pracdicatiaitif Imbre totam rigavit etinebriavH 
•celesiam, non modo mathesin iussit ab aaU reeedere, sed, nt tradi-. 
tora maioribas, lacasdio dadit probat»« lecHonia acripta, Palatiniu 
^Meonque tanabal Apall«. Die Beaielinng der latsten Worte anf 
Horath Ep. 1, S «ad dl* VerUadm^, la walchar \wn^ mir der Falftf4 
tlniidieB fifbtiatfidt ttaad, babaa fieUelehl JtM'8aga YMalMit, ala 
daran GewÜrnnftBaar man C^fdaaaa vad MwMfeittfalU anfahrt Wr 
«lad baS d« BalatioB aaifuhrliahar gawaten» um aaf daa wiidiligtB 
fcaU dar kMiaa Sdwifit aafbaavlMai aa bmcImb , «ad dadwrvlr daa VaHL. 
•abaaiantern , das ganifBaeh radil bald folgen m laaaaa. 'Haan wli^ 
flanben, daM dar Vart dia MdiOB ?oa Llpilait Bomm «ad HavaMaipr 
> gamacbte HoftiaBg aiaar valMadi$«a SaamUiag dar. Vaopaaiaaiadiii» 
Fragmanta lo^ arfatlaa rar vialaa .tadem gealgaat Iti. |Ialar tea aa-, 
galiMgt^B Tlimn^v^rdlaaeB waftara lUltMlm^t IV) Varr9.BonqaAft 
traBagraüaal fadl a« Aaadaflila la Stoaoiy al ratio fefalliiit HaalMipi. 
praaf. p. T^IY., aad dia Enaadatian aa da U'U VI. S«U» Aiaecriaia. 
(für fmi») capäü dueripü quod ßah aidcter dlMrl^a. II) Hoiat. G«- 
in, tt. aan dabito qala tia acripserits däielm nuO^nm mtrüin (far im^ 
merilat) Ines (waajalat anch bii Hofau, .Paarlkaaip alfli fladat)| ia ak-' 
plicBado BBtaai 4. aotl iBtanDiitani rltam daaraai atatnaa iavaavo* 
aolaaiBl pnrg.iadl eaiMini patar« aigrl /aial. Vül) Lamprld. Alaa. Sar«; 
c. 14« rai'aw aHMBorla alagalarii, fuaai araaawaloa il tj ba llMt / crei a* ail-: 
iBfaait wadaiah dar Schwiailgkalt dar Volg. naa» alclMr abgaballb« 
1^ Ab daiMlNa VaNaifitilliaUtiana M aai 27. Octbr. «r «i^ 
aaa liiitafli'ciMa Lahntaht Hr. Br. AirI, JtoqM» aar BaailK dorck Tar^ 
thaidlgaag aiaar Abbaadl. dailtterfo ITaMMciRlo JHiUaadlat dii0a.piiiir 
iUvn {7$ 8. &), ia weidiar dia mH §• Tial BailbU aafgaBoaMaaa» 
MaiaaBg F* Fintaia Taa Waldit. SdMlIdia^gMl adt lalir trifttga«: 
Gföadaa widarlagt wird« Dia Daratallaag iai Icftaadig aad dar lalda. 
Aaidradr bei dar Sprädigbaft daa Staffat galaagaa s» aaaaaa. Biaa 
daatidbe BcarbaltaBg diaaai TiiaiaaVwnrda bai da» grattaa lataiam^ 
validiaf diäter GagasitBBd allgaaiaiB anregt ImI, labr waa«cl^e9«WaMyi» 
ada. ^ Bat vaa drm Praf. alaqaent Af.' A & JlfaMr g < »ilirf > tt! i> 
Piagnain aar Eiawailtang dai IlBifefyttlta-Gabiadaa iit aa« TaBdl-k 
det, aber dl» daifa bagonaaaa Uatanndinag ilftgiiaCilVIaffii^^ 
jetai 54 S. la 4.) ist aadi aidit la Bada gafabii, waa la alaar baaoa* 
dara ta dan BaaMiaadal an gabaadaa Scbrifl gacdialiea wir!.. Aagar 
Magt Iii aaf 18 SaUaa alaa labr gaaaaa Batfhiaibnag der Feieriid^ 

• 
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Irvtten , in wel« her die einicliiten Reden und Pronotionen gvnaa niKge- 
theilt bind. So wird man Icichl eine Vergleicliung mit der im einer 
Leipz. belletrittifclien Zeitfchrift gegebenen Schildereng anilenes IrSa- 
nen , dennoch aber nngewbf bleiben, ob blot die Lott tn eiattn hmtwof* 
lofen Srherce oder Böiwilligkeit den Terf. jene« Aofrataet M M hmd- 
greiüii hcQ Täo«chiiiigen den PnblieonM Teranlaftt hat. — 
' «die Allgcmeiae Litefatorseitang hat mit dem abgewieheaea Jahr* ttn 
reo 50«ten Jahrgang Tollendet, «ad in dar «rttan Kamtfier d«t mmmm 
Jahrgnngf ein VeraaMmiia der leit der Qtiadiing Üeeaa IntUCuta ^er- 
Morbenea Mitarbeiter gegeben , anter die MIM ^alga Labmd« ttft 
aafgeaommen tiad. Die hierige Ualfeidm wird Jcftat fi»a ttt flto» 
dircnden befacht, Ton denen dtl ato Hitfrttfglicfcea, tllTOr }«rM« 
a^en, 114 sat MdMaiMiiaB «ad 68 aar philosophiadhaaTiarillt ge- 
h^ren. Die ZaU dMÜM M iidh gegen das irergangeae 8MmM 
•MdSwwMM ilMMM«Lahff«rdlad#l, Mdiiv«rt8a«iMl^ 
Dfehibf M MüiiM'ddMtfldha Pn^Naara« «nd U IMvftldoaaiiloa $ i« d9* 

alnikhatMANPlMling, daito tfdb «a rt ud^ ada — n Mmha H aMaa 
l ihmA wi Lüftungen MI «fffianaft fiabaa, SiM Gj i — M i a a » ^ 
HHlalMiihi Ufl^iMMa vad d« «diu. Pl dag a gitoa » tIad !■ deaielhas 
Maiiawi fa n flh ij gt. Dia atatai» antar daai Badmr Dr. Mai^ilf , dar sb* 
glldck Oaaüraetor dar Mllmigiatt lal, l«l in^ ClMian , jed« tn S 
iMlangeii, SM Mftlar« dia m H isIrtaB «nd IS Stlblahtan w 
laivisiial vardaa» Daa «adara, «alar dar apaetallao AMiM daa Di- 
«Mlaf Mmeyer , hal i« • ChMtan «ad ahiar TafbaraiCoagielaffa 98 
Bdhdlar« derea MattMit rom 9 Lehreni «ad 6 HAIMcihram batanjgt 
«M. Data« talhi aM ahM lUaledhvIa «rft 19 Lehrara «ad 99 8diB- 
Ifitef ^MlflhM «flit D^am 19tf ahra ftaatganiaatia« havantfllit« Radi— 

flw« -dm aiaa Dftiganehala f ir Knabaii «dt 91 Iidnam «ad 998 
ScMlM lo 9 Olaiaea» aiaa TMNalMlKila mit 91 Lafareni« 9 Labtra» 
ilBBa« «nd dd9 S ifta b wl nn aa , «Ina VnalMniraiMdinia mit 999 nadem» 
«nd aina MlddbanMidinla niU'989KlBdatv, dla ««n U'lidkrer« «b9 
d tidwai Innen nnlawiidilat vaidan^ aa «atgfabt ifah dla GnanuBtaald 
vnn in Lahrara n. 18 LaHrath m an «nd 9U9'Rnaban «. MMdran« t«« 
dannn 9M ICnaban «nd 19 MUclMn «nf dan BHÜnagaa aalhit armogcn 
McdMi. [Dar Miharlga n n a a a i a td aitlidia ^faiiar «• Amaaolar 
an dar Vnlmiitil in Bansin Dr. J. 8. 8. d*J9an iat «am ordandiaha« 
F ra f anar *dar Anntanla «nd Pbyilalagla «nd nna IXraclar daa nnnln» 
«Mian IttilllnU an Mart^nr Unirerrifit amannl Warden« Daa snr 
Fnlar ^daa OahnHttoga daa RSaiga anehlanaBa dia^Mirtga Pragmnmi 
anMIt, nnaMr da«i Barbdita 9iar dla nn dfatam Taga •Inlt9ndand« 
PraitavariMlnng, aina ÜMNncnfnfla ^nn IRnifnrtnr loeat 4t Jum Jmmm 
99hm 99itmfm faHen /onan. 1 tgg. ^am Ptofaaior Dr. Cftr. 9hir. 
fWiBidb«. HaUa, gadr. b. Qabauar 1994. 44 (49) 8. gr. 4.] [B.] 

flnrnnaanM. Am 98. NoVbr. 1984» nie dam Tag« Aar VarlM- 
hmg dar Pnlta f Ar dhi Iidiuag dar dnrcb dla dkndamlidran PWenltllea 
dar MrarMt «wgamtMi PkaMbgan, bCdia gMann HadattU tan 
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t)<'r tlirul(igiK4!h€n Facultät cltiiu Studios. Dnaiei ^dsm vop liier, 
und der J u r i t o - Fac «Itüt Otui Stful. Marcm lllia$ jKY(cr aup 
liaanlieiiii &ii«rkHii II t worden. Hei der lued icinisdifTn Facultas 
wurde keine Abband luug eingereicbt. Pie k»«*.! \on der phtloi^uphtr 
seilen Farultiit aufgestellten Fr»gen vurditn 7>^ar bc^ojt^orjUi^ 
Keine Schrift jedoch des Preiies würdig bvfuodeu. h NJljb. X, 845. —r 
Dor Geheime Rath Dr. Prügele , Profe«^ dec GcInirtr^huUe ao der hier 
•igen Universität, hüt das ConiRinndQur|(fpiui dl^« i)ci^|l|L &ihrf{^ 
ger Löwen erbaltea. j. j^Jbb. VI, 114. (W. ] . ! 

IfBiufiBNfeTADT. Der bisherige sech^e Lehrer Aiire&iird am Qym 
ninaMiiiiii Ui in die dritte Lehrstelle aafgeruckt and die SriialamlMaa^ 
didatcn Georg Thele, Franz Seydetritz^ Joneffh KrommftaU «od /eJbMI 
M^omI find alt Ltliref aea angMlolii-^rMrdeB^ ' i '> 

• — r 

hkMwmfy Die erledigte Lehr^älle der |wplieB GImie In lileel- 
ge« 6^i|iQ9«ittin J[d, jMvjicavii.] }ii dem Pj-ietter £«cftteivittery bl^^Fro** 
fefior der ^tea pjmBiiialcluse am ptf^ Gj^^oMtnin In Mviiciibi«, 
önter dein 91« pctober vhertregen werd^a. ' Der PrbiMIfor der Glhl« 
ruf^e Dr^ {^i'cte ▼«IP. der Halt ersitzt \tk%mtMH9mm ift gn '^ev .Hofrathi 
^ojrfn* 9tell9 {s. Wuamm«0 't ^ 

, . X4SYii9i^ Auf der iMgea UniirexfiLiitJbelliideii li^iHIro gegeawirw 
f^gi^i IftkttfleaiifcUep ^abi«^ jpit deia>ri|i»ep 4«lir 'VM«r|i|a4e 
Paul Frledficb I««dwJg «a d« iSpitse,^ |5A«diM«de, dMf« 
^er Theolegie, der iarbprudeai , Ij^l d^ Ädlda «ad 4:1 de|i 
|l|lil4ifopl|itrhen WuifeatchafteB sich widaien. 

Lie^t^A. Dem Director SdiüUr uiu G^mnaalun) int c^ine GraliGcat 
tion von aOO Thirn. bewilligt und d«in jLfilvr^r i'c^itiiiir» djU Tri^licii^ 
,^P]ruf«ii|iur'' bei'^elogt tWoiUcB. ; * » 

- LvcK. Der Unterlehrer Kotika am Gymnasldni Ist xnei Oberleh- 
rer ernannt und der ScbaUmikcaodidat yr. 'die}^ «1§ iluifflelirer aa^ 
gestellt wordea« * > • • " 

' MAceasime. Der Professor Blum am Domgymnasium [s. NJbb. 
XU, 840. ] ist mit einer Pension von 8ä0 Tfalra. und freier Woiinoirg 
in den RulMttaad verietst worden. 

MBBsBBDRe, Der Collnliorator Dr. ^ftm^c^el am G^ymiinslnm ist 
ia di* dqrch dep Abgang des Lehrerf Longer erledigte eri|e Cell^be^ 
ratnr atcendirft uad der Scbala>i|i«aadiditl, gyciwpoatl funi B^eMef 
ColiäbQratör eniaaal werden. 

l|ii|&««m. . 'l^a d<r AMwaie^der 'T^ipaenfoh^Cten find der V.fnk^r 
4|)ia dßi.öffentl. .UntMtIthM in Faiip l^etrene« nad.der PKQf. JSMergr in 
Sertin «n^wrarftitigen« nnd d«r Prot l^^ddgh Mpce.infGdItjpgen., .der 
SartfHerr «. Prof. 4Ql.'09ly«r^. OreW in ^V^Mk» 4»Gmm^m 
im iagen^or^ Corpi Ofaf eeg Mt in P«leinibirg , Jen ^wT. J^iffer if 
4^Mgnrt, der Prpf. ChieCrlte iGMfn In Wbfigeny dev )H*:AnrtP f» 
GrieflIieiMnnd nnd-dor Seeeelnir dee engt Bteieywntor'tind ^nai ün tai d t 
iGonunMon C P. C$ofm' m enwniptadi w d w i H Wg He d< n i#MrnliK» wd 
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diete Wehl iit TOB dem Könt^o unter dem 13 a. 25. Aug. bettSti^t worden. 
Unter dem 18. Septbr. wunle der bUhertge Referent des Ministcriunn 
dc8 Innern, Hofmth Dr. Berki, unter Beibehaltung seiner Kigcnichaft« 
cinc9 ordentlichen Professor« der Statistik bei der Universitfit , proTifo». 
ri«ch zum Ministeriatrathe im Ministerium des Innern ernannt. An 
Beoen Gymnasium ist unter dem 20. Octbr. die Lehrsteile der dritten 
Gyranasialdasse dem bisherig-en Verweser der ersten Gymnacialclasse det 
iüteii GynBannm« Karl Halm, die Lehrstelle der zweiten Classe dem 
Profeteor den elben Gjmnasialclasse in LAivDsmnr, J. Stanko [s. NJbb. 
IX, 4S8.] auf §eiii Antiichen, die Lehrstelle der erstes Ciasee dem Stn« 
dteoTorbereitungtlehrer nnd Präfecten im Erztehungshaaf« for Studio 
reBde, Pdetter Jntan fVeigelf und unter dem 25. Novbr. die Lciirhtella 
* der Matbemalik proTitorifch dem geprüften Lebramticandtdaten und 
Frifecten im ErzichungsiBfttitate, Priester Joseph yinion Ilcycr , über, 
tragen worden. Vcr^l. ArcgBURO, Lardshtt, FaRin^c. Der Geh. Kath 
und Professor SchclUng war mit einem Jahresgebalta von tiOOO Thirn. 
nach UEfi.Li»i an Hegd*» Stelle berufen , wird aber hier bleiben , ohn- 
. geachtet er hier nur 6000 Galdea Gehalt bezieht. Auch die Professo- 
ren Breilau n, Puchta, von denen der erstere zum Leibarzt des Köni^ 
▼OB Belgien, der zweite nach Marburg berufen war, werden drr hiej^i- 
gea UniverBität erhalten. Der erstere hat vom Könige das Kitlerkrens 
de« Civilverdienst- Ordens erhalten. — Die Zahl der Stndlrenden aa 
Unserer Hochschule beläuft sich im gegenwartigen Wintersemester «nf 
1433; davon gehören IZOT demlnlande und 166 dem Auslände an. Fast 
•llo Religionen nnd Kationen Europas, mit An^nahme weniger der lets- 
tora, finden sich hier reprftseotirt. 1133 bekennen sich zur katholischen, 
protestantischen, 9 »or reformirten, 29 zur griechischen und 37 
ilaclMB Boligion. Von den Ausländern sind: Oesterrcicher 5, 
t, Prvoidmi 4, Franzosen 5, Engländer 2, Griechen 26,. Dinen 8, 
lfl»2, Niederländer 1, Wallachen 2, Schweizer 45, Krakauer ^ 
WiHMnberger 19, Hannoveraner?, Badender 5, Sadi^ea 5, HeMeaS, 
OUeahsrgerS, Braiunsciiweiger 4, Nassauer 2, Sigmaringer 2 , Lich- 
teMtoian ?• Hamburger 2, Fraokfortcr 2 und Bremer 1. 2^ gtudi- 
ra Phllatophte, 41S Jnrisprodenz, 218 Theologie, 329 Medicin, 86 
4!«»?«Mn««^w«««iii4hafteB, .27 Philologie, 56 Phdroiucie, 31 Archi- 
tektnr nnA Widnea tich den Forstwissenschaften. Die grosse Mehr- 
tabt— -958 — lebt toii eigenen Mitteln; gering zu den frühern Ver- 
liUlabMii bi ih Aniakl derer, welche theilweUe nun UnterstutruDgeft 
ihm UstatlMlt beilehem* Beieakt man hingegen, wie strenge in neue- 
rer 'Seit M MTungen ttUer Art Terfahren wird , wie genau nnd ge- 
#iiieBMl mm ca mU fieo^fadeii fiber MortilitSt u. dgl. bei Stodiren- 
iea mH flUm llechto nimmt/ 4a e« lie Äfceicht der Staatsregierung 
Irt, mir M iirjeder BkMmHg WArllge Individuen Stipendien zu ver- 
leibaB «^fl»'lMfc 9$ Mae 'nAerfrealEcbe Erscheinung »ein , dask 316 
■tiitfMaie Jünglinge, die la Aar Hesel ile tlote der Auszeielinong'* 
ffir flMi hatte» nAmenV Üea Genoatef Ton Stipendien sich erfreuen. — 
Wi IWMIim Himeni gmntdhto AiMatcnuig , datü die lini? ersititea 
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itWIiaiipl, und also nucb die Mettge, nidit mehr so hädfig; besacbt 
werden, möchte vielleicht einen gnnz anderen Gmnd balien, aU wel- 
dietf Manche unterzulegen geneigt bt in dürften. 

Ml fli>ERSTAüT. Durch höchste Entächllessiing des Staateniiniste« 
riuTxis ilc8 Innern vom 19. Novbr. ist am hiebij^cn G yiunfiBtura die Ver- 
wesung der Lehrstelle der Mathematik nebst der Function eines Bell' 
gionslehrcrs dem bisherigen Cooperator xu Greuisenheim, Priester Ä'rrr! 
Bollermann [ t^I NJbb. XI, 123.], und an der lateinischen Schule die 
Function eines Rcnp:ion8lehrer8 dem Augustiner- Pric(i(er Ltttav provi- 
tori>ch, und die erledigte VorbereitungslehrcrBlelle [s. Stbaübikg« ] 
dem geprüften Studien* Lehmmts^ndidaten Aloy$ Btwm ebenfnlU pro-* 
fieoritfch übertragen worden« TgL KJbb. XI, 348. 

MBntmMxwm», DerSehulantfcnndidal ^Vembalerg kl ali ofdui- 
lUer Lehrer wm Q|miBafiani angeiielll wordea« 

HvraoM Unter den lO« Oetiiw wwdett d«ff Profeeeor def IfnAe* 
Milk Ucelgaa G/mnaeiaB , Atiim QrUnr^ 'a«f eein Ansuchen in 
glelclMr ElgeMcbnll la die Gyrnnsfiam In Strau«!io und der Profee» 
mr dor Matfienotik wa der dortigen Lehninitalt» Dr. Mkds, an doteea 
fltallo Uorber TonelaL vgl. Wbb. ¥, 419« 

PMOb Ap die flieilo dee ▼•mlorbeocB Armnäi let ViSimalm am 
bMrtadigea Socrttair dev fraaaee« Almdomio gawihlt vordoa« [8.] 

Pamav. Vater den M. Odbr. wurde la der dordi Wiedero rtl db 
lang der eierfea Claaeo aad dareb Vorricliong der Oyaranaialprofoiia« 
ren in die aiehit höberea ClM«ea erledigten Lehrttolle der onleo Claaia 
ain GymoadoM frovlairiecfa der StadieavorbereitBagilelirap eoa dev to» 
teia. Sebalo la Haaaawa«, Plletter Jeft. JBopC. Mieder, befördoft 

Poaaa. An Mariöa^GynttMian eiBd die Oberielifav I^WndW . 
waM H ^a en alf aa Pkalanbrov araaaatf der Gebtfiebo AmArmi tBdaam 
mmM ab Beligiooald»ar nid Regent doi wH den Gymaaeian eer^ 
inadnida Alanaati, dar MalanMadidal wtf. Glodiwb ale UatnU- 
w aai dar M n lbM i fw teftaer etatt dee peaaloabrlea G e n aglehtna 
SofgabU ab Onaagtehror augestelll wotdea* An aeaoa Gymaaalan 
kftdar Sdiabnbeaadidat Dr. Milrbr aan dritlea Vaterlebrer eraaaal. 

Pbbvsse^. Zu Mitgliedern der witeensdiaftlichcn Prüfungscom« 
mibBionen Tur Jahr 1B35 sind ?on dem Ministerium der Unterrichte- 
augelc^cnhritcn fol^^endc Gelehrte ernannt worden: 1) in küNi«sBK&e 
der Geb. Herrierun;:;^rath Prur. Lübeck lum Dinector and die Professo- 
jea Jacobi^ D:umann, U osenkr ans und Leftnerdl su Mitgliedern; 2) in 
Bon:« der Professor Diesterwcg snm Director und die Proffp ffmdsfcik- 
pmm, Klausen^ Schopen, //u^ricfftt und Iftee in Mitgliedern ; 8) In Mön- 
•rea der Consistoriai- und Scfaulratb H^agner cum Director nnd sa Mii^ 
gliedern die Froff. GiKfermomi, Wmievftki und Grdtiert und der Coadl 
etorialrath Krabbe ^ 4) in IIallb der Pfofettor Leo com Director und die 
Proff. BeraAardy, Rotenberger , HinHdiB aad Nimeyer la Mllgliedero; 
5) in Bbeum der Schulrath Lange com Director und der Prdf. TVeede» 
bahirg , der Director Afctncci^ und die Proff. StreiUkt and Bauny i a 
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ifi 5chnl-.aad UniveTfU&Unachricliten, ' 

tior (anlmo contondo tc cnn ftenpore, %iiod falt itineri exigftar) mnft 
propter inaraai ejuf (^poiro)/* AU Grand fär die gtwwAnUt StnwCar 
(«S «hr Idimai aud oT; ^vvf/ttr^i}^) wird angeföttrt, dan antarM gani 
allgameia , leUi«rM out Besag aal die , vaa walcbaB ila Beda kt» ge- 
sagt lei. lieber dea hier sich fiedeadea Gabraaeh dar Praapaa. faa 
CbopMik. werdea ai^efabrl Oed. Col. 190 MmtSr, Tbacyd. II, 61 
iyuaiftt^Hv aad Battaiaaaa Exeatt» L ad AkB^ I. — Bai Tbacjd. IL 
a. W wIfA Krägara Vanchlagt i^Aoforn wm MhiaAaat TanraifMi 
«ad dafir l#ilaM9 gebotea. (Seblllar.] 

Straitbixc. Unter dem 23. Novbr, wnrde dem Ue< tor und Tro- 
feSFor des Gymnaiiami, Peter ff öh^ vom Mini^teriuln de» Innern , un- 
ter liezcugun": der allerhochsttti Zufrlettcnbeit mit sctnüm vieljAhri^en 
Wirken \m Lehramte, ilie niiclif^csuchte Versetzung in den RubciUnd 
gewährt fvg-!. !SJbb. \, 1)1.] luul zn seinem Nachfolger in der Profcf- 
lur und im Hectorat der biihcrige rroTcssor der dntten Clasde am ka- 
ihol, Gymnasium in AucsBirRC , Franz Joseph Rculer ^ ernannt, vpr^t, 
^'ki'bi'Kg. Durch Ministerialertsrhüciiiing vom 19. Novbr, wurde der 
Studien - Vorbercitungtlchrer Joseph Haut von der iatein. Schule in 
MfiasaatTAar [vgl. NJbb. XI« dl9.] aa die bieaige lat, Scbnle reneCit. 

.. XAvaiBBiacBanwiB« DarOrdliMflaa der III, d, i* obeiatea Clatee 
• tm dea^ hiarigaa Padapagiem, Stadtkaplaa Joft. Bapikt CMU^« M 
«pf.fäfilC Maiagapjadba Praeaalaliaa die arledigta bathaUfcfca Pfomi 
Batliagaa, ^aiti Baaliaa» mü graeeliaiBag^ Staaligaaeluaiyaa^ fv- 
halten. iat diäter Abgaag da aeoer Bel^» daw die A^rta^ 4afch 
die. All ihipr Gräadaag beiaeii Uirar aadi aar aaC liagera iZeii s« 
beballaa .gaeignoC UU Diete# fortwihteade L^brenrechiel ivaea de« 
Wirken der . $cbnla oaftbwaadig •cbadaa. KJbb, X» äso. vet^U aut 

"Wfimmmm* UMm hm UL A«fd^ warda im ri i^ wl^ w Pm- 
Ipitar dar« »iBM a.aa:4ar fctotigea IW r a t e i Ü fr Da* J ^ftw w 4dmm>Sa^9ii 
4te.aBi Afftllatiaafgefialila faa daa Itnaalbiiiii arledigta IMMüMIt 
i k i Mi i^ B . . Bal.4M UaifMilit, . dm ^MMkfVRtW f t rl w ü nra i 
iai.AMatai» bl.«ad gii^itlte |rf«pil f«Ua M ie» daadi 

MiaUtarialeaUrhIleewag raai UU Oadia. dar .Prafenat' dar T h aa i a g i a 
Da» Fftdm nalar. VaKbahali aadbtri^licbar wailarar Jlaelfaaaiaiv w iaa i 
iUabMiaitoi aatliabaa« dar Paafaeiar dar PhilafapUa Df« pF^^gf^t U 
Miiaiqliaa AabaHaad.« ..nad dar Prafauar dar Gbirais» Dr. Jd!gir ia 
flaicbar Big^MMlnfl aa die Uair enitil JSaaaaaaa :Tanala( ^rde^ D»- 
gl^^m Faida die ardeatlicba Prafeetor dar Eiigaia aad aiiaalaliiiilna 
^taehaa daai bieharigaa BemeMulUn ßmmunm U VaUtach, dla darcb 
4laa Ted dea PrafoMar Dr. ildicb arledigta Prafeamr dar Maral «ad Pla- 
atafpl^aolagia praaltariecb den Sabragaai lai Ciai^*Saaiiaar« M% 
mit Baibahallaag da^ Sabregaateartella, die fiafka Cliaalagbalia Pra- < 
Imar daar Baligiaadebrar Jh. Stahl Tarn Aepuvfaaaaaa prariMcifcfc 
pud ia dar Bigaarrbaft alaee «aeearardeatUehaa Ptofeeean, die Pra> « 
fafwrdfwGlünurgkda»Pral^0asara»Hafi«tbllr.lbif^ Liaiwai 
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AMMgM, md «ntar UL Septbr. PfifmOofimt Br. Stelilrf» 
TOS te UnfMiHt In MCncio» provisoritch al« ordentUchar Pmfetsor 
in Slaatiwirditcl^ und Fbanziri^senschaft liierber bofordert. Am 
Gjuaauiwm wurde unter dem li. Septbr. der Snbrector ond Torberei« 
tUBgilebrer der lateiniicben Schule^ Felix Carl, provisoriich som Pro- 
feMor einer der beiden antern Gymnaiiulclaften [vgl.NJbb. X, 234.] 
an die Stelle des in den Ruliestand Tersetzten ProfeMon Dömling be« 
fördert und dadurch das LdirafcoUegiiifli dei GymoRiiuma wieder eom- 



tital dftäeibit im ersten Jahre ihrer Stiftung mit eben so vielen innerea 
als äoateren Hinderniaten so kiropfen, ehe noch die Nebenbuhlerin zu 
Bbbii geboren war. Doch hatte man gegen 150 Schüler derselben ge- 
tählty von wtlchen 102 Mt^diciner waren, die alle tahlten. Die loei- 
tten derselben waren Franzosen, Engländer, Schweden, Dänen, Grie« 
chen und Schweizer; nnr wenige Deutsche. Der aus Würzburg ge» 
rufene Professor Schanlcin ^vurde fast alle Sonn- und Feiertuge in eine 
der umliegenden Städte Cern , St. Gallen, Chur, Luzern, Basel. Kon- 
stanz u. ä. w. zu niedicinisehen Consllien über bedeutende Krunko ein«« 
geladen, weil er auch in seiner Umgebung dtiä unbcr;rcazte \ ertriinen 
genietst, und jede von den Vorlesungen zu erübrigende Stunde dem 
BcsQche der Patienten zu widmen um so dringender veranlasst wird, 
aU zugleich hierin sehr viel Glück hat. Von den vier Bänden srincr 
i-ßr 10 Jähren gehaltenen „V^orlesnngen", von welchen ?or 2 Jahren in 
Deutschland so fehlerhafte drei Abdrücke gegen seinen Willen veran- 
•toltet wurdf^n , i^t auch einer in Oehtcrrcich, zwei in der Schweiz, 
eine frtinzös. L'ebersetzung zu Paris durch den ^leil'en Dupuylren» ver- 
anstaltet worden; eine englische wird gleichfalls vorbereitet. Trotz 
dt'Hgen hat der Berliner Buchhändler, welchem er sein Originalmunu- 
•cript Tenprach, dasselbe auch durch peraöoliche Erinnerung ao Zürich 
nicht erwirken köaaeo. Eine lolche Ehre mit Sehaden ist noch kei- 
nciu üfTentlicben Lehrer begegnet, der aoüer feiner PronolioBe - Ab* 
band hing Doch nichts drucken lies«. Da er an Wuraburg weder dia 
Praxis pflegte , noch to viele aahlende Zuhörer hatte , eo iet eeine 0»- 
koaemie viel verbeMert wordea. [£.] 
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U) 4aff das Attfitetgen tom L tMü IL pklUfifluscIiep Cur« st) we- 
ol^, alt die Eriheiloiig der Ab^ogtieogaiM nr DaivonUftl iäff 4m 
VvUiliBd^glMil 4flr I^cmü? arteig« baweiiuu 

Diese hier angegebenen Tliatsacben nun mattte das L^ccal-Lch- 
rercoUegiuni >«iderlegen, wenn (;iaiual eine Ent^egnnng aa£ dea 
liericht des Einäcndert^ Tur nötlii^ hielt , und durfte dabei nichl sa b»- 
mcrken vergei^ten , ilass in jeiieni Beric hte alle dieie Thatmchen BIU 
alä Unglückbrfillc und Ucbcleitrinde für die Aiiütalt, nicht aU abiicbt- 
lichc Bitbwilli^kcitea aufgezählt bind, und dither auch nicht die ,,haDd' 
greiCliche Uobbeit^^ des Einsenders beweisen. Derselbe geeteht übri- 
geilt hier, dati er dart aut« \ ersehen zwei Herren in den Ruf der Pie- 
tät Terietzt hat, welcher drei andern iL^cbührt, und zum Getoche um 
Vergebung gern bereit ist. Im Ucbrigen hufit er, das« der oder die 
Verfasser der Entgegnung , wenn sie nicht von Eitelkeit oder Selbst- 
liebe befaogen tind, recht gut fühlen müssen, an ihrer Aottalt tei eehr 
viel Meatchlicim. Der Einaeiider will diet hier nicht weiter ▼orfnli* 
ren, ond mndk wraigar die ■ehmihtüchtige Eatgegnang woitar belaoeh* 
ten ; aber die BrUiraag kann er nicht nnterdrücken , data dia Harraa 
better getchwiegaa Uttea, und datt et überhaupt gefabrUch %ar, daa 
Habraa auf dIa aminö te BlaMia ta bringen, wa ibai laicht abi «a- 
aanfterar Backenftraich verdan konnte , ala der tob aartar Baad war. 

K 



Urach im W ürteroberg.] Rcl^anntlich hat Huschke in sei- 
ner Auigabe des* Tibtillas die Varianten von dr^i editlones principe^ rait- 
gethciU| von der vierten princcps aber, dio er Pinciliatui nennt und mit 
andern Gelehrten ala die allererste Ati<!g^abc des Dichters bezeichnet, 
eich keine A erjz^leichung vcrscbnffcn kurinen. Der UnterEeirbnete ist 
beauftragt, eine nach der ersten Aldinn g-emachte , dtirrhaus p;enaue, 
Vergleichung dieser ausrierordentlich settcneu Auggabc des Tibuiias, 
▼on der man bis Jetzt nur 2 Exempl. kennt, demjenigen Gelehrten 20 
fiberlasscn , der bis xum letzten März des Jahres 1835 das höchste An- 
gebot darauf in frankit tcn Schreiben gethan haben wird. Unter SS Gal- 
den wird kein Angebot an^^enommen werden: was bei der ungemeinen 
Seltenheit der Ausgabe und in Erwägung des L'mstiindcs , dass iiitt der 
Vergleichung derselben die Kritik des TibuHus , so weit sie auf den 
ältestea Edilioaea beruht 1 ab^gatchiaaten ist, nicht unbillig crseheiaea 
wird. ' Diakoaut Bardiiu 
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TiMBWi-m XII, 422. 

Polling: Diapotali« 4e MMÜtea^ 
XI, 2dl. 

Porow: Aegypt. Alterthümer des D. 
Papantriopalo in Rom. X, 187« 
Porow et Kiaprotht Cal iw i 
«IqiiMi «gypUMM «to. X, 187« 
pTCMl«rt Uebcr die Mingel des 
französiachen Grammatilc. Xl, 425. 
Dt: Tliucydidia cap. extrem, lib. I 
et Herotloti lib. II, c. 49. XI, 451. 
Probisch : Lehre von den höhern nu«> 
menschen Gleichungen. XII, 302. 
pittvetas Utlre k M^Kknm^ mt 

Btophii. X, 186. 



t A JOMMJ tO iwo of 

IteOtifli «f UppM^l^P^ X»I84. 

^_ ; Diequisitio de Arehjtae Tita, 

operibu« et philosophia. X, 70. 
Kiude bur la edu«AtMiil cbfiS les 
Rouaiiis. X, 7a 



Ecgers: Geschichte desAltonaischen 

Gymnasiums. X, 323. 
Bcbsteedt: Paradoxa qnaedam He* 

ratiana. IVct V. X, 348. XT,474. 

Index L^t in univ. Jen. XI« 474 

Bi?i**ns(::bmldt : UIc I*alinj;enes!e de» 
GMiuiaa. zu 8tli\>e'uifurt. Xli,lf I. 

liülberiing: Ueber dai» jurid. Studium 
auf der Kopenhagner UniTersItit, 
XI, 347. 

Bngftvin;:.s of Efiyptian - - "icnte 

in the IklÜMch Museum. X, 1Ö3. 
Bn^elbri't iit : TTebcr den Werth der 

Nntur\>i>sonschaiten auf Gymna- 

tiii'n. X, 466- 
Sngdliardt: Anaoolathorum Fietoii. 
. ifee. L XI, 2D6L 
Pff—nnt Fnigmens SOT PflUNflite 

et la Sib^rie. XII, 327. 
E&j^ai sur im hieroglypbes, ;X, 183. 

Kuripidis Medea ed. de 8iuner.^ XI» 
30i» s. Lmdcmatm^ AcAwidf . 

r. 

Fabian i Ueber den goicbichtlielieii 

und geographischeii UntMnMlftlü 

den äjm/Am. X^ fl3. 
ndi Beriditigungea ond Zasita« 

n PMeow*« ciiedi. Wdctecbiwh« 

XT, 478. 

Falbe: Ueber du «Ite Certhego. 
X 473. 

Vecitt Beneikvogen gegen das Re- 

petiren der in latmn. i^hulen ein* 
geführten Classiker. XII, 117. 

Felix : Notes on Hieroglyphics.X486. 
Nota lopia ie PioMtie deFaraooi. 
X 186. 

^Indens Leiidscep<i lUoitntlMi of 

the Bible. XII, 107. 

Fischer u. Streit : Historischer und 
geographisdier Alias von Keio^ 
a1 3%k2* 

ForcblwMer «. MUlcr: Zur Tip»- 

grapbie Athen». X, 425. 
Fo«s: De Theophrasti notationib« 

moruffl. Comracnt, I. XII, III. 
Franke: De particuU« Graecerum 

negaaiibus. X, 477. XII, 147. 
Franck«! Meobelli W hi lr i fW » 

XI, 18«. ^ ^ ^ 

Friedemann: Paranesen. XU» 401* 

Rechenbuch. XI i, 319. 
Fritsch: Die obiiauen Ca^us der 
' gtiedi.SpcaflkOB.XS8i 
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e. 

Qaii: G^Qgrapliied'H4rodote.XI,448. 
Atlas coBteBuit pw ordre dea tcm^s 
Ica caries relatives k la geognphie 

d'Hörodotc «»tc. XL 448. 
Gau: Neueiiuleckie i)«ukoäier Ton 
• Nubien. 184. 

Gamra: DatcriiioD« M.mtaami&aA 

egizi. X, 184. 

Gecrlinj: • Lect. Sophocleae. XTT,l27. 
Gell: Probestücke von Städteiuaucrn 
,dcs alleo Griedienlaods. X, 293. 
CSeoAmr da 8t Hilairat RackcreM 

blilonq.etc. au sujet des quelques 

frepm. d*un tcniple ^rec rtc. X,296. 
Gcnc;raphic, all^^em. und neue. fl. ■ 

A^tcn^ Fischer u. SireiL — alte, 
s. Bredow^ v. Diebitichf CaUp 
Jlmfelr«, Biizig, Knut, LUU»' 
itcrn, yiehuhr^ üennel, JRitttr» 
Schlichthorst, Tupfer, rdUwr* — 
Rlethodik. s. Fabian. 
.Geppert: De versu Gl^coDeo.X,249. 
Ocsdllas« Ueber den Untcrridit ia 
der Mathenuitik , Naturkunde und 
Zeichnen auf Gymnasien. X,231. 
Ge&cbicbte, allgcm. s. (irißar, v.Hati- 
mer, alte. s. Bredow , Falbe^ 
tUAwr V, Streitt Grauertf LiUm^ 
«fem, Löben, Reichari, — Kir» 
chcngesch. s. Michelscn u. yismus- 
scri. — Literaturgcsch. s. Becker^ 
JiouÜce, Ckarpenticft DahlmanAf 
Egger, Hesse, Jäooh^ JtfamMi 
Matthiä, NeuJMb, Faldaaitif« 
jrcichcriy Weitermann. — neoc. 
§.Srhrippiv9. — Methodik, s. Jungk, 
Vcrgl. Schulen und l/aioersttöteiiy 
I^dago^ik, 
GaseCs Aber die Organtsatloii des 
gesammten Unterricbtsweiaoa In 
Canton Zürich. XII, 128. 
Gottling: Programme. XI, 475. 
de Goulianof : Essai sur les hidro- 
rlypbes d*HorapoUon etc. X» 186ii' 
Bemerkungen Qher den Thlerkxdi 
von Denderah. X, 1S8. 
Graevü cpistolac. ». Kraß. 
Graminatik , allgcm. s. Städler» ^ 
deutsche, s. vUmwr* — engliselie. 
B. Johnson. — firaniSs. s. Drei»' 
ler, nammetem. — griechische, s. 
Engelhard, Franke, Fritzsch, Krü- 
ger, Reimnitx, Roit, SeageTf Sta^ 
Miiafiii, StMoiMis, « wwe » IFi- 
ner. — latdDisehe. > BiOnA^ 



Graaert: Historisdie und 

»che Analectcn. X, 17. 
de Gregory : J)q imitatioae Qui&tl. 
X, 41. 

Greppo : Essai sur le Systeme 
glyphlque de M» ChaiMieHioii 

X, lae. 

Grey i Inschriften in Yadj el Mokeb« 

t^b. X, 291. 
Griepenkeils EQder giM. Voiaitt^ 

Xf 

Grimm: Geeangbaeli fBr Gjnmaca* 

XI, 461. 

Gröbel: Editionis Horatii a Jaoi cn- 



XI, 114 

Grossmann: Libellus de phllosoph. 

Jud. sacrae vestigiis in epistoU 

ad üebraeos. XI, 119. 
Gnmerit Lehibvch der MaHwaMfik. 

X, & 

Grysar: Handbuch der aligeB* WeiU 

beschichte. X, 174. 
Günther: Explanatio loci Herodota 

de^(/9> (p9opfQii. XJ, 4A& 
GjMiiasieBa tu S^ukUm» 

Bagem: Uelier die BinhelC derlt- 
teinlschen Conjugatioa, X, 76. 

Bahn: De rrli^ionis et supersticio- 
nis natura et ratione. Xfl. 330. 
Handbuch beim Unterrkbt ia Ge- 
sänge. X, 58. 

BTinel: Antiqua Sommarla Cetids 
1 liLodosiani. XII. 338. 

Halling : De fliTA cente Badinoraa. 

XI, 449. 

Hamilton: Hieroglyphica. X, 185. 

T. Hammer: Die Mare too der Üa- 
' terwelt der Aegypten X, 183. 
Copie firrurt-e d*aa ronleaa ds 
papyrus. X, 1S4. 

Basse: Vorschläge zur zweckmasrf* 
gern Gestaltung der BtementaiiB- 
terrichts- Anstalten. X, 468. 

Helmbsrb : ObserratioBuni joris Be- 
mani liber. XII, 338. 

Ueury: Sur l'incerlilude des mono- 
meats ^yptieas. X, 186. ^ 

Heidii[e: De geogr^pUnAfncaeBe- 
rodotea. XT, 441. 

Hermann: Kxseqmas Brnn lesii iodi- 
cit etc. XI, t l7. De oiticio ioier- 
pieUs. XI, 118. Certamiaa endi- 
tionis eomroiliton. indicit.'XTI, 338. 
Kaeadatioafls Kttdaikpfb X1M39^ 
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eer. XI,4?.^. ed. 8cliaefer. XI,4dO. 
ed. Gaii. XI, 431. «d. Gaisford. 
XI, 481. «d. fitaUteoB. XI, 433. 
ed. Matthiae et Apotz. XI, 489. 
•d. Öteffer. XI, 433. ed. Bekker. 
XT, 433. eö. NegrU. XF, 434. 
ciJ. Höht, Xi, üeberselzt 
▼M SchdIL Xf , 437. par Miot. 
XI, 438. tOBMattoxid«a.XV44a 
by F.nnrent. XI, 440. s. Bäckk^ 
Böttißer, Bredow^ Bringe Courier^ 
Creui^er, Dahlmmttty v.Diebitich^ 
MPrtt^f JBhMim, Gaü, Günther, 
Bölling, JMelM» Hmm» HUtig, 
IJoJfmtitter, Jäger f Kapp^ Krehn^ 
KrusMyLttrcher, Letronne^ Niebuhr^ 
iVMten, Pattaw, Hekhert, Brnnel^ 
XUiUt, SeMiMtnU Sekw€igkäu' 

Summary, Föiker, frmig^mtfsf. 

Hertel: Vaneta» lectL ad Cic. To- 
acol. X,314. Ansichten fiber den 
UnterricUt in der deutschet! Spnk» 
che auf Gymnasien. XI, S40. 

Hersog I Stdf snityliM« Uebonnnu 
Xn» 893. 

Hess: Variae lectionas •tobserratlo. 

nes in Taciti Gensanlaok XI. 209* 
Hesse: Verzcirlinis«? Schw^njenbur- 

gitcher küA^iler und GeiebrUn. 

XI. :^34. 

Heyse: De Herodoti ^ ci ifiiierl- 

bu8. XI, 441. Handwörterbuch 4i 
deutschen Sprache. XU, 379. 

Hirt: Ueber die Bilduag der Aflfy^ 

Gottheiten. X, 183. 
Hitzig: De Cadyii urbe ücrodotea« 
X],40O. 

B^gs ]>e qiübttidttl l^bgffil Ml» 

X, 334. 

Hörscbeloiannt Anfn^aben u. Muster 
zu deutschen Stylübun^en. XI,326. 

HofTtneister : Sittlich reli{i;iose Le- 
beo^an^icht des Uerodol. XI, 444. 
Börner, a. Bäekh^ Hhwtfe«, Näke, 

Horatins. Kt!. Braunhard. XTI, 358. 

0 

Httlfsbücher. s. ^grtUy AnweUttngt 
Kraß, Maum^ MMitf« MArt- 

Honanilätsstadien. s. Kahaih, Mückg, 



fer , Sehrnrnmi^ AM» Mlfav^ 

Tittmann. 

Humboldt; lieber einige luwen- 
kdpfige BiJdsäuieu der aUen Ae- 
gyptcr. Xy 186. 

Jacob : De Manilio poeta. Part. U, 
XI, «11. 

Jaeger: Disi 

XI, 448. 

Jager: Chefs- d*ooii vre deDemoatiu 

et d'Kscluoe.. Xil, 182. 
T. Jani L«etloii«i Pfiidni«. XI, 35a 

XII. 122. 

Janelli: Fundnmrnta Hermeneutica 
Hicronlvph. crypticao etc. X, 188. 
Hieroglypliica Aegyptia eic. X,188. 
Tabniae RoMtCanae laterpretatio. 
X, 13^ TentaaenHcfiBeaMlIciui 
etc. X, 1S8. 

Iinaniicl: Bemerkunfron r!?>er <\en hi- 
storischen Unterricht aui Gymoa- 
ilaii* XI, 105* 

In>rnptio Rosettaiui (ripiez «tc X, 
1S3. lüscript. ^crantiqoaetc. Ro- 
settana ad exempluB L<KldilMIIM 
repetita. X, 183. 

Mflsoiit TaiolMDbqdi d. englischen 
Aussprache o. Leetäre. XJ,18SL 

Jomard : Kemarques sor lei aignci 
uum^riques des i»^^?^ni BgyiiUeaf 
etc. X, 183. • 

Jaamtl of ihe royal asiatic socicty. 
XII, 107. ^ 

Junpk : De arte principum hii 
rum GraofioniB. - XJ, 204« 



Kabalh : Die griechische Sprache 

ailgem. Bildungsmilte!. X. 333. 
Kamm: Unterricht in der Kechen» 

koiiil. XI, 243. 
KannegiesMT. Bslwfirf« fim 

handlangen u. Reden. XII, 393. 
Kapp : Piaton» Rr7iehunß«lphre.X,72. 

Kxcurs. ad Herodot. I V,134. V1I^7, 

XI, 451. Athene. XU, 103. 
KemdörfiTert PnkllMlw RMwik. 

XII, 391. 

Kind : Neugriechische Pocsien.X,304. 
Kiaproth: LeUre sur ia decouverto 

des hieroglypbes acroloj^iques etc. 

X,186. Seooiidel«|tn«tcX,186. 
Kocli : Pädagogik «nd KateBhotik. 

XII, . 
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KSjPPe: Dt» 
Xl, 121. 

K&rie: Leben uod StudMtt ^«g* 

W oiU. XJ, 258. 
KoMgartea: BettedcMg«! über den 

igyptlMlMa' Text eines Papyrtis. 
X, 164. I>e prU«a Ac^püorum 
literatura. X, lÖÖ. 
k^aii: IVlureti j e to ctM # MtolM . 
XI» 45iU Moreti variae ieciioMS, 
lUt46^' fi|»MU>Ue BeaÜeji, Grae> 
TÜ, Ruhnkeaii etc. XI, 45%. K^^k^U 
B^hiiicMiii i4 W>IUftbichinm et«. 

XI« 455. 

tii|oltt.Ulnift.XII»^ 

Krau&haar : Ucber metrische Ueber- 
■eizuugeu klttüsiftclier DicbUrwer- 
ke ia d« deuuciteöprache. XJ, $1^ 

KreU: y«M4aai «k ÜMvUari ialar- 
preiatiope Herodoü. XI, 451. 

Kröger: Das neue franr.Öhische Un- 

ürui&ers i>M> Genckicku als Gegen- 
aUndM&SeiitUdMO SdialiiMtt- 

ffidMt. XI, 196. , , ^ ^ 

U' ^ et afH- 

nluiD parücolaiua poM iMigatMiiet 
uau. XI, 2ü5. 
Kmhl : De MMaoü M aotloM apM 

Arittotelen._XI,355. De« Ariito- 
tetes B«_ 
XI, 366. 
JUuMs iiUri oiüia. Xi, 449. 




fiffüWt! Dissertation aar la 

pbie aiouu»ti(|ue. X, 70. 
Lanci : iUiMtraiioM dl qb KibntcUfo 

copiato in tfigitlo. X, 185. Ossep- 

iraziont miI UasKorUievo Fenico- 
, Bgizioetc. X, 185. Laöcnttttia 

aacra eU. X, iö6. 
I*a L'resM des ^lef. X, 471 
hndkmt fllitMksl and CriticalRe- 

markt of tiMttioe books of the'bl- 

story of Herodotus. XI, 432. 
Leake: Topographie Ton Aikea. 

X, ^ 

nou. X, 35. 288. Obserratbaf aU 
Uqueä et archcolnrfV(|ue8 sur Tob- 
jcct des representations zodiacales 
«ic X, 1Ö4. VViederbersteUuag 
griedi. «. tit. InwhrtfUB. X,C89. 
üMm MK «ttudMlIoB Mm* 



innt Oa^cndorpn dictaia Ib 
select. Cäc epistolas. X, 
LilienHternx Geograpbiacbe Daratel- 
luageo nr Mt t it e n Omthi cb t < Bad 
GeograpUe wtn A alh h ipi i «. Ae- 
gypten. K, 186. 
liodemann : Die wichtigsten M<ini:el 
des Gelehrteosdiulweseoa in hacb- 
•en. XI, 97. Bmeodatt. ad Wm- 
«Mi «t e^oedeM fab. hiterpretotio 
Tentefl. Xf, S39. De Ponid* ip«d 
Piautum obTiia. XI, S37. 
L^teraturgeichiobta. a. GcMUdbCt. 
Livius. f. Stfaro^. 
UMs IMmtöm 

gttstnt. X, 82. 
lieber: De modo, qoo 
reritavcnint. X, ^64. 
■ Löhnis I ]^uiaen des StodioMis der 

Mandarte«. X, 316. 

T. Low: Ufber academisch« 

und Lernweise, XII, 10.5. 
IjiMsas; lieber dao G jf mnaataluntq^ 

riebt in dar CiiiMditi XU 195. 
LmM Gallus, ^ dal^wcr. XI,301. 
Lutz: Geschichte der Mventoit 

M. 

üadden: D^ura!natci3 omament^, 
lected frum manuscripts and eecljf 
printed books etc. XI« 333. 
Madvig: De ■ n en d e ndt e Ctiiiriwde 
oratt. pro Sestio et in Vatlnranu 
XI« 816. De emcndationp nViqoot 
locornni QtwL Toilian. pro CaeUo. 
XI 319. 

Märker: Das alte Athen« XQ» 106. 
Meinet Epistelae RdhnkspB m Vnl> 

ckenarii etc. X, 316. 
^air Catalofro de* papiri egiaieni 

de IIa BiUi. Vaticana. X» 135. 
Maniiius. s. Jueoh. 
Mannet De« flil de' lettentLK, 301 
Deila fortunn delle parole. X, 302. 
Matlu matik- 8. jtrithmetik, Am^vH^ 
Creitzenach^ Ihohisch, Getcüiu«, 
Grimert, Ob», PetaeW, Sckumt^ 

Mattbiä: Geschichte der grlrch. und 
römisrhrn T iteratur. X. 227. Ver- 
mischte Schrift pn. X,302. E-sPin- 
pla eloqiientiae Laliuae. XI, 454. 
Mazzara: Temple eniedttnvian , dit 
dtB Gdnnte« decouvert dam ¥Uk 
deCnlypMnIi. X,m 
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it Uli— tft dmi 

rnt'w et usus unMMi im 

Uu^a. X, S41. 
Meier t Ue eeotiiitate Atüca. XIJ209L 

' Metrik. 8. Qepftrt, KramikmKp L9* 
6er, Sckkmann, 7Mlt. 

Äleyer : De nunnuiils loris apot] Tha- 
^di4«iii «te» Xi, Oralomfli 
RAMoraiii frifiBwtik XI» S75. 

MtywikMooytft AltdMlMlMlMchp- 
tun^en. XI, 281. 

MlcbeJsea u. A«musicn: Archiv für 
ßtaats- u. Kifctieageschichte d«r 
HerzogtU&oMr Scbkawig, Hol- 
st eia, Lauenburg. Xf, 4&. 

MlUingen : Ueber die aeue«Un Aa«^ . 
grabuogen alter Denkmäler in He- 
trtirko. lieber eine ger 

mdt« Vu«, des Kaopf dei Her- 
kules und Achelom darHeUeod. 
X , 290. Ueber dU Nmmi dar 
röm. Gottheiten u s. w. X, 291. 

Miläter; Einige Woit« an laauia 
Mitbflrger. X, 92. 
Miout^i Riiie zum Teaipal d<i 
Jupiter Amaioa. X, 184. Nachträ- 
ge Btt deraelbeo. X, 186 Abband^ 
lungen Termiachttu Inhalla. X, 188. 

Mobuike : Secb» Sduikadea v. Tag- 
ndr. X»76b 

noBHBonnp 

Kooi. ia Muaeo Dorpat. %t Pro- 
babilla critica expenaa. XII, 431. 

Moaer: SyaUH»laruai criti. ad Cice- 
roaem spao. HL lU, 362. 

Mftcke: De coaMBcndaado atadl« Bn* 
guae FraoaogaUicae. XIT, 345. 

Müller; Ititerprelaüo (iuorufii iocc. 
Cic de OraL lib. I. X. 3^5. Ue- 
bat daa NaiMhiiida in darKft 
nach Ariatotdea. XL 368. 
.BiuBScb<>r: De loco, qut legltaff M| 
Cic. de Ürat. 1, IL X, dft& 

Muret. a. Ara^l. 

ibthaNila. a. MrlMft» Jhmmfk 



NUmi I»t «t U\ parOa^ tp. 

HoMv. XII, 419. 
Neugrierhischa Lkantar« i. IMrft** 

riff, Kmd. 
NeukircU : De fabula togaia Roaa- 

ooffWD« XI, fC6. 
NWniiir] lieber 



if DaHmiüin. TU,«.». 

XI. 451. 

Nitzsch: Index acholar. in uoiir. Ki- 
Üaa. XJ, 209. Meietemati. de bi- 
•laria HaaMri. Faa«. U. XI, 2ia 

liabb«: De Chriat. DM»Biakl»aäiu 

ratio. XI, 119. Xll, 339. 
Nässtin: De« Perikles Standrade auf 

die ge£alliieii Athener. XII , 340. 
Nomboiatbche Zeitung. X, 465i» Tgl. 



Obbariaa: Rede, gesprochen am Slt^ 
tenfeüte des Jahres 1833. XI, 234. 

Oelschlaeeer: De Aiace Tdamonia 
fiüo. Xll, 121. 

Ohm t Veravek aioai veOkoMan coft* 
seqoenten Syitaaa dar MilliaBi^ 
t!k XII, 243. 

Oraleres Ronani. a. Meyer, 

Orban: Andeutungen eiuiger das Ge- 
deihen höherer BQrgerscIhiilai anf^ 
haltender Hindernisse. X, 467. 

OrelH: Pidagog^ dea Aiiatotd«. 
X, 72. 

Osbum: An Account of 
Mümmy «t«. X, 186. 

OiraiL a, " 



Pädagogik. 8. Anwdixmf^ ^ fVamer, 
Kapp, Mütter , OrelU, Pius Den- 



Paldamus: Römische Krotik. XU,ft 
Palin: Lettre auT iaa biaragiynhsi» 
X, 

¥ümmt RfllViaa Vorträge. X,806. 
Panekoeckai Desafip tia a de PBgy- 

ptc etc. X, 183. 
Panofka : II Museo BartoIdianoJ([,136* 
Paravcnft Kssai &ur l*origfaie aniqoe 
«t idlroglyphique des dufiars et 
des ietters etc. X, 185. 
Parthey: De PtuÜs ioaolA 

nionumentis. X, 187. 
Paiaalat^ua: C^lalogue raisonn^ et 
hiatonque dea aotiquit^ dton- 
vertat es Egypte. X, 18S. 
Fassow : Index Leett in lUlwa« 

Vratislav. 1824. Xi, 451. 
Peignot: Essai hiatoriquc et arch^ol. 
aar Ia reliure des iivrea et aur 
Pdtat de la Jiteiin «ta Im mf 
• I. XI, 838. 
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tani deonim fragmeDtnil. XI» flflBQL 
Petrarcfaa. s. Schneider, 
PeUeld: Saniolung Ton Aufgaben in 

der Algebra. XI, 459. Potenz- 

wn4 WwMltBfU der MttilMMi 

Zahlen. XI, 460l 
Peyron : Papiri Graeco - Egizi di 

Züide deir J. R. MuNo 4i Vieo- 

na. X, 186. 
Mffi HleroglypMc, Uv W«mb «nd 

ihre Quellen. X, 184. Die Wei»« 

heit der Ae^yp^cr \uu] die Gelehr- 
samkeit der Franzusen. X, 18^ 
Pbaedru« feCpicur. s. Petenen. 
ÄuUppfon: vlfi mßd'QnMimi* X«99. 

Pie Propideotik a. Methodik d« 

Medicio o. s. vr. X, 307. 
Philosophie, s. Grosftnann^ LaftM. 
Pietfich: Der hohe Beruf dea mann- 

Heben Geacblechtti ia jedeoi Le- 

VoMOier. XltM. 
Pindar. a. flermami» * 
Pius Desidcrius: lieber Erziehung 

und ünterricUt in Ungarn. XI 1,239. 
Platonia dialogi aex, ed. Dronlce. 

XII. 866. BotIqrdMraf, td. WiA- 

«kalnann. X, 366. fl. BagOlmdi^ 

Kapp, Sneihlage» 
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t Ackermann, R. in London« T. flnn 
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BeMoL X, 219. 
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